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Anhaltsperpeichniß ter XXIX. Jahrgangs 1898. 


I. Wappenkunde. 


Allerhöchſter Erlaß, betreffend die Königskrone im König. 
lich Preußiſchen Wappen, S. 16. 

Ammans Wappenzeichnungen zu Rürner’s Curnierbuch, 
(mit Cafel), S. 65. 

Am ſchwarzen Brett, S. as. 

Ansbacher Wappenbud, Helme und Helmdecken aus 
dem —, (mit Tafel), S. 8. 

Ansbacher Wappenbuch, zwei Blätter aus demſelben, S. 171. 

are Wappen, von ©. Hupp, S. 59. 

iden, Grabſtein der Anna Elifabeth, S. 128. 

v. Bonin, Die Surückführung des Wappens — in die alte 
ſtreng heraldifhe Form, S. 160. 

Breslau, Die Heraldik im Rathhauſe zu —, S. 

„ Freiherr v. Eggers und Stakemann, (nit Tafel), 


eder. Das, des Herzogs Johann Friedrich v. Pommern, 
S; 

Gi ee mit Wappen im Dom zu Havelberg (mit 
Tafel), S. 35. 

Gollub in Weſtpreußen, neues Wappen der Stadt —, S. 8. 

Heraldiſch⸗genealogiſche Denkmäler in der Kirche zu 
Oldendorf, S. 113. 

Heraldiſch⸗genealogiſche Miszellen (Grafen und Freiherrn 
v. Liegnitz de Smith; Wappen des Winterkönigs; v. Nort), 
S. 6 


Heraldiſche Ausſtellung, Die niederſächſiſche, zu Hannover 
1898, S. 108. 
Beraldifhe Mahnung, Auch eine —, betreffend Mauer- 


krone, S. E 

Heraldiſ Miscellen: 1. Dorchriſtlicher Doppeladler. 
2. Veſſel latt. 3. Farbige Wappenpoſtkarten der Schweizer 
Kantone. 4. Vortrag des Oberſt A. Keller über Schweizer 
Fahnen, S. 52. 

Heraldiſches aus der Schweiz, S. 156. 

Heidelberger Minneſänger⸗Handſchrift (f,älſchlich 
Maneſſe⸗Codex genannt), Sur Frage des Urſprungs der —, 
S. 133, 166. 
ildesheim, Aus —, S. 126. 
oheitszeichen, Die, auf Nei neuen deutſchen Feldkanonen 
(mit Tafel), S. 112. 

v. Keudell, Das Wappen der Familie, S. 47, 77. 

v. Kleve, alte Bandzeichnung mit Wappen der Grafen —, 
(mit Tafel), S. 142. 

— Bemerkungen dazu, S. 155. 

Kunſtſprache, Sur heraldiſchen, S. 152. 

Mauerkrone, ſiehe „Heraldiſche Mahnung“. 

v. Meckau, der Grabſtein Helfrihs —, S. 149. 

Niederſächſiſche heraldiſche Ausſtellung 
Hannover, S. 41. 

Ofenplatte, Eine, mit Wappen (de Lenoncourt), S. 138. 

poſtkarten aus Elfaß-£othringen, S. 75. 

Poſtkarten mit deutſchen Wappen, S. 74. 

Keichsadler, deffen Zeichnung (Anlage zum Sage 
vom 21. Juni 1898), S. 105. 

Keichsadler und Böhmiſcher Löwe, S. 59. 

KRokokoſtil, Proben deſſelben (mit Tafel), S. 91. 


1898 zu 


Strafbarkeit des unbefugten Gebrauchs von Landeswappen, 
S. 35. 

Wappenbrief, ein Höniglich Bayeriſcher, v. 1812, S. 137. 

Wappenbuch, ein ſeltenes, S. 55. 

v. Swehl, Das Wappen der Familie (mit Tafel), S. 43. 


II. Kiegelkunde. 


Pomeſanien, Amtsſiegel und Wappen des Biſchofs Wiegand 
von —, S. 1 

Ruſche, Godelinus dictus, Siegel des Presbyters —, S. as. 

Siegel des ſchwäbiſchen Grafenkollegiums, S. 77. 


Siegel, Die, des + Dr. Karl Ritter Mayer v. Mayenfels 


(mit Tafel), S. 119. 


III. Familienkunde. 


v. d. Aſſeburg, Charlotte a geb. v. Schöning, 
Ahnentafel derſelben (mit Tafel), S 

Bach, Sur Geſchichte der Familie —, 8. 44. 

v. Baumberger, die Freifrau und die Freiinnen, E = 

Freiherrlich v. Dyhrn'ſches Familien⸗Fideikommiß, S 

v. Engelhardt, Das Geſchlecht der Freiherren —, 8. er 

Franquemont, Ergänzungen zu dem Artikel — im Jahr- 
gang 1892, S. 127. 

Gelegenheitsſchriften, Derzeichniß von —, S. 120 

Genealogie als e Referat über die Dorträge 
des Dr. Stephan Hekule v. Stradonit, S. 16. 

la ea oder Hohenzollerfchr, S. 72. 

Kirchenbuch, Das, zu Preuß. Oldendorf, (1730—1814), S. 86. 

Se Die Debatte der Baperiſchen Kammer über 
ie — 5 

v. Leſtwitz ‘ches Fräuleinſtift, S. 6. 

Mecken, Joh. Heinrich, Adelsdiplom deſſelben vom 5. De- 
zember 1747, S. 85. 

v. Müller, Die fünf mecklenburgiſchen Familien — mit dem 
halben Rade und dem Löwen, S. 6. 

v. Offen, Ahnentafeln der Familie, S. 60. 

Rudolphi’s Gotha arena = Quelle für Genealogie 
alter Goth. Adelsgeſchlechter, S ; 

A ns ſche Grabdenkmäler (mit Tafel), S. 154. 

Seckach, Die Familie, S. 164. 

SES, Das, des C. F. C. (Troſchel) 1714, S. 84. 

Urkundliche Familiennadridten, S. 88, 115, 125. 

WC demecum für Kirchenbuchforſcher im Fürſtenthum Minden, 

121. 

Vademecum für Kirchenbuchforſcher in der Grafſchaft 

Ravensberg, S. 138. 


VI. Mermiſchtes. 


Bürgerliche Genealogie, S. 130. 

Heide, Sur Geſchichte der Familie —, S. 129. 

Kaiſerliches Wappen am Marſtall zu Schloß Urville, S. 91. 
Moderne Verwendung eines Wappens, S. 77. 
Nieder⸗Dirsdorf, Rittergut, Kr. Nimptſch, S. 91. 
Nürnberg, Sum Wappen der Stadt —, S. 153. 


u JIV a 


Porträtſammlung, S. 


Soldatenfamilie, Eine alte preußiſche, S. ` 
Trauerfahnen in einer Kirche, Anbringung derſelben, S. 155. 
V. Hücherſchau. 


Bettelheim, Anton, Biographiſches Jahrbuch und Wehe 
Nekrolog, S. 21. 

v. Bönntglauſen gen. Budberg, Beiträge zur Geſchichte 
des Geſchlechts der Freiherren —, S. 47. 

Boos, Heinr., Geſchichte der rheiniſchen Städtekultur, S. 64. 

Danmarks Adels⸗ N von H. R. Hiort-Lorenzen und 
A. Thiſet, 1898, S. 3 

Devens, Friedrich Carl. Das deutſche Roß in der Geſchichte, 
in Sitte, Sang und Sage, S. 170. 

E. Döpler d. j., Heraldifcher Formenſchatz, S. 129. 

v. Diiring {ches Familienblatt, S. 9. 

Familienſtiftungen Deutſchlands, Die, S. 170. 

Gritzner, M., und H. Nahde, Stammbaum des preußiſchen 
Königshaufes, S. 47. 

Dr. F. Hauptmann, Das Wappenrecht, S. 167. 

Hedeler, G., Verzeichniß von Privatbibliothefen; III: Deutſch⸗ 
land, S. 90. 

Hildebrandt, Ad. M., Fünfundzwanzig neue heraldifche 
Bücherzeichen, S. 64 

Jahrbuch des deutſchen Adels für 1898, S. 65. 

Kaufmann, Dr. Paul, Sur Geſchichte der Familien Kauf- 
mann und Pelzer, S. 90. 

Dr. Kekule v. Stradonitz, Ahnentafel - Atlas, S. 78, 167. 

Dr. E. Lange, Se Greifswalder Sammlung Vitae 
Pomeranorum, S. 1 

Lautenburgs luft. Abreißkalender, S. 9. 

Lorenz, Dr. O., Lehrbuch der geſammten wiſſenſchaftlichen 
Genealogie, S. 9—20. 

v. Mandelsloh, Dietrich, und feine Brüder Heinefe und 
Statins in den Wirren des Lüneburger Erbfolgeftreites und 
der Sate, S. 90. 

Münchener Kalender für 1899, S. 152. 


v. Neuenſtein, Karl Shr., Die Grafen v. en in 


Schwaben, S. 47. 


poffe, Otto, Die Wettiner, S. 168. 


de Raadt, J. Th., Sceaux armoiries des pays. bas etc., 
S. 35, 129. 
d e es Cte. Ch., Dictionnaire des Gares héraldiques, 
S. 3 
v. Spieffen, m., weſtfaliſches 5 E 47. 
Ströhl, H. G „Heraldiſcher Atlas, S. 64, 
Stückelberg, E. A., die mittelalterlichen Grabdenkmäler des 
Basler Münſters, 5, 46. 


v. Sydow, Dos, Genealogie der Familie v. Sydow, II. Aufl., 
S. 8 


ee Sammel- Album, S. 152. 

Wappen buch des weſtfäliſchen Adels, S. 166. 

Wolleſen, P., Chronik der altmärkiſchen Stadt Werben 
und ihrer ehemaligen Johanniter⸗Komturei, S. 199. 

v. Swehl, Urkunden⸗Buch der Familie, S. 170. 


Anfragen: S. 9, 10, 22, 36, 48, 65, 78, 79, 91, 118, 142, 
154, 121. 


— 


Antworten: 50, 65, 66, 80, 92, 142, 155, 156, 171. 


— a 


Aus züge aus den Inhaltsverzeichniſſ en heraldiſcher und anderer 
Seitſchriften, S. 117. 


Bericht über die Generalverſammlung des Geſammtvereins 
der deutſchen Geſchichts⸗ und Alterthumsvereine zu 
Münſter 1898, S. 146. 

Nachrufe: v. d. Aſſeburg, Graf Johannes, S. 130. v. Iſing, 
Generallieutenant z. D. a Bildniß), S. 101. 


Sitzungsberichte: S. 2, 4, 11, 15, 28, 30, 38, 39, 52, 53, 
68, 69, 81, 83, 102, 151, 144, 146, 158, 159. 


Berzeichniß ter Mitarbeiter. 


Zu vorliegendem 29. Jahrgange des Deutjchen Herolds haben Beiträge eingeſandt die Herren: 


Becker, C. L., in Bonn. 
v. Bonin, H., in Berlin. 
Dr. v. Boetticher, in Bautzen 
Conrad, G., in Mühlhauſen, Kr. Pr. Holland, 
v. Dachenhauſen, A., Frhr., in München. 
v. a O., in Chemnitz. 
Engel, B., in Thorn. 
v. Engelhardt, Frhr., in Weinjerwen. 
v. Gaisberg. Schöckingen, Fr. Frhr., in Sig en 
Gräbner, 11 in Berlin. 
55 in Steglitz. 
Grube, M., in Gelſenkirchen. 
Dr. Hauptmann, F., in Bonn. 
Dr. v. d. Horft, Frhr., in Aachen. 
Hülſen, W., in Berlin. 


Janecki, M., in Berlin. 

Dr. Kekule v. Stradonitz, in Groß Lichterfelde. 

au 11 -Wefterburg, K. E., Graf, Neupaſing. 
Müller, H., in Marburg. 

> Oppell, Ñ., Berlin. 

Shoppe, K., in ‚Naumburg. 

Seyler, G. 5 in Berlin. 

v. Spießen, M., in Münſter. 

Tippel, O., in Schweidnitz. 

v. Troſchke, P., in Lüneburg. 

Sellner, E., in Berlin. ö 

v. Seppelin, E., Graf, in Ebersberg. 

Singeler, Dr., in Sigmaringen. 

v. Swehl, in Bremen. 


Gedruckt bei Julius Sittenfeld in Berlin W. 
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Knnifienkunde, 
herauggegeben vom rain. Berold iu Berlin. 


SS XXIX. 


Berlin, Januar 1898. Ur. 1. 


Der jährliche Preis des „Peutſchen Herold“ beträgt 12 Mk., der „Vierteljahrsſchriſt für Wappen-, Siegel- und Familien- 
kunde“ 8 Mk. Einzelne Nummern koſten 1 mk. — Anzeigen für den „Deutſchen Herold” werden von W. T. Bruer, 
Verlagsbuchhandlung, Berlin SW., Hafenplatz 4, entgegengenommen. 


Juhallsverzeichniß. Bericht über die 568. Sitzung vom 16. No⸗ 
vember 1897. — Bericht über die Generalverſammlung 
vom 7. Dezember 1897. — Bericht über die 569. Sitzung 
vom 7. Dezember 1897. — Die Freifrau und die Freiinnen 
von Baumberger. — Freiherrlich v. Leſtwitz'ſches Fräulein⸗ 
ſtift. — Die fünf mecklenburgiſchen Familien von Müller 
mit dem halben Rade und dem Löwen. (Mit Abbildung.) 
— Helme und Helmdecken aus dem Ansbacher Wappen: 
buch von 1490. (Mit einer Tafel.) — Neues Wappen 
der Stadt Gollub in Weſtpreußen. (mit Abbildung.) — 

Bücherſchau. — Dermifchtes. — Anfragen. — Briefkaſten. 


Bereins nachrichten. 


Die nächſten Sitzungen des Vereins Herold finden 
fatt: 

Dienflag, den 18. Januar, i 

Dienſtag, den 1. Februar, f Abends 7½ Ahr, 
im Gaſthaus „Burgagrafenhof , Kurfürſtenſtraße 91. 


Behufs Anfragen wiſſenſchaſtlicher Art ſteht den Vereins- 
mitgliedern eine Diertelfpalte d. Bl. koſtenlos zur Verfügung. 
Für dieſen Raum überſchreitende Zeilen wird der Self, 
koſtenbetrag der Druckkoſten erhoben. 


Die geehrten Lefer d. Bl. werden ergebenſt erſucht, der 
Redaktion d. Bl. Mittheilungen über ihnen bekannte heral - 
diſche Kunſtwerke (3. 8. alte Schnitzereien, feltene Siegel, 
Grabdenkmäler, Glasgemülde, Metallarbeiten, u. ſ. w.), 
welche Kh zur Abbildung in der Zeitſchrift eignen, zugehen 
laſſen zu wollen. Viele Beretusmitglicder werden Gelegen- 
heit haben, dergleichen zu ſehen, und würden uns durch 
eine kurze Notiz ſehr verpflichten. 


Formulare behufs Anmeldung neuer Mitglieder ſind 
durch die Redaktion d. Bl. zu beziehen. 2 


Die ſtilgerechte Ausführung heraldiſcher und heraldiſch 
verzierter Arbeiten, 3. B.: 
Wappenmalereien aller Art, Stammbäume, Familien- 
chroniken, Adreſſen, Er-libris, Glasgemülde, Gra- 
virungen, Fahnen, Bucheinbände, Ledertreibarbeiten, 
Vildhauerarbeiten in Polz und Stein (für Möbel, 
Denkmäler u. f. w.), Gold- und Silbergeräthe mit 
heraldiſcher Dekorirung etc. 
vermittelt die Redaktion des Deutſchen Herolds (Berlin W., 
Schillſtr. 3) und ſteht zu dieſem Zweck mit tüchtigen Riinflern 
und Runſtgewerbetreibenden in Verbindung. 
Jede Auskunft wird bereitwilligſt ertheilt. 


Laut Venachrichtigung des Kaiſerlichen Poſt-Zeitungs⸗ 
amtes if der „Deutſche Herold“ in die Jeitungs-Preisliſte 
für 1898 unter Nummer 1808 eingetragen worden. 


Abzüge der Denkſchrift des Herrn Rammerherrn 
Dr. Rekule von Stradonitz „Ueber die Bedeutung der 
Genealogie als Wiſſenſchaft und ihre Beziehungen zu anderen 
Wiſſenſchaften“ ſind gegen Einſendung von 30 Pf. (in 
Marken) durch die Redaktion d. Bl. zu beziehen. 


Alle Vereins- und Fachgenoſſen (Mitglieder und Nicht- 
mitglieder) werden in Folge des Vereinsbeſchluſſes vom 
17. Dezember 1895 gebeten, dem Schriftführer des Vereins, 
Kanzleirath Seyler, Berlin S. W., Gneiſenauſtr. 99, ge- 
fülligſt mittheilen zu wollen 

1. die wiſſenſchaftlichen Themata, Probleme oder Spezial- 

gebiete, deren Erforſchung und Bearbeitung fie ſich 
zur Aufgabe geſtellt haben; " 

2. inwieweit fie im Stande, bezw. gewillt feien, An- 

fragen, welche in das umſchriebene Gebiet einſchlagen, 
zu beantworten; l 
3. hinſichtlich welcher Punkte ihnen Mittheilungen, Auf- 


klärung, Beiträge ꝛc. willkommen wären. 


Mer Morftand des Vereins Herold. 


Bericht 
iber die 568. Sitzung vom 16. November 1897. 


vorſitzender: Herr Generalmajor 3. D. Freiherr v. £ edebur. 


Nach Verlefung des Berichts über die vorige 
Sitzung und nach Aufnahme der vorgeſchlagenen Mit⸗ 
glieder werden neu angemeldet: 

1. Herr Rudolf Hein, Juwelier in Liegniß, 
Frauenſtraße 5; 

2. Herr Karl von Metzſch, Königl. Sächſiſcher 
Bezirks⸗Aſſeſſor an der Amtshauptmannſchaft 
zu Baugen; 

3. Herr Karl Ruſch, Fabrikant in Berlin, 
Nürnbergerſtraße 57/58 J. 

Im Anfchluß an den Bericht über die vorige Sitzung 
zeigte der Herr Vorſitzende einen gleichzeitigen Graveur. 
Abdruck eines Siegels des Nürnberger Patriziers Paulus 
welſer, das in der Seichnung mit dem in der vorigen 
Sitzung vorgelegten Supralibros große Aehnlichkeit hat. 
Herr Hofgraveur Voigt bezeichnet das Siegel als eine 
Arbeit des Graveurs Schwarz, deſſen Manier ganz un⸗ 
verkennbar ſei; er verſpricht, andere Arbeiten dieſes 
Meiſters, welche er beſitzt, in einer der nächſten Sitzungen 
vorzulegen. Der trotz ſeines hohen Alters tadellos er⸗ 
haltene Abdruck beſteht aus ſogenannter „Maltha“, 
womit feit dem Beginne unferer Zeitrechnung Miſchungen 
aus Wachs, Pech und Kalk oder Bolus bezeichnet 
werden. 

Im weiteren Anſchluß an den Bericht theilte der 
Herr Dorfigende mit, daß er mit der Ordnung der 
Dielitz'ſchen Sammlung inzwiſchen fertig geworden ſei. 
Auf Anregung Seiner Excellenz des Herrn Dizeadmirals 
Freiherrn von Reibnitz wurde dem Herrn Vorſitzenden 
einſtimmig der Dank des Vereins votirt. 

Sodann verlas der Herr Dorfigende das als 
Anlage beigefügte Schreiben des Heren Kammerherrn 
Dr. Kekule von Stradonitz. 

Herr Oberſtlieutenant von Oppell legte vor: 
eine amtliche Abſchrift des vom K. Joſef II. zu Wien 
20. Juli 1774 den Gebruͤdern Thadäus und Wilhelm 
Schmid von Brandenſtein zu Grſchweyer verliehenen 
Diploms über den „alten“ Panner⸗Freigerrenſtand des 
Römiſchen Reichs, genommen von dem im Reichs: 
adelsarchiv in Wien befindlichen Original» Konzepte. 
Die Familie war wegen Orſchweyer bei der ſchwä⸗ 
biſchen Reichsritterſchaft, Viertels am Neckar, ortenau- 


iſchen Bezirks cum voto et sessione immatrikulirt. Der 


Vater der genannten Gebrüder, Marquard Schmid 
von Brandenſtein, vorderöſterreichiſcher Rath und 
Generaleinnehmer, hatte (wie es in dem Diplome heißt) 
feinen Dienfteifer bei dem anno [743 am Rheinſtrom 
fürgeweſenen königl. franzöſiſchen Krieg ruhmvoll an 
den Tag gelegt. Thadäus war vorderöfterreichifcher 
Regierungsrath; Wilhelm, nunmehr k. k. Hauptmann 
bei dem Riediſchen Infanterie⸗Regiment, habe ſeine 
Dienſte beſonders „bei dem letzten preußiſchen Krieg“ 
geleiſtet. Woher dieſe Schmid den Adel und das 


Prädikat von Brandenſtein haben, iſt zur Seit noch un⸗ 
bekannt. An das Wappenbild der uradelichen Familie 
von Brandenſtein erinnern die Schildhalter, „zwei Wölfe, 
deren jeder eine verkehrte weiße Gans mit rothem 
Schnabel und Füßen im Rachen faſſet“. 

Vorgelegt wurde eine Abhandlung des Herrn 
E. von Oidtman über das Wappen der Stadt Aachen, 
welche mit dem ehernen Adler beginnt, den angeblich 
Kaifer Karl der Große auf der öſtlichen Seite ſeiner 
Pfalz zu Aachen an höchſter Stelle anbringen ließ. 
Allzu ſpäte Zeugen dafür find der Mönch Richer von 
Saint⸗Remi, der um 995 ſchrieb, und Biſchof Thietmar 
von Merſeburg (1000 — 1019). Der Lektere berichtet, 
König Lothar von Frankreich habe 978 die Pfalz zu 
Aachen eingenommen und den Adler nach Weſten 
drehen laſſen, weil es bei den Herren des Orts Brauch 
geweſen ſei, den Adler ihrem Reiche zukehren zu laſſen. 
Richer dagegen meldet, die Deutſchen hätten den Adler 
gewiſſermaßen herausfordernd nach Weſten geſtellt, 
und er ſei erſt von Lothar in derſelben Meinung nach 
Often gekehrt worden. Dieſes demonſtrative Herrſcher⸗ 
ſymbol hat aber mit dem Wappen der Stadt Aachen 
durchaus keinen Suſammenhang; denn wirkliche erb- 
liche Wappen, die den Schild zur Unterlage haben und 
in beſtimmten Farben dargeſtellt werden, giebt es in 
Deutſchland erſt ſeit ca. 1170. Es führen daher ſtamm⸗ 
verwandte Geſchlechter, wenn die Abzweigung vor 
1170 ſtattgefunden hat, in der Regel verſchiedene 
Wappen. Der ſchwarze Adler in Gold wurde erſt 
unter den letzten Hohenftaufen Kaifer- und Königs- 
wappen und erft durch Adoption ſeitens des Habs» 
burgers Rudolf zum Reichswappen. Und als Reichse 
wappen erſcheint der Adlerſchild im Siegel der Stadt 
Aachen. Von Napoleon erhielt die Stadt s. d. St. 
Cloud, den 16. Juni 1811, folgendes Wappen: unter 
rothem Schildeshaupt, darin drei goldene Bienen — 
das Abzeichen der ſogenannten „bonnes villes“, — in 
Gold ein Reichsapfel, von vier verſtümmelten ein, 
wärts gekehrten ſchwarzen Adlern begleitet, — zum 
Hohn auf das von Napoleon vernichtete Römiſche 
Reich deutſcher Nation. Nachdem König Friedrich 
Wilhelm III. durch Kabinetsordre vom 22. Dezember 
1817 den Städten des Rheinlandes die Erlaubniß er- 
theilt hatte, ihre alten Wappen wieder anzunehmen, 
kehrte auch die Stadt Aachen zu ihrem alten Adler- 
ſchild zurück. 

Weiter wurde vorgelegt der von Dr. Friedrich 
Walter bearbeitete Katalog der Siegelſammlung des 
Mannheimer Alterthumsvereins, ein in feiner Art bis 
jetzt einzig daſtehendes Werk. Auf eine die Grundzüge 
der Siegelkunde enthaltende Einleitung folgt das mit 
anerkennenswerthem Fleiße bearbeitete Derzeichniß, 
welches außer einer Bezeichnung des Siegelinhabers 
und der Siegelzeit eine Beſchreibung des Siegelbildes 
und vielfach hiſtoriſche Ausführungen, genealogifche 
Tabellen und anderes zur Erläuterung dienende 
Material darbietet. Eine Anzahl Siegel iſt auf zehn 
Lichtdrucktafeln abgebildet. Nicht ganz zutreffend find 


die Ausführungen über Steh: und Curnierhelme. Bei 
diefer Gelegenheit findet fich die intereſſante Notiz, daß 
Kurfürft Karl Theodor von Pfalz- Bayern in einer Der, 
ordnung vom Jahre 1781 Diejenigen, „fo über Standes: 
gebühr offene Helme oder Kronen in ihren Petſchaften 
führen“, im erſten Falle mit 3 Gulden, im Wieder: 
holungsfalle mit 6 Gulden Strafe belegte. Es wurde 
zugleich den Oberämtern aufgegeben, alle fünf Jahre 
die Abdrücke ſämmtlicher Petſchafte geiſtlicher und welt⸗ 
licher Perſonen einzuſammeln und der Landesregierung 
zur Kontrolle einzuſenden. 


Herr Profeſſor Hildebrandt legte vor: J. im Auf⸗ 
trage der Frau Geh. Rath Warnecke, geb. von Land- 
wüſt, das Stammbuch des Tobias Franz von Breiten. 
Candenberg, Sohnes des kaiſerlichen Feldhauptmanns 
Chriſtoph von Breiten⸗Candenberg. Die Eintragungen 
gehören meiſt dem Jahre 1649 an. Es enthält u. A. 
das Wappen und die Handſchrift des Johann de Werd, 
deſſen Freigerrndiplom vor einiger Seit an dieſer Stelle 
beſprochen worden iſt. Leider liegt das Stammbuch 
nicht mehr in ſeiner urſprünglichen Geſtalt vor, da es 
der frühere Beſitzer in Einzelblätter zerſchnitten und 
ſeiner Sammlung alphabetiſch eingereiht hat. Aus 
dieſer hat es der verſtorbene Geh. Rath Warnecke mit 
vieler Mühe wiederhergeſtellt; 

2. einen Theil des Hochzeitsbuches der Familie 
Meyer mit der Linde, gezeichnet von Eduard Lorenz 
Meyer in Hamburg in der eigenartigen reizvollen 
Manier dieſes Kunſtliebhabers, welche auf das Ham⸗ 
burger Kunſtgewerbe großen Einfluß ausübt; 

5. das von der Geſellſchaft „Klauſe St. Rochus“ 
zur Feier des Farbentraumfeſtes des hieſigen Kunſt⸗ 
gewerbevereins herausgegebene reichgeſchmückte Lieder⸗ 
heft, welches auf dem Umſchlage eine die Clericusſche 
Sarbentopf-Cheorie parodirende Darſtellung des Künftler- 
wappens zeigt; 

4. das Staatswappen des Großherzogthums Luxem- 
burg, nach einer Zeichnung von H. Nahde in farben. 
druck ausgeführt von dem Hoflieferanten C. A. Starke 
in Görlitz; endlich 

5. den von ihm ſelbſt gezeichneten Stammbaum 
der Familie Heß von Butzbach und Gießen. 

Herr Dr. Arcularius in Horn a. d. Lippe ſtellt 
den Antrag, daß der Verein auf die beſchleunigte 
Herausgabe der alten Univerſitäts⸗Matrikeln fördernd 
einwirken möge. — Der Verein verkennt nicht, daß 
dieſe Matrikeln eine überaus wichtige Quelle für 
Familienkunde ſind, und er wird der Herausgabe der⸗ 
ſelben jede mögliche Unterſtützung angedeihen laſſen. 
Sunächſt wird es fich darum handeln, ſowohl den hand. 
ſchriftlichen Beſtand, wie die bisherigen Deröffent- 
lichungen auf dieſem Gebiete feſtzuſtellen. 

Herr Profeffor Hildebrandt verlas ein Prome⸗ 
moria unſeres Ehrenmitgliedes des Herrn Grafen von 
Uetterodt auf Neu⸗Scharffenberg über das Wappen 
der Schenken von! Vargula, welchem mehrere Seich⸗ 
nungen von Siegeln und Grabſteinen beigefügt waren. 


— Derſelbe Herr legte weiter zur Anſicht vor: einen 
Band Photographien, Alterthümer und Kunſtdenkmäler 
der Familie von Daſſel und die von dem Magiſtrat der 
Stadt Aſchersleben mitgetheilten Zeichnungen zu den 
im Treppenhauſe des dortigen Rathhauſes angebrachten, 
in Glasmalerei ausgeführten Wappen. 

Herr Referendar Dr. Körner übergab für die 
Sammlungen des Vereins eine Anzahl Siegelabdrücke, 
genommen von den im Königl. Münzkabinet verwahrten 
Originalſtempeln, und zeigte ein nach guten Muſtern 
flott gemaltes Heidelberger ſtudentiſches Wappenbuch. 


Herr Gberſtlieutenant von Mauntz ſprach über 
die Wappenbriefe der Familie Shakeſpeare. Die neunte 
Lieferung des Werkes von Halliwell Philipps reproduzirt 
zwei Entwürfe von Wappenbriefen (grant of arms) für 
John Shakeſpeare, den Vater des Dichters. Es iſt jedoch 
nicht bekannt, ob diefe Entwürfe jemals zur Ausferti⸗ 
gung gelangt ſind. Jedenfalls hat die Familie nur 
von dem einfacheren Wappen des Entwurfes von 1596 
Gebrauch gemacht. 

Herr O. Roid zeigte zwei von ihm mit Wappen⸗ 
und Figurenſchmuck ausgeſtattete Blätter aus dem 
Stammbuche des Herrn Alexander von Dachenhauſen. 
Auch angeſichts dieſer Arbeiten können wir uns nur 
freuen, dieſen Künſtler für Berlin gewonnen zu haben. 

Seyler. 


Anlage. 


Groß-Lichterfelde, den 15. November 1897. 
Marienftraße 16. 


Hochverehrter Herr General! 


Don befreundeter Seite bin ich geſtern früh darauf auf. 
merkſam gemacht worden, daß das Gerücht verbreitet iſt, ich 
habe den Taufſchein des Carl Philipp von Unruh (8. März 
1231) ſchon feit Langem gekannt und in meinen Schriften 
zur Lippiſchen Chronfolgefrage und nachher abſichtlich ver- 
ſchwiegen. Demgegenüber erkläre ich hiermit feierlich auf 
Ehrenwort und an Eidesſtatt, daß ich den Taufſchein des 
Carl Philipp von Unruh ſowie überhaupt die darin ange⸗ 
gebenen Namen feiner Eltern und die Thatſache, daß er in 
Croſſen geboren ift, erſt am 24. September 1892 durch die 
Nachricht der Lippiſchen Tageszeitung und wenige Stunden 
darauf durch ein Telegramm des Herrn Staatsminifters 
von Wegnern kennen gelernt habe. 

Ich darf Euer Hochwohlgeboren wohl bitten, diefe Gr: 
klärung in der nächſten Sitzung zur Kenntniß der Mitglieder 
des „Herold“ zu bringen. 


In ausgezeichneter Hochachtung 
Euerer Hodwohlgeboren 


ergebenſter 
Dr. Stephan Kekule von Stradonitz. 


Bericht über die Generalverſammlung 
vom 7. Dezember 1897. 


Die Derjammlung eröffnet Se. Excellenz Herr 
Vizeadmiral z. D. Freiherr von Reibnitz mit der be- 
trübenden Mittheilung, daß Se. Excellenz der Fürſtlich 
Schaumburg⸗Cippeſche Wirkl. Geh. Rath und Staats: 
minifter Herr Martin von Wegnern, ſeit faſt zehn 
Jahren Mitglied des Vereins, am 19. November zu 
Bückeburg verſtorben fei. Su Ehren des Dahin- 
geſchiedenen erhoben ſich die Anweſenden von den 
Sitzen. 

Der Herr ſtellvertretende Vorſitzende verlieft ein 
Schreiben des Herrn Generalmajors 3. D. Freiherrn 
v. Cedebur, urkundlich deſſen derſelbe den Dorfit 
niederlegt; auch er ſeinerſeits könne aus Geſundheits⸗ 
rückſichten eine Wiederwahl nicht annehmen. Den 
hohen Verdienſten des früheren Herrn Vorſitzenden um 
den Verein und deſſen eminenten Fachkenntniſſen zollte 
er Worte der höchſten Anerkennung. 

Bei der hierauf folgenden Wahl werden 39 Siin: 
zettel abgegeben. Es wurden gewählt: 

als Vorſitzender: Herr Generallieut. a. D. von 

Iſing, Excellenz; 
deſſen Stellvertreter: 

Beringuier; 
Schriftführer: 
deſſen Stellvertreter: 

mann Hahn; 


Herr Amtsrichter Dr. 


Herr Kanzleirath Seyler; 
Herr Oberlehrer Der, 


e Schatmeifter: Herr Kammerherr Dr. Kefule 

von Stradonitz; 

Rechnungsprüfer: Herr Eugen Schöpplen- 
berg, Fabrikbeſitzer; 
Abtheilungsvorfteher für Heraldit: Herr Prof. 
E. Doepler d. J.; 

- Abtheilungsvorfteher für Genealogie: Herr 
Marcelli Janecki; 

Abtheilungsvorſteher für Sphragiſtik: Herr 
Kanzleirath Seyler. 

Die Gewählten nahmen die Wahl an. Herr 
Generallieutenant v. Iſing übernimmt alsbald den 
Vorſitz und verſpricht, für die Erfüllung feiner ftatuten- 
mäßigen Aufgaben ſeine ganze Kraft einſetzen zu wollen; 
er bittet um die Unterſtützung der übrigen Vorſtands⸗ 
mitglieder. 

Hierauf wurde auf den Antrag des Rechnungs⸗ 
prüfers dem Schatzmeiſter Herrn Kammerherrn Dr. Kekule 
v. Stradonitz die Entlaftung für das Rechnungsjahr 1896 
ertheilt und ihm für feine umſichtige und erfolgreiche 
Verwaltung der Dank des Vereins votirt. 

Sodann wurde der vom Schatzmeiſter beantragte 
Etat für das Jahr 1898 ohne Widerſpruch genehmigt. 

Seyler. 


Bericht 
über die 569. Sitzung vom 7. Dezember 1897. 
Vorſitzender: S. Exc. Herr Generallieutenant a. D. v. Iſing. 


Nach Genehmigung des Berichts über die vorige 
Sitzung und nach Aufnahme der vorgeſchlagenen Mit⸗ 
glieder werden neu angemeldet: 

Lë Herr Georg Freiherr von Engelhardt, 

Rittergutsbefiger auf Weinjerwen, 
Poſt Raffe, Eſtland; 


2. Jo achim von Goertzke, Sekondlieute⸗ 
nant im Kaifer franz: Harde: Grenadier» 
Regiment Nr. 2 in Berlin, Kaferne 
Blücherftraße 47/48; 

3. Ernſt von Oidtmann, Major, aggre. 


girt dem Königin » Augufta » Garde: 
Grenadier⸗Regiment Nr. 4 in Berlin, 

Ballefches Ufer 14; 
4. Se. Excellenz Herr von Uſedom, Generallieut., 
Kommandant des Seughauſes in Berlin. 
Antiquar J. Halle in München hatte mehrere Stamm- 
bücher zur Anſicht eingeſandt, darunter das Stammbuch 
einer Dame, der Juſtina Margaretha Lurking von 
Oehringen, begonnen im Jahre 1618. Wir heben den 


"Ders aus, welchen Georg Hermann von Reckrodt ein⸗ 


geſchrieben hat: „Ich bin ein gut' Geſell und muß mich 
ducken, Wenn's Glück regnet, ſo bleib ich trucken; 
Wenn's aber Unglück regnet oder ſchneit, So werd' ich 
viel naler, denn andere Leut.” Ein anderes Stamm 
buch aus dem Ende des 17. Jahrhunderts gehörte 
einem Fräulein von Heidenheim, wahrſcheinlich Kon⸗ 
ventualin des gefürſteten Damenſtifts zu Lindau. Reich 
an Inſchriften und Malereien iſt das Stammbuch des 
Georg Pommeiſter, den 1611 zwei Freiherren von 
Greußen ihren „lieben und vertrauteſten Diener“ 
nennen. In dieſes ſchrieb fich 1609 zu Liohn (Lyon) 
der augenſcheinlich noch ſehr jugendliche Claus von 
Rangow mit folgendem Reim ein: „Amor vincit omnia. 
Das leugſtu, ſpricht pecunia; wo ich pecunia nicht bin, 
da kommſtu amor ſelten hin.“ Mehrere loſe beigefügte 
Blätter find der Ueberreſt eines Stammbuches des 
Sacharias Stenglin aus Augsburg. 

Dor einiger Seit wurde eine Medaille auf 
den kurſächſiſchen Kammer. und Bergrath David 
Döring, geboren 14. Auguſt 1577, geſtorben 14. De⸗ 
zember 1658 behufs Erklärung der vielfach abgekürzten 
lateiniſchen Umſchrift dem Vereine vorgelegt. Der Bes 
nannte hatte durch Diplom d. d. Regensburg, 27. Sep: 
tember 1630, vom Kaifer Ferdinand II. den Reichs⸗ 
adelftand, die Hofpfalsgrafenwürde und verfchiedene 
Eremtionen (Befreiung von bürgerlichen Laften, von 
Einquartierung und auswärtigen Gerichten) erlangt. 
Döring ließ dieſes Diplom, wahrſcheinlich um fein Dot, 
pfalzgrafenamt unter den wappenluſtigen Ceuten gehörig 
bekannt zu machen, auf Pergament drucken; einen 
ſolchen Abdruck beſaß der verſtorbene Geh. Rath 
Warnecke. Auf Grund der angeführten Exemptionen 


— 


nun wird Döring in der Umſchrift der Medaille Sacri 
Romani Imperii Exemptus genannt, was von Wolf: 
ramitz in ſeinen handſchriftlichen „Nachträgen zu von 
Medings Nachrichten von adelichen Wappen“ ganz 
korrekt mit „des Heil. Röm. Reichs Gefreiter“ überſetzt. 
Mit dem Freiherrnſtand hat dieſer Titel ſelbſtverſtändlich 
nichts zu thun. Inzwiſchen hat Rath Seyler aus dem 
Neyerſchen Manuſkriptum feſtſtellen können, daß Dr. David 
Döring einige Jahre nach der Vobilitation um den 
Reichsfreiherrnftand nachſuchte, und daß vom Kaifer 
am 13. Juni [635 feiner Bitte entſprochen wurde. Im 
Wiener Reichsadelsarchiv iſt jedoch nur das reſolvirte 
Bittgeſuch vorhanden; man darf daher mit ziemlicher 
Beſtimmtheit annehmen, daß das Diplom nicht zur Aus⸗ 
fertigung gelangt und ſomit die Familie nicht in den 
wirklichen Beſitz des Sreiherrnftandes gelangt if. — 
Im Anfchluffe hieran theilte Rath Seyler mit, daß 
der zweite und letzte Theil der Heverfchen Manuſkripte 
hier eingetroffen iſt. Es ergiebt ſich leider, daß Heyer 
von Rofenfeld von den Archivalien des Neichsadels- 
archivs (welche übrigens beinahe zur Hälfte aus bürger · 
lichen Wappenbriefen beſtehen) nur die Buchſtaben 
A—J und U—Z, und noch dazu die Buchſtaben V und 
W unvollſtändig, bearbeitet hat. So werthvoll das 
Gebotene iſt, ſo ſehr muß man bedauern, daß dem 
ſonſt ſo fleißigen Bearbeiter ſchon im Anfange der 
80 er Jahre die Kraft erlahmte, und daß er das Werk 
ſeines Cebens ein Bruchſtück bleiben ließ. Schwerlich 
wird ſich in abſehbarer Seit eine Perſönlichkeit finden, 
welche etwa 15 Jahre auf die Vollendung eines Werkes 
verwenden kann! 

Hierzu bemerkt Herr Premierlieutenant a. D. 
Gritzner, daß ihm z. 3. drei umfangreiche Packete 
aus dem Nachlaſſe des Hauptmanns Heyer von Rofen- 
feld vorliegen, welche Blättermaterial enthalten. Dieſe 
Sammlung enthält ein äußerſt werthvolles Material 
zur Ergänzung der vom Schriftführer bisher benutzten 
Auszüge aus dem Reichsadelsarchiv. 

Herr Kammerherr von Voß⸗Wolffradt auf 
Cüſſow hatte eingeſandt die photographiſche Nach⸗ 
bildung eines ſehr ſchön erhaltenen Grabſteins in der 
Marienkirche zu Roſtock auf den Generalſuperintendenten 
Samuel von Doß (geb. 20. Auguſt 1621, F 19. Juli 
17794) und deffen Gemahlin Anna Sophie von Wolf 
(femina generosa). Schild und Helm find auf dem 
Grabſtein in Sicht geſtellt, die Thiere aber (Fuchs und 
Wolf) ſind ſich zugewendet. 

In Bezug auf die Namenverbindung „Werthern⸗ 
Wiehe“ wurde mitgetheilt, daß die Gebrüder Ernſt 
Friedrich Karl Aemilius Freiher von Werthern, königl. 
ſächſ. Wirkl. Geh. Rath und Kanzler, und Hans Karl 
Leopold anläßlich der Theilung der väterlichen Lehen 
güter s. d. Dresden und Wiehe, 10. November 1823 
folgenden Beſchluß gefaßt haben: „Da die Freiherren 
von Werthern, Wieheſcher Linie ex privilegio vom 
Jahre 1514 und 1712 das Recht erlangt haben, ſich 
Herren der Herrſchaft Wiehe zu nennen und zu ſchreiben, 
ſo agnosziren die Herren Kontrahenten dieſe Berech⸗ 
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tigung hie?durch ausdrücklich und geſtehen fich folche 
gegenſeitig, ſowie ihren Ceibes⸗Cehns Erben und Nach⸗ 
kommen männlichen Geſchlechts kraft dieſes als un⸗ 
beſtritten zu.“ Der Beſchluß wurde am 15. Dezember 
1823 bei der königl. ſächſ. Lehnskanzlei regiſtrirt. Es 
dürfte fic) hieraus ergeben, daß diefe Linie der ge» 
nannten Familie vollkommen berechtigt it, ih „Frei⸗ 
herren von Werthern⸗Wiehe“ zu nennen. 

Herr Kammerherr Dr. Kekule von Stradoniß 
erneuert im Hinblick auf den bevorſtehenden Jahres: 
wechſel die alten Klagen des Schatzmeiſters, namentlich 
in Bezug auf die Einziehung der Beiträge. Er bittet 
die Mitglieder, es nicht auf Mahnung und Poftaufträge 
ankommen zu laſſen, und wenn ſie es darauf ankommen 
laſſen, es nicht übel zu nehmen, wenn der Schatzmeiſter 
das Verfahren einſchlägt, zu dem er verpflichtet iſt. 

Herr Maler O. Roid legte eine von ihm ſehr 
ſchön ausgeführte, für den Grafen zu Inn⸗ und Knyp⸗ 
haufen beſtimmte Adreſſe zur Beſichtigung vor. Leider 
war es wegen der vorgerückten Stunde nicht mehr 
allen Anweſenden möglich, die prächtige Arbeit in 
Augenſchein zu nehmen. Seyler. 


Die Freifrau und die Freiinnen von 
Baumberger. 


Der „Berliner Lokal⸗Anzeiger“ brachte in Nr. 545 
in einem Artikel „Aus dem geſellſchaftlichen Ceben“, 
anknüpfend an den 100 jährigen Todestag des Königs 
Friedrich Wilhelm II., folgende Notiz: 

„Erwähnt fei noch, daß der König am 28. Sep⸗ 
tember 1780 eine verwittwete Frau Bodet, 
geborene Sandberg- Baumberger, und ihre 
aus der Verbindung mit ihm ſtammenden 
Kinder unter dem Namen „von Baum berger“ 
in den Freiherren ſtand erhob, doch ſind keine 
Nachkommen von dieſen mehr am Leben“ 

Die Nachricht ſtammt zwar aus der „nach 
amtlichen 2c. Quellen“ zuſammengeſtellten „Chrono: 
logiſchen Matrikel der Brandenburgiſch— 
Preußiſchen Standeserhöhungen und Gnaden. 
akte“, ift aber dennoch in Bezug auf die Vaterſchaft un: 
richtig. Vater der Töchter Cherefe und Henriette, die 
mit ihrer Mutter Madame Anne Regine Couiſe 
Bodet, geborenen Sandberg (deren Mutter war eine 
geborene Baumberger), von König Friedrich Wilhelm Il. 
s. d. Charlottenburg, 3. September (Diplom d. d. Berlin, 
25. September, publizirt 17. Oktober) 1789, unter dem 
Namen „von Baumberger“in den Adel- und Sreiherren- 
ſtand erhoben wurden, war der Kaiferl. ruff. General 
en chef Peter Iwanowitſch Graf Panin, in deſſen 
Haufe Madame Bodet feit 1775 Erzieherin geweſen 
war. Das die Vobilitirung der Madame Bodet und 
ihrer Töchter betreffende Aktenſtück läßt über die Dater- 
ſchaft des Grafen Panin keinen Sweifel. Irgend welche Be⸗ 
ziehungen der Muse Bodet zum Könige find nicht bekannt. 

—i 


Freiherrlich v. Teſtwitz ſches Fränleinſtift. 


Don Chefredakteur O. Tippel⸗Schweidnitz. 


Das in Cfchirnau, Kreis Guhrau, beſtehende 
v. Leſtwitz'ſche Fräuleinſtift wurde durch, letztwillige 
Verfügung des Freiherrn Rudolph von Leſtwitz 
vom Jahre 1788 und nach deſſen Tode im Jahre 
1805 am 29. September 1815 begründet und umfaßt 
fünf Güter und zwei Vorwerke (Ober⸗Tſchirnau mit 
Sulkau, Neuſorge, Neuvorwerk und Nieder ⸗Ellguth) 
mit etwa 7000 Morgen. Das Stift bietet 15 adeligen 
Damen Aufnahme; Bedingung für die Aufzunehmenden 
iſt, daß ſie evangeliſcher Religion und in Schleſien ge⸗ 
boren ſind, oder daß der Vater Schleſier iſt und daß 
fie ein Vermögen von nicht über 6000 Mark be- 
ſitzen. Außerdem gewährt das Stift noch an auswärts 
wohnende Damen, die die vorbezeichneten Bedingungen 
erfüllen, theils als Penſionen, theils als Unterſtützungen 
jährlich zuſammen etwa 18000 Mark, ferner Erziehungs⸗ 
gelder in Höhe von 2500—3000 Mark, ſowie Gout, 
pirungsgelder für Offiziere und Stipendien in Höhe 
von ungefähr 900 Mark. Die Leitung des Stiftes 
liegt in den Händen zweier Kuratoren, als welche 
gegenwärtig fungiren Landeshauptmann von Schleſien 
von Roeder auf Ober-Ellguth und Königl. Kammer- 
herr, Schloßhauptmann, Majoratsbeſitzer Graf Carmer 
auf Groß ⸗Oſten und ferner der Aebtiſſin, gegen: 
wärtigen Frau Clara v. Seydlitz-⸗Kurtzbach. Frühere 
Kuratoren ſeit Entſtehung des Stiftes waren: 

Baron von Stoſch, 

Rittmeifter v. Gfug, 

Graf Carmer, 

Baron v. Richthofen, 

Baron v. Stoſch, 

Graf Roeder, 

Candſchaftsdirektor v. Tichammer, 

Baron von Diebitſch, 

Wirkl. Geh. Rath, Ehef-Präfident v. Frankenberg⸗ 

Cudwigsdorf, 

Kammerherr v. Maſſow, 

Kammerherr v. Katzler, 

Graf v. d. Schulenburg; 
frühere Aebtiſſinnen: 

Frau v. Schkopp, 

Fräulein v. Packiſch, 

frau Charlotte v. Sepdlitz. 


Die fünf mecklenburgiſchen Familien 
i ban Müller 
mit tem halben Rade und bem Töwen. 


Selbſtanzeige. . 
In Guſtavevon Lehſten's nachgelaſſenem Werk 
über den „Adel Mecklenburgs ſeit dem landesgrund⸗ 
geſetzlichen Erbvergleiche (1755)“ (Roſtock 1864) be⸗ 
finden ſich unter den acht aufgeführten Familien 
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von Müller vier, deren Wappen in der Zeichnung 
übereinſtimmen: 


Eine fünfte Familie iſt noch nachzutragen. 

Es handelt ſich um die Nachkommen von fünf 
mecklenburgiſchen Gutsbeſitzern, die in der zweiten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts in den Reichs ⸗Adel⸗ 
ſtand erhoben wurden: 

1. Joachim Chriſtoph von Müller auf Deters» 
hagen und Hanshagen, geadelt 5. Juni 1753, 
Johann David von Müller auf Wohſen, 
Kl. Helle und Ave, geadelt mit feinen [kinder⸗ 
los verſtorbenen] Geſchwiſtern 1. März 1765 
(fehlt bei Cehſten), 
Joachim Heinrich Chriſtian von Müller auf 
Sieſendorf, Breeſen, Reez und Viegeln, ge⸗ 
adelt 1. Dezember 1775, 

Karl Cudwig von Müller auf Gr. Siemen, 
geadelt 8. März 1795, 

Karl Joachim Friedrich von Müller auf Granzin, 
Schabow und Striggow, geadelt 8. März 1795. 

Daß Nr. 2 Neffe von Nr. I und Nr. 5 Neffe von 
Nr. 4 war, ift fchon länger bekannt; wie jedoch I, 3 
und 4 mit einander zufammenhingen, war bis vor 
Kurzem räthſelhaft. Im Jahre 1896 wurde nun 
der Sufammenhang des verſchollenen Haujes Sieſen⸗ 
dorf (Nr. 5) mit dem Haufe Detershagen (Nr. J) ers 
mittelt; der Druck, in dem das Nähere vorläufig mit⸗ 
getheilt ward, iſt jedoch nur in wenigen Exemplaren 
verbreitet. Und 1897 ſtellte ſich heraus, wie das 
gegenwärtig in weiblicher Linie noch blühende Haus 
Striggow (Nr. 5) mit den übrigen verwandt iſt: der 
Unterzeichnete nahm daraus Anlaß, die bisherigen 
Ergebniſſe der verſchiedenen Forſcher in einer voll⸗ 
ſtändigen Stammtafel der vor 1825 geborenen Nach⸗ 
kommen des gemeinſamen Stammvaters zuſammenzu⸗ 
faſſen. Ueber die jüngeren Generationen giebt das 
„Handbuch des Preußiſchen Adels“ Bd. I Berlin, 
Mittler und Sohn, 1892] hinlänglich Auskunft.) 

Nach dieſer Stammtafelift die VDerwandtſchaft der fünf 
Häuſer folgende (einige kleine Ergänzungen füge ich ein): 


2. 


4. 
5. 


3. 
Chriftian Adam Chriftoph 
| j Müller 


geb. zu Redentin, getauft 
20. Februar 1704; T zu Caſſe⸗ 
bom, begraben 19. Januar 1762. 
Auf Sieſendorf, Pfandbefiter 
von Caſſebom; nimmt 1748 als 
Mitglied der Ritterſchaft am 
er zu Schwerin 
thei 


* I. zu Mecklenburg, 8. Juli 
1229, mit feiner Koufine 
Catharina Magdalena Müller, 
geb. zu Strömkendorf, getauft 
16. Juli 1707, f zu Sieſendorf 
um 1240 (1 Tochter); II. mit 
N. Dethloff aus Roſtock; 
III. zu Caſſebom, 25. März 1756, 
mit Johanna Erneſtine Haber: 
korn (2 Kinder). 


EE, 2 


Adam Möller, 

+ Ende 1693, 1682/86 Amtmann zu Wittenburg bei Hagenow, feit 1689 Amtmann zu Redentin bei Wismar. 
X Elifabeth Soeft, geb. Ende 1645, T zu Redentin Anfang 1699. 

(Mindeftens 9 Kinder.) 


ege 


d 
Joachim Heinrich Müller, 

geb. um 1667, f zu Dummerſtorf, begraben 21. Dezember 
1724. Wachtmeiſter, dann Amtmann zu Redentin; pachtet 
| 121% Dummerſtorf auf 20 Jahre. 

>< Sophie Hedwig Schultze, begraben zu Redentin 2. Sept. 1751. 
| (1% Kinder.) 
ed 


8. 

Joachim Ulrich Müller, 
geb. zu Redentin, getauft 
7. Juni 12113 f zu Muſtin, 
16. Dezember 1762. Amtmann 
zu Warin, ſeit 1752 auf Muſtin; 
unterſchreibt 1755 als Mitglied 
der Ritterſchaft den Landes» 
Grund ⸗Geſetzlichen Erb⸗Ver⸗ 
gleich. 

XI. zu Warin, 30. Juni 1736, 
mit ſeiner Kouſine Hedwig 
Eleonore Müller, geb. zu 
Mecklenburg, 7. November (218, 


+ zu Warin, 27. Januar 1746 


(2 Kinder); II. zu Warin, 
9. Februar 1748, mit Catharina 
Dorothea Langermann, 

+ zu Bützow, 19. Juni 1797 
(9 Hinder). 
(Suſammen 16 Kinder.) 


T zu Mecklenburg 15. Januar 1734. 
des Hofes Strömkendorf, feitdrem Amtmann zu Mecklenburg. 
x I. Sophie Margaretha Oettinger; II. N. Schwaß, f zu 


3. 
David Ulrich Müller, 
1701/12 Pfandbefiter 


Mecklenburg, 2. Juni 1735. 
(mindeſtens 10 Kinder.) 


1. 2. 

Joachim Chriftoph von Müller, Adam Jacob 
+ zu Mecklenburg, 26. Juni 1758. Müller, 
Amtmann zu Mecklenburg, auf Deterse + zu Doberan Okto- 

hagen und Hanshagen. ber 1747. Seit 1734 
x I. zu Wredenhagen, 3. Dezember Pfandbeſitzer 
1754, mit Johanna era Brand, des Domanialhofes 
geb. zu Wittenburg, 28. Juli 1715, Lambrechtshagen. 


+ zu Mecklenburg, 2. Februar 1744; 
II. zu Greeſe, 3. Dezember 1751, mit 
Juliane Catharina von Behr, geb. 
zu Greeſe (lebte noch 1770). 
8 Kinder.) 

Stifter des Haufes Aetershagen 
(Reichsadel vom 5. Juni 1753, an- 
erkannt in Mecklenburg⸗Schwerin | 
14. märz 1758); fechs feiner Urenkel | 
ftiften die heute blühenden Linien: | 

die Rothenburg Kieler Linie, | 

die Lunower Linie, 

die Gleißen⸗Sohlander Linie, 


< 17. Februar 1736 
mit Eliſabeth 
von Gundlach, 
geb. 5. Juni 1718, 
F zu Penzlin 
15. März 1795. 
(6 Kinder.) 


(Sufammen 3 Kinder.) 


——— —— (U x 


5. 
Joachim Heinrich Chriſtian 
von Müller, 
geb. 1749/50, f zu Reez, 2. April 
1815. Württembergiſcher SI, 
meiſter a. D., auf Sieſendorf 
1262/86, auf Breeſen 1787/92, 
auf Reez und Diegeln feit 1803. 
x I 9. März 1774 mit feiner 
Koufine Sophie Margaretha 
Müller, geb. zu Warin, 

8. Dezember 1749; im felben Jahre 
wieder gefchieden; II. mit Juliane 
von Rieben, geb. um 1754, 
F Anfang 1781 (3 Kinder); 
III. Ende 1781 mit Caroline 
Friederike Luiſe von Rieben, 
geb. 1754/55, 7 zu Breeſen, 
25. September 1787 (4 Kinder). 
(Sufammen 2 Kinder.) 
Stifter des Haufes Riefendorf 
(Reichsadel vom 1. Dezember 1775, 
anerkannt in Mecklenburg Schwerin 
8. Mai 1287); Verbleib der 5 ſchein⸗ 
bar überlebenden Hinder unbekannt. 


— 


geb. zu Gartow, 2. Februar 1768, 


Wolcky und erhält 1801 auf ſein 


d 


— 


2. 

Joachim David Müller, 
geb. zu Warin, 17. Februar 
1759, f zu Bärwalde, 

8. März 1292. Wird 1762 
Lieutenant im Kleiſt'ſchen 
Dragoner⸗Freikorps, nach 
Friedensſchluß verabſchiedet; 
lebt als Acciſeeinnehmer 
nacheinander zu Gartow, 
Sonnenburg und Bärwalde 
in der Mark. 
zu Gartow 1762 mit 
Johanna Conſtantina 
von Seydlitz aus dem 
Haufe Schermeißel, 
geb. 1757, f zu Striggow, 
8. Juli 1821. 

(4 ER 


die Stralfunder Linte, 
die Dubrauer Linie, 
die Metternicher Linie. 


6. 

Karl Ludwig von Müller, 
geb. zu Warin, 20. September 
1244, f zu Doberan, 14. Juni 
1810. Pächter von Jeſendorf 

bis 1772, Pfandbeſitzer des 
Domanialhofs Lambrechtshagen 

1772/86, der Domanialhöfe 
Vorder⸗Bollhagen, Brodhagen 

und wed Me eg 1290/92, 
auf Gr. Siemen 1792/93, feit- 

dem 3u Doberan. 

x I. zu Lambrechtshagen, 
15. April 1782, mit Anna 
Sophie Roſine Glanz, geb. 
im Lüneburgiſchen, F zu 
Lambrechtshagen, 13. September 
1785 (1 Tochter); II. mit N. N. 
(1 Sohn). 

Stifter des Haufes Kiemen 
(Reichsadel vom 8. März 1795, 
anerkannt in Mecklenburg⸗ 
Schwerin 10. märz 1801); mit 
dem Stifter im Mannesſtamm 
erloſchen. 


1. 
Karl Joachim Friedrich von Müller, 


| 
- | 
Johann David 
von Müller, 
geb. auf Hof Lambrechts⸗ 
hagen, 7./8. Mai 1739, + zu 
Penzlin, 2. Auguſt 1790. 
Unf Kl. Helle und Uve. 
x zu Mollenſtorf, 13. Fee 
bruar 1784, mit Maria 
Catharina von Pogwiſch, 
geb. 31. Oktober 1751, f zu 
Penzlin, 5. Juni 1290. 
(3 Kinder.) 
Stifter des Haufes Aue 
(Reichsadel vom 1. März 
1265), mit dem Tode von 
des Stifters Enkel Hermann 
15. Februar 1892 erloſchen. 


—— 


zu Bützow, 19. Januar 1824. Wird 17290 Lieutenant im Preußiſchen Hufarenregiment 
eſuch den Abſchied als charafterifirter Rittmeiſter. 1815 / 14 Obert der Mecklenburgiſchen 


freiwilligen Jäger zu Pferde. Auf Granzin 1801/5, auf Schabow 1804/10, auf Striggow feit 1815. In den medlen- 
* burgiſchen eingeborenen Adel rezipirt 1810. 
* März 1801 mit feiner Koufine Chriftiana Loviſa Sophia von Müller aus dem Haufe Siemen, geb. auf Hof Lambredts- 
| hagen, getauft 7. September 1783, geadelt mit d SN 8. März 1795, f zu Striggow 16. Juni 1812. 
3 Kinder.) 
Stifter des Haufes Afringom (Reichsadel vom 8. März 1795, anerkannt in Mecklenburg⸗Schwerin 10. März 1801), mit dem 
Tode von des Stifters Enkel Werner 24. September 1888 im Mannesſtamm erloſchen. 


| l 


Die Stammtafel enthält 129 Felder (von der Aus. 
führlichkeit der eben vorgeführten, ſoweit das Material 
es ermöglichte); davon entfallen auf: 

Bürger lichte DÉI 

Dous Deters hagen . 45 

Haus Ave mit Einſchluß der 
nobilitirten Geſchwiſter des 
Stiftees. Lë 

Haus Siefendorf . . w 8 


Baus Siemen 2 
Haus Strigg ow 4 
129 


Die Suſammenſtellung beruht auf archivaliſchen 
Nachforſchungen und auf Auszügen aus zwanzig 
Kirchenbüchern, über die in einem Anhange Rechen: 
ſchaft gegeben wird. Bei jeder Angabe, die auf 
ein Kirchenbuch zurückgeht, iſt daſſelbe namhaft 
gemacht. 

Gedruckt ift die Stammtafel auf Koſten des familien- 
verbandes der von Müller in zwei Farben bei 
W. Drugulin in Leipzig und ausgegeben zu einem 
Familientage in Berlin am 15. Oktober 1897. Da 
möglicherweiſe auch außerhalb der Familie Intereſſe 
für die Arbeit vorhanden, jo find 50 bis 40 überſchüſſige 
Exemplare hergeftellt, die der unterzeichnete Heraus. 
geber gegen Beſtellung auf Poſtkarte bis auf Weiteres 
unter Nachnahme von einer Mark für das Stück 
verſendet. 

Marburg i. H., 

Haſpelſtraße 7. 


Hans von Müller. 


Helme und Helmdeckten aus dem Ansbacher 
Wappenbuch von 1490. 


Mit einer Tafel, 


Aus dem Nachlaſſe des verewigten Freiherrn 
Eugen Cöffelholz v. Colberg beſitzt die Vereins⸗ 
Bibliothek ein Werk, betitelt „Heraldiſches Muſterbuch“, 
in welchem der genannte Künſtler und Kunſtſchriftſteller 
— deffen Derdienfte um die Heroldskunſt im vorigen 
Jahrgange d. Bl. beleuchtet wurden — aus der im 
Beſitz des hiſtoriſchen Vereins für Mittelfranken befind⸗ 
lichen Wappenbuch⸗Handſchrift vom Jahre 1490 eine 
Reihe der intereſſanteſten Skizzen zuſammengeſtellt hat. 

Dieſe Skizzen bilden treffliche Vorlagen für Wappen⸗ 
zeichnungen und Entwürfe im ſpätgothiſchen Stil. Wir 
geben daraus auf anliegender Tafel eine Anzahl von 
Helmen und Helmdecken, die z. Th. ohne Weiteres, 
3. Th. mit kleinen Modifikationen verwendbar find. 
Bezeichnend find für den Stil um 1490 die bei Profil. 
helmen ſehr ſtark ausladenden Bügel, wie überhaupt 
der ſpätgothiſche heraldiſche Stil zu Uebertreibungen 
neigt, hinſichtlich welcher für den modernen Künftler 
Dorficht geboten iſt. 

Weitere Blätter aus demſelben Werk werden 
ſpäter folgen. 


Reue: Wappen der Stadt Gollub in Weft- 
preußen. 


Durch Allerhöchſte Ordre vom 26. Auguſt 1896 
iſt der Stadt Gollub die Führung des folgenden 
Wappens geſtattet worden: 

In Roth ein vorwärts gekehrter, ſich mit 
beiden Händen auf ſein Schwert ſtützender 
Deutſchordens-Ritter in ſilbernem Ringpanzer 
und weißem Panzerhemde, begleitet von zwei 
entwurzelten goldenen Stauden, auf denen je 
eine einwärts gerichtete ſilberne Taube ſitzt. 

Der Entwurf iſt von mir in Anlehnung an das 
älteſte Siegel der Stadt (Engel, Die mittelalterlichen 
Siegel des Thorner 
Rathsarchivs, Th. I Taf. V 
Nr. 100) gefertigt wor⸗ 
den. Das jetzt auf dem 
Panzerhemde befindliche 
ſchwarze Deutſchherren⸗ 
kreuz, welches in dem 
Entwurfe fehlte, iſt in 
Folge Allerhöchſteigner 
Anordnung feiner Ma: 
jeſtät in das Wappenbild 
nachgetragen worden, 
entſprechend einer von 
Seiner Majeſtät Aller⸗ 
höchſtſelbſt gezeichneten 
Andeutung. Das Kreuz ſoll auf die Beziehungen, 
welche ehemals zwiſchen der Stadt Gollub und dem 
Deutſchritterorden beftanden haben, insbeſondere dar- 
auf hinweifen, daß die Stadt in der Grdenszeit der 
Sitz eines Komturs und der Dorort eines weiten Der, 
waltungsgebietes geweſen iſt (Schreiben des Miniſteriums 
des Innern vom 2. Oktober 1896). Die über dem 
Schilde anzubringende Mauerkrone ſoll, wie Seine 
Majeſtät gelegentlich der Genehmigung des Wappens 
für die Stadt Lüttringhauſen im Regierungsbezirke 
Düſſeldorf zu beſtimmen geruht haben, nicht gewölbt, 
ſondern gerade in der ganzen Breite des oberen Schild: 
randes hergeſtellt werden (Schreiben deſſelben vom 
A Februar 1896). Vergl. „Herold“ 1897 S. 151. Ueber 
das bisherige Wappen von Gollub vergl. Hupp, Städte- 
wappen Th. I. 

Thorn, Dezember 1897. Engel. 


Bücherſchau. 


Genealogie der Familie von Sydow. Don Hans 
v. Sydow. weite verbeſſerte Auflage. Als Manu 
ſkript gedruckt. 1897. Druck von Ferdinand Schlotke, 
Hamburg. 

Vor 19 Jahren veröffentlichte derſelbe Derfaffer in der 
Vierteljahrsſchrift des Herolds die Genealogie feiner Familie, 
von welcher damals auch Sonderdrucke in beſchränkter Anzahl 
für die Mitglieder des Geſchlechts hergeſtellt wurden. Die 
Arbeit ſollte keine eigentliche Geſchlechtsgeſchichte ſein, ſondern 


zu 


nur die Grundlage für eine folde darbieten durch Feſtſtellung 

der genealogiſchen Verhältniſſe und durch Mittheilung der 

biographiſchen Daten der einzelnen Perſönlichkeiten. Bet, 
gegeben waren Stammtafeln zur genauen Ueberſicht der 

Abftammungs- und Verwandtſchaftsverhältniſſe. 

Es ſtellte ſich nunmehr das Bedürfniß heraus, eine neue 
Bearbeitung jener erſten Genealogie zu verfaſſen, theils um 
einiges inzwiſchen noch aufgefundene Material zu verwenden, 
theils um die Stammtafeln bis auf die neueſte Seit weiter. 
zuführen. Die Herren Hans v. Sydow auf Dobberphul und 
Dr. Guſtav v. Sydow in Hamburg bieten nun in dem vor⸗ 
liegenden, reich und geſchmackvoll ausgeſtatteten Quartbande 
das Ergebniß ihrer Forſchungen dar und bereichern dadurch 
die Literatur über den Adel der Mark Brandenburg und 
Pommerns um eine werthvolle Arbeit, welche durchweg auf 
aktenmäßigem Quellenmaterial beruht. Aus dem Inhalt 
entnehmen wir hier nur kurz, daß der älteſte nachweisbare 
Ahnherr des Geſchlechts, Ritter Heinrich von Sydow, Marſchall 
des Markgrafen Otto von Brandenburg, in der Stiftungs- 
urkunde der Stadt Stargard in Meklenburg d. d. 11. Ja- 
nuar 1259 genannt wird. Bald trennte ſich die Familie in 
verſchiedene Linien, welche in der Genealogie nach den 
Stammgütern benannt werden, nämlich v. S.⸗Dobberphul⸗ 
Stolzenfelde; v. S.⸗Schönfeld; v. S.⸗Stolzenfelde (); v. S. 
Theeren Görlsdorf (); v. S. ⸗Henſeberg⸗Rehdorf; v. S.-Doigts- 
dorf; v. S.⸗Neuengrape; v. S.⸗Blumberg (+); v. S.⸗Schönow (+). 
Den Fuſammenhang der einzelnen Linien mit Sicherheit feſt⸗ 
zuſtellen, war bisher leider nicht möglich. 

Das Wappen hat im Lauf der Jahrhunderte vielfache 
veränderungen erlitten, welche auf dem Titelblatt veran. 
ſchaulicht ſind. In neuerer Seit hat die Familie wieder die 
heraldiſch richtige Form eingeführt; der Schild iſt ſilbern mit 
ſchwarzem Herzfchild, belegt mit einem ſchächerkreuzförmigen 
Schildbeſchlag in verſchiedenen Farben. Als Helmzier führen 
die Neumärkiſchen Linien zwei, die Pommerſchen Linien drei 
rothe Diſtelblüthen an grünen Blattſtengeln. 

Das Werk bringt auf S. 7 bis 87 die Genealogien der 
genannten Linien in fortlaufender Form ſehr überſichtlich 
und zweckmäßig mit allen bisher ermittelten Daten und 
kurzgefaßten Mittheilungen aus der Lebensgeſchichte. Daß 
auch die Geburts- ıc. Orte angegeben find, fof beſonders 
lobend erwähnt werden. Ein XI. Abſchnitt bringt dann noch 
eine kurze Abhandlung über die bürgerlichen Familien Sydow 
und das ſchwediſche Geſchlecht v. Sydow. Die beigefügten 
Namensregiſter ſind ſehr zweckmäßig angelegt und verdienen 
beſondere Anerkennung! 

Die dem Werke beigegebenen Stammtafeln enthalten nur 
die Namen der männlichen Familienglieder mit Geburts» und 
Todesjahren und auf die Genealogie verweiſenden Siffern; 
auch hier iſt die praktiſche Anordnung und Ueberſichtlichkeit 
hervorzuheben. 

Indem wir den Leſern des Herold die „Genealogie der 
Familie v. Sydow“ aufrichtig empfehlen, ſei noch bemerkt, 
daß Exemplare durch die Buchhandlung von J. A. Stargardt 
Berlin, Deſſauerſtr. 2, zu beziehen ſind. 

Lehrbuch der geſammten wiſſenſchaftlichen Genea⸗ 
logie. Stammbaum und Ahnentafel in ihrer geſchicht⸗ 
lichen, ſoziologiſchen und naturwiſſenſchaftlichen Be. 
deutung ron Dr. Ottokar Lorenz, Profeſſor der 
Geſchichte. Berlin, Wilhelm Herz (Beſſerſche Budr 

handlung). 1898. l 

Kurz vor Schluß der Redaktion erhalten wir als Ge- 
ſchenk für die Bibliothek unſeres Vereins dieſes hochbedeut ⸗ 


— 


fante Werk unſeres verehrten Ehrenmitgliedes, welches der 
Derfaffer dem Verein Herold zugeeignet hat. 

Bei dem überaus reichen Inhalt müſſen wir uns eine 
ausführliche Beſprechung für die nächſte Nummer diefes 
Blattes vorbehalten. 


Don dem „v. Düring'ſchen Familienblatt“ erſchien 
foeben die Nr. 7. Dieſelbe enthält u. A. die Lebensbeſchreibung 
des Ernſt Moriz Franz v. Düring (f 27. Wovbr. 1838); die 
Stammtafel des Hauſes Embſen; v. Düring'ſche Grabſtätten, 
Bildniſſe und Erinnerungen, ſowie zahlreiche kleinere Mit⸗ 
theilungen. 

Eeler dieſes Blattes, welche v. Düring ' [he Alliance⸗Siegel 
beſitzen, werden gebeten Herrn Forſtaſſeſſor A. v. Dücing in 
Margoninsdorf bei Margonin in Doten davon Mittheilung 
machen zu wollen. 


£auterburg’s Illuſtrirter Abreißkalender für das 
Jahr 1898. Verlag von J. C. König & Ebhardt, 
Hannover. Vertrieb in Berlin durch Reuter & Siecke, 
W 8 Markgrafenſtr. 58. Deutſche Ausgabe 1 Mark. 
Wie in den Dorjahren, fo macht ſich auch in dieſem 
Jahre der wegen ſeiner künſtleriſchen und vornehmen 
Ausſtattung allgemein beliebte illuſtrirte Cauterburg⸗Abreiß⸗ 
kalender unter der ſo großen Maſſe von Kalendern an erſter 
Stelle bemerkbar. Jedes der 365 Datumblätter der Deutfchen 
Ausgabe zeigt ein Bild aus „Deutſchlands Gauen“ und giebt 
dazu geſchichtlich und geographiſch intereſſante Notizen. 
Wie im Vorjahre, fo find auch diesmal zahlreiche Blätter 
mit Länder⸗ und Städtewappen verſehen und es freut uns 
die gute Stiliſirung derſelben lobend erwähnen zu können. 


Anfragen. 


{. 

Geſucht werden nähere Daten über Geburt, Verehelichung, 
Tod und Lebensſtellung des hermann Heinrich Schröder, 
der 1875 nach den Dereinigten Staaten von Nord⸗Amerika 
auswanderte; als auch über deſſen Dater Joachim Friedrich 
Schröder, Kaufmann in Hamburg, der der Sohn des 
J. Friedrich Schröder, Geiſtlichen an der Lutheriſchen 
Kirche, war. 

Giebt es ein genealogiſches Werk über dieſe aus Mecklen⸗ 
burg ſtammende Familie d 

2. 

Woher ftammt der Graf Guſtav Adolph von Darens. 
bach (in Schleſten anſäſſig, katholiſch), dem im Jahre 1664 
der Kurfürſt Friedrich Wilhelm von Brandenburg für 
25 000 Thlr. Stadt und Herrſchaft Schwedt verpfändete (cfr. 
Leopold von Orlich, Friedrich Wilhelm, der große Kur⸗ 
fürft, Berlin 1836, 240)? 

Kiwidepäh bei Hapfal, Eſtland, Rußland. 

O. M. Stackelberg. 
5. 

Nachrichten über die niederrheiniſche Familie von Waffen: 

hoven erbittet 


Berlin S. W., Gneiſenauſtr. 99. Guſtav A. Seyler. 


4. 
Leben noch Mitglieder der Familie Hippius, bezw. der 


Familie Hingft? 
Gefl. Antworten durch die Redaktion d. Bl. erbeten. 


1 
* 


u 
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Leben noch Nachkommen des 26. 9. 1777 zu Abtsbeffingen 
geborenen Sängers Johann Friedrich Wilhelm Kiel, 
der Mitglied des weſtphäliſchen Hoftheaters in Haſſel, dann 
der Walterſchen Geſellſchaft und des Nationalen Theaters 
in Braunſchweig ward Wo und wann ftarb Kiel? a 

Jede Angabe über Perfonen des Namens Kiel ift mir 
willkommen. Rechtsanwalt Fiſcher, Braunſchweig. 


; G. f 

Geſucht werden Nachrichten über die Eltern und Der, 
kunft eines Barons Caſimir v. Brackel aus Kurland; er 
war zwiſchen 1700—1720 geboren, verließ die Heimath aus 
politiſchen Gründen und nahm feinen Wohnſitz in Yverdon 
in der Nähe von Neuchätel, was damals preußiſch war. Er 
heirathete Liſette Kieloch, wird aber im Trauregifter nur 
„Baron Courlandais“ genannt. 1779 iſt er geſtorben. 

Gfl. Mittheilnngen werden durch die Redakt. d. Bl. erbeten. 


Unterzeichneter bittet um Auskunft über die Nachkommen 
der Sängerin Catharine Caroline Kunigunde Antoi⸗ 
nette Friedrike Franziska Kiel (* Caffel, 23. 1. 1808, 
+ Braunſchweig, 7. 8. 1870) aus ihrer Ehe mit dem Tenoriften 
und Theaterdirektor Julius Anton Michael Joſef Cornet 
(* St. Kenzi, am 15. e 1793, 7 Berlin, 2. 10. 1860). Von 
ihren Kindern waren Flora mit Carl Kufahl, Adele mit 
einem gewiſſen Köhler verheirathet. f 

Braunſchweig, 11. 12. 1897. Rechtsanwalt Fiſcher. 


8. 
Meine Familie „Renſing“ betreffende Nachrichten wer⸗ 
den geſucht, und zahle ich für ſolche gern Honorar. 
Dieſelbe führt im Wappen urſprünglich drei Stäbe einer 
Nausmarke (vergl. Homeyer, Die Dons, und Hofmarfen 
S. 167), die bei der Dorſtener⸗Kölner⸗Kaiſerswerther⸗Keckling⸗ 
häuſer Linie als zwei fog. Steinmetzkeilen mit einer dazwiſchen 
gelegten fog. Wolfsangel, bei der Hammer und Sutthoff— 
Warendorfer Linie als drei Wolfsangeln erſcheinen. 

Die Familie ſtammt von dem im Kirchfpiel Reckling⸗ 
haufen (früher zu Kurköln, jetzt zu Weſtfalen gehörig), Bauer» 
ſchaft Speckhorn auf dem Speckfelde (cfr. A. Fahne, Ge 
ſchichte der Kölniſchen Geſchlechter Bd. II S. 112, auch Bd. I 
S. 358 s. Renfing) gelegenen ehemaligen adeligen Gute Ren. 
fing, das in dem kurkölniſchen „Derzeichnifje und Anſchlag 
der frey-adlichen Güter des Deftes Recklinghauſen in drey 
Klaffen” bis zur franzöſiſchen Revolution mit einem Anſchlage 
von 25 Keichsthaler in der dritten Hlaſſe erſcheint. Daſſelbe 
war bis zum Ausſterben der Recklinghauſer Linie bezw. bis 
zum Jahre 1221 in deren Beſitz. Die äußeren und inneren 
Burggräben ſind noch erhalten, von Gebäuden nur eine nach 
1721 erbaute Waſſermühle. 

Den erſten Renſing fand ich 1380 als Seuge unter 
Redlinghaufer Adeligen. Um diefe Seit wird Heinrid 
von Renſing zu Recklinghauſen mit dem Gute Suthoff im 
Kirchſpiel Weſtkirchen bei Warendorf belehnt. Er ſiegelt mit 
dem Renſing'ſchen Wappen. Wahrſcheinlich ſtammen von 


ihm die Hammer Renfings, die als ritterbürtige Patrizier 
der Stadt Hamm a / Lippe erſcheinen, ſicher die Suthoff⸗Waren⸗ 
dorfer Linie, über welche Tibus, Gründungszgeſchichte der 
Stifter, Pfarrkirchen u. ſ. w. des alten Bisthums Münſter, 
in feinen Schlußzuſätzen zu S. 533—536 etwas bringt. 


verantwortlicher Herausgeber: Ad. M. Hildebrandt in Berlin, W. Schillſtraße 8 II. — Selbfiverlag des Vereins Herold; auftragsweife verlegt von 
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Der gemeinſchaftliche Stammvater Alter anderen Sinien, 
die oben erwähnt find, it Wilhelm Renfing, Birger» 
meifter zu Dorſten, heirathet Agatha Jobbe (Sobben), 
T 1564. Sein Dater foll nach Fahne a. a. O. Bd. II S. 117 
„Arnold Renſing zu Speckfeld verh. mit Johanna Horft” 
geweſen fein. Derſelbe hätte alſo auf Renfing gewohnt. 
Woher Fahne dieſe Nachricht hat, weiß ich nicht. Seit 
Wilhelm Renſing beſitze ich die Belege für die Stammfolge. 

Don Wilhelms Söhnen wurde Vincenz Statthalter 
und Geheimer Rath (+ 1626), aus feiner erſten Ehe mit 
Katharina von Frentrop (Frindorps) Stammvater der 
einzigen jetzt noch blühenden Dorſtener Linie, die von ſeinem 
Urenkel Henricus Renſing postarum magister et senator 
Dorstensis an dauernd in Dorften anſäſſig und bis gegen 
Mitte dieſes Jahrhunderts auch im Beſitze des Rittergutes 
Dringenburg bei Dorſten war. 

Wilhelms I. Sohn Wilhelm II, Rheinkommiſſar zu 
Kaiſerswerth, verehelicht mit Chriftina Schaafs (im Schabe), 
geb. 1564, wurde Stammvater der Kaiferswerther- Kölner 
Linie, über welche A. Fahne a. a. O. im Allgemeinen richtig 
berichtet. l 

Wilhelm I. Sohn Albertus, Rheinfommifjar zu Rhein» 
berg (geb. 15. Mai 1554 zu Dorften), war verehelicht mit 
Anna von Münſter. Don feinen Söhnen blieben vier 
(Theodor, Wilhelm, Arnold und Bernard) in Köln, 
woſelbſt ihre Deſcendenz aber ſchon in der 2. Generation ers 
loſch. Alberts fünfter Sohn Johannes, der zuerſt mit 
N. v. Averdunck, dann mit Anna von Weſterholt ver— 
ehelicht war, ſitzt wieder auf dem Speckfelde. Er ift der 
Stammvater der Reclinghanfer Linie, die dem Wappen ein 
Beizeichen zuſetzte. Sein Urenkel iſt Franz Heinrich 
Renfing, Kaiſerlicher Ober-Kriegsfommiffar und Jägerei- 
intendent, Sohn des kurkölniſchen Rathes und Richters 
Bernard Renſing D 1668), der durch Kaiſerliches Diplom 
vom 9. Mai 1707 für fih und feines Bruders, des Pur- 
kölniſchen Richters Johann Dietherich Renſing (+ 1690) 
zu Kecklinghauſen Sohn Johann Peter Renfing den 
Keichsfreiherrnſtand erlangte. | 

Der Name Renfing foll nach einer mir von kompetenter 
Seite gewordenen Erklärung den Grenzhof (Rens = Grenz 
bezw. Ren Rein (?), ing = hof, Beſitzung; Pröbſting, 
Biſchoping — des Probſtes, des Biſchofs Hof) bedeuten. Dem- 
gemäß erſcheinen die älteſten Träger des Namens ſtets als 
Henricus u. ſ. w. von (oder in niederdeutſchen Urkunden van) 
Renfynd, Betteng, Renfind, Renſingh und Renfing. 

Die Familie iſt wohl urſprünglich ritterbürtigen Standes. 

Jede Mittheilung nehme ich dankbar an; ich ſtehe auch 
meinerſeits jedem Anfrager mit meinem reichen Urkunden— 
und Aktenmaterial über die Familie Renfing gern zu Dienſten. 
Kognaten diene zur Nachricht, daß die Verwandtſchaft zu 
verſchiedenen, theilweiſe bedeutenden Familienſtiftungen be⸗ 
rechtigt.“ Prof. Dr. Franz Renſing, Weſel. 


Briefkaften. 
Herrn G. S. in B. Einen ausführlichen Bericht über die 
Vorträge des Herrn Kammerherrn Dr. v. Kekule wird die 
nächſte Nummer d. Bl. bringen. 


— 


Carl Hermanns Verlag in Berlin, W manerſtr. 44. — Gedruckt bet Julius Sittenfeld in Berlin W. 
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Mufter von Helmen und Helmdecken aus dem Ansbacher Wappenbuch vom Jahre 1490. 
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Digitized sid a Make ben 1898, uo. 1. 


(Nach E. Frhrn. Löffelholz v. Colberg.) 


Druck von C. A. Starke, Königl. Hofl., Görlitz. 
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Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold“ beträgt 12 Mk., 
kunde“ 8 Mk. 


VV we über die 570. Sitzung vom 21. De» 
zember 1897. Bericht über die 574. Sitzung vom 
vom 4. Januar 1898. — Allerhöchſter Erlaß vom 8. De⸗ 
. - gember 1897, betreffend die Abänderung der Hönigskrone 
im Königlichen Preußiſchen Wappen. — Referat über 
die Vorträge des Dr. Stephan Kefule von Stradonitz, 
betreffend die Genealogie als Wiſſenſchaft. — Das Amts» 
ſiegel und Wappen des evangeliſchen Biſchofs Wigand 
von Pomefanien. (Mit Abbildung.) — Die Ahnentafel 
der Charlotte Katharina v. d. Aſſeburg, geb. v. Schöning. 
(Mit einer Tafel.) — Bücherſchau. — Anfragen. — 
Briefkaſten. f © 


| Vereingnachrichten. 


Die nächſten Litzungen des Vereins ore finden 


fatt 
Dinta, den 15. Februar, | „ i 
Dienſtag, den 1. März, f Abends 7½ Whe, 

im Gaſthau⸗ „Burggrafenhof , Aurfürftenfirafie 91. 


S Behufs Anfragen wiſſenſchaftlicher Art ſteht den Vereins- 
mitgliedern eine Viertelſpalte d. Bl. koſtenlos zur Verfügung. 
Für diefen Raum überſchreitende Zeilen wird der Selbſt⸗ 
koſtenbetrag der Druckkoſten erhoben. 


Abzüge der Denkſchrift des Herrn Kammerherrn 
Dr. Kekule von Stradonitz „Ueber die Bedeutung der 
Genealogie als Wiſſenſchaft und ihre Beziehungen zu anderen 
Wiſſenſchaften“ ſind gegen Einſendung von 30 Pf. (in 
Marken) durch die Redaktion d. d. Bl. zu beziehen. 


Taut Benachrichtigung des Aaiſerlichen geg, Beitungs- 
amtes if der „Deutſche Herold“ in die Zeitungs-Preislifte 
für 1898 unter Nummer 1808 eingetragen worden. 


baauegerbber a dea, 


XXIX. 


B erlin; a 1808. | KE 


der „Vierteljahrsſchriſt für Wappen-, Siegel- und Familien- 


Einzelne Nummern koſten 1 Mk. — Anzeigen für den? „Deutſchen Herold“ werden von W. C. Sener 
Derlagsbudhandlung, Berlin SW., Hafenplag 4, entgegengenommen. 


Formulare behufs Anmeldung neuer nen d 
dur die Redaktion d. Bl. zu e i 


Alle Vereins- und Fachgenoſſen (Mitglieder und Nicht. 
mitglieder) werden in Folge des Pereinsbeſchluſſes vom 
17. Dezember 1895 gebeten, dem Schriſtführer des Vereins, 
Kanzleirath Seyler, Berlin S. W., STAR Sg ge- 
fülligſt mittheilen zu wollen 

1. die wiſſenſchaftlichen Themata, Probleme oder Spezial- 
gebiete, deren Erforſchung und Bearbeitung fie ſich 
zur Aufgabe gefellt haben; 

2. inwieweit fie im Stande, bezw. gewillt ſeien, An- 
fragen, welche in das umſchriebene Gebiet einſchlagen, 
zu beantworten; 

3. hinſichtlich welcher Punkte ihnen Mittheilungen, Auf- 
klärung, Beiträge ꝛc. willkommen wären. 


Der Morfland des Vereins Herold. 


Das Verzeichniß der Bücher und Schriftenſammlung 
des Vereins Herold iff gegen Einſendung von 1 Mark 
(auch in Briefmarken) von dem Bibliothekar Echillſtr. 3) 


zu beziehen. 


Bericht 


über die 570. Sitzung vom er. Dezember 1897. 
Vorſitzender: Herr Amtsrichter Dr. Béringnier. 


Nach Genehmigung der Berichte über die vorigen 
Sitzungen und nach Aufnahme der ee e 
Mitglieder wurden neu angemeldet: N 


1.* Frau Cuiſe Gräfin von Soetzen in Kaps ; 
dorf, Poſt A Regierungsbezirk 
Breslau; 


2. Herr Schoeller, Rechtsanwalt beim Land. 
gericht Berlin I, in Berlin, Derfflinger- 
ſtraße 15; 

Kuno Freiherr von Wittenhorſt-Sons⸗ 
feld, Hauptmann a. D., Frankfurt a / M., 
Feldbergſtr. 28. 

Der Herr Vorſitzende ſtellt namens des Vor⸗ 
ſtandes den Antrag, Herrn Baumeiſter Sellner (Mit⸗ 
glied ſeit 21. Oktober 1884) zum korreſpondirenden 
Mitgliede zu ernennen. Die Wahl erfolgt ohne Wider⸗ 
ſpruch, ſomit einſtimmig. 

Weiter theilt der Herr Vorſitzende mit, daß Seine 
Excellenz Herr Generallieutenant von Iſing ſich in 
feiner Eigenſchaft als neugewählter erfter Dorfigender 
des Vereins bei dem Protektor, Sr. Königl. Hoheit dem 
Prinzen Georg von Preußen, habe melden laſſen und 
von Höchſtdemſelben in längerer Audienz huldvoll 
empfangen worden ſei. 

Das Antiquariat von Karl W. Hierfemann in 
Leipzig hatte eine in der Reichskanzlei gefertigte be, 
glaubigte Abſchrift (eigentlich zweite Ausfertigung) des 
Freiherrndiploms mitgetheilt, mit welchem die verwitt⸗ 
wete römiſche Kaiſerin Maria Cherefia s. d. Wien, 
3. Juli 1773, ihre General⸗Feldwachtmeiſter von der 
Infanterie, die Gebrüder Johann Wilhelm und Karl 
Friedrich von Schröder, begnadigte. Nach dem bio⸗ 
graphiſchen Lexikon von Wurzbach von Tannenberg 
find die Gebrüder Schröder 1719 und 1725 in Berlin 
geboren; er bezeichnete es als eine lohnende Aufgabe, 
das Leben der Gebrüder, die alle mittellos nach Oeſter⸗ 
reich kamen, als Muſterbild für junge Krieger dar⸗ 
zuſtellen. Er überſieht dabei, daß ſie in den Kriegen 
Friedrichs des Großen wider Oeſterreich gegen ihren 
angeſtammten Landesherrn und gegen ihr Vaterland 
gekämpft haben, und daß ſie, nach ihrem Alter zu 
ſchließen, in öſterreichiſche Kriegsdienſte getreten ſind, 
als ihr Landesherr feine Waffen bereits gegen Oeſter⸗ 
reich gewendet hatte. Es möchte daher zu bezweifeln 
fein, daß ihr Leben jungen Kriegern als Muſterbild 
vorgeſtellt werden könnte. Ein jüngerer Bruder Gott, 
fried, Oberſtwachtmeiſter bei dem Neippergſchen Regi: 
ment zu Fuß, war wegen ſeines Wohlverhaltens bei 
der Dertheidigung der Feſtung Schweidnitz mit dem 
kleinen Kreuze des Maria Therefia-Militärordens ge» 
ſchmückt und 1766 in den öſterreichiſch ⸗erbländiſchen 
$reiherrnftand erhoben worden. In der Mappen- 
beſchreibung von 1773 wird eine mit fünf Perlen ge⸗ 
zierte Krone als die freiherrliche bezeichnet. Der Schild 
iſt von Roth und Blau geſpalten und enthält vorn 
einen aufgerichteten Degen zwiſchen zwei goldenen 
Sternen, hinten einen gekrönten goldenen Storch. 

Herr Premierlieutenant a. D. Rath Gritzner be⸗ 
zweifelt, daß die Gebrüder Schröder geborene Berliner 
geweſen feien. Eher möchte Schleſien ihre Heimath fein. 

Herr Dr. Knüsli zu Enkirch an der Moſel theilt 
mit den Abdruck eines dort im Privatbeſitz befindlichen, 
noch aus dem 14. Jahrhundert ſtammenden Petſchaftes 
mit einem Durchmeſſer von 20 mm. Es beſteht aus 


3. 


einer flachen Platte, auf der Riidfeite mit ſparren⸗ 
förmigem Aufſatz, der oben in eine Oefe endigt. Der 
Schild zeigt eine aufgerichtete Armbruſt, die Umſchrift 
lautet: + S. Gobilini. Dei. (dicti) Rusche. Pbri. (pres - 
byteri); das Siegel gehörte alſo einem Prieſter Gobel 
KRuſche. Der gegenwärtige Beſitzer hat das zierliche 
Geräth mit einem winzigen Schlüſſel zuſammengebun⸗ 
den, um dieſes vor dem Derlorengehen zu ſchützen. 
Dr. Knüsli machte weiter darauf aufmerkſam, daß 
ſich Urkunden der uralten ſchweizeriſchen Familie 
v. Breiten⸗Candenberg zu Eller an der Moſel in 
Privatbeſitz befinden. Dieſe Familie war um 1700 
durch Heirath mit einer Erbtochter der Sandt von Merl 
nach der Eifel gekommen und hatte dort zuletzt das 
Schloß Wollmerath beſeſſen. Jetzt iſt das Schloß zer⸗ 
ſtört, Thüren und andere verwendbare Theile des Bau⸗ 
werks finden ſich an dortigen Bauernhäuſern. Ein 
Cehrer mauerte boshafter Weiſe das ſtattliche Wappen 
der Candenberg in ſeinen — Schweineſtall ein! Die 
letzten Mitglieder der Familie ſollen übrigens noch als 
Kleinbauern, Wirthe ꝛc. dort leben. 

Herr Ober ⸗Steuerinſpektor Wildens in Mann⸗ 
heim macht auf eine Radirung von Mathias Quadt 
vom Jahre 1587 „des h. Römiſchen Reichs mit ſampt 
ſeiner glider wapen“ aufmerkſam und beantragt einen 
Neudruck derſelben. Das Bild ſtellt einen Doppeladler 
dar, in deſſen ausgeſpannten Flügeln ſich 96 Wappen⸗ 
ſchilde der Stände des Reiches befinden, in der damals 
fo beliebten Ordnung nach Quaternionen, die auch in 
den Wappenbüchern ſeit der Bearbeitung des Konſtanzer 
Konzilienbuches eine große Rolle ſpielten. Dieſe heral⸗ 
diſche Darſtellung des Reichs findet ſich auch auf den 
ſogenannten „Adlergläſern“. Die Quaternionen der 
verſchiedenen Quellen weichen vielfach von einander 
ab. Während das Grünenberg'ſche Wappenbuch von 
1485 zu „des heiligen Reichs vier Weilern“ zählt: 
Orlamünde, Lichtenau, Ingelheim und Amberg, ſetzt 
Quadt unter die vier „Flecklin“ die folgenden Namen: 
Ingelheim, Altrip, Lichtenau, Deckendorf. Der ge⸗ 
nannte Herr ſtellt die Frage, ob mit „Altrip“ das kleine 
Dorf dieſes Namens im bayerifchen Bezirksamt Speyer 
gemeint ſei, welches auf dem Boden einer römiſchen 
Niederlaſſung (alta ripa) ftehe; Reſte eines römiſchen 
Kaſtells waren noch vor kurzer Seit dort ſichtbar. 

Herr Profeſſor Hildebrandt will ſich bemühen, 
einen Neudruck des Quadt'ſchen Blattes als Beilage 
für die Monatsſchrift zu beſchaffen. 

Frau Geh. Rath Warnecke, geb. v. Landwüſt 
hatte Ausſchnitte aus der „Morning Doft" mitgetheilt,“ 
die ſich mit dem engliſchen Titel „Esquire“ beſchäftigen. 
Es it in dieſer Hinficht zu unterſcheiden zwiſchen 
der urſprünglichen, geſchichtlichen Bedeutung und der 
heutigen Anwendung des Ausdruckes. Nach der erſteren 
entſpricht Esquire den deutſchen Ausdrücken „Knappe“ 
oder „Edelknecht“, bezeichnet alfo einen geborenen 
rittermäßigen Mann, der den Ritterſchlag noch nicht 
erhalten hat. Ueber die heutige Anwendung giebt 
eine der engliſchen Suſchriften folgende Auskunft: Es 
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giebt drei Gattungen von Esquires: J. durch Geburt, 
2. durch königliche Dergünftigung, 3. durch das Amt. 
Esquires von Geburt ſind die älteſten Söhne von 
jüngeren Söhnen der Peers, die älteſten Söhne der 
Baronets und der Ritter, und je die älteften Söhne 
ihrer Nachkommenſchaft. Esquires durch das Amt ſind 
die Richter und obrigkeitlichen Perſonen. Eine andere 
Suſchrift rechnet die Häupter alter Familien nach dem 
Derjährungsrecht zu den Esquires. 

Sodann theilte der Herr Vorſitzende aus einem 
Schreiben des Majors Grafen v. Brühl in Paderborn 
mit, daß die erſt gegen Ende des vorigen Jahrhunderts 
nach Dänemark ausgewanderten Brüel ein ganz anderes 
Wappen führen als die deutſche Familie. Durch die 
Wappenverſchiedenheit in fo ſpäter Seit ift denn doch 
die gemeinſame Abſtammung ſehr in Frage geſtellt. 
Auch dürfte die angeblich bis 1543 zurückreichende 
Stammtafel der däniſchen Familie wohl mehr auf 
Familienüberlieferung als auf methodiſcher Forſchung 
beruhen. 

Die Stadtbauinſpektion zu Halle a / S. läßt an der 
Stützmauer der Straße, welche durch den nördlichen 
Burggraben der Moritzburg geführt wird, die Wappen⸗ 
bilder derjenigen Staaten anbringen, in deren Beſitz 
die Burg ſeit ihrer Erbauung geweſen iſt. Es handelt 
ſich um das Wappen des Erzſtifts Magdeburg zur Zeit 
der Erbauung der Burg, das Wappen des Königreichs 
Schweden zur Seit der Zerftörung der Burg 1637, das 
kurſächſiſche Wappen um 1648 und das kurbranden⸗ 
burgiſche zur Seit der Beſitzergreifung 1680. Dem 
geſtellten Antrage entſprechend, wird der Verein der 
Baubehörde die erforderlichen Unterlagen ſehr gern 
zur Verfügung ſtellen, da er die Unterſtützung ſolcher 
Unternehmungen unter ſeine wichtigſten Aufgaben ſtellt. 

Der Herr Vorfigende glaubt die Initiative der 
Bauverwaltung auf die Anregungen zurückführen zu 
dürfen, welche bei der Eröffnung der heraldiſchen 
Ausſtellung in Halle gegeben worden ſind. 

Herr Kammerherr Dr. Kekule v. Stradonitz be— 
ſprach im Anſchluſſe an eine in der letzten Nummer 
der Monatsſchrift veröffentlichte Abhandlung die Schrei ⸗ 
bung böhmiſcher Familiennamen in Kirchenbüchern 
Deutſchlands. Die Kirchendiener, denen dieſe Namen 
„böhmiſche Dörfer“ waren, ſchrieben dieſe wohl oder 
übel nach dem Gehör. Daher ſind dieſe Namen oft 
ſo entſtellt, daß man nur mit der größten Mühe die 
Familien zu identifiziren vermöge. 

Derſelbe Herr ſprach ſodann über die Darſtellung 
der Ahnentafeln in Form eines Baumes, in welcher 
ganz ſinnwidrig der Probandus als der Stamm, die 
Ahnen aber als die Sproſſen erſcheinen. Da befannt: 
lich der Saft der Wurzel in die Sweige treibt, ſo iſt 
der Baum ein ſchlechtgewähltes Bild für den Lauf der 
Blutkanäle, die in jedem Menſchenexemplare zuſammen⸗ 
fließen. Er zeigt nun die Ahnentafel der Charlotte 
Katharina von Schöning, Tochter des kurſächſiſchen 
Generalfeldmarſchalls Hans Adam v. Schöning, auf 
welcher die 16 Ahnen erſcheinen als 16 Stämme, die 


nach oben hin paarweiſe zuſammenwachſen, ſo daß in 
der zweiten Reihe von unten 8, dann nur noch 4 und 
2 Aeſte übrig bleiben, die oben mit dem letzten Sproſſen, 
der Charlotte Katharina enden. Die von einem tüch⸗ 
tigen Künſtler in Kupfer geſtochene Ahnentafel, war 
einer Leichenpredigt beigefügt. Sodann macht er für 
Ahnentafeln, die über die Zahl von 64 Ahnen baus, 
gehen und daher in graphiſcher Darſtellung nicht mehr 
gut zu handhaben find, den Dorfchlag, den Probandus 
mit J, deſſen Eltern mit 2 und 3 und die Ahnen fort⸗ 
laufend mit 4 u. ſ. f. zu numeriren. Die väterlichen 
Ahnen des Daters erhalten dadurch die Nummern 4, 
8, 16, 32 u. ſ. w., die väterlichen Ahnen der Mutter 
6, 12, 24 u. f. f., die mütterlichen Ahnen des Vaters 
5, 10, 20, 40 ꝛc., die der Mutter 7, 14, 28, 56 ꝛc. 
Dieſe Sahlenreihen haben einen Charakter, der ſich 
dem Gedächtniſſe leicht einprägt, ſo daß bei einiger 
Uebung mit der Sahl ſich eine beſtimmte Vorſtellung 
verbindet. Dieſe Numerirung wird die graphiſchen 
Ahnentafeln entbehrlich machen. | 

Herr Profeffor Hildebrandt verlas den Bericht 
über die Entwickelung der Bibliothek im Jahre 1897 
(ſ. Anlage) und legte zur Beſichtigung vor: 

1. den ſoeben an das Licht getretenen II. Band 
des Jahrbuchs des deutſchen Adels; 

2. ein Exemplar der III. Auflage feines heral- 
diſchen Muſterbuches, welches gleichfalls vor Kurzem 
die Preſſe verlaſſen hat; 

3. das Werk „Decorative Heraldry“ 
G. W. Eve, London 1897; 

4. die beiden im Verlage von Gerlach & Schenk 
erſchienenen Prachtwerke „Todtenſchilder und Grab. 
ſteine“ und „Grabplatten von den Nürnberger 
Kirchhöfen“; 

5. eine nach feiner Zeichnung von dem Vereins- 
mitgliede Haſeroth gravirte Medaille mit dem Alten- 
burgiſchen Stadtwappen. 

Sodann verlieſt er ein Schreiben unſeres Ehren⸗ 
mitgliedes, des Herrn Grafen von Uetterodt auf 
Neuſcharffenberg, welches u. A. folgende Mittheilung 
enthält: 

Die thüringiſchen Erbtruchſeſſen ließen, um ihren 
zu Schlatheim bei Mühlhauſen geprägten Münzen 
beſſeren Kurs zu verſchaffen, den Münztypus der Reichs. 
ſtadt Mühlhauſen nachahmen, gaben dem Mühlhäufer 
Reiter eine ihrer Schafſcheeren in den Dreieckſchild und 
ließen das Mühlhäuſer Stadtwappen, das Miühleifen, 
über der Croupe des Pferdes freiſchwebend anbringen. 
Auf die Klage der Reichsftadt bei König Wenzel 
wurde die Schlatheimer Münze von Reichswegen ver- 
fiegelt und das Münzrecht der Erbtruchfeffen kaſſirt 
(v. Pofern-Klett, Sachſens Münzen und Münz ⸗ 
ſtätten). 

Endlich noch theilte Herr Profeſſor Hildebrandt 
aus der Seitſchrift des Bergiſchen Gefchichtsvereins 
(1896) die Beſtallungsurkunde mit, welche Herzog Adolf 
von Jülich Berg 1423 feinem Herold Hans Klingen⸗ 
ſtein gen. Guylge (Jülich) ertheilte. Die Herode 
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trugen damals Ländernamen als Amtsnamen. Die 
Einkünfte des Herolds waren jährlich auf S. Michaelis 
zwölf Malter Roggen, ein Ochſe, zwei Schweine und 
ein Fuder Heu. Im Uebrigen war er auf die Ge— 
ſchenke angewieſen, welche er nach alter Gewohnheit 
bei beſonderen Gelegenheiten, beſonders bei der Ueber⸗ 
bringung von Botſchaften erhielt. 

Herr Dr. Goldbach legte einige Kunſtgegenſtände, 
u. A. eine in Stockholm erworbene Cigarettentafche mit 
dem ſchwediſchen Wappen, eine techniſch wohlgelungene 
Arbeit, zur Beſichtigung vor. 

Herr Charles von Hofman aus London zeigte 
eine Tafel mit der photographifchen Nachbildung von 
17 Siegeln, welche unfer Berliner Graveur Guſtav 
Schuppan für engliſche Beſteller ausgeführt hat. Das 
älteſte Siegel der ganzen Reihe iſt das des Herrn 
von Hofman ſelbſt, der ſich um die Wiederbelebung 
echter Heroldskunſt in England große Derdienfte er, 
worben hat. 


William Woods, das Siegel des apoſtoliſchen Vifars 
für den Ober⸗Nil und andere treffliche Arbeiten, die 
unſerem Mitgliede Schuppan auch in England ein wohl- 
verdientes Anſehen verſchaffen werden. 

Herr Premierlieutenant a. D. Rath Gritzner, 
welcher kürzlich die wiederhergeſtellte Schloßkirche zu 
Wittenberg beſichtigt hat, erwähnt, daß unter den 
Förderern der Reformation, deren Wappen in der 
Kirche angebracht worden find, „Herman Graf von 
Wied“ erſcheine. Es iſt dies der bekannte Erzbiſchof 
und Kurfürſt von Köln, welcher eben wegen ſeiner 
evangeliſchen Beſtrebungen am 8. Januar 1546 ſeiner 
Würde entſetzt wurde. Der Vortragende hält es nun 
nicht für richtig, daß man das Wappen des abgeſetzten 
Kirchenfürſten mit den Wappenbildern von Köln, Weſt— 
falen, Engern und Arnsberg ausgeftattet habe. Seiner 
Anſicht nach hätte nur das Familienwappen Hermanns 
zur Darſtellung gebracht werden dürfen. Weiter be- 
merkte er unter Berufung auf Seyler's Wappenbuch 
der Bisthümer, daß Hermann noch gar nicht das 
Wappen der Grafſchaft Arnsberg geführt habe.“) 


Herr Profeſſor Hildebrandt bemerkte hierzu, daß 
die Baukommiſſion nicht nur die Auswahl der Wappen 
ſorgfältig erwogen habe, ſondern daß auch für die Ge, 


*) In dem citirten Buche habe ich auf S. 64 geſagt, 
daß Hermann V. der erſte Erzbiſchof von Köln geweſen ſei, 
welcher die Wappenbilder von Weſtfalen, Engern und Arns⸗ 
berg in ſeinen Wappenſchild aufnahm und daß nur die vor— 
liegende Wappendarſtellung (welche ich einer Münze ent- 
lehnt habe), die an Stelle des Arnsberger Wappenbildes 
einen Löwen enthalte. Da jedoch des Erzbiſchofes Hermann 
unmittelbarer Nachfolger Adolf III. Graf von Schauenburg 
das Wappen genan in der Anordnung führt, wie fie für 
Wittenberg beliebt worden iſt, ſo möchte ich einen hierauf 
gerichteten Angriff nicht unterſtützen. Eher ſcheint es mir 
erwähnenswerth, daß das Schirmbrett auf dem Helme nicht 
die für Köln charakteriſtiſche Form zeigt und daß die beiden 
Fähnchen zur Seite des Schirmbretts fehlen. Seyler. 


Weiter zeigt die Tafel das ſchöne große 
Siegel des erſten Wappenkönigs (Garter) Sir Albert 
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ftaltung derſelben unter Leitung von Fachmännern die 
eingehendften Quellenforfchungen angeftellt worden feien. 
Er möchte daher die bemängelte Wappendarſtellung in 
Schutz nehmen und dafür einftehen, daß fie einer zu- 
verläſſigen Quelle entnommen ſei. Seyler. 


Geſchenke: 
Genealogie der Familie von Sydow. Von Hans 
von Sydow. 2. verb. Auflage. Als Manuſkript 
gedruckt. 1897. 4 
vom Herrn Derfafler. 
Sechs Siegel der Stadt Biſenz in Mähren; 
von Herrn Apotheker Fluger in Bifenz. 
E. Wernicke, Wendel Roskopf, Meiſter zu Görlitz 
und in Schleſien. S.⸗Dr.; 
Stammbaum der Familie Weißig, bearbeitet von 
E. Schöpplenberg; 
von den Herren Verfaffern. 
. Die Herkunft der Heilwig von Iſenburg, Herrin 
zu Büdingen. S.⸗Dr.; 
von Herrn Dr. Freiherrn Schenk v. Schweins⸗ 
berg in Darmſtadt. 
Schloß Wirtemberg; 
von Herrn Theodor Schön in Stuttgart. 


I. 
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Anlage. 


Bericht über die Bibliothek. 


Die Bibliothek des Vereins hat ſich auch im ver⸗ 
gangenen Jahre durch zahlreiche Geſchenke der Mit: 
glieder, ſowie durch Ankauf älterer und neuer Werke 
erheblich vermehrt, ebenſo durch Eingang der Publika- 
tionen derjenigen auswärtigen Vereine, mit denen der 
„Herold“ in Tauſchverkehr ſteht, und deren Sahl ſich 
gegenwärtig auf 120 beläuft. Die raſche Vermehrung 
der Bände hat die Herausgabe eines neuen Kataloges 
veranlaßt, der unlängſt erſchienen iſt, obgleich von 
dem alten Bücherverzeichniß noch über 400 Exempl. 
auf Lager find. Aus dem neuen Kataloge ift der Su- 
wachs unſerer Sammlungen am Beſten erſichtlich; ſo 
3. B. weiſt der frühere Katalog unter: 


Abth. E. (Allg. über Genealogie) 206 Nummern, der 
neue 412 Nummern auf, alſo genaue Der- 
doppelung; 

F. (Fam. ⸗Geſch.) 285, jetzt 754 Nummern; 

M. (Allg. Geſch.) 162, jetzt 559 Nummern. 

In ähnlichem Verhältniß haben fich die übrigen Ab- 

theilungen vermehrt. Die Geſammtzahl der Bücher 

(nicht der Bände) betrug am 1. November 3542. Die 

Aufbewahrung und Benutzung der z. Th. umfangreichen 

Werke iſt in dem bisherigen Cokal mit immer größeren 

Schwierigkeiten verbunden, und es wird deshalb im 

nächſten Jahre die Beſchaffung eines geräumigen und 

helleren Bibliothekraums nothwendig werden. 


Bericht 


über die 571. Sitzung vom 4. Januar 1898. 
Vorſitzender: Herr Amtsrichter Dr. Béringuier. 


Der Herr Vorſitzende begrüßte die Anweſenden 
mit einem Glückwunſche zum Jahreswechſel und giebt 
der Hoffnung Ausdruck, daß auch das ſoeben be— 
gonnene Jahr für den Verein ein gedeihliches fein 
möge. Sodann theilte er mit, daß Here Damian 
Hoegel, der dem Verein feit faſt 28 Jahren angehört 
habe, verſtorben fei. Die Anweſenden ehrten das An» 
denken des treuen Mitgliedes durch Erheben von den 
Sitzen. 

Hierauf wurde der Bericht über die vorige Sitzung 
verleſen und die vorgefchlagenen Mitglieder aufge. 
nommen. Neu angemeldet wurden: 

I. Herr Theodor Bartiſius, Amtsgerichtsrath a.D. 
in Berlin, Deſſauerſtraße 34, 

Albrecht Freiherr von Minnigerode, 
stud. jur. in Berlin W. 8, Kraufen- 
trage J, IV. 

Der Schriftführer Rath Seyler theilte mit, daß 
der in dem vorigen Bericht als Urheber eines ſeltenen 
Kupferſtiches erwähnte Matthias Quadt, aus Kinfel- 
bach in der Pfalz ſtammend, ſich auch als Schriftſteller 
hervorgethan habe; u. A. verfaßte er die 1609 zu 
Köln gedruckte Schrift „Teutſcher Nation Herligkeitt. 
Ein ausführliche Beſchreibung des gegenwärtigen, 
alten und uhralten Standts Germaniae“. In dem 
Kapitel von den vier gemeinen Ständen Germaniae 
macht er fich luſtig über etlicher Aberwitziger Gut. 
dünken, welche, „wann ſie der Antiquität einen Schein 
geben wollen, machen ſie dem Julio Caeſari ein 
doppeln Adler in ſein Banner, oder ſetzen den uff die 
Spitze eines Capitolii, oder Richthauſes Pilati in Je- 
ruſalem und dergleichen“. In dem Paragraphen 
„Adels Leben in Deutſchland“ ſchreibt er: „ihre Titel 
ſind Edel und Ehrenveſt, weil aber dieſes ein alter 
und gemeiner Titel des Adels iſt, ſo kommen nun 
etliche Fuxſchwänzer und ſchreiben Woledel und Doch, 
edel ꝛc. und ſolches nehmen die Junkern all für lieb 
an, wann es ſchon oft die geringſten ihres ſtands ſind. 
Auf die Präpofitiones In, von, zu, nehmen fie groß 
acht, als ob ihrer Ehren und Wohlfahrt ein großes 
daran gelegen. Ihr Wappen henken ſie in den Kirchen 
an die Wänd', Altär, hin und wider, in den Städten 
für den Wirthshäuſern empor, damit man wiſſen möge, 
wo ſie ihren Abſtand haben.“ Quadt ſcheint im Ganzen 
ein etwas kurzſichtiger Nörgler geweſen zu ſein. 
Intereſſant find die Urtheile, die er über künſtleriſche 
Seitgenoſſen oder unmittelbare Vorgänger wie Virgil 
Solis, Joſt Amman abgiebt. 

Es wurde gefragt nach dem Vorkommen eines 
Todtenſchädels am Fuße des Kruzifixes in geiſtlichen 
Siegeln des Mittelalters, insbeſondere ſolchen der 
Klöſter. In der chriſtlichen Symbolik deutet der 
Schädel auf die uralte ſinnvolle Sage, daß der Alt- 
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vater Adam auf Golgatha begraben, das Kreuz Chriſti 
auf ſeinem Grabe errichtet worden und das Blut 
Chrift auf fein Grab gefloſſen fei. In der Grabes⸗ 
kirche zu Jeruſalem wird ein hinter eiſernem Sitter 
verwahrter Schädel als Adams Schädel gezeigt. Als 
jedoch vor Kurzem ein Sachkenner den Schädel unter, 
ſuchte, ſtellte es ſich heraus, daß die merkwürdige 
Reliquie ein Kunſtprodukt, in Meſſing getrieben und 
bemalt ift. Herr Dr. Rafeloff bemerkt hierzu, daß 
dieſe Frage von Profeſſor Piper in einer eigenen 
Abhandlung erörtert worden ſei. 

Sodann theilte der Schriftführer Einiges aus 
Nevers Manuffripten mit: Kaifer Karl V. verlieh s. d. 
Regensburg, 4. Mai 1541, einem Hans Urſther zum 
Wappen einen auf einem Krebs reitenden weißen 
Mohren. Dazu machte ein Beamter der Reichskanzlei 
auf dem Konzept die Randbemerfing „it es ein 
Mohrenbild, ſo kann es nicht gelb ſein, macht einen 
weißen Mohren jemand nach.“ — Johann Nivard 
Sutori von Ortenheimb, aus dem Bisthum Bamberg 
in Franken gebürtig, Ritter des goldenen Sporns und 
ſeit 1675 durch Papſt Clemens X. „Graf der heiligen 
lateranenſiſchen Pallantz“, wurde s. d. Wien, 24. Auguſt 
1678 vom Kaiſer Leopold J. auch zum kaiſerlichen 
Pfalzgrafen ernannt. Seiner Berufsſtellung nach war 
er geſchworener Gerichtsadvokat zu Botzen. Es ſind 
mehrere von Sutori ertheilte Wappenbriefe bekannt. 
Einen ſolchen verlieh er 1689 dem Erſamben und Für⸗ 
nemben Thoman Schloterpöckh, Bürger zu Bogen, 
deſſen Eltern und Voreltern „gute, alte, gethreye 
Tyrolliſche Unterthanen geweſt“. Sutori wurde wegen 
Aufhetzung und Verführung des Marktes Stannern in 
Mähren vom Kaiſer s. d. Wien, 30. Juli 1707, ſeines 
innehabenden Palatinats verluſtig erklärt und zum 
Tode verurtheilt, im Wege der Gnade aber mit Tach: 
ſicht der Todesſtrafe auf alle Zeiten aus dem König» 
reiche Böhmen und inkorporirten Cändern verbannt. 

Hierauf erftattete Herr Kammerherr Dr. Kekule 
von Stradonitz in dem als Anlage beigefügten Vor— 
trage Bericht über das ſoeben erſchienene Werk unſeres 
Ehrenmitgliedes Herrn Profeſſor Ottokar Lorenz 
„Lehrbuch der geſammten wiſſenſchaftlichen Genealogie“ 
und ſchließt mit dem Antrage, folgende Dankdepeſche 
abzuſenden: 

Herrn Profeſſor Ottokar Lorenz 
Piazza di Spagna 32. 

Der Vorſtand und die zur Sitzung vereinten 
Mitglieder des „Herold“ danken verbindlichſt für 
Sueignung der „Genealogie“ und beglückwünſchen 
wärmſtens zu dieſem glänzenden Werke. 

Der Antrag wird einſtimmig angenommen. 

Sodann verlas der Herr Kammerherr ein Referat 
über feine in einem Hörſale der Kriegsakademie ges 
haltenen genealogiſchen Vorträge. Da ein Bericht über 
dieſe Vorträge in der Monatsſchrift abgedruckt werden 
ſoll, ſo kann hier auf den Abdruck verwieſen werden. 

Der Herr Dorfigende ſprach dem Herrn Kammer: 
herrn den Dank des Vereins aus für jene Vorträge 


in Rom, 


er I. 


und erklärte fich überzeugt, daß die Mitglieder, welche 
Gelegenheit gehabt haben, denſelben beizuwohnen, den 
in der Kriegsakademie verlebten genuß- und lehr- 
reichen Stunden eine dauernde Erinnerung bewahren 
werden. f ao - 

Herr Profeſſor Hildebrandt theilte mit, daß das 
Genealogiſche Inſtitut in Kopenhagen, ein Derein, 
deſſen Beſtrebungen den unſrigen nahe verwandt ſind, 
und der mit dem „Herold“ ſtets ein freundliches Der, 
hältniß unterhalten, am 16. Dezember fein zehnjähriges 
Jubiläum gefeiert habe. Es wird beſchloſſen, noch 
nachträglich ein Glückwunſchſchreiben an das Inſtitut 
zu richten. 

Derſelbe Herr legte vor I. eine Reihe künſtleriſch 
ausgeführter Neujahrskarten, die er zum letzten Jahres⸗ 
wechſel erhalten hat; 2. den von Gritzner bearbeiteten 
und von H. Nahde ausgeführten Hohenzollern⸗Stamm⸗ 
baum, der kürzlich bei Köhler in Minden erſchienen 
iſt. Die Stammtafel iſt nicht nur für Fachmänner 
ſondern für jeden patriotiſch geſinnten Mann ein ge⸗ 
diegener Simmerſchmuck. Das Werk findet allſeitige 
Anerkennung. | 

Herr Oberlehrer Hermann Hahn machte auf 
fonderbare Siegelformen aufmerkſam: Ritter Friedrich 
von Flersheim ſchrieb 1428 von Wien aus an ſeine 
Mutter „under dem Inſigel, das ich hab under dem 
linken bain, obwendigen des knies, das ir wol wiſt“. 
Ein anderer Brief ſchließt: „zu warzeichen, das ich ein 
leinziechen hab, als ihr wol wießet.“ Der Ritter 
konnte ſeine Briefe nicht ſelbſt ſchreiben; um nun ſeine 
Mutter zu vergewiſſern, daß die Briefe von ihm 
herrühren, gab er ihr ein Muttermal zum Wahr: 
zeichen an. 

Weiter theilte er aus ſeiner demnächſt erſcheinen⸗ 
den Abhandlung über die Familie von Breidenborn 
einige hochintereffante ſphragiſtiſche Stellen einer Ur- 
kunde von 1424 mit, welche ſich der Schriftführer 
Rath Seyler erbittet, um in der nächſten Sitzung 
einige Mittheilungen über die „Verwandlung von 
Siegeln“ zu machen. 

Herr Charles von Hofman aus Condon legte 
die Photographie einer Holzſchnitzerei in der Sunfthalle 
der „Haberdashers“ (Kleinhändler) in London, dar: 
ſtellend das Wappen eines Ritters des Hofenband- 
ordens, zur Anſicht vor. Seyler. 


Allerhöchſter Erlaß 
vom 8. Dezember 1897, betreffend die Abände⸗ 
rung der Beſchreibung der Künigskrone im 
Möniglichen Preußiſchen Mappen. 


Aus Anlaß der im Jahre 1889 auf Meinen Be: 
fehl in veränderter Form erfolgten Neuanfertigung der 
Königlichen Krone iſt eine Abänderung der in den 
Erlaſſen vom 11. Januar 1864 — Geſetz⸗Samml. S. 1 
— und 16. Auguſt 1875 — Gefeß-Samml. S. 397 — 


enthaltenen Beſchreibung der Königskrone im König. 
lichen Preußiſchen Wappen nothwendig geworden. 
Ich beſtimme deshalb, daß an die Stelle der in dem 
Erlaß vom JJ. Januar 1864 Litt. C. unter II Abſatz 3 
und 4 und unter III Abſatz 5, ſowie in dem Erlaß 
vom 16. Auguft 1873 Anlage C unter II Abſatz 3 
und 4 und unter III Abſatz 2 enthaltenen Beſchreibung 
der Preußiſchen Königskrone die nachfolgende tritt: 
„Sie beſteht aus einem goldenen mit dreizehn 
Diamanten geſchmückten Stirnreifen. Dieſer iſt 
mit fünf, aus je drei größeren und einem Heine. 
ren Diamanten gebildeten Blättern und zwiſchen 
ihnen mit vier Sinken beſetzt, von denen jeder 
einen Diamanten und darüber eine große Perle 
trägt. Aus den fünf Blättern geht eine gleiche 
Anzahl halbfreisförmiger, nach dem Scheitelpunkt 
zu ſich verjüngender und dort vereinigender, mit 
je zehn Diamanten von abfallender Größe be⸗ 
ſetzter goldener Bügel hervor. Auf dem Scheitel. 
punkt ruht ein Reichsapfel. Er beſteht aus einem 
großem Saphir, über dem ſich ein mit Diamanten 
geſchmücktes Kreuz erhebt. Die Krone iſt mit 
einer bis an die Bügel reichenden Füllung von 
Purpurſammet gefüttert.“ 

Im Uebrigen verbleibt es, insbeſondere was die 
Dienſtſiegel der Behörden anbetrifft, bei den Be— 
ſtimmungen der Erlaſſe vom 11. Januar 1864 und 
16. Auguſt 1873. 

Ich beauftrage das Staatsminiſterium, dieſen Erlaß 
zur Nachachtung für ſämmtliche Behörden durch die 
Geſetz⸗ Sammlung bekannt machen zu laſſen. 


Neues Palais, den 8. Dezember 1897. 


Wilhelm. 
Fürſt zu Hohenlohe. von Miquel. Thielen. 
Boſſe. Frhr. von Rammerſtein. Schönſtedt. 


Schr. von der Recke. Brefeld. 


von Goßler. 
Graf von Poſadowskv. 


von Bülow. 
An das Staatsminiſterium. 


— mn LU 


Referat über die Vorträge des Dr. Stephan 
| Kekule von Strabonits, 


gehalten in der Königlichen Kriegsakademie am 12., 19, 
26. November, 3. und 10. Dezember 1897, 
betreffend die 


Genealogie als Piſſenſchaft. 


Es it Thatſache, daß die Genealogie für die 
größte Mehrzahl unſerer heutigen Gebildeten in faſt 
noch höherem Grade als die Heraldik ein völlig „un⸗ 
bekanntes Land“ ift. Von den Einen mit Gleichgiltig⸗ 
keit, von den Anderen mit Geringſchätzung behandelt, 
hat ſie in der Reihe der Wiſſenſchaften auch nicht im 
Entfernteſten den Platz eingenommen, der ihr gebührt. 
In weiten Kreiſen begegnet man, ſobald irgend eine 
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genealogiſche Frage berührt wird, der kraſſeſten Un- 
wifjenheit; die einfachſten Derhältniffe und Ausdrücke, 
wie Ahnen, Stammbaum, Abſtammung u. ſ. w. ſind 
entweder völlig fremd oder werden in einer Weiſe an⸗ 
gewendet, die eine gänzliche Begriffsverwirrung er: 
kennen läßt. Und ſelbſt unter denen, die Intereſſe für 
dergleichen haben oder zu haben vorgeben, ſind nur 
äußerſt Wenige, die e e Gel in die Sache 
einzudringen. 

Es war daher mit Freude zu begrüßen, daß Herr 
Dr. jur. et phil. Kekule von Stradonitz es unter⸗ 
nahm, in einer Reihe von Vorträgen das geſammte 
große Gebiet der Genealogie gemeinverſtändlich vor⸗ 
zuführen, und es gebührt dem Herrn Vortragenden 
aufrichtigſter Dank für ſein Bemühen. Wir können 
jedoch nicht umhin, mit großem Bedauern feſtzuſtellen, 
daß der Beſuch dieſer Vorträge weit hinter den Er: 
wartungen zurückblieb; billig hätte man annehmen 
dürfen, daß in der Hauptſtadt des Deutſchen Reiches 
wohl mehr als nur 40 Perſonen ſich finden würden, 
die für ein ebenſo wichtiges als intereſſantes Thema 
Intereſſe hätten. 

Der Vortragende hatte ſich zur Aufgabe geſtellt, 
das Geſammtgebiet der wiſſenſchaftlichen Genealogie 
in einem Cyflus von fünf je zweiſtündigen Vorträgen 
in einer populären, auch ohne beſondere Vorkenntniſſe 
faßlichen Weiſe abzuhandeln. Gleichwohl wurde der 
wiſſenſchaftliche Charakter der Vorträge dadurch ges 
wahrt, daß das ganze, ſehr umfangreiche Gebiet in ein 
geordnetes und logiſches Syſtem zu bringen verſucht 
wurde und daß bei jedem Gegenſtande ausführlich 
auf die einſchlägige Citteratur eingegangen wurde. 


Nach ausführlicher Erörterung der ethnologiſchen 
Eheformen der Mature und Halbkulturvölker definirte 
der Vortragende die Genealogie, wie er ſie in ſeinen 
Vorträgen behandeln wolle, als die Lehre von den 
Geſchlechtern der Menſchen aller Geburts: und Be- 
rufsklaſſen, die Lehre von ihrer Ausbreitung und ihrem 
Erlöſchen, und zwar unter der Dorausfegung der indis 
viduellen, monandriſchen Ehe. 


Nachdem fo das Gebiet umgrenzt war, ging Dor, 
tragender dazu über, einige Begriffe der Genealogie 
zu definiren, d. h. feſtzuſtellen, was er mit gewiſſen 
Begriffen für einen Sinn zu verbinden für richtig 
halte, ohne damit behaupten zu wollen, daß es in allen 
Fällen falfd} fei, mit dieſen Begriffen auch noch eine 
andere Dorftellung zu verbinden. Allein eine ſolche 
Eixirung gewiſſer Begriffe zu Anfang der Vorleſungen 
iſt nothwendig, um es, der Kürze halber, im Laufe der 
Dorlefungen vermeiden zu können, jedesmal längere 
Erörterungen über den Sinn der Begriffe einzuflechten. 

Sodann zum eigentlichen Gegenſtande der Vorleſungen 
gelangend, ſtellte der Vortragende zunächſt feſt, daß die 
genealogiſche Einheit, gewiſſermaßen die genealogiſche 
Selle, aus der die Grundformen der Genealogie ent: 
ſtehen, eine Gruppe von drei Perſonen iſt. Dieſe durch 
die Thatſache der Seugung und Geburt zu dieſer 


Gruppe vereinigten Perſonen ſind Vater, Mutter und 
Kind. 

Je nachdem wir bei dem Aneinanderfügen der: 
artiger genealogiſcher Einheiten verfahren, erhalten 
wir die zwei genealogiſchen Grundformen, des Stamm⸗ 
baumes und der Ahnentafel. Beide, ihrem Weſen 
nach völlig verſchieden, beantworten auch Fragen von 
völlig verſchiedener Art. 

In einem weiteren Abfchnitte ($$. 5 und 4) erörterte 
der Vortragende ſodann zunächſt den Beweis der 
Daterfchaft und den Beweis der Mutterſchaft und die 
daraus für den Genealogen ſich ergebenden Grund- 
ſätze, woran fih eine ausführliche Beſprechung des fos ` 
genannten Filiationsbeweiſes und der dabei zu beob- 
achtenden äußerſten Strenge anſchloß. Ausführlich be⸗ 
ſprochen wurden hierbei die genealogifchen Beweis 
mittel, daher in erſter Linie die Urkunden, wobei auf 
die für den Genealogen wichtigen, weil oft vorkommen⸗ 
den Fälſchungsarten eingegangen werden mußte. Die 
von dem Vortragenden nachdrücklichſt betonte Noth⸗ 
wendigkeit der Kenntniß wenigſtens der wichtigſten 
Grundſätze der Diplomatik für den Genealogen ſei 
hier nochmals beſonders hervorgehoben. 

Mit dem größten Nachdruck betonte der Det, 
tragende, daß, wenn ein genealogifcher Abftammungs- 
beweis zum Swede der Erlangung von Rechten, die 
der Petent nicht hat, geführt zu werden verſucht 
wird, an dieſen Beweis die allerſchärfſte Kritik angelegt 
werden müſſe. Mildere Beurtheilung könne ein ſolcher 
Beweis erfahren, der nicht zur Erlangung von Rechten 
vorgelegt werde. 

Der nächſtfolgende Abſchnitt ($S. 5 ff.) war der Ers 
örterung des Ahnenproblems gewidmet. Da in einer 
Abhandlung von Profeſſor Ottokar Lorenz in Jena, 
erſchienen in der Feſtſchrift des Vereins vom Jahre 
1894 unter dem Titel: „Ueber den Ahnenverluſt in den 
oberen Generationen. Mit beſonderer Rückſicht auf die 
Ahnentafel Kaiſer Wilhelms If. und feiner hohen Ge⸗ 
ſchwiſter.“ (S. 65 — 92) über dieſen Gegenſtand auss 
führlich gehandelt worden iſt und der Vortragende ſich 
im Weſentlichen an die Betrachtungen von Lorenz an» 
ſchloß, ſo kann in einem für die Mitglieder des „Herold“ 
beſtimmten Referat auf dieſe Unterſuchung verwieſen 
werden. 

Dagegen ſoll nicht. verfehlt werden, an dieſer 
Stelle auf die in „Von Fels zum Meer“, Jahrg. XVI 
2. Heft, erſchienene und als der erſte Verſuch dieſer 
Art in einer populären Zeitfchrift mit Freuden zu bes 
grüßende Ahnentafel Kaiſer Wilhelms II. zu 1024 Ahnen 
ausdrücklich hinzuweiſen. 

Es folgten ſodann ausführliche Erörterungen über 
die formale Darſtellung der Stammbäume oder Stamm- 
tafeln einerfeits und der Ahnentafeln andererſeits, 
wobei als ſchönes Beiſpiel der künſtleriſchen Dar- 
ſtellung eines Stammbaumes der neue Stammbaum 
des Brandenburg ⸗Preußiſchen Königshaufes von Gritzner 
und Nahde, erfchienen bei W. Köhler in Minden, be 
reits vorgezeigt werden konnte. Durch zahlreich vor⸗ 


gezeigte Reproduktionen künſtleriſcher Stammbäume 
und Ahnenproben fuchte der Vortragende für Ab- 
wechſelung zu ſorgen, wobei aber doch die formale 
Darſtellung in wiſſenſchaftlicher Hinſicht und zu wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Swecken am ausführlichſten erörtert wurde. 

Als dem wichtigſten Kapitel des Abſchnittes über 
das Ahnenproblem wurde der Lehre vom Ahnenverluſt 
(cfr. die oben citirte Abhandlung von Lorenz) ein be⸗ 
jonderer Paragraph gewidmet. (§. 6.) In dieſem 
Suſammenhange wurde auch die ſogenannte Gene⸗ 
rationenlehre erörtert und entwickelt. 


In ſeiner weiteren Erörterung wandte ſich der 
Vortragende dann zur Lehre von den Ahnenproben 
oder Ahnenbeweiſen. Ausgehend von den alten deutſchen 
Rechten, wurde zunächſt ein Ueberblick über die Ge- 
ſchichte der Ahnenproben gegeben, ſodann zur Art und 
Weiſe, wie eine Ahnenprobe zu führen if. Derjenige 
Theil des Ahnenbeweiſes, den man als Filiationsbeweis 
zu bezeichnen pflegt, überging Vortragender an dieſer 
Stelle, weil er bereits früher (ſiehe oben) ausführlich 
erörtert worden war. Um ſo ausführlicher war hier auf 
Theorie und Praxis des Adelsbeweiſes einzugehen und 
zwar des Adelsbeweiſes an ſich, über den Rahmen des 
Adelsbeweiſes zum Swecke der Ahnenprobe auf eine 
beſtimmte Sahl adeliger Ahnen hinaus. 


Namentlich wurde die Richtigkeit des Satzes 
„nobilitas non praesumitur" theoretifch aus dem Weſen 
des Adels als eines Privilegiums und eines Inſtituts 
des öffentlichen Rechts nachgewieſen. Endlich wurde 
auch mit aller wünfchenswerthen Schärfe betont, daß 
derjenige, welcher den Adel einer beſtimmten Perſon 
zur Erlangung von Rechten, die er bisher nicht hatte, 
beweiſen will, ſich die allerſchärfſte Kritik gefallen laſſen 
muß. Hält ſein Beweis einer ſolchen Kritik nicht 
Stand, ſo iſt der Adel als nicht nachgewieſen und als 
nicht vorhanden anzuſehen. 

Es wurde ſodann auf denjenigen Theil des Ahnen: 
beweiſes eingegangen, den man den heraldiſchen Be⸗ 
weis oder Wappenbeweis zu nennen pflegt, jedoch nur 
flüchtig wegen der beſchränkten Seit, da ſich hier ſo 
ziemlich die ganze Heraldik in die Genealogie ein⸗ 
ſchiebt. 

Es wurde dann noch beſprochen, bei welchen 
Inſtituten Ritterorden, Stiftern, Hofwürden zc.) in 
heutiger Seit noch Ahnenproben und in welcher Form 
ſie gefordert werden. 

Der §. 10 war der Erörterung des Inſtituts der 
Ebenbürtigkeit gewidmet, jedoch ohne auf pofitive 
Rechtsnormen einzugehen, da dieſes Gebiet ſehr ſtreitig 
iſt. Der Vortragende hält für die heutige Seit die 
ſtrengſten Ebenbürtigkeitsnormen für die allein richtigen. 

Der Vortragende beſchränkte ſich daher darauf, 
nur die hinſichtlich der Ebenbürtigkeit unbeſtritten 
geltenden Grundſätze zu erörtern, nämlich: 

L Alle Damen aus ſouveränen chriſtlichen Häufern 
ſind allen Herren aus ſouveränen chriſtlichen 
Häuſern ebenbürtig. 
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Dabei iſt gleichgültig, ob die Souveränetät 
eben erſt erworben iſt, oder ob ſie alt iſt. Unent⸗ 
behrlich iſt dagegen die chriſtliche Religion. 

2. Als Mitglied eines fouveränen Hauſes gilt jedem 
andern fouverdnen Haufe gegenüber jeder Nach⸗ 
komme eines Souveräns aus einer nach den Ges 
ſetzen ſeines eigenen Hauſes vollwirkſamen Ehe. 
Daher iſt die Prinzeſſin von Montenegro dem 
Kronprinzen von Italien ebenbürtig — als Mit⸗ 
glied eines ſouveränen chriſtlichen Haufes — ob, 
gleich ihre Mutter einem Kronprinzen von Italien 
nicht ebenbürtig wäré; weil nämlich der Fürſt von 
Montenegro nach eigenem Hausrechte ebenbürtig 
verheirathet iſt. 

3. Das gleiche Recht wie die ſouveränen Häufer 
haben alle erſt im 19. Jahrhundert entthronten 
Häuſer. 

A Gemäß Art. 14 der Deutſchen Bundes akte von 
1815 haben das Recht der Ebenbürtigkeit Nach⸗ 
kommen aus, nach dem eigenen Hausgeſetze der 
betreffenden Familie, vollwirkſamen Ehen von 
Mitgliedern der fog. mediatiſirten Häuſer. 

5. Die Familien nicht chriſtlicher Souveräne haben 
das connubium mit den chriſtlichen ſouveränen 
Häuſern Europa's nicht. 

6. Ehen von Mitgliedern ſouveräner Häuſer mit 
bürgerlichen Damen ſind unter allen Umſtänden 
unebenbürtig. 

Alles Andere iſt in der Theorie beſtritten. 

In einer längeren theoretiſchen Auseinanderſetzung 
ging Vortragender ſodann auf die Krage nach der 
Berechtigung und nach den Sweden des fo unpopu« 
lären Inſtituts der Ebenbürtigkeit ein und wies nach, 
daß durch Einführung beziehungsweife Geltung laxer 
Ebenbürtigkeitsgrundſätze als allgemeines Prinzip die Axt 
an die Wurzel der Monarchie gelegt werden würde, daß 
daher, wer wahrhaft monarchiſch geſinnt ſei, auch für 
ſtrenge Ebenbürtigkeitsgrundſätze ſein müſſe. 

Sodann widmete der Vortragende der ethiſchen 
Bedeutung der Familiengeſchichtsforſchung warme 
Worte. Allein, da die Leſer des „Herold“ grade 
hiervon a priori überzeugt ſein dürften, kann hier 
über die Deduktionen des Vortragenden hinweg ge— 
gangen werden. 

In einem Schlußparagraphen (8. 11) wandte fich 
der Vortragende endlich zu dem großen Kapitel, das 
er unter dem Namen Genealogie und Vererbung zu— 
ſammenfaßte. Hierbei war zunächſt die Beziehung 
zwiſchen Genealogie und Erbrecht zu erörtern, ſowie 
zwiſchen Genealogie und Staatsrecht. 

Sodann gelangten die Fragen über die Vererbung 
von Eigenfchaften zur Erörterung. In wie fern ſich 
Eigenſchaften vererben können, wurde an der Ver: 
erbung der charakteriſtiſchen Unterlippe der Habs- 
burger an großen Tafeln, gewiſſermaßen Ahnentafel. 
Auszügen, demonſtrirt. 

Im Anſchluß an die Frage der Vererbung von Eigen: 
ſchaften wurden dann die Beziehungen zwiſchen Genea— 
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logie und Pfychiatrie, die genealogifche Methode der | 


Pſychiatrie eingehend erörtert, ebenſo die Beziehungen 
zwiſchen Genealogie und Kriminaliſtik. Namentlich auf 
die Theorien von Lombrofo und feiner Schule ging 
Vortragender ein. 

Es kam dann an die Reihe die Erörterung der 
Beziehungen zwiſchen Genealogie und Phyſiologie, 
wobei die Frage der Schädelformen (Rund. und Song, 
ſchädel) namentlich erörtert wurde. 

Sodann gelangte Vortragender zu den ſoziologiſchen 
Fragen, die mit der Genealogie in Suſammenhang 
ſtehen, der Frage des Ausſterbens der Familien der 
höheren Stände und ihres Erſatzes aus den niederen, 
der Frage des baldigen Ausſterbens der Familien, die 
in die Großſtadt ziehen, die Frage nach dem Ausſterben 
der Adelsgeſchlechter. 

Der Vortragende ſchloß mit einem warmen Appell, 
den genealogiſchen Studien mehr Aufmerkſamkeit als 
bisher zu widmen, unter beſonderem Hinweis darauf, 
daß dem bisher beſtehenden Mangel eines auf der 
Höhe ſtehenden Lehrbuchs der Genealogie durch das 
Werk von Lorenz*) nunmehr abgeholfen fei. 


Das Amtsſiegel und Mappen des eban- 


geliſchen Biſchafs Wigand von Pomeſanien. 
Don Amtsrichter Conrad in Mühlhaufen (Hr. Pr. Holland). 
(mit einer Abbildung.) 


Das Amtsſiegel des 22. und letzten Pomeſaniſchen 
Biſchofs Johannes Wigand (1575—1587) wird von 
H. Cramer in feinem: „Urkundenbuche zur Geſchichte 
des vormaligen Bisthums Pomeſanien. Marienwerder 
1887.“ S. XII folgendermaßen beſchrieben. Es iſt 
rund und hat einen Durchmeſſer von 1½ Soll; ein 
viergetheiltes Wappenſchild zeigt im J. und 4. Felde 
das Stiftswappen, im 2. und 
3. Felde einen Pilgerhut 
mit Schnüren, über dem 
Schilde rechts die Biſchofs⸗ 
mütze, links ein Helm, dar⸗ 
über ein Hut mit Federn. 
Dieſe Siegelbeſchreibung 
ohne Angabe der Umſchrift, 
welche ſich auf die Autori⸗ 
tät des polniſchen Geſchichts⸗ 
forſchers Dr. Ketrzynsfi 
ſtützt, iſt leider von einer Seichnung des Siegels 
nicht begleitet, auch wird die Fundſtelle dieſes Siegels 
nicht angegeben. 

Es iſt nun dem Schreiber dieſer Seilen gelungen, 
im burggräflich und gräflich Dohnaſchen Majorats- 
archiv in Schlobitten (Oftpr.) einen Abdruck eines ans 


) Lehrbuch der wiſſenſchaftlichen Genealogie. Berlin bei 
W. Hertz. 1898. Preis 8 Mark. (S. unter Bücherſchau, 
S. 20.) 
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deren, von obiger Beſchreibung abweichenden Amts⸗ 
ſiegels auf dem undatirten Viſitationsrezeſſe des Biſchofs 
Wigand, betreffend die evangeliſche Kirche zu Truni- 
menaw (heute Gr. Tromnau, Weſtpr.), jedoch ficher aus 
dem Jahre 1576, aufzufinden. In einem Wappen- 
ſchilde ſieht man im oberen Felde die im Banner des 
Bisthums Pomeſanien enthaltene Wappenfigur, den hier 
ausnahmsweiſe mit dem Kopfe nach rechts ſchauenden 
Adler, das Attribut des Evangeliften Johannes, im 
unteren Felde ein liegendes Rind mit einem Kreuz auf 
dem Rücken. Ueber dem Schilde ſieht man eine 
Biſchofsmütze und daneben einen Krummftab. Die 
Umſchrift (Legende) des Siegels lautet: 

IOHANNES . WIGANDVS. EPIS . POMEZ: 

Das oben beſchriebene biſchöfliche Wappen be- 
findet ſich, wie Cramer a. a. O. S. XIII berichtet, 
links oben auf dem wohlerhaltenen Portrait dieſes 
Biſchofs in der Stadt⸗Bibliothek zu Danzig. Daſſelbe 
zeigt im unteren Felde in grün (auf grüner Weide d) 
ein mit dem Haupte nach rechts liegendes Rind, auf 
deffen Rücken ein Kreuz ſteht. Im Schildes haupte er, 
blicken wir in Roth den ſchwarzen Johannis-⸗Adler, 
ſtehend mit ausgebreiteten Flügeln, den Kopf von einem 
Beiligenfchein umfloſſen. Auf dem Schilde ruht die 
bifchöfliche Mitra, daneben der Krummſtab. Unter dem 
Wappenſchilde ſteht die Jahreszahl 1578. Das 
Wappen ift bei Cramer a. a. O. Tafel III (I. 22) ob, 
gebildet. 

Wir geben das bisher unbekannte intereſſante 
Amtsſiegel des Biſchofs Wigand nach einer Zeichnung . 
des Schriftleiters dieſer Seitſchrift. 


Die Ahnentafel der Charlotte Katharina 


v. d. Aſſeburg, geb. v. Schöning. 
(mit einer Tafel.) 


Wiederholt it in Genealogiſchen Werken und Dor 
trägen darauf hingewieſen worden, daß die allgemein 
übliche Art, eine Ahnentafel zu zeichnen, durchaus un⸗ 
logiſch und verkehrt iſt. In der Regel zeichnet oder 
malt man den Proband unten und läßt aus demſelben 
einen nach oben in 2, 4, 8, 16 u. ſ. w. Sweige ſich 
veräſtelnden Baum herauswachſen — eine Darſtellung, 
die bei Laien ſtets den Eindruck hervorrufen muß, als 
ſei der Proband der Stammvater und die Ahnen ſeine 
Nachkommen. 

Um dieſem Mißſtande abzuhelfen, hat man öfter 
den Baum durch Ornamente, Bänder u. ſ. w. erſetzt. 
Am Richtigften würde es aber fein, die Ahnen unten 
hinzuſtellen und die Ahnenreihe von oben nach unten 
zu zählen: 2, 4, 8, 16 u. ſ. w. 

Vortrefflich ift dies auf einer Ahnentafel durch. 
geführt, die ſich im Beſitz des Herrn Kammerherrn 
Dr. Kekule von Stradonitz befindet, mit deſſen 
gütiger Erlaubniß wir hier eine photographiſche Nach⸗ 
bildung beilegen. Die Abſtammung der Probandin ift 


hier in der Weiſe klar veranſchaulicht, daß unten aus 
grünem Boden fechszehn Bäume entſprießen, von denen 
jeder eine Tafel mit dem Namen eines der 16 Ahnen 
trägt. Von je zwei Bäumen neigen ſich zwei Sweige 
zu einander und tragen die Schilde mit den Namen 
der acht Ahnen u. f. w. Der Künftler, Bernigeroth, 
ein bekannter Kupferftecher des vorigen Jahrhunderts, 
von dem auch zahlreiche treffliche Bildniſſe herrühren, 
hat es vorzüglich verſtanden, auf dieſe Weiſe das 
Wefen der Ahnentafel anſchaulich darzuſtellen. Die 
ganze Anordnung iſt eine ſehr geſchickte, auch die 
Ausfüllung der Eden durch Baumgruppen wirkt recht 
gut. Nur das Wappen iſt ihm leider mißlungen. 

Die Ahnentafel gehört zu der Leichenpredigt der 
Charlotte Katharina, geb. v. Schöning, Gemahlin des 
Hieronymus Auguſt v. d. Aſſeburg; ein Exemplar be» 
findet fich in der großen £eichenpredigten-Sanımlung zu 
Schloß Stolberg im Harz. Den von Archivrath Beyer 
angefertigten Excerpten aus dieſer Sammlung, welche 
die Dereinsbibliothe? beſitzt, entnehmen wir folgende Data. 

Charlotte Katharina v. Schöning wurde zu Königs⸗ 
berg in Preußen geboren 3. 4. 1674; fie heirathete 
am 15. 3.1605 zu Dresden Hieronymus Auguſt v. d. Aſſeburg 
und Peskendorf, Candrath und Domherr zu Halber- 
ſtadt. Die Ehe war mit zehn Kindern geſegnet, von 
denen ſechs die Mutter überlebten. Die Leichen: 
predigt nennt folgende Namen: Johanne Marga: 
rethe, vermählt mit Ludolf Auguſt v. Bismarck auf 
Ranig und Schönhaufen, Kaif. Ruff. General; — 
Juliane Florine, vermählt an Joſias v. Deltheim- 
Oſtrau; Arnoldine Magdalena, Ehanoineffe zu Lipp⸗ 
ſtadt; die überlebenden zwei Söhne waren Ludwig 
Hans auf Neindorf, Geh. Legat.⸗Rath des Herzogs 
von Braunfchweig, und Buſſo; überlebende Töchter: 
Cuife Charlotte, heir. 8. 10. 1720 Joachim Ludolf 
v. Deltheim-Deftett; Auguſte, Chanoineſſe zu Minden; 
Henriette Sophie, heir. 26. 10. 1717 Gottlieb Leberecht 
v. Stammer; Wilhelmine Eliſabeth blieb bei der Mutter. 

Ihre Eltern waren Hans Adam v. Schöning— 
Tamſel, Kurſächſ. General⸗Feldmarſchall und Geheim. 
rath, und Johanna Margarethe £uife v. Pölnitz, des 
Generals Johann Ernſt v. Pölnitz Tochter. 


Bücherſchau. 


Lehrbuch der geſammten wiſſenſchaftlichen Genea: 
logie. Stammbaum und Ahnentafel in ihrer gedicht, 
lichen, ſoziologiſchen und naturwiſſenſchaftlichen Be: 
deutung, von Dr. Ottokar Lorenz, Profeſſor der 
Geſchichte. Berlin, Wilh. Herz (Beſſer'ſche Buchhandl.). 
8°, 489 S. 8 Mk. b 

Einen neuen „Gatterer“ nennt Lorenz in der Vorrede 
fein groß angelegtes Buch; aber Jeder, der den Gatterer'ſchen 

Abriß der Genealogie kennt und der das neue Buch von 

Lorenz lieſt, wird ſich ſagen müſſen, daß es die Beſcheiden⸗ 

heit übertreiben heißt, ein, die Genealogie nach allen Rich⸗ 

tungen hin erörterndes Lehrbuch einen „neuen Gatterer“ zu 
nennen. 


20 


— 


Um eine Dorftellung von der überwältigenden Fülle des 


| Inhalts zu geben, möge hier zunächſt das Inhaltsverzeichniß 


folgen: 
Einleitung. 
Genealogie als Wiſſenſchaft. 

Begriff der Genealogie. — Stellung der Genealogie in 
den Wiſſenſchaften überhaupt. — Genealogie und Geſchichte. 
— Genealogie, Staatswiſſenſchaft, Geſellſchaftslehre, öffent. 
liches und privates Recht. — Genealogie und Statiſtik. — 
Genealogie und Naturwiſſenſchaft. Genealogie und 
Zoologie. — Genealogie, Phyfiologie und Pſychologie. — 
Genealogie und Pfychtatrie. — Die Genealogie und der 
hiſtoriſche Fortſchritt. — Schlußbetrachtung. f 

Erſter Theil. 
Die Lehre vom Stammbaum. 

I, Genealogiſche Grundformen. II. Die Stammtafel in 
formaler Beziehung. A. Abſtammung. B. Generations⸗ 
folge. C. Chatſächliche Mittheilungen auf der Stammtafel 
in Bezug auf die einzelnen Perſonen. D. Genealogiſche 
Bücher. III. Der Inhalt der Stammtafel. — Die Der- 
wandtſchaftsverhältniſſe des Stammbaums. — Verwandtſchafts⸗ 
berechnung. — Die individuellen Derhältniffe des Stamm⸗ 
baums. — Auswahl des Stoffes und beſondere Arten: 
a) Hiſtoriſch - politiſche Stammtafeln. b) Rechtlich und ſtand⸗ 
ſchaftliche Stammbäume. c) Stammbäume zum Gebrauch 
der Naturwiſſenſchaft. V. Von dem Beweiſe der genea⸗ 
logiſchen Tafeln. 1. Urkunden. 2. Den Urkunden gleich⸗ 
geachtete Schriften. 3. Denkmäler. 4. Geſchlechts⸗, Ge⸗ 
fhichts- und andere Bücher. 

Beſondere kritiſche Fragen: I. Allgemeine Erwägungen. 
II. Rechte und Titel, aus ſtändiſchen Verhältniſſen hergeleitet. 
III. Perfonen» und Familiennamen. IV. Hülfswiſſenſchaften. 
— Alphabetiſches Verzeichniß von Wörtern, die Abſtammung, 
Derwandtfchaft u. dgl. beſtimmen. — Beifpiele für die Auf⸗ 
ſtellung von Stammtafeln. 


Sweiter Theil. 
Die Ahnentafel. 

I. Form und Inhalt der Ahnentafel. — Abweichungen 
im Gebrauch und in den Formen der Ahnentafel. — Al- 
gemeine wiſſenſchaftliche Ahnentafeln. — Ueber eine zweck⸗ 
mäßige Bezifferung der Ahnen. II. Ahnenprobe und Eben- 
bürtigkeit. A. Die Ebenbürtigkeit im gemeinen deutſchen 
Rechte. B. Der Stiftsadel. C. Die Ahnenprobe in Ritter. 
orden und bei Hofe. D. Hausgeſetze. E. Staatsverträge. — 
Schlußbemerkung über die heutige Lage. (Beilage I. In- 
ſtruktion für die Legung der Ahnenprobe bei dem hohen 
deutſchen Kitterorden. II. Deduktion bei der Ahnentafel von 
16 Ahnen des Herrn Eduard Grafen und Freiherrn v. Stein- 
bach und Kroiffenbad). III. Das Problem des Ahnenverluſtes. 
Beſchreibung der Ahnentafel Kaifer Wilhelms II. IV. Bee 

völkerungsſtatiſtik und Ethnographie.) 


Dritter Theil. 


Fortpflanzung und Vererbung. 

J. Vater, Mutter und Kinder. II. Erblichkeit und 
Variabilität. III. Vererbung und Familie (Samilienbegriff). 
IV. Phyſiſche und moraliſche Vererbung. V. Vererbung patho⸗ 
logiſcher Eigenſchaften. VI. Leben und Tod. — Ueber den 
Begriff der Inzucht. — Ausſterben der Geſchlechter. 

Das Werk unſeres hochgeſchätzten Ehrenmitgliedes iſt 
wie ſchon aus der vorſtehenden Inhaltsangabe erhellt, ein 
geradezu monumentales. Aber mehr als das: es iſt als eine 
befreiende That zu bezeichnen, denn zum erſten Male in 
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unſerer modernen, allein das Individuum verherrlichenden 
und darum der Genealogie abholden Seit wagt es ein ordent⸗ 
licher Profeſſor der Geſchichte von ſolchen Derdienften, nicht 
nur laut und vernehmbar zu Gunſten der genealogiſchen 
Studien ſeine Stimme zu erheben, ſondern ſogar ſeine Kraft 
und ſeine Seit der ausführlichen Darſtellung dieſes Gegen⸗ 
ſtandes zu weihen. Dazu gehört ein nicht geringer Muth. 

Noch höher aber iſt anzuſchlagen, daß Lorenz geradezu 
der Genealogie neue Bahnen gewieſen hat. Wer künftighin 
noch Anſpruch darauf erheben will, ein wiſſenſchaftlicher 
Genealoge zu ſein, wird das Lehrbuch von Lorenz nicht ent⸗ 
behren können. 

Ottokar Lorenz hat ſein Werk dem Verein „Herold“ zu⸗ 
geeignet. Dieſe Zueignung ift für den Verein eine hohe Ehre. 
»Der hierauf bezügliche Paſſus in der Vorrede lautet: 

„Bis dahin (nämlich bis fih den genealogifchen 
Studien ein neues Seitalter eröffnet) kann man in⸗ 
deſſen jenen Beſtrebungen nicht genug Dank und 
Aufmerkſamkeit zuwenden, welche in ſelbſtgewählter 
Thätigkeit und durch private Veranſtaltungen fih be, 
mühen, dem genealogiſchen Studium Arbeiter und 
Freunde zu gewinnen, wie die beiden Vereine „Adler“ 
in Wien und „Herold“ in Berlin, welchem letzteren 
ich dieſes Werk ſeit Jahren zugedacht habe und hier⸗ 

mit auch zueigne.“ 

In dieſen Worten liegt für den genealogiſchen Theil 
unſerer Beſtrebungen zugleich eine große Anerkennung, welche 
dazu anſpornen möge, auf dem betretenen Wege nicht nur 
fortzuſchreiten, ſondern gerade der Genealogie noch mehr als 
bisher unſere Thätigkeit zu widmen. 

Die dem Verein durch die Sueignung erwiefene feltene 
Ehre legt jedem einzelnen Mitgliede die Pflicht auf, ſowohl 
ſich ſelbſt in den reichen Inhalt des Werkes zu vertiefen, 
als auch ſich die Verbreitung deſſelben nicht nur bei den 
Genealogen und Hiftorifern angelegen fein zu laſſen, ſondern 
ihm beſonders auch in den Kreiſen der auf dem Gebiete der 
Naturwiſſenſchaften thätigen Gelehrten Eingang und ge⸗ 
bührende Berückſichtigung zu vermitteln. 


Biographiſches Jahrbuch und Deutſcher Nekrolog. 
Herausgegeben von Anton Bettelheim. . Bd. 
Verlag von Georg Reimer. Berlin 1897. Preis 12 Mk. 

Seit dem Jahre 1854, dem Sterbejahre des Neuen 

Nexkrologs der Deutſchen, der, wenn man ihm die Jahre des 

Nekrologs (Weimar 1803 ff.) zurechnet, gerade auf eine dreißig ⸗ 

jährige, im Großen und Ganzen ruhmreiche Laufbahn zurück⸗ 

blicken konnte, klaffte in der deutſchen Biographie und Nekro⸗ 
logie bis zum Jahre 1895 eine empfindliche Lücke. Es fehlte 
unſerer Literatur ein zuverläſſiger, jährlich erſcheinender, neben 
den großen biographiſchen Sammelwerken hergehender und 

He bis auf die nächſte Gegenwart ergänzender Nekrolog. Seit 

dem Jahre 1895 war dieſe Lücke durch die im Verlag von 

E. Hofman & Co. in Berlin, im erſten Jahrgang als Viertel⸗ 

jahrsſchrift, im zweiten als Zweimonatsſchrift erſcheinenden, 

„von A. Bettelheim herausgegebenen Biographiſchen Blätter, 

bis zu einem gewiſſen Grade nur, ausgefüllt. Dieſe Seit⸗ 

ſchrift ift feit dem 1. Januar 1892 in den Verlag von Georg 

Reimer in Berlin übergegangen. Von nun an ſoll, was in 

den Biographiſchen Blättern nicht geſchehen war, das Haupt: 

gewicht darauf gelegt werden, einen ſorgſam und vollſtändig 
gearbeiteten Nekrolog der im vorangehenden Kalenderjahr 
heimgegangenen Deutſchen von Bedeutung zu geben. 

Damit wird, ſo darf man hoffen, das ſo lange Fehlende 
uns wiedergegeben werden. Dieſen Umſtand hat auch der 


Genealoge von Fach mit größter Freude zu begrüßen. Jeder 
Genealoge weiß, wie ſchwierig es manchmal iſt, wenn erft 
eine Anzahl von Jahren nach dem Tode einer Perſon dahin⸗ 
gegangen ſind, auch nur das nothdürftigſte genealogiſche 
Material zuſammen zu bekommen, während unmittelbar nach 
dem Hinfcheiden der Biograph meift leicht, durch Nachfrage 
bei Verwandten oder Freunden dasjenige, was er wünſcht, 
erkunden kann. Nun hat ja ohne Sweifel eine ihre Swede 
erfüllende Biographie außerordentlich mehr Angaben zu ent 
halten, als der Durchſchnittsgenealoge der Zukunft brauchen 
wird, wenn er nicht Fragen der Vererbung ꝛc. in den Be⸗ 
reich ſeiner Betrachtung ziehen will, kurz geſagt, wenn nicht 
die Genealogie der Zukunft ſich auf eine andere Stufe wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Betrachtungsweiſe erhebt, als die Durchſchnitts⸗ 
genealogie von heute. Allein daß die Genealogie der Ju- 
kunft dieſes thue, iſt nicht nur zu wünſchen und zu hoffen, 
ſondern es iſt durchaus möglich. Je reichhaltigeres und je 
umfangreicheres Material biographiſcher Art heute geſammelt 
wird, deſto größeren Vortheil wird die Genealogie der u” 
kunft ohne allen Zweifel davon haben. 

Aber auch der Genealoge ohne weitausſchauende wiſſen⸗ 
ſchaftliche wede wird hoffen dürfen, in einer guten Bio- 
graphie diejenigen Daten für die Zukunft feſtgeſtellt und 
leicht zugänglich gemacht zu ſehen, welche ihn in erſter Linie 
intereſſiren, nämlich Geburts⸗, Dermählungs- und Sterbetag. 

Daß die Geburts-, Dermählungs- und Sterbe orte nicht 
vergeſſen werden, ſollte für jeden Genealogen und Biographen 
ſelbſtverſtändlich ſein. 

Die Genealogien der Einzelfamilien enthalten leider in 
der weitaus größten Mehrzahl der Fälle die Angaben über 
die Orte nicht, was in jedem Falle ſehr zu beklagen iſt, denn 
nur, wenn ſie angegeben ſind, iſt dem Kritiker der Zukunft 
die Möglichkeit einer Nachprüfung gegeben. 

Dieſen Fehler zeigt der vorliegende Band glücklicher 
Weiſe nicht. 

Die Sahl der in ihm enthaltenen Nekrologe ift eine 
ganz beträchtliche, eine Nachprüfung in dieſer Richtung habe 
ich in einer großen Anzahl von Fällen vorgenommen und 
überall fand ich nicht nur die Geburts- und Sterbedaten, 
ſondern auch die Orte angegeben. Dagegen habe ich ſchmerz⸗ 
lich überall vermißt, und das ſcheint bisher Prinzip geweſen 
zu fein: die Angabe des etwaigen Ehegatten, Vermählungs⸗ 
datum und Ort. Iſt dieſes aus Prinzip bisher nicht ont, 
genommen worden, fo muß der Genealoge mit allem Nad. 
druck darauf beſtehen, daß dieſe Angaben, welche kurz nach 
dem Tode meiſt durch eine einfache briefliche Anfrage bei 
den nächſten Verwandten zu erfahren ſein werden, für die 
Zukunft Aufnahme finden. Swar bin ich darauf gefaßt, mit 
dieſer Forderung heftigen Widerſpruch der Biographen und 
Hiftorifer zu erfahren, allein diefem Widerſpruch dürfte die 
Spitze mit dem Hinwetfe abzubrechen fein, daß man heut» 
zutage noch gar nicht wiſſen kann, ob nicht einer der in die 
Biographie Aufgenommenen der Ahnherr einer ganzen Ge- 
lehrten⸗ oder Künftlerdynaftie wird, fo daß der Name feiner 
Gattin, ihre Perſönlichkeit und natürlich auch Datum und 
Ort der Vermählung dereinſt von ſehr großem Intereſſe ſein 
kann. Der Einwand, welcher gewöhnlich gegen ſolche Forde⸗ 
rungen gemacht wird, iſt der, es vergrößere die Druckkoſten 
und in unerwünſchter Weiſe auch den Umfang. Allein auch 
hiergegen läßt ſich geltend machen, daß die ganze oben formu⸗ 
lirte Forderung mit wenigen Worten erfüllt werden kann: 
Ux. N. N. Hannover 12. 3. 1854. 

Dabei dürfte auch noch zu erwägen ſein, ob es ſich nicht 
empfehlen würde, überall und bei jedem Nekrolog prinzipiell 
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wie es in einer ganzen Anzahl von Fällen geſchehen iſt, Ge- 
burts- und Sterbeort und Datum und, nach dem oben Aus⸗ 
geführten, auch Dermählungsort und Datum an die Spitze 
des Nekrologs zu ſtellen. Ich möchte dazu, der Raumerſpar⸗ 
niß halber, auch in einem biographiſch⸗nekrologiſchen Jahr⸗ 
buch den Gebrauch der üblichen Siglen empfehlen, alſo den 
Stern für „geboren“, das Kreuz für „geſtorben“ und die 
liegende Acht oder etwas Aehnliches für „vermählt“. 

Dieſe geringen Ausſtellungen ſind die einzigen, die ich 
an dem trefflichen Werke zu machen habe. 
zahl von Nekrologen folder Perſonen, die mir perſönlich be, 
kannt waren, deren Nekrologe ich alſo beurtheilen kann, habe 
ich mit wahrem Vergnügen gelefen. 

Sprache und Form iſt durchweg vortrefflich. 

Ueber die getroffene Auswahl ein Urtheil zu fällen, ſteht 
mir nicht zu. 

Jedem, der Freude hat an kunſtreichen Biographien und 
Nekrologen, iſt die Anſchaffung des Werkes angelegentlichſt 
zu empfehlen. Möge dem Jahrbuch eine recht lange Lebens⸗ 
dauer beſchieden ſein! 

Eine beſondere, lobende Erwähnung verdient noch die 
Verlagsbuchhandlung für die Ausſtattung. Swei treffliche 
Heliogravuren, die Bildniſſe von Treitſchke und du Bois⸗ 
Reymond zieren den Band. Der Umſchlag ift geſchmackvoll. 

Groß Lidterfelde, den 26. Januar 1898. 

Stephan Kekule von Stradonitz, 
Dr. jur. utr. et phil. 


Anfragen. 
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Es wird gebeten, über die Ahnen nachfolgender Perſonen 

dem Unterzeichneten gefl. Auskunft zu ertheilen: 

1. Anton Friedrich von Dutterſtädt, kurfürſtl. ſächſ. 
Hauptmann, F 1764, und feiner zweiten Gemahlin 
Suſanne Dorothee Bätz. 

2. Henriette Agnes de Montbé, * 2. Juni 1801, 
Tochter von Louis de Montbe, Lieutenant im königl. 
fähf. Goldacker'ſchen Dragonerregiment zu Querfurt. 

3. Caroline Baroneſſe von Hochberg, Gemahlin von 
Alexander Franz Emanuel Baron de Franquet 
(auch Franc quéèé geſchrieben), * 1729. 

Braunſchweig. Carl Franquet. 


10. 

1. Dom 12. bis 15. Jahrhundert eriftirte in Nürnberg 
eine Familie von Sachs. 

2. 1655 wurde begraben Joh. Konrad Sachs, Nürn⸗ 
bergiſcher Syndikus und Landſchreiber, vorher Rath und 
Advokat der erzherzogl. öfterr. evangel. Stände, vermählt 1616 
zu Prag mit Barbara Stadelmeyer. 

3. Welcher Suſammenhang beſteht zwiſchen beiden 
Familien Sachs, die das gleiche Wappen führend 

4 Wann und wo wird Judith Salome, Tochter des 
Chriſtoph Melchior v. Sachs, der 1725 f, mit dem Heffen- 
Darmſt. Rentmeifter Joh. Philipp Schenck getraut? Ihr 
Vater war bis 1697 Rath zu Straßburg, feit 1699 Rath der 


Eine große An⸗ 


Stadt Nürnberg, daneben Rath am Reichsfammergericht für 
mehrere Stände (vergl. Stammtafel von 1891). 


11. 
Für die Feſtſtellung der Geſchlechtsfolge von der Wende 
des 16. und 15. Jahrhunderts an rückwärts bis etwa 1300 
ſind von einer Familie „1000 Mark“ ausgeſetzt worden. In 
Betracht kommen außer ſächſiſchen ſpeziell oſterländiſchen 
Archiven auch ſolche von Nordweſtdeutſchland. 
Das Nähere durch die Redaktion. 


12. = 
Suche uähere Daten über den ſchwediſchen General- 
lieutenant Paul Wirtz (Wirz, Würtz, Wurtz und Wurts), 
Freiherrn v. Orneholm, geb. in Hufum 30. Oktober 1612, 
im Kirchenbuch nicht verzeichnet, geft. in Hamburg 25. März, 
1676 im Ruheſtand. Eltern: Clais Wirtz und Margar. 
Bouſchen (Bouſch⸗Bauſch). Brüder: 1. Herm. Wirtz, 
ſchwediſcher Generaladjutant d. Infant. 2. Benedict 
Wirtz, Oberftlientenant in dem Regiment des P. Wirtz. 
Alle ohne Nachkommen. Die Familie iſt ſicher nieder⸗ 
rheiniſch. P. W. diente zuerſt dem Kaifer, 1645 bis 1659 
unter Karl X. Guſtav, ſowie von 1671—1673 unter 
Wilhelm von Oranien, als zweiter Feldmarſchall ziemlich be, 
kannt. Nach 1664 Feldmarſchall und Gouverneur von 
Holftein in däniſchen Dienſten. P. W. wurde in Amſterdam 
in der alten Kirche begraben. 5 Porträts und Namenszug 
bekannt. Ueber Jugend, däniſchen Dienſt, Austritt aus dem 
holländiſchen Dienſt, ſowie Tod und Begräbniß, Grab- 
denkmal ꝛc. iſt mir nichts bekannt. | 
Jede Mittheilung nimmt dankbar an 
Bonn, Kölner Chauſſee 18. 
Carl Leonh. Becker. 


— 


N 15. \ 

eben noch Mitglieder der Familie v. Boye, bezw. wod 

(Wappen: in Blau drei goldene Gerſtenbörner, alias SR 
Antwort erbittet die Redaktion d. Bl. 


Briefltaſten. 


Herrn E. M. in H. Ihren Bedenken, ob es geſtattet 
ſei, Wappenbilder nach Links zu kehren, ſtellen wir nach⸗ 
ſtehenden Ausſpruch des bekannten Rechts- und Wappen» 
gelehrten Bartolus a Saxoferrato (geb. 1313!) gegenüber. Der, 
ſelbe ſagt in feinem „tractatus de insigniis et armis“: 

„Wenn das Bild des Fürſten, oder eines anderen ans: 
gezeichneten Mannes, oder etwa das königliche Wappen in 
der Mitte einer Wand abgemalet wird, ſo ſollen andere 
Wappen, welche auf beiden Seiten gemaltwerden, jenes 
Bild oder des Bildes Wappen anſehen.“ (of. Seyler, 
Geſchichte der Heraldik, S. 562.) 

Dies dürfte doch ein vollwichtiger Beweis ſein gegenüber 
der Anſicht, daß die „heraldiſche Kourtoiſie“ eine Erfindung 
der neueren Seit ſei. Daß das Seitalter, in welchem Ba rtolus 
lebte und ſeinen Traktat ſchrieb, noch in die Periode der guten 
und echten Heroldskunſt fällt, iſt wohl unbeſtreitbar. 


Beilage: Ahnentafel der Charlotte Katharina v. d. Aſſeburg, geb. v. Schöning. 
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Carl Heymanns Verlag in Berlin, W Mauerſtr. 44. — Gedruckt bei Julius Sittenfeld in Berlin W. 
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d Alton: Ranh, Dr Et. 
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Brand v. Lindau, S. 17. 9. 92. 


D, 


D, 


D, 


Biel, Karl, u. v. Pleffen, Anna, >< 12. 10. 97. 
: Blandenburg, Landrat; 


. Blumenthal, Marie geb. Winkler, 6. 9. 97. 


. Buggenhagen, Reg.⸗Ref.; Berkenbuſch, N. S. 8. 8. 97. 


A 
Nk 


Tamilien-Nachrichten. 


S.: Sohn geboren; 


(Abkürzungen: vermählt; 


Albert, Hans, Or Ct. u. Adj., u. v. Richthofen, Clara Freiin, 
x 30. 9. 92. Berlin. 

150 Rgt., u. v. Rohr, Willy, Xx 6. 10. 97. 

Frankfurt a. O. 


v. Alvensleben, Anna geb. v. Veltheim a. d. H., Haebbe, f 29. 9. 92. 
Wwr. Werner Alex. Neugattersleben. 

v. Alvensleben, Alice Eliſabeth geb. Miß Walker, f 19. 8. 97. 
Wwr. Georg, Major a. D Ruſteberg 

v. Amann. Friedrich, Lt. i. 2. Gren. Rat., u. Pelzer, Eva, X 9. 10. 97. 
Jüterbog. 

v. Arent, Benno, u. Wolff, Thereſe; X.. 9. 92. Sn 

v. Arnim, Graf; zu Eulenburg, Alexandra Gfn. S. 1. 9. 92. 
Boitzenburg. 

Auer v Herrenkirchen, Helmhart, Major i. Inf. Rgt. 159; 


v. Haafe, Elfride. T. 27 8. 97, 
BEN Eurt Bogislaw; + 4 J. ı Mon. 2. 9. 97. Elt.: Hans 
Pr.⸗Ct. i. 71. Bot: Lengerich, Erica. Wiesbaden. 
„ Horſt, Ct., u. v. Bonin, Olga; & 30. 9. 97. Berlin. 
Baffewis, Bernhard R. Graf, Senior d. Familie, f im 81. J. 
T 10. 12. 97. Wwe. B. geb. v. Treuenfels; R Ella, vm. 
Gfn. Schlieffen; Sabine. — Diekho 


f. 
. Behr- Regendank, Auguſt Graf; v. Maltzahn, Cäcilie Freiin; 


T. 24 9. 97. Plennin. 


. Behr, Karl, Landrat; u. v. Caprivi, Eſther. aa 12.92. Berlin, 
Berlepf ek Bans Frhr.; v. Berenberg ⸗Soßler, N 


8. 19. 9. 97. 
Paderborn. 


Bernewitz, Erwin Frhr., weil. Pfarrer zu Bad Elfter, Ti. 53 J. 


21. 8. 97. Wwe. Adelheid geb. v. Oertzen. Oſtorf⸗Schwerin. 


. Bernftorff, Graf; v. Kielmanusegge, Anni Gfn.; T. 28. 8. 97. 


Rayutk. 


. Sernnth, Reg.⸗Aſſ., u. Kaempf, en: x 25. 9. 97. Schleswig. 
. Bernuth, Pr.£t.; v. Spruner, Elfa; S 
. Beulwitz. Auauft, Sftl. Schwarzb. Khr. und Oberreg.-Rat a. D., 
i. 68. J. 10. 8. 97. 


12. 8. 97. Metz. 


Wwe. Jenny geb. Freiin v. Gleichen Ruß 
wurm. Rudolſtadt. 


. Beyer, Georg, Kt. i. 2. Gren- Rgt; u. v. Nickiſch⸗Roſenegk, 
Elifabeth, >X< 4. 10. 97. San itz. 

. Beyer, Moritz, Oberſtlt. a. D., fF 26 J. 2. 10. 97. Wwe. 
Cäcilie geb. Doms. ae 


Sranffurt a. M. 
v. Bülow, Karoline. T. 10. 10. 97. 


Samter. 


Blücher, Leberecht, Lieut. i. Weſtf. Jäger⸗Bat. Nr. 7, u. v. Gizycki⸗ 


Sänger, Immie. X 17. 10. 97. Berlin. 
Wir. Friedrich, 


Major, Schierke. CI Salſttz. 


Bodelſchwingh, Wilhelm, Paftor, u. v. Ledebur, Luife Freiin. 


* 29. 9. 97. Crollage 

WC Hptm. i. 93. Inf.⸗Rgt.; v. Graefe, Anna. S. 27. 9. 97. 
eſſau. 

Boſe, Gebhard Graf; zu Dohna, Irene Gfn. S. 21. 9. 97. 


Berlin 

Ramberg, Oſtpr. 

Braunſchweig, Georg, Ger.⸗Aſſ.; v. Bruchhauſen, Elifabeth. 
T. 12. 8. 97. Halle a. S. 

ran nes, Chorna geb. v. Schlieben, f i. 64. J. 16. 8. 97. 

ow 

Buddenbrod, Anna Freifrau geb. v. Sobbe, ¢ 23. 9. 97. Gens: 

burg i. Elſaß. 


Buggenhagen, Wally, geb. Freiin v. u. zu Gilſa, f 28. 8. 92. 


Buggenhagen. 
Char: 
lottenburg. 


T: Tochter geboren; 


Z: Swillinge geboren; + geftorben; CI begraben). 

gen. Schimmelpenning v. d. Oye, Friedrich Baron, 
u. v. Hanenfeld, Eliſabeth >< 8. He 97. Grünfeld. 

v. Bülow, Adolf, Generalmajor, + 1 97. ue Marie geb. 
Gfn. v. d. Schulenburg; A Kinder. E EH 

v. Bülow, Hans, General d. Artill. ec, $ i. 82. J. 9. 12 97. 
Berlin. 

v. d. Burg, Arthur, Prst. i. 19. Feld⸗Art.⸗Rgt.; v. Weſternhagen, 
Margot < 27. 9. 92. Weimar. 

v. d. Buſſche, Fhr., Forſtaſſeſſor; v. Khaynach, Thekla. T. 1. 11.92. 
Hildesheim. 

v. ul je, Hanns, Hptm. i. Juf-Rgt. 148; v. Holtzendorff, Marie. 

. 23. 9. 97. Stettin. 

v Sat, Hptm.; v. Bruining”, Freiin. 
burg a. 

v. Carlowitz⸗ 
Wwe., + i. 80. J. 27. 12 92. 


v. Buhl, 


T. 20. 10. 97. Branden: 


gartitzſch, Ottilie geb. v Bofe, Geh. Reg. Rats- 
S.: Alfred, Mir ; Hans, Baus: 


marſchall. Dresden. 
v. Conrady, Walther, Pr.⸗Lt. i. 5. Gren.⸗Rgt.; u. Eichhoff, Erna. 
x 21. 9. 97. Sayn. 
v. Daehne, Dorette geb. Freiin v. Düring. f i. 76. J. 30. 9. 97. 
Friedrich, Pr⸗Ct. Schweidnitz. 
v. Dalmiat zu Lichtenfels, sehr, Landrat; v. Stein zu Nord und 
Oſtheim, Sofie Freiin; S. 24. 8 97. Hünfeld. 


v. Dandelmann, Ludwig Frhr., Hptm. a. D., f 75 J. 12. 9. 97. 
Charlottenburg. 

v. Ee Sylvius, Hptm. i. Garde⸗Gren.⸗Rgt. 5; Voelfel, Olga. 
29 12. 97. Spandau. 

v. Dewi Elifabeth Frl., Konventualin des KI. Malchow, + 18. 9. 97. 
54. : Karoline geb. 5 Dewitz. Stettin. 

v. Dallwitz, Eliſe, 7 i. 62. A 12. 9. 97. Siegnig. 

v. Diebit ſch, Karl, Pr.⸗Lt. i. Buf Rot 10; v. Schmid, Hildegarde. 


S. 31. 8. 97 Schleswig. 
Digeon Frhr. v. Monteton, Friedrich Wilhelm Frhr., Hptm. i. 
Inf Rgt. 167, u. v. Pappenheim, Elifabeth. >< 25.9 97. 


Stammen. 
v. Dirkſen, Geh. Legat.⸗Rat; Schnitzler, Ella. S. 16. 10. 97. Berlin. 
zu Dohna, Siegfried Graf, u. s. Itzenplitz, Dorothea. X 30. 9. 97. 
Breslau. 
v. Dreßler, Alexander, Rabef. >< 55 J. Berlin. CI 
Williſchken. 
v. Dulong, Franz Henri; Sahn, Meta; Z. (T.) 12. 8. 97. Berlin. 
v. Eck, Hans, Kittmſtr. i. 8. Zuſ.⸗Rgt.; de Werth, Ella. S. 24. 8. 97. 


Diiffeldorf. 
v. Eckardtſtein, Gottfried Frhr., Hptm i. Garde.Füſ.⸗Rgt.; u. 
Berlin. 


v. Maſſow, Karola. & 27. 9. 97. 
Elſtermann v. Elſter, Hptm. i. Leib⸗Gren.⸗Kgt., v. Marses, 


16. 10. 97. 


Margarethe. S. 27. 9. 97. Frankfurt a. O. 
v. Endevort, Dorothea; & 5 Mon. 14. 8. 97. Saſſenburg. 
v. Erffa, Eduard Hartmann, Khr., F 22. 9. 97. Wwe. Bertha geb. 


Freiin v. Bibra. Schloß Ahorn b. Koburg. 

v. Fabrice, Hptm. i. 1. Garde⸗Feld. Art.⸗Rgt.; v. Herzeele, Freiin; 
T. 12 97. Berlin. 

v. Flemming, Eduard Graf, Erblandmarſchall von Pommern, + i. 
70. J. 17. 9. 97. Buckow. 


v. Forcade de Biaix, DEL i. Garde⸗Huſ.Rgt.; v. Tauchnitz, 


Freiin. S. 12. 9. 97. Potsdam. 

v. Frankenberg u. Proſchlitz, Paul, f i. 61. J. 13. 12. 92. S.: 
Harry. Breslau. 

Freytag v. Loringhofen, Karl Frhr., Khr.; v. Derenthall, Frida; 
T. 30. 8/11. 9 97 SC 

v. Stiefen- ⸗Leyſſer, Hans Georg, f i. 6. J. 20. 8,97. Elt.: 
Ulrich v. Elbe; Gabriele v. Elbe geb. v. Heyden. Neides b. 
Sirkwitz i. P. 


8 8 


. 5 Auguſte, Frl., + 8. 12. 97. 


. Gerhardt, Auguſte geb. v. Borcke⸗Grabow; 7 30. 8. 97. 


Gerlach, Otto, Pr.£t.; v. Iſſendorff, Melitta. 
Gloeden, Benno, Hptm. i. 76. Inf.⸗Rgt., u. Jordan; Margarete, 


Hanſtein, 


. Hartmann, Heinrich; v. Brandt, N. T. 15. 9. 97. 
Hauff, Ludwig Frhr., u. v. Rodenberg, Ida, Freiin; >< 9. 12. 97. 


Haugwitz, Georg Graf, Oberftlient. a. D., f 12. 9. 97. 
. Heimburg, Rittmſtr. i. 1. 
d. HeydensRynfd, Waldemar Frhr., Sek.⸗Lt. i. 


. Hoensbroed, Graf; Lettgau, N. S. 13. 8. 97. 
. Holleben gen. v. Normann, Karl Ludw. Friedr. Sernh., General 


. Holftein, Konrad Graf, + i. 72. J. 2. 9. 97. 


Neu⸗Ruppin. 
affron-Kunern, Marie Freifrau, geb. v. Schönermark, f i. 70 J. 


9. 12. 97. Wwr. Theodor, Khr. c. Patſchkau; Co Schreiben- 


dorf. 
. Gaudecker, Albert; v. Lettow⸗Vorbeck, Hilde; T. 12. 8. 97. 


Krukenbeck. 

Wwr. 
Max, Major a. D.; K.: Enife, Elfe. Rabenau. 

S. 13. 10. 92. 


x 8. 10. 97. Gr. Lichterfelde. 8 


ite 
. Sichhanfen-Reidhard, geb. v. Sahr, Juliane Sidonie, f 78 J. 


7. 12. 97. Dresden. 
N tg, Seo, Pr.⸗Lieut.; v. Berg, Elfe; T. 2. 9. 97. Königs- 


erg. 
Graefe, Albrecht, Sient. i. Leib⸗Garde⸗Huſ.⸗Kegt; u. v. Blomberg, 


Sofie. X 12. 8. 97. Berlin. 


Grävenitz, Pr.£t.a D. u. Khr., auf Waſchow i. Dt, f 29. 12. 92. 
í A a Kittmſtr. i. 15. 


uſ.⸗Rgt.; v. Tauchnitz, Freda, 


Freiin T. 15. 8. 92. Bärenklauſe. 

Gruben, Ewald; v. Stralendorf, Elfe; S. 28. 10. 97. Nieder⸗ 
Comſow. 

Gundlach; v. Lücken, Jte; S. 11. 10. 97. Rumpshagen. 


Hagen, Kurt, Generaldirektor u. Landeshauptmann zu Neu⸗ 
Guinea, + 14. 8. 97 daf. Elt.: Heinrich, Gen⸗Major z. D.; 
Gerlach. Ella. 


. Bammerftein, Frhr., Sandrat, u. v. Veltheim, N. >< 24. 8. 97. 


Schönfließ. 


„Hammerſtein⸗Ketzow, Ernſt Frhr., Pr.⸗Lt. d. R., u. v. Senden, 


Helene Freiin; >< 22. 9. 97. Natlaff. 


. Hadnifd, Major i. Generalſt. d. 29. Div.; Schroeder, Elly. S. 


10. 11. 92. Freiburg i. B. 
Frhr., Lieut. u. Adj. i. Leib⸗ Gren.⸗Rgt. Nr. 8; 
v. d. Knefebed, Agnes; T. 9. 8. 97. Frankfurt a. O. 


. Hartmann, Guftav, Konful in Alexandrien, u. v. Tſchudi, Jenny; 


X 4 10. 97. Baſel. 


Kolberg. 


Breslau. 
Wwe. 
Gabriele geb. Schneider. Schloß Herdenberg, Laaland. 


Garde⸗Ul.⸗Rgt.; v. Stumm, Helene 


Potsdam. 

2. Garde⸗Feld⸗ 
Art, Rot, T 201/2 J. Elt.: Hermann, W. Geh. R.; v. Sydow, 
Mathilde. Rottleben. 


Freiin. S. 16. 10. 97. 


Hirſchfeld, Edgar, Lt. i. Rgt. Gardes du Corps; u. v. Berlepſch, 


Valeska Freiin. & 22. 9. 97. Seebach. 

Berlin. 

d. Inf., F 11. 10. 92. Wwe. Klementine geb. v. d. Becke. 

Dresden. 

Neverstorff. 

Houwald, Wilhelm Frhr., Pr.⸗Lt. i. K. Franz⸗Rgt., u. v. Honwald, 
Irmgard Freiin; >< 23. 9. 92 Straupitz. 


. Büllesheim, Max, Pr.⸗Lt. i. 16. Inf.⸗Rgt.; u. Waldau, Anna 


Lina; X 28. 9. 97. Köln. 


. Huth, Ottilie geb Scheffer, f 1. 10. 92. Berlin. 
. Hutier, Oskar, Major i. gr. Generalſt.; v. Miller zu Aichholz, 


Marie. S. 28. 12. 92. Berlin. 


. Hymmen, Bertha, a. d. D Hain, t i. 20. J. 15. 10. 97. Boden: 
dorf. 
Jachmann, Erich, Hptm. i. 17. Inf.⸗Rgt.; v Witzleben, Marie 


Erica; T. 50. 9. 97. Mörchingen. 


Jagow, Pr. ⸗Lt.; zu Inn⸗ u. Knyphaufen, Hedda Gfn.; T. 7. 10. 97. 


Rathenow. 


Jena, Eduard, Hptm. i. 4. G.⸗Rgt. 3. F.; u. v. Randow, Alice; 


X 22. 9. 97. Frankfurt a. O. 


Joeden, Alexander, Pr.⸗Lt. i. 85. Inf.⸗Rgt.; u. Pletzer, Frieda; 


X 9. 10. 97. Bremen. 


, Raifenberg, Franz, Hptm. i. 10. Gren.⸗Rgt.; u. Werner, Suſanne 


Margarete; & 1. 10. 97. Hötzſchenbroda. 
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v. Kameke, Ada, f i. 56. J. 18. 9. 97. 
Amtsgerichtsrat. 
. Kamefe, Minna, Stiftsdame, f 15. 10. 92. 


Lauſanne. Br.: P. v. K., 
Charlottenburg. 


v 

v. Kameke, Felix; u. v. Kameke, Magdalena, X< 11. 9. 92. Berlin. 

v. Kameke, Kieut. i. Buf Rot. Fſt. Blücher; v. Gottberg, Minna. 
S. 10. 8. 97. Stolp. 

v. Kamps, Reg.-Rat; v. Uslar-Gleichen, Margarete Freiin; S. 19. 8. 97. 
Hildesheim. 

v. Karſtedt, Achim; v, Rohr, N. S. 28. 8. 97. Fretzdorf. 

v. Kirchbach, Ottilie Freifrau, geb. v. Voigts⸗RKhetz, f i. 80. J. 


24. 9. 97. Hohenſee, 
v. Kleiſt, Fritz, Hptm. i. 1. GardeRgt. 3. F.; v, Puttkamer, Ella. 


. 23. 8. 97. Potsdam. (f 29 ej.) 
v. mie eros Oberſt; v. Nathuſtus, Barbara. S. 26. 9. 97. 
erlin. i 
v. Kleift, Konrad, Pr.⸗Lt.; v. Kleift, Giſela Gräfin; T. 30. 8. 97 
Tzſchernowitz. 


v. d. Kneſebeck, Werner, Hptm.; Hubbe, Jenny. S. 1. 10. 97. Lübben 
v. Knoblauch, Elife Frl., a. d. H. Peſſin, t 10.11. 12. 92. Grube 


CI bPeſſin. 
v. Köller, Albrecht, Pr.⸗Lt. i. 5. Garde⸗Gren.⸗Rgt.; v. Williſen, 
Kathi Freiin. T. 15. 8. 97. Potsdam. 
v. Kraatz⸗Koſchlau, Alexander Friedr. Wilhelm, General d. Inf., 
fi 81. J. 12. 9. 97. Friedenau. 
Kracker v. Schwarzenfeld; T. 24. 9. 97. Wiesbaden 
v. Kriegsheim, K. Oberförſter; v. Platen, Elfe; T. 30. 8. 92. 


Barſikow. 

v. Kroſigk, Günther, Kap.⸗Lieut.; v. Veltheim, Marie. S. 27. 8. 97. 
Deſtedt. 

v. Krufe, Hermann, Landrat; de Terra, Gertrud; S. 11. 8. 97. 
Adenau. 


. Kunow, Softe, geb. v. Jena, f 27. 11.92. Berlin. H Cöthen i. M. 
. Kunowsft, Kuno, Hptm.; u. Eitner, Martha; & 4. 10. 92. 
Görlitz. 


v. Lariſch, Alfred, Herzogl. Anh. Staatsminiſter a. D., f i. 78. J. 
11. 10. 92. Hümmritz. 

v. Leers, Urei, S. 28. 9. 92. Itzehoe. 

v. Lenthe, Elifabeth, F 21. 10. 97. Gſchw.: Anna, vm. an Frederick 
Schrei. v. Dörnberg; Kurd. Hannover. CI Lenthe. 

Leuckardt v. Weißdorf, Max, f 4 J 22. 12.92. Elt.: L. v. W., 
Frhr., Rittmſtr.; Grote, Freiin. Dresden. 

v. Levetzow, Hartwig, Fideikommißbeſ., 7 i. 79. J. 29. 12. 97. 
Lelkendorf. Schorrentin. 

v. Lewinski, A., Pr.⸗Lt. i. 1. Leib⸗HZuſ.⸗Rgt., S. 30. 9. 97. Berlin. 

v. d. Leyen⸗Bloemersheim, Frhr.; v. d. Borch, Freiin; S. 28. 9. 97. 
Haus Meer. 

v. aiee d. Packetfahrtgeſellſch., Major a. D., f 15. 10. 97. 

erlin. 

v. Lö benſtein, Friedrich; v. Löbenſtein, Marie; T. 30. 8. 97. Dresden. 

v. Loeper, Kurt; Hüniken, Frances; T. 12. 10. 92. Mulkenthin b. 
Stargard. 

v. Lücken, Wilhelm, f i. 69. J. 12. 10. 97. Ww. : v. Gordon, Julie. 
Schwerin i. M. 

v. Lüttwitz, Ernſt Frhr., Lieut.; v. Katte, Ella; S. 15. 12. 97. 
Berlin. 

v. Lüttwitz, Fritz Frhr., Hptm. i. 10. Gren. Hot, u. v. Trotha. 
Elfe; x 12 8. 97. Straßburg i. E. 


D 
D 


v. Maltzahn, Erich Frhr., Pr.⸗Lt. i Drag Hat v. Arnim; Jekyll, Nq 


T. 25. 9. 97. Neuſtrelitz. 
v. Maltzahn, Karl Frhr.; Brandt v. Lindau, Alice; T. 22. 9. 92. 
Wulfskuhl. 
v. Maltzan, Otto Frhr., auf Langhagen, u. Hoffmann, Johanna; 
>< 1%. 10. 97. Dresden. 
69 J. 


v. Manteuffel, Nikolaus Frhr., a. d. D. Katzdangen, f 


5. 12. 07. Dſerwen i. Kurl. 
v. Marenholtz, Gebhard Frhr.; v. d. Schulenburg, Margarete Gfn. 
T 20. 9. 92. Gr. Schwülper. 


v. d. Marwitz, Marie Eva, geb. v. d. Schulenburg, f 32 J. 8. 9. 97. 
Wwr.: Albert, Major a. D.; 5 K. Gr.⸗Kreutz. 

v. Maſſ . Ludwig Frhr., u. Müller, Olga; >< 
Berlin. 


. . 10. 92. 
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, Maffow, Alexander, Lt. i. Drag.⸗Rgt. v. Arnim; v. Heyden, Gifela; 


12. 97. Gneſen. 


S. 2. 
ma tuſ ata, Rudolf Graf, Frhr. v. Toppolczan u. Spaetgen, Ee 


> ` 


Maur, ider Hptm, i Wittich Elfa; X 2. 10. 97. 


5 
9. 9%. 


f.-Rgt. 132; £ a und Gaffron, EE 
Straßburg 

Char: 

lottenburg 


, Meerheimb, Friedrich Frhr., .. 8. 92. w.; Ida geb. 
v. d. Wenſe. Gr.⸗Giſchow. 

, Meerheimb, Hans Frhr.; v. Polenz, Marie; T. 12. 12. 97. 
Gnemern. 

b. Michael, Auguſte, Frl., f 18: 9. 97. Schönhauſen. 

. Michaelis, Ernſt, P De EL i. Feld⸗Art.⸗Rgt. 2, u. Salomé, Emmi; 
>< 23. 9. 97. Magdeburg. 

n Minnigerode, Hans Frhr.; Haupt, Margarete; T. 17. 8. 97. 


— 


u 


). 


. 
Mirbach, Wilhelm Frhr., Dir. 


Blankenburg a 
der Compagnie Kemmerich, u 
v. Bary, Carmen; >< 30. 9. 97. Antwerpen. 


u. zur Mühlen, ns K. Forſtaſſeſſor; u. v. Schalburg, Ida; 


X 29. 9. 92. Schwerin i. M. 
h Ernſt, Majoratsherr, f i. 65. J. 20. 10. 92. 
Lydia, geb. v. Münchow. Eichenb erge. 


Ww.: 


heander v. Petersheiden, Erich; v. Hertell, Wanda; S. 14. 10. 97. 


). 


). 


). 


Chursdorf. 

Normann, Dorothea, geb. Krappe, T 4. 94. S.: Max 
und Rudolf zu Berlin; erſterer Obert a. D. u. K. Ahr., 
letzterer Major i. k. Invalidenkorps. Berlin. 

Normann, Antonie Freifrau, geb. Bertram, geb. 17. 5. 52 3. 
Wiesbaden. + 14. 8. 96. Wwr.: Emil. Frhr. v. N. Khr. u. 
Oberſtlt. 3. D. Ulm. 

Normann, Alexander, geb. 18. 6. 45 3. Werden a. R., k. k. öſterr. 
Hptm. a. D. 7 13. 9. 97. Wo.: Anna Kempe geb. Müller. 
Troppau. 


. Normann, Amalie, geb. 19. 2. 25 auf Görlitz, ledig, T 6. 10. 92 


). 


3. Königsberg i. Pr. Neffe: Julius v. N Major a. D., Görlitz. 

Normann, Friedr. Wilh. Julius, geb. 11. 6. 26 auf Gut Görlitz, 
Gberſt z. D., f 12. 11. 95. Ww.: Anna v. N. geb. v. Wore 
mann in Eberswalde. 


. Normann-Ehrenfels, Auguſte Gfn., geb. 6. 1. 1815, f 3. Canſtatt 


als Ww.: des Grafen Martin v. Degenfeld⸗Schonburg 19. 11. 97. 
S.: Hannibal v. D.⸗Sch., Oberftlt. 3. D., Eyba y, Württemberg. 


. Yormann-Ehrenfels, Julius Graf geb. 18. 10. 15, Obert a. D. 


. 


). 


). 


). 


). 


), 


3. Roftod, t 21. 3. 96 u. TI ebenda. Ww.: 
v. Langen, T.: Ottilie verm. v. Detlef. 
Normann-Ehrenfels, Auguft Graf, geb. 1. 3. 47 auf Ehren 
fels, Major 3. D., f 14. 2. 95. Ww. : Clotilde geb. v. Unruh. 
Stuttgart. 

5 m F. ee „Reg.⸗Aſſ.; v. Nieſewand, Maria; Z. (T.) 
18. 9. 97. (1) Liegni 

Gi e M., et, e St. i. Leib: Gr.- Rat. Nr. 100; 
v. Polenz, Frida; T. . 92. Berlin. 

d. Oſten⸗Sacken, Karl Frhr. . e Dondangen 
i. Kurl, f 22. 11. (4. 12.) 92 i. 65. J. 

Palézieur, Generalmajor; v. Werthern, Elifabeth Freiin; T. 


20. 9. 97. Weimar. 

Papprig, Rudolf, Hauptmann, + 31. 8. 97. Ww.: Barbara, 
geb. v. Roſenſtiel; Elt.: Fritz v. P., Generallieut. 3. D., u. 
Cämmerer, Anna. Steglitz. 


Pawel, Wirkl. Geh. Rat; v. Specht, Frieda; T. 24.8 97. Weimar. 


Adelheid geb. 


. Peng, Friederike, geb. v. Freſe, Oberſtlieutenants⸗ Gattin, f 28. 9.97. 


Moritzberg b. Hildesheim. 


. Peng, > -Baumftr.; v. Fychlinska, Anna; S. 2. 9. 97. Freien⸗ 
walde a. O. 

. Platen, Karl Albert, Pr.⸗Lt. nu. Se u Johanſſen, 
Elifabeth; >< 21. 8. 97. Sophienhof b. Preetz. 

Polenz, Bianca, geb. v. Kunowski, f i. 91. J. 29. 8. 97. 
Brandenburg a. D. 

Polenz, Leopold, Kgl. Sächſ. Oberſt 3. D., f i. 60. J. 10. 12. 97. 
Ww. : Sofie, geb. Freiin v. Brockdorff Deſſau. 

porbeck, Friedrich, Uhr. u. Major z. D., f i. 58 J. 27. 11. 97. 
Ww: Stefanie, geb. Damböck. Sidtenthal b. Baden-Baden. 

e Pourtalès, Srangoife Gräfin, f i. 74. J. 24. 8. 97. Luzern. 


25 


D. 


v. 


Prinz v. Buchau, Henriette, Frl.; 


D. 


D. 


D 
D 


D 
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Pourtalés, Karl Gf., Gef Et i. 5. Garde Hat, v. Gärtner 
Lina; S. 7. 12. 97. Spandau, 
Pourtalès, Wilhelm Gf.; v. Loeper, Margarethe; T. 11. 8. 02. 


Neudöbern. 
TI 84½ J. 23. 9. 92. Helmſtedt. 
SR u. Gaffron, Ferdinand; v. Tieres und Willen, Elsa, 
Z. (S. u. T.) f 12. 12. 97. Cawallen. 
Puttkamer, Margarethe, geb. v. d. Often, T 59 J. 13. 10. 97. 
Potsdam. CD Deutſch⸗Carſtnitz. 
Raabe, Obert u. K. des 36. sii. Regts.; v. Raabe, Lily; T. 


Ramm, Georg, Rittmſtr., f 7. 8. 97. Straßburg i. E 
27. 9. 97. Halle a. S. 
Richter, Lydia, geb. Hoyer, Bürgermeiſtersgattin, + 16. 9. 92. 
erlin. 


Riedefel zu „ Auguſt Frhr.; v. Plotho, Elifabeth Edle u. 


D 


D 


v. 


v. 


Sanden, K. Konful, S. 22. 7. 97. 
N 1 Antonie Gfn., geb. Gfn. z. Dohna⸗Schlobitten, 


Schönfeld, Hilmar, Major z. D., f 12. 12. 97. 


Sch rabiſch, Clementine, Frl., f 22. 12. 97. 
„d. Schulenburg, Landrat; 


Schwerin, Dettlof, Graf, Pr.-£t. 


Freiin, 8. 22. 8. 92. Stockhauſen. 
a ee 7 5 Ft.; u. v. Köller, Martha; >< 1. 10. 97. 
erlin 
Rohr, Elifabeth, geb. v. Globig, f 16. 8. 97. Wwr.: Karl, Major; 
.: Leonie, Anni, Elſa, Friedrich Karl, Karola. Guhden. 
Roon, Walther, Sek.⸗Lt. i. Feld⸗Art.⸗Kgt. 18; u. v. Rheinbaben, 
Margarete Freiin; X 21. 9. 97. Warmbrunn. 


Ves iſcdon. ⸗Kloetzen, Frhr., Pr Et: v. Arnim, £uife; S. 1. 9. 97. 
üſedom. 
. Rofenftiel, Arnold, Reg.⸗Aſſ.; v. Wilamowitz⸗Möllendorff, 


Elfriede; S. 5. 9. 97. 


Poſen 
. Rothenburg, Wilhelm Graf; zu Dohna⸗Schlodien, Freda Marie 


Gfn.; S. 30. 8. 97. Siegenberg. 


ä Rothtird u. 1 Hptm. i. 5. Schleſ. Jäger batl.; v. Lucke, 
Hannah; S 9. 97. Hirſchberg. 

. Rundftedt, Joachim; Detling, N.; S. 12. 11. 97. Wandsbeck. 

Salmuth, Frhr., Hptm. i. 14. Bad. Feld⸗Art.⸗Rgt.; Colsman, 
Klara; T. 18. 8. 97. Berlin. 

. Salmuth, Wolfgang Frhr., Pr.⸗Lt. i. 1. Det, Inf. Rat. 87; n. 
zu Sayn⸗Wittgenſtein⸗ Berleburg, Anna Gfn.; x 14. 9. 97. 


Rothenburg a. d. Tauber. 


. Salviati, K. Württ. Kammerjunker; Craſemann, N.; S. 25. 8. 97. 


Stuttgart. 
Aſuncion. 


. 92, Homburg. 


: Shad, ‘adolf K. Ruff. Generallieut., T 5. 9. 97. Schw.: Marie, 
in Fehlendorf. (Odeſſa.) 

Scheel, Helene, + 27. 8. 97. Schw.: Marie. Gnadenberg. 

. Shlebrügge, Bernhard, Gef Et: u. Kaempf, Margarete; 
x 27. 9. 92. Berlin. 

. Shlütter, Wilhelm, Major a. D., f 69. J. 2. 10. 92. Ww.: 
Agnes, geb. v. Hadewig. K.: Frieda, Alexandra. Hildesheim. 


Ww.: Emilie, 
geb. Freiin v. Honig Koburg. 

Freienwalde a. O. 
v. Gerlach, Marie; S. 13. 12. 97. 


Oſchersleben. 


. Shwafe, Ida, geb. Freiin v. Hammerſtein⸗Equord, + i. 28. J. 


6. 7. 97. Hannover. 


„Schweinitz und Krain, Karl Graf, Lieut. i. Feld⸗Art.⸗Rgt. 


Celle. 
i. 2. Garde⸗Feld⸗Art.⸗Rgt., u. 
v. Salviati, Agnes; >< 21. 9. 97. Crebus. 


v. Scharnhorſt, u. Drewſen, Ella; & 25. 9. 97. 


Schwerin ⸗Dargibell, Graf; v. Kanitz, Gfn.; T. 2. 10. 97. 


„Schwerin, Wilhelm, t ı J. 2 Mon. 2. 9 97. Elt: v. S., 
Landrat; v Dahl, N. Sensburg. 
; Sedendorff, Adolf Graf, Major a. D.; f 9. 10. 97. Berlin. 
. Seegenberg, Berthold, Gberſtlt. a. D., .. 8. 97. aes 
PaE a Hptm. i. Rot. 96; v. Bopffgarten, Angela Gfn.; 
9. 97. Dun 
: Se de Horſt, f 4 J. 23 9. 97. Elt: Ernſt, Finanzrat; 


v. Rex, Kite. 

. Seydlit, Marie Baronin, geb. Freiin v. Lüttwitz, F 16. 10. 97. 
Niederſtruſe. 

. Sihart, Emma geb. Pack, t 1. 10. 97. Wwr.: Robert, General- 
major 3. D.; 


K.: Felicitas, Louis Alexander, Robert. 


Spangenberg, Guſtav, Pr.⸗Lt. i. 


. Steegen, Oskar, Majoratshr., Rittmſtr. a. D., f i. 


. Stenglin, Viktor Frhr., 


. Studrad, Hermann, Dr., 


Cresckow, Pr Ft. 


, Croffel, Major im Gr. Generalft.; 


Volkmann, Dr., Siegfried, Reg.⸗Ref., 


Wachholtz, Robert, Generallieut 3. D., 


Siebert, Eduard, u. he Elifabeth; >< 16. 10. 97. Heidelberg. 
„Sommerfeld u. Falken 


ayn, Rudolf, Pr.⸗Lt. a. D., t 25. 11. 97. 
Poſen. 


Somnitz, Hermann, Landrat; v. Weiß, Elifabeth; T. 19. 10. 97. 


Goddentow. 
4. Garde ⸗Gren.⸗Rgt., und 


v. Leers, Elsbeth; & 29. 9. 97. Schönfeld. 


. Stangen, Anguſte, geb. v. Egloff, Frau Ober, fi. 75. J. 


7. 10. 92. Frankfurt a. O. Berlin. 3 
61. 
10. 12. 97. Ww.: Minna, geb. Freiin Schenk zu Tautenburg. 


Kleinſteegen. 


. Steindder, Emily Freifrau, geb. Feldt, Generalsww., + 3. 10. 97. 


H.: Walther. Wannfee CI Berlin. 


Eduard, Eliſabeth, 
Generallieut. a. D., T i. 7 . J. 29. 8.97. 


Warnemünde. 


. Stodhaufen, Hans Ernſt, Reg.⸗Aſſ.; u. Kricheldorff, Rofe; >< 


5. 10. 97. Merſeburg. 


. Stolgenberg, Ulrich, Pr.⸗Lt. i. 24. Feld⸗Art.⸗Rgt., u. v. Düring, 


Wilma; x 8. 10. 97. Celle. 


. Stofd, Karl Graf, auf Manze, Lieut. a. 1. s. des 1. Barde-Ul.- 

an + 18. 8. 97. M.: Valerie, geb. Gfn. v. Zedlitz⸗Trützſchler. 
anze. 

St. Paul- Jaecknitz; v. St. Paul- Illaire, Kathi; S. 24. 9. 97. 
Sinten. 

Strempel, Hugo, General d. Inf., f 65 J. 24. 9. 97. H.: 


Walter, Pr.⸗Lt.; 
Dr. jur.; Arthur, Sek.⸗Lt. 
furt a. 


Eliſabeth, vm. an Emmo v. Roden; Erich, 
Walmen b. St. Avold, Frank⸗ 
Generalarzt I. Kl., + 2. 10. 97. Pots: 
dam. O Tilfit. 


. Studrad, Valeska, geb. v. Drigalski, + 69 J. 2. 9. 97. Char: 
lottenburg. 

. Sudten, £ieut, T. 11. 9. 97. Inſterburg. 

Sydow, Albrecht, Oberſt a. D., f 17. 10. 97. 

„Sydow, Emma, f 29. 8. 97. Dresden. 

ü Sydow, SA à l. s. des 2 Gren -Rats.; v. Strombeck, Freiin; 
S. 14. Balberftadt. 

Thümmel Alfred Wolf, Major a. D., f i. 67. J. 29. 8. 97. 
Breslau. 

. Tiedemann, Heinrich, ee Ti 26. J. 18. 9. 97. Eit.: 
Erich; Luiſe, geb. Hardt. Kranz. 

Tiedemann, Erich, Khr., Major a. D., .. 12. 92. Kranz. 

Tieſchowitz, Jenny, geb. v. Selchow, f 14. 8. 97. Golkowitz. 


es Costa, a. 
17. Huſ.⸗Rgt.; v. Henninges, Emilie; S. 


29. 8. 97. n 
Treskow, Otto, f 31. 11. 97, 13/4 J. Elt.: Otto, Pr.⸗Lt. i. 
5. Ul.⸗Rgt.; v Heſſe, Elſa. Fürſtenwalde. 


Senfft v. Pilſach, Theodora; 


T. 30, 97. 


9. 
Cſchammer, Gotthard Frhr.; v. Enckevort, Annemarie; T. 21. 9.97. 


Sohni 


9. 
; DEE a Boegendorff; zu Limburg-Stirum, Johanna 


Ofn.; T 11. 97. Kobelau. 

: adie ane Noſelle geb, v. Soeben, Majorsww., + i. 80. J. 
19. 11. 97. Neuruppin. 

Uſedom, Charlotte, geb. Sterky, f i. 64. J. 26. 9. 97. H.: 
Eggert, Rittm. a D.; Max, Rittm. a. D.; Ebba, Guido. 
Berlin. 

Uſedom, E., Major; v. Richter, Frieda; T. 30. 8. 97. Sirmoiſſel. 


u. v. Eckardtſtein, Irm- 


gard Freiin; x 2. 10. 97. Müh haufen i. Th. 


. Dultejus, Karl, Lieut. i. Invalidenhauſe, u. v. Klaß, Melanie; 


x 10. 10. 97. Dresden. 


. Waderbarth, gen. v. Bomsdorff, Erid Srhr, Dr d. £K., 


1. 18. 11. 97. Ww.: Margarethe, geb. R. Gfn. Schwerin. 
Niederlößnitz. CI Briefen. a 
T 22. 12. 97. ultimus 


stirpis. Ww.: Ottonie, geb. v. münchhauſen. Braunſchweig. 


. Wartenberg, Hans, Hptm. a. D., f 55 J. 5. Li. 97 


Walderſee, Friedr. Guftav Graf, Hptm.; v. Gaudecker, Marie; 


S. 6. 12. 97. Berlin⸗ Wilmersdorf. 


Waldow, Landr.; v. Werder, Elifabeth; S. 12. 8. 97. zen 
3 Waldow, Major i. 


Gen. d. 18 
v. Hindenburg, Marie; T. 26. 10. 97. 


Div.; v. Beneckendorff un 
Flensburg. 


Warnſtedt, Konrad, Pr.⸗Lt., u. v. Rauch, Elifabeth; X 16. 10. 97. 


Schwerin. 
Ww.: 
Martha geb. Herbig. Enggendorf. 


. Wehmar, Willy Frhr.; v. Wechmar, Emma Freiin; T. 28. 9. 92. 


Guhren. 
v. Wedel, Bernhard, f i. 74. J. 25. 10. 97. Ww.: len: 
SCH v. Arnim; H.: neben. vm. an Johannes Bluth, P.; Adele; 
Jenny, Bernhard, 
Wedel, Haſſo, Oberfilt. a. D., f i. 74. J. 9. 10. 97. Brieg. 


v. 


D, 


Wegnern, Martin, Wirkl. Geh. Rat u. Dep. Schaumburg’ ſcher 


Staatsminister, 20. 11. 92 i. 42. J. Ww.; Fanny, geb. 
Freiin v. Stein zu Word: u. Oſtheim. Bückeburg. 


Weiß, Julie, geb. Kadach, t i. 85. J. 20. 12. 97. Königsberg. 
c Plauen. 
Wengersky, Wilhelm Graf, Rittm. i. Huſ.⸗Rgt., und 


v. Brederlow, Lilly; & 20 10. 97. Tra SE 


d. Wenje, Otto, Pr.-£t., u. v. d. Wenſe, Sensen Wohlenrade. 


: Werthern, Georg Frhr.; v. Beſſel, Sophie; T. 19. 11. 97. 
Großneuhauſen. 

Weſtarp, Friedrich Graf, Pr-£t.; v. d. Reck⸗ Haaren, Elifabeth; 
S. 8. 8. 92. Bahrensdorf. 

Wichert, Gertrud, geb. Freiin v. d. Goltz, T 27. 8. 97. Wore 
Hans, Wirkl. Legationsrat. Dresden. 

Wieſe u. Kaiferswaldan, Pr.⸗Lt.; Faelligen, Joſefine; T 
30. 8. 97. Mohſau. 

„ Walter; v. Colmar, Armgard; S. 25. 10. 97. 


Schloß Neuland, Schl. 
Wietzlow, Karl, Seil eumdbeſ, f 
geb. v. Roux. Werchland. 


f 29. 9. 97. Ww.: Hermine, 


Wilding v Königs brück, Graf, Rittm.; v. Klenck, N.; T. 


Witzendorff, Elifabeth, F i. 15. J. 10. 8. 92. 


. Witzleben, Feodor, Ref., f 20. 8. 97. 
. „„ Arthur, Generalmajor 3. D., + 72 J. 20. 12. 92. 


9 
wulffen⸗ Löbbecke, Martha; Z. (T.) 5. 10. 92. 


24. 10 97. Dresden. 
Winterfeld, Julie, Frl., f i. 92. J 20. 11. 97. Neuendorf 
. Winterfeldt, Moritz, auf Kehrberg; f 14. 8. 92. T.: Hedwig 


v. Winterfeld, geb. v. Winterfeldt. Sürich 


M.: Eliſabeth, 
geb. v. Maltzahn. Jena. 


Br: Karl Ludwig, Major. 


Ww.: Johanna. Derden a. A 


. Woyna, Ulrich, N.; S. 27. 8. 97, + 28, ej. Neuſtadt a Rübenbg. 
i Wrangel, Frhr.; v. C Eſtocq, Maria; S, 24. 10. 97. 
; Wrisberg Mathilde, geb. v, Wrisberg, Ober⸗Landdroſten⸗Ww.: 


Waldburg. 


7. Schwerin i. M. 


Mahndorf. 


Mork v. Wartenburg, Paul Graf, Hptm. à Lan Armee, 


. Sedlitz u. Neukirch, Eberhard Frhr., Hptm. i. 


. Sepelin u. v. Bülow, Anna; X 25. 8. 92. 
. Seppelin, Max Graf, Dr. ph., Khr. u. Hofmarfcall, + 5. 12. 97. 


F i. 65. J., 12. Ww.: Luiſe, geb. v. Wildenbruch. 


Hlein⸗Oels. 


9. 97. 


. Baftrow, Marie, geb. v. Moers, Generalsww., + 23. 8. 97. 


Wiesbaden. 

1. Jäger ⸗Batl.; 
u. v. Rittberg, Hedwig Gfn.; X 27. 9. 97. * 
Doberan. 


Stuttgart. 


WO SE Karl, Sek.⸗Lieut.; v. d. Planitz, Margarete, Edle, T 


10. 97. Dresden. 


Ziegler u. Klipphaufen, Mar, Oberſtlt. a. D.; u. Smith, 


Agnes; X il. 12. 97. Wiesbaden. 


One mann: Kurt, Major; Heyder, Helene; T. 9. 8. 97. 


Deſſau. 


Simmermann, Major i. d. 6. Gensd.⸗Brig.; v. Kalckreuth, Ida; 


T. 12. 12. 92. Görlitz. 


; Siyewiß, Joachim, Sef. Ft. i. 11. Huſ.⸗Rgt.; Tenge, Johanna; 


19. 11. 92. Düſſeldorf. 
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Berlin, März 1898. Nr. 3. 


Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold“ beträgt 12 Mk., der „Vierteljahrsſchriſt für Wappen-, Siegel- und Familien- 
kunde“ 8 Mk. Einzelne Nummern Toften 1 Mk. — Anzeigen für den „Deutſchen Herold” werden von W. T. Bruer, 
Verlagsbuchhandlung, Berlin SW., Hafenplatz 4, entgegengenommen. 


Inhaltsverzeichniß. Bericht über die 572. Sitzung vom 18. Ja: 
nuar 1898. — Bericht über die 573. Sitzung vom 
vom 1. Februar 1898. — Heraldiſche Miszellen. (Mit 
Abbildung.) — Freiherrlich v. Dyhrn'ſches Familien⸗ 
Fideikommiß. — Bücherſchau. — Dermiſchtes. — Sur 
Kunftbeilage. — Anfragen. 


VBereins nachrichten. 
aan nächſten Sitzungen des Vereins Herold finden 


Dienflag, den 15. März, 
Dienſtag, den 5. April, f Abends 7½ Uhr, 
im Gaſthaus „Vurggrafenhof“, Kurfürſtenſtraſſe 91. 


Behufs Anfragen wiſſenſchaftlicher Art felt den Vereins- 
mitgliedern eine Viertelſpalte d. Bl. koſtenlos zur Verfügung. 
Für dieſen Naum überſchreitende Zeilen wird der Zelbſt⸗ 
koſtenbetrag der Druckkoſten erhoben. 


Abzüge der Denkſchrift des Herrn Rammerherrn 
Dr. KRekule von Stradonitz „Ueber die Bedeutung der 
Genealogie als Wiſſenſchaft und ihre Beziehungen zu anderen 
Wiſſenſchaften“ find gegen Ginfendung von 30 Pf. (in 
Marken) durch die Redaktion d. Bl. zu beziehen. 


Die Vereins Bibliothek befindet ſich in Berlin W., 
Friedrich-Wilhelmſtr. 9, Hof, unten, und it geöffnet Mitt- 
wochs 2—5, Sonnabends 10—1 Uhr. 


Das Verzeichniß der Bücher- und Schriftenſammlung 
des Vereins Herold it gegen Einſendung von 1 Mark 
(auch in Briefmarken) von dem Bibliothekar (Schillſtr. 3) 
zu beziehen. 


Formulare behufs Anmeldung neuer Mitglieder ſind 
durch die Redaktion d. Bl. zu beziehen. 


Alle Vereins- und Fachgenoſſen (Mitglieder und Nicht- 
mitglieder) werden in Folge des Pereinsbeſchluſſes vom 
17. Dezember 1895 gebeten, dem Schriftführer des Vereins, 


Kanzleirath Seyler, Berlin S. W., Gneiſenauſtr. 99, ge- 


fülligſt mittheilen zu wollen 

1. die wiſſenſchaſtlichen Themata, Probleme oder Spezial- 
gebiete, deren Erforſchung und Bearbeitung fie ſich 
zur Aufgabe geſtellt haben; 

2. inwieweit fie im Stande, bezw. gewillt feien, An- 
fragen, welche in das umſchriebene Gebiet einſchlagen, 
zu beantworten; 

3. hinſichtlich welcher Punkte ihnen Mittheilungen, Auf- 
klärung, Beiträge ꝛc. willkommen wären. 


Die ſtilgerechte Ausführung heraldiſcher und heraldiſch 
verzierter Arbeiten, 3. B.: 
Wappenmalereien aller Art, Stammbäume, Familien- 
chroniken, Adreſſen, Ex-libris, Glasgemälde, Gra- 
virungen, Fahnen, Bucheinbände, Tedertreibarbeiten, 
Bildhauerarbeiten in Hols und Stein (für Möbel, 
Denkmäler u. f. w.), Gold- und Silbergerithe mit 
heraldiſcher Dekorirung etc. 
vermittelt die Redaktion des Deutſchen Herolds (Berlin W., 
Schillſtr. 3) und ſteht zu dieſem Zweck mit tüchtigen Künſtlern 
und Kunſtgewerbetreibenden in Verbindung. 
Jede Auskunft wird bereitwilligſt ertheilt. 


Die geehrten Lefer d. Bl. werden ergebenſt erſucht, der 
Redaktion d. Bl. Mittheilungen über ihnen bekannte beral- 
diſche Kunſtwerke (3. 3. alte Schnitzereien, feltene Siegel, 
Grabdenkmäler, Glasgemälde, Metallarbeiten, u. ſ. w.), 
welche ſich zur Abbildung in der Zeitſchrift eignen, zugehen 
lafen zu wollen. Viele Vereinsmitglieder werden Gelegen- 
heit haben, dergleichen zu ſehen, und würden uns durch 
eine kurze Notiz ſehr verpflichten. j 
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Bericht 
über die 572. Sitzung vom 18. Januar 1898. 
Vorſitzender: Herr Amtsrichter Dr. Beringuier. 


Der Herr Vorſitzende erwähnt, daß er vor der 
Sitzung Sr. Excellenz Herrn Generallieutenant von 
Iſing einen Kranken⸗Beſuch gemacht habe, zugleich 
um ihm zu dem erhaltenen Stern zum Kgl. Kronenorden 
II. Klaſſe zu gratuliren. Se. Excellenz hofft, bis Anfang 
Februar wieder hergeſtellt zu ſein, und der nächſten 
Sitzung beiwohnen zu können. 

Weiter theilt er mit, daß Herr Chriſtoph Jofeph 
Cremer, Mitglied feit 12. Juni 1882, im Alter von 
57 Jahren in Schöneberg verſtorben fei. Die Un: 
weſenden erhoben ſich zu Ehren des Dahingeſchiedenen. 

Hierauf wurde der Bericht über die vorige Sitzung 
verleſen und die vorgeſchlagenen Mitglieder aufge- 
nommen. Neu angemeldet werden: 

I. Herr Hermann L. Gelder, Apotheker in Itzehoe 
(Rolſtein); 

Victor von Preen⸗Dummersdorf, Premier: 

Lieutenant im Mecklenburgiſchen Füſilier⸗ 
Regiment Nr. 90, Aſſiſtent bei der Gewehr. 
Prüfungs - Kommiffion in Spandau, 
Plantage 15I; 

3.*frau Schmidt von Hirſchfelde, geb. von 
Arnim, Hofdame Ihrer Hoheit der ver— 
witweten Fürſtin zu Waldeck und Der, 
mont zu Arolſen; 

4. Herr Curt Weidhaas, Dr. med., Beſitzer und 
dirigirender Arzt der Kuranſtalt Marien: 
bad zu Oberhof in Thüringen. 

Der von der Vereinigung für Gothaiſche Geſchichte 
und Alterthumsforſchung zu Gotha beantragte Schriften 
austauſch wird genehmigt. 

Der Schriftführer, Rath Seyler ſprach unter Dm, 
weis auf den Bericht über die vorige Sitzung über 
„Verwandlung der Siegel“. Die Beglaubigung der 
Urkunden durch Siegel beruht auf einem Reichsbeſchluß 
aus dem dritten Sehntel des 15. Jahrhunderts. Der 
Gebrauch der Siegel iſt aber weit älter, er iſt ohne 
Unterbrechung von der graueſten Vorzeit dem Mittel⸗ 
alter überliefert worden. Im früheren Mittelalter 
wurden private Rechtsgefchdfte vielfach nur durch 
mündliche Verhandlungen vor Seugen abgemacht. Die 
Klöſter ließen zur Vorſorge die ſie betreffenden Vor— 
gänge in eigenen Büchern protokolliren, damit im Falle 
eines Streites zwiſchen den Parteien die Seugen be— 
nannt und zitirt werden konnten. Waren aber die 
Seugen geſtorben, ſo beruhte die Fortdauer des durch 
den Vertrag geſchaffenen Suſtandes allein auf der 
Rechtlichfeit der Kontrahenten, eine unter Umſtänden 
ſehr zweifelhafte Gewährſchaft. Dieſem unſicheren 
Suſtande wurde nun um die angegebene Seit abge— 
holfen. Ein gehörig abgefaßter und beſiegelter Ver— 
trag war für alle Seiten giltig, er war unwiderruflich, 
ſein Inhalt unanfechtbar. Rechtlich bedeutſame Ur⸗ 
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kunden durften nur mit den authentiſchen Siegeln der 
Kontrahenten beſiegelt werden. Das Siegel mußte 
eine erkennbare Darſtellung (das Siegelbild) und eine 
auf den Namen des Eigenthümers lautende Unterſchrift 
haben. Wurden unter gewiſſen Umſtänden fremde 
Gegenſtände zum Siegeln verwendet, ſo mußte das im 
Texte der Urkunde erwähnt werden. Als die Königin 
Margaretha von Dänemark, von einer Romfahrt zu- 
rückkehrend, am 22. September 1270 zu Roſtock das 
Nonnenkloſter zum heil. Kreuz ſtiftete, um die fürs 
ſprache der Heiligen für eine günſtige Ueberfahrt zu 
gewinnen, hatte ſie ihr königliches Siegel nicht bei ſich, 
ſie ließ deshalb an die Urkunde ein viereckiges Wachs⸗ 
relief mit ihrem Bruſtbilde ohne Umſchrift anhängen 
und daſſelbe in der Siegelformel kurz beſchreiben. 
Wahrſcheinlich iſt der Stempel dazu in aller Eile erſt 
hergeſtellt worden. Die Bauernſchaft zu Meſeberg in 
der Mark Brandenburg ſiegelte 1560 eine Urkunde 
mit ihrem Kirchenſchlüſſel. Kam der Siegelſtempel in 
unrechte Hände, jo konnte der Eigenthümer deſſelben 
an Vermögen und Ehre ſchwer geſchädigt werden. 
Man ließ daher verloren gegangene Stempel öffentlich 
verrufen und alle nach einem gewiſſen Datum mit 
demſelben ausgefertigten Urkunden für falſch erklären. 
Sah ſich jemand durch erhebliche Urſachen veranlaßt, 
mit ſeinem Siegel eine Veränderung vorzunehmen, ſo 
wurde auch darüber eine öffentliche Urkunde aufge⸗ 
nommen. Jemand, der dies heimlich betrieben hätte, 
wäre in den Derdacht betrügeriſcher Abſichten gee 
kommen. König Heinrich I. von England ſoll nach 
dem engliſchen Geſchichtsſchreiber Matthäus Pariſienſis 
ſein erſtes Siegel zerbrochen haben, um die Charta 
libertatum, die er im Jahre 1100 nach der Krönung 
gewährt hatte, zu annulliren; denn nach engliſchem 
Recht mußten nach Herſtellung des neuen Siegels alle 
früher ertheilten Privilegien unter demſelben erneuert 
werden. Nach demſelben Schriftſteller hat König 
Richard Löwenherz dieſes Mittelchen im Jahre 1198 
zur Beſchaffung von Geldern benutzt. Er ließ ver— 
kündigen, daß er ſein Siegel „verloren“ habe, und 
daß alle diejenigen, welche die Fortdauer früher er— 
haltener Privilegien wünſchten, dieſe unter Erlegung 
eines gewiſſen Geldbetrages mit dem neuen Siegel 
verſehen laſſen ſollten. Von derartigen Praktiken in 
Deutſchland weiß man nichts. Durch den Verluſt eines 
Siegels wurde hier die Rechtskraft der früher mit 
Gielen aus gefertigten Urkunden nicht beeinträchtigt; bes 
ſonders vorſichtige geiſtliche Korporationen ließen aber 
auch hier das neue Siegel zu dem alten an die Ur⸗ 
kunde hängen. Schon die mäßige Siegeltaxe, die in 
Deutſchland erhoben wurde, erregte vielfach den Un, 
willen der Zeitgenoffen. Der Derfaffer der ſogenaunten 
Reformation des Kaiſers Sigismund bezeichnet fie als 
einen unſittlichen Handel mit „Wahrheit“, während fie 
der Kanzler von Ludewig in Halle vertheidigte, weil „des 
Schreibens und Siegelns bei jetzigen unverfchämten 
und zankſüchtigen Seiten kein Ende und Siel iſt“, das 
Siegelgeld als eine Art Strafe anzuſehen ſei. Selbſt— 
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verftändlich bezieht fich das Siegelrecht nur auf öffent- 
liche Urkunden, Privilegien, Verträge mit wechſelſeitiger 
Verpflichtung. Der Vortragende kam nun auf den 
vom Herrn Gberlehrer Hermann Hahn mitgetheilten 
Fall, der durch eine Urkunde vom Jahre 1424 ver⸗ 
bürgt iſt. Während einer Fehde hatten die Horneck 
von Weinheim ein an ihren Gegner Henne von 
Breidenborn gerichtetes Privatſchreiben des Friedrich 
von Montfort aufgefangen und geöffnet. Das Schreiben 
enthielt ſicher geheime Dinge, da der Abſender den 
Breidenborn um fofortige Verbrennung deſſelben ge⸗ 
beten hatte. Von verſchiedenen Seiten erfuhr Mont: 
fort, daß die Horneck Ehrenrühriges wider ihn aus⸗ 
ſagten; er machte dem Bechtolf Horned deshalb Dor, 
haltung und erhielt die Antwort, er möchte nur die 
Abſchrift des an Breidenborn geſandten Briefes und 
die Verwandelung ſeiner Siegel anſehen, dann würde 
er ſchon wiſſen, was er, Horneck, an ihn zu fordern 
habe. Wahrſcheinlich hatte Montfort den Brief zur 
Wahrung des Geheimniſſes mit einem fremden Siegel 
geſiegelt, wozu er zweifellos berechtigt war. Montfort 
erwiderte, daß er von einer Verwandelung feines 
Siegels nichts wiſſe, daß er ſich ſeiner Briefe und 
Siegel nicht zu ſchämen habe. Die weitere Entwickelung 
dieſes Swiſchenfalles iſt nicht bekannt. 

Ein Schreiben des Herrn Profeffors Dr. Ottokar 
Lorenz, z. S. in Rom, welches als Antwort auf das 
an den ODerfaſſer des „neuen Gatterer“ gerichtete 
Telegramm eingegangen ift, wird von Herrn Profeffor 
Hildebrandt verleſen. 

Sodann legte Herr Profeſſor Hildebrandt vor: 

J. ein Bildniß des verſtorbenen Geheimen Raths 
Warnecke, gemalt von Baſtanier; 

2. eine Reihe von Kunftblättern aus der Samm⸗ 
lung Warnecke, zur Anſicht mitgetheilt von Frau Ge⸗ 
heimrath Warnecke, geb. von Landwüſt; 

3. eine Hochzeitsmedaille aus Buxbaum auf Kaifer 
Maximilian II. (1564—76) und feine Gemahlin Maria, 
Tochter des Kaiſers Karl V. — Herr Kammerherr 
Dr. Kekule von Stradonitz bemerkte, daß in der 
alten Elberfelder Familie Wichelhaus eine goldene 
Hochzeitsmedaille von etwa 1700 exiſtire; 

4. die Photographie eines Sühnekreuzes in der 
Eckemeckerſtraße zu Hildesheim, dort das „Schauteufel⸗ 
kreuz“ genannt. An der Stelle des Kreuzes wurde zu Anfang 
des 15. Jahrhunderts ein Patrizier, der den Faſtnachts⸗ 
ſcherz des Schauteufellaufens mitmachte, getödtet. Das 
erwähnte Sühnekreuz zeigt eine knieend betende Perſon 
und ein Vollwappen, ohne Sweifel das des erſchlagenen 
Schauteufels; 

5. eine Holzſchnitzerei und ein Elfenbeinrelief aus 
dem Schloſſe Straupitz, beide mit dem Wappen Dou, 
wald, welche von dem Herrn Grafen von Houwald 
kürzlich erworben worden ſind; 

6. eine Stammtafel der Familie Schild, welche 
von dem Pfarramt Frankenhauſen in Bauſch und 
Bogen beglaubigt iſt. Der Herr Vorſitzende be— 
merkt, daß ſolche generelle Beglaubigungen ihr Bes 


denkliches haben. Jedenfalls dürfen in derart be- 
glaubigte Stammtafeln Suſätze und Nachträge von 
fremder Hand nicht gemacht werden, wenn die Urkunde 
ihren Werth behalten ſoll; 

7. ein altes, ſchön gemaltes Titelblatt aus dem 
16. Ihdt. mit einem von Daſſel'ſchen Ehewappen, im 
Beſitz des Herrn Hauptmanns O. von Daſſel in 
Chemnitz. 

Herr Carl vom Berg aus Lennep theilt mit, 
daß er feiner in Vorbereitung befindlichen Geſchichte 
der altbergiſchen Hauptſtadt Lennep Abbildungen 
der alten Stadtſiegel, der Schöffenſiegel und der 
Wappen der alten Geſchlechter, gezeichnet von Herrn 
Lehrer Holtmanns in Kronenberg, beizugeben wünſche. 
Die von dem Verfaſſer erbetene Unterſtützung vermag 
der Verein leider nur in der Form der Subffription 
auf ein Exemplar des Werkes zu gewähren. Die ge- 
ehrten Mitglieder des Vereins werden hiermit auf das 
Werk aufmerkſam gemacht. Beſtellungen (durch Dot, 
karte) nimmt der Schriftführer entgegen. 

vorgelegt wurde No. | der Monatsſchrift „Wilmers⸗ 
dorfer Blätter“, welche eine von unſerem Mitgliede, 
Herrn Dr. Niebour verfaßte Abhandlung über das 
Wappen des ausgeſtorbenen Geſchlechts von Wilmers⸗ 
dorf (das nunmehrige Ortswappen) enthält. 

Frau Couiſe Gräfin von Goetzen überſendet die 
Photographie eines bei Ludwig Helbing in Nürnberg 
verkäuflichen Todtenfchildes der alten Nürnbergiſchen 
Familie Praun GReichsadelſtand 1789). Das Wappen 
iſt noch als ein bürgerliches gekennzeichnet. 

Herr Oberftlieutenant a. D. von Gppell zeigte 
eine Serviette, ein Weberkunſtwerk des vorigen Jahr ⸗ 
hundert mit eingewebten Darftellungen, die es wahr» 
ſcheinlich machen, daß das Gewebe aus Anlaß der 
Chronbefteigung des Königs Friedrich II. hergeſtellt 
worden iſt. In der Mitte zeigt ſich das Reiterbild 
des jugendlichen Königs, überhöht von der von zwei 
Engeln getragenen Königskrone, während unten das 
Monogramm aus F. R. und ein Band mit der In⸗ 
ſchrift: „Es lebe der König“ ſichtbar iſt. Rechts ſchwebt 
der Königliche, links der Brandenburgiſche Adler. 
Außerdem find Kampfſcenen, die Belagerung einer 
hochgelegenen, vielthürmigen befeſtigten Stadt (wahr: 
ſcheinlich Philippsburg) zu erkennen. Der einzige Seld- 
zug, den Friedrich II. als Kronprinz mitmachte, iſt der 
von 1734 gegen die Franzoſen, im Stabe des Prinzen 
Eugen. Das Gewebe dürfte Bielefelder Arbeit ſein. 
Der Vortragende ſprach den Wunſch aus, daß das 
Hohenzollern⸗Muſeum eine Sammlung ſolcher Gedecke, 
die hiſtoriſch und kunſtgewerblich von Intereſſe ſind, 
begründen möge. Dorthin gehören derartige Kunft- 
werke, die in alten Familienſchränken, faſt unbekannt, 
nutzlos ruhen und bei Beſitzveränderungen verloren 
gehen können. 

Derſelbe Herr verſpricht nach Schluß der Sitzung 
einige nichtheraldiſche Arbeiten des Herrn Oskar Roid, 
den er als einen hervorragenden Künſtler empfiehlt, 
vorlegen zu wollen. — Der Herr Vorfigende bemerkt 
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hierzu, daß uns Herr Roid ſchon feit langer Seit vor⸗ 
theilhaft bekannt ſei durch ſeine Arbeiten für die 
Monatsſchrift des Vereins Kleeblatt, namentlich durch 
die von ihm ausgeführte Adreſſe des nämlichen Ver⸗ 
eins zum 25 jährigen Jubiläum des Vereins Herold 
und viele andere gediegene Arbeiten, mit denen er ſich 
unter unſere erſten Wappenmaler geftellt habe. 

Herr Hofgraveur Voigt legte Abdrücke vor von 
Meiſterarbeiten des ſüddeutſchen (wahrſcheinlich Nürn⸗ 
berger oder Augsburger) Graveurs Schwarz, der zu 
Ende des 16. Jahrhunderts lebte; ſowie alte Siegel. 
abdrücke in Birkenrinde, die der Hitze und Kälte 
Widerftand leiſten, ſomit haltbarer find, als Abdrücke 
in Cack oder Wachs, auch an Schärfe nichts zu wünſchen 
übrig laſſen. In welcher Weiſe man dieſe Abdrücke 
hergeſtellt habe, ſei unbekannt, er habe vergeblich mit 
dem Material Derfuche gemacht. Sodann übergab er 
das ſchöne große Siegel der Stadt Speyer, darſtellend 
einen ſtattlichen romaniſchen Dom, in deſſen Thor— 
öffnung ein Bruſtbild der Mutter Gottes ſich zeigt. 
Herr Kammerherr Dr. Kefule von Stradonitz 
rügte, daß in genealogiſchen und biographiſchen 
Schriften bei Angaben, die erſichtlich aus Kirchen⸗ 
büchern ſtammen, der Geburtsort der Perſönlichkeiten 
nicht nachgewieſen ſei. Durch dieſe Nachläſſigkeit wird 
die Prüfung der Daten ſehr erſchwert, wenn nicht unter 
Umſtänden unmöglich gemacht. Möchten fich die Schrift⸗ 
Heller in Sufunft der Genauigkeit auch in dieſer Be⸗ 
ziehung befleißigen. 

Weiter beſprach er die Siglen für geboren, vers 
mählt und geftorben. Für letzteres iſt ſeit alter 
Seit ein f gebräuchlich; für „geboren“ ſei in neuerer 
Seit ein oe eingeführt worden. Hinſichtlich des 
Seichens für „vermählt“ fei ein übereinſtimmender 
Gebrauch noch nicht erzielt; es wird ein & und eine 
liegende Acht“ co angewendet. | 

Sodann: erörterte er die Theorie des genealo⸗ 
giſchen Beweiſes, nämlich des Nachweiſes der Su⸗ 
ſammengehörigkeit von Vater, Mutter und Kind. 
Hierzu fet Traufchein und Taufſchein erforderlich. Er 
ſei entſchieden dafür, daß in allen Fällen, wo es ſich 
um die Erwerbung. von Rechten handle, der ſtrengſte 
genealogiſche Beweis zu führen ſei. Das Oeſter⸗ 
reichiſche Miniſterium des Innern verlange noch den 
ſog. „Identitäts⸗Swiſchenbeweis“, den Nachweis z. B., 
daß eine Perſon, von welcher der Taufſchein vorliegt, 
mit der gleichnamigen Perſon, die in einem anges 
meſſenen Seitabſtande ihre Vermählung beurkunden 
läßt, identiſch fet. Nebenbei hebt er rühmend hervor, 
daß in Oeſterreich bei einſchlägigen Entſcheidungen 
des Miniſteriums der Rekurs an das Derwaltungs» 
gericht möglich iſt. 

Der Herr Dorfigende macht darauf aufmerkſam, 
daß als neueſter Modeartikel von Hannover aus 
heraldifche Poſtkarten in den Handel gebracht werden. 
Die erſte Karte, das Wappen von Hannover dar⸗ 
ſtellend, ift von ares Mitgliede Oskar Roid ge: 


zeichnet. . Seyler.” 


Geſchenk: 
Der Durchlauchtigen Welt t Geſchichts⸗ Gefchlechts- 
und Wappenkalender auf das Jahr 1746; 


von Herrn Kammerherrn Freiherrn v. Nor⸗ 
mann in Ulm. SCH 


Bericht 


über die 573. Sitzung vom 1. Februar 1898. 
Vorſitzender: Herr Amtsrichter Dr. Beringuier. 


Der Herr Dorfigende theilt mit, daß Herr 
Major a. D. Rudolf von Kottwitz, Mitglied feit 
dem 16. Januar 1885, am 20. Januar verſchieden fei. 
Die Anweſenden erhoben ſich zu Ehren des Der- 
ſtorbenen. Im Anſchluß an den Bericht über die 
vorige Sitzung zeigten Herr OGberſtlieutenant v. Oppell 
eine von Herrn Profeſſor E. Doepler d. J. gezeichnete 
Privatpoſtkarte mit Wappen; Herr Profeſſor ne 
brandt einige „Poſtkarten aus Kiaotſchau“. 

Nach Genehmigung des Berichts wurden als Mit⸗ 
glieder angemeldet: 


1. Herr Walter von Baer, Kaufmann im 1 Baufe 
Bleichröder, Berlin W., Eiſenacherſtr. 78; 
v. Hagen, Hauptmann und Nompagnie⸗ 
chef im 5. Thüringiſchen Infanterie-Regi⸗ 
ment 94 (Großherzog von Sachſen) Jena; 
Ernſt Graf von Ro uwald, freier Standes» 
| herr, Schloß Straupitz, Viederlaufiz; 
4. Freiherr von Lindenfels, Sideikommiß⸗ 
beſitzer, Schloß Wolframshof, Ober, 
pfalz; ) 
5.* Fräulein pon ehe Genevalmajorstochter, 
l Caſſel, Bahnhofftrage; 
6. Herr Dr. Hans von Reinfen, Staatsanwalt, 
Bremen, Roonftr. 75. 


Der Herr Vorfigende verlieft aus Bd. 30 der 
Entſcheidungen des Reichsgerichts in Civilſachen, 
S. 302 ff., ein Urtheil vom |. Juni vorigen Jahres, 
ergangen in einer Sache, welche im Verein Herold 
ſchon wiederholt erörtert worden iſt. Die Rubrik 
lautet: „Kann der Träger eines Samiliennamens (es 
handelt fic) um die Partikel „von“) gegen Staatsbe - 
hörden, die ſein Recht auf Führung dieſes Namens 
beſtreiten, Feſtſtellungsklage dahin erheben, daß er zur 
Führung jenes Namens berechtigt ſei, und daß die 
Beklagten nicht berechtigt feien, ihm die Führung Des, 
ſelben zu verbieten?“ Die Klage iſt wegen Unzu⸗ 
läſſigkeit des Rechtsweges abgewieſen und die Revifion 
des Klägers zurückgewieſen worden. 


Herr Candgerichtsrath Moll in. Ellwangen hat 
eine Reihe von Abdrücken der berühmten Siegel des 
Ritters von Mayerfels, ſtammend aus dem Nachlaſſe 
feines feligen Daters, des Herrn Geheimen Hofraths 
Dr. Moll in Tettnang, als Geſchenk eingeſandt. Der 
verdienftvolle Reformator der Wappenkunſt ſtammet 
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bekanntlich aus einer erſt 1808 geadelten Familie, 
welche im 1. und 4. Felde des quadrirten Schildes einen 
einwärts gekehrten Löwen, im 2. und 3. Felde einen 
von zwei Sternen begleiteten Deh-Schrägbalfen führt. 
Unfer Ritter von Maperfels ließ das Wappen 1863 
und 1867 verändern. Don den vorgelegten Siegeln 
gehören 13 der Seit vor 1865 an; die meiſten find 
von dem trefflichen Graveur Thomas Birnböck in 
München geſchnitten, in den Formen des 15. bis 
15. Jahrhunderts. Störend mag der Anachronismus 
ſein, daß das Mitglied eines 1808 geadelten Ge⸗ 
ſchlechtes derartige Siegel führt; noch ftörender iſt es 
aber, daß das Wappen in der 1808 verliehenen Ge⸗ 
Holt durchaus nicht in diefe Formen paßt. Im 13. Jahr: 
hundert gab es in Deutſchland noch keine zuſammen⸗ 
geſetzten quadrirten Schilde (der quadrirte Hohenzollern. 
ſchild iſt eigentlich eine Schildestheilung); durchaus 
zeitwidrig iſt auch der nach Innen gekehrte Löwe des 
erſten Feldes. Maperfels ließ es aber bei der auger: 
lichen Stilanpaſſung ſeines Wappens bewenden. Eines 
der Siegel hat die Form des Dreieckſchildes (77 Milli- 
meter hoch); zwei andere runde Siegel von 90 Milli. 
meter Durchmeſſer zeigen das Vollwappen und ſind 
bis auf kleine Einzelheiten Siegeln der Burggrafen 
von Nürnberg nachgebildet. Eines hat die ſpitzovale 
Form (in der Baukunſt Mandorla genannt) der Kirchen: 
ſiegel und mißt von Spitze zu Spitze 110 Millimeter! 
Nirgends hat ein einfacher Edelmann jemals ſolche 
Siegel geführt; Mayerfels ließ fie auch nur aus Sieb- 
haberei herſtellen und hat ſie wohl kaum zum Siegeln 
von Urkunden gebraucht. Zum Derfiegeln von Briefen 
waren aber diefe Rieſenſtempel nicht geeignet. Jn Be- 
zug auf die Cechnif des Schnittes und die zeichnerifch- 
ornamentale Behandlung waren die Siegel eine damals 
unerhörte epochemachende Leiſtung; fie haben ſehr 
weſentlich dazu beigetragen, für die Reformen des 
Ritters von Mayerfels in Nord und Süd Propaganda 
zu machen. Jedenfalls gehört dieſe hochintereſſante 
Siegelreihe zur Geſchichte der Heraldik und es iſt 
der Antrag des Heren Landgerichtsrathes Moll, fie 
in der Monatsſchrift des Vereins Herold zu veröffent— 
lichen, eine ſehr willkommene Anregung. — Herr 
Nofgraveur Voigt verſpricht, die Maperfels'ſchen 
Siegel ſeiner Sammlung in eine der nächſten Sitzungen 
mitzubringen. 

Herr Kammerherr Dr. Kefule von Stradonitz 
beſprach die verſchiedenen Methoden der Bezifferung 
der Ahnentafeln und zwar die des Herrn Profeſſors 
Dr. Ottokar Lorenz, welche folgendes Schema an: 
ſchaulich macht: 

4/1 4/2 4/5 dk 
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1 
Die Bezifferung hat alſo die Form eines Bruches 
von welchem der Sähler die Geſammtzahl der Ahnen 
der betreffenden Reihe, der Nenner die Stelle einer 
beſtimmten Perſönlichkeit innerhalb dieſer Reihe an: 


giebt. Die ſchon früher erwähnte Bezifferung des 
Herrn Vortragenden ergiebt folgendes Bild: 
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An der Erörterung nehmen auch die Herren 
Oberlehrer Hermann Hahn und Referendar Dr. Körner 
theil. 
Weiter machte Herr Hammerkerr von Kekule 
auf das von Anton Bettelheim redigirte biographiſche 
Jahrbuch, welches eine fehr empfindliche Lüde unferer 
Literatur ausfüllt, aufmerkſam. Der erfte Jahrgang 
für 1897 ift im Derlage von G. Reimer in Berlin er- 
ſchienen. Sodann wies er darauf hin, daß der hand- 
ſchriftliche Nachlaß des Numismatikers und Heraldifers 
Dr. D Grote von der Univerſitäts⸗ Bibliothek in 
Göttingen erworben worden ſei. Es würde gewiß für 
viele Autoren ſehr nützlich fein, wenn fie dieſes werth- 
volle Material benutzen würden. 

Herr Profeſſor Hildebrandt legte vor: 

I. Die im Verlage von N. Kymmel in Riga ers 
ſchienenen „Beiträge zu einer Geſchichte des Geſchlechtes 
der Freiherren von Bönninghauſen genannt Budberg“. 
Herr Kammerherr Dr. Kekule von Stradonitz be— 
dauert, daß das Werk nicht mit einem Regiſter aus» 
geſtattet ſei. 

2. Jahrgang IV des illuſtrirten Prachtkalenders 
„Altfränkiſche Bilder“, enthaltend u. A. die Wieder: 
gabe eines Widmungsblattes aus einem Inkunabeldruck 
der Würzburger Univerſitäts⸗Bibliothek mit farbigen 
Wappen, ſowie zahlreiche gute Abbildungen von 
Wappen, Schlöſſern, Grabſteinen ꝛc. 

3. Photographien (aus dem Beſitze des Herrn Haupt⸗ 
manns v. Hülſen) von bifchöflichen und anderen Grab- 
denkmälern, deren Griginale ſich meiſt im Dom zu Würz⸗ 
burg befinden, großentheils herrliche Kunſtwerke. Die 
Denkmäler der älteſten Biſchöfe ſind augenſcheinlich 
nicht gleichzeitig, zum Theil mögen ſie durch unge⸗ 
ſchickte Renovation verdorben ſein. 

A Eme Abhandlung des Herrn Schiffsbau⸗ 
Ingenieurs Jantzen in Danzig über die Wappenſage 
der Danziger Patricierfamilie Ferber, deren Inhalt 
kurz zuſammengezogen folgender iſt: Die Straßen 
Danzigs waren in alter Seit nicht gepflaſtert, wurden 
daher bei Regenwetter oft völlig durchweicht. Dem 
Herrn Eberhard Ferber folen eines Tages drei 
Schweine im Straßenkoth ſtecken geblieben fein. Sein 
halberwachſener Sohn Johann plagte ſich vergeblich 
damit ab, dem Borſtenvieh herauszuhelfen, ſchließlich 
zog er ſeinen Degen und wuthentbrannt hieb er den 
drei Thieren mit einem Schlage die Köpfe ab. Wegen 
dieſer ſeiner „ritterlichen“ That wurde er von dem 
Vater ſarkaſtiſch belobt und ihm gerathen, wenn Du 
einſt durch Deine „Tapferkeit“ Ritter werden ſollteſt, 
ſo ſetze die drei Schweinsköpfe in Dein Wappen. 
Johann aber wurde ein wackerer Mann und befolgte 
den väterlichen Rath buchſtäblich. Dieſe humoriſtiſche 


— 32 


Wappendeutung ſtimmt infofern nicht, als die Ferber 
Köpfe nicht des Haus», ſondern des Wildſchweines im 
Schilde führten. An das Wappen der Ferber erinnert 
der Name des bei Danzig gelegenen, zum Gutsbezirk 
Maczkau gehörigen Dörfchens „Dreiſchweinsköpfe“. 

5. Swei alte Siegelſtempel, eingefandt vom Herrn 
Grafen von Houwald auf Straupitz. 

6. Kopien von Wappen nord: und mitteldeutſcher 
Familien aus dem Wernigeroder Wappenkodex (Oo, 
deutſchen Urſprunges, 15. Jahrhundert) und aus einem 
Wappenbuch des 17. Jahrhunderts in der v. Schenck⸗ 
ſchen Bibliothek auf Schloß Flechtingen. Bei der 
Seltenheit älterer farbiger Wappendarſtellungen aus 
dem nördlichen Deutſchland ſind dieſe Blätter beachtens⸗ 
werth. Es würde ſich überhaupt verlohnen, die in 
den zahlreichen älteren Wappenhandſchriften ſüd— 
deutſchen Urſprunges vorkommenden Darſtellungen von 
Wappen norddeutſcher Familien zuſammenzuſtellen. 

Herr Premierlieutenant v. Wrisberg legte vor 
den Folioband „Gedächtniß des Chriſtoff von Wrisberg, 
des Kriegsoberſten“, eine von Johannes Juftus Coſius 
verfaßte und mit vielen Urkunden ausgeſtattete Hecht 
fertigungsſchrift, die 1742 zu Hildesheim erſchienen iſt. 
Er knüpfte daran eine intereſſante Anekdote über den 
Erwerb eines Exemplares dieſes Werkes zum Preiſe 
von 50 Pfennig, während für das vorliegende 25 M. 
gefordert worden ſind. Seyler. 


Heraldiſche Miszellen. 


I. Denjenigen, welche ſich für die Figur des 
Doppeladlers intereſſiren, ſei mitgetheilt, daß in Guſtav 
Ebe's „Abriß der Kunſtgeſchichte des Alter- 
thums” (Düffeldorf, £. Schwann, 1895, Seite 335, 
Sigur 302) ein Basrelief von Oejück (öſtliches Doch, 


land Kleinaſiens) abgebildet iſt, das einen regelrechten, 


monogrammatifch zuſammengeſchobenen Doppeladler 


mit zwei auswärts gewendeten Köpfen, zwei Flügeln, 
zwei Krallen und einem Schweife darſtellt; der Haupt- 
körper, die Bruſt des Doppeladlers, iſt durch eine ver- 
tiefte Senkrechte in der Mitte in zwei Hälften ge— 
chieden. Dieſer Doppeladler befindet ſich auf der 


inneren Seite einer Sphinx; die Krallen des Erſteren 
halten je ein Thier (Hafe?). 

Der Verfaſſer ſagt Seite 333: „Es iſt möglich, 
daß dieſes merkwürdige Fabelbild des (Doppel Adlers, 
welches auf turkomaniſchen Münzen im 15. Jahrhundert 
nach Chriſti wieder auftaucht, erſt von hier ein Jahr⸗ 
hundert ſpäter nach dem Abendlande übertragen wurde. 
Das Monument von Gejück erſcheint als das alter- 
thümlichſte der fvrifch-Fappadocifchen Kunſt und reicht 
vielleicht in den Anfang des letzten Jahrtauſends 
vor Chriſtus zurück.“ 

Seite 557 erwähnt der Verfaſſer aus der Monu⸗ 
mentengruppe von Bog azköi (nordweſtlich der Stadt 
Jüzgat, Kleinafien), vermuthlich aus dem 7. Jahr- 
hundert vor Chriſtus, nur ganz kurz, daß unter den 
Figuren eines Sugs eines Basrelieffrieſes „der Stier 
mit der Mitra, der Panther und der doppelköpfige 
Adler“ nochmals vorkommt. 

Dieſe beiden Doppeladler haben natürlich hier 
noch keinen heraldiſchen Charakter, ſeien aber hier als 
Beweiſe frühen Vorkommens dieſes Fabelthiers er- 
wähnt, das ſpäter zu einer bedeutſamen heraldiſchen 
Figur wurde. 

II. „meſſelblatt“ — Intereſſenten feien auf Dr. G. 
Schönermark's Beſchreibende Darſtellung der 
älteren Bau- und Kunſtdenkmäler des Fürſten⸗ 
thums Schaumburg⸗Cippe (Berlin 1897, W. Ernſt 
& S.) verwieſen, woſelbſt auf Seite 39 ein ſehr inter- 
effantes ſchaumburgſches Wappen (Abbildung 72) wieder⸗ 
gegeben iſt, das ſich über der Thüre der Weſtwand 
der Jeſenberger Kirche befindet. Die Skulptur zeigt 
einen Gewappneten (Schildträger), von dem jedoch nur 
der Kopf mit dem Topfhelm und Simier, die linke 
Schulter und der Schild ſichtbar ſind. Letzterer, ein 
Dreiecksſchild, enthält ein natürlich dargeſtelltes 
Blatt — man bezeichnet es ſchon lange als Veſſel⸗ 
blatt —: Nach oben ſtehen drei, nach rechts und links 
je vier Blattſpitzen weg; in der Mitte an der Herz» 
ſtelle ſieht man drei gewundene Blätter und drei 
Dolden; nach den drei Ecken des Schildes ſtrecken ſich 
wieder drei Blätter (Ornamente), von denen jedes 
wiederum mit einem fünfzinkigen Blattornamente be— 
legt iſt. Im Gegenſatz zu dieſer realiſtiſchen Dar- 
ſtellung im Schilde ſteht die auf dem Simier. Denn 
deſſen von einem Stab mit Pfauenſpiegeln ausgehende 
vier Fähnchen zeigen auf ihrem rechteckigen Fahnen⸗ 
tuche nichts an ein Blatt Erinnerndes, ſondern den 
geſpitzten Bord (Spitzenrand). Der Verfaſſer bemerkt: 
„dem Helm nach könnte dieſe Wappendarſtellung noch 
ins 13. Jahrhundert zurückgehen, ſchwerlich wird fie 
ſpäter als in der erſten Hälfte des 14. Jahrhunderts 
gemacht ſein.“ 

III. In der Celluloſe, und Papierfabrik von 
Bareiß, Wieland & Cie. in Sürich erſchienen, 
dem Drange der Seit folgend, „Farbige Wappen-Poſt⸗ 
karten der Schweizer Kantone“ (24 Stück zu 3 Fr. 25 Ct.). 
Gezeichnet ſind dieſe Poſtkarten von Herrn Dr. E. A. 
Stückelberg, Univerſitätsdozenten zu Sürich, der das 
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echte, alte, in der Schweiz hie und da noch heimifche 
„heraldifche Gefühl“ fein eigen zu nennen fo glück— 
lich iſt. | 

Die Blätter find nicht überladen, heraldiſch em, 
fach und richtig, dabei von abwechslungsreicher Dar: 
ſtellung und in guten, klaren Farben ausgeführt. Auf 
jedem Blatt iſt der Schild eines Kantons angebracht, 
theils mit, theils ohne Schildhalter, mit und ohne Um- 
rahmung oder Einfaſſung. Der Name des Kantons 
iſt jedes Mal oben angegeben. Als beſonders gut 
gelungen ſind die Poſtkarten von Bern, Sürich, Luzern, 
Uri, Obwalden, Nidwalden, Solothurn, Bafel-Stadt, 
Graubünden, Freiburg und Genf hervorzuheben. 

IV. Da ich ſeiner Seit im „Deutſchen Herold“, 
XXVIII., Oktober 1897, Nr. 10 Seite 137, über den 
Vortrag des Herrn Obert A. Keller, gehalten in der 
Berner Künftlergefellfchaft am 15. Februar 1897, be 
richtet habe, ſo muß ich heute nachtragen, daß die 
Fortſetzung und der Schluß dieſes Vortrages nunmehr 
in den „Schweizeriſchen Militäriſchen Blättern“, 9. Heft 
Schweizeriſche Monatsſchrift für Offiziere aller Waffen, 
IX. Nr. 9 S. 575 und ebenda im 10. Heft, IX. Nr. 10 
S. 413 erſchienen iſt. 

Die Lektüre dieſer zwei Folgen ijt ungemein inter- 
eſſant und demjenigen, welcher ſich mit Fahnenkunde 
beſchäftigt, wärmſtens zu empfehlen. Den Geſammt— 
inhalt oder Einzelheiten aus demſelben wiederzugeben, 
ijt hier wegen Raummangels unmöglich, da es faft den 
ganzen reichhaltigen und belehrenden Text wiedergeben 
hieße; nur kurz fet erwähnt, daß der Vortrag die un: 
endlich abwechslungsreiche Geſchichte der ſchweizer 
Panner und Sähnlein in ihren Wappenbildern und 
Darſtellungen vom Ausgang des Mittelalters bis 1890 
eingehendſt bringt, die für den Geſchichtsforſcher im 
Allgemeinen und für den Heraldiker im Beſonderen 
ſehr lehrreich iſt und des Neuen unendlich viel bietet. 

München, Dezember 1897. 

K. E. Graf zu Leiningen-Weſterburg. 


Freiherrlich v. Duhrn'ſches Familien- 
Fideiſtommiß. 


Im Jahre 1768 errichtete der Freiherr Conrad 
Adolph v. Dyhrn aus feiner im Oelſer Kreiſe belegenen 
Herrfchaft, beſtehend aus den Gütern Reeſewitz, Ober- 
und Nieder-⸗Mühlwitz, ein Familienfideikommiß. Sur 
Succeſſion berief er den Mannesſtamm ſeiner vier 
Brüder aus dem Haufe Drolwitz, Ulbersdorff, Stradam 
und Gimmel, eventuell den feiner Nichte, der Gräfin 
Antoinette Amalie v. Hoym, geborenen Freiin v. Dyhrn. 
Er fügte hinzu, daß, wenn der Mannesſtamm in den 
von ihm zur Succeſſion berufenen Linien ausſterben 
ſollte, das Fideikommiß als Allod den weiblichen Mach: 
kommen nach ſeinen vier Brüdern, das heißt den von 
ihnen abſtammenden Kognaten, den Frauen und den 

Männern, welche von Frauen abſtammen, zufallen ſollte. 


Dieſer Fall iſt, nachdem der letzte Fideikommißbeſitzer 
Konrad Graf v. Dyhrn, Mitglied des Herrenhauſes, 
am 18. Juni 1896 verſtorben, eingetreten; das Sidei« 
kommiß iſt, da der letzte Fideicommißbeſitzer nur drei 
Töchter, keine Söhne, hinterlaſſen hat, zu Gunſten der 
eben gedachten Kognaten Allod geworden. Der Werth 
des Allodes iſt zwar von beträchtlicher Höhe — allein 
der Kreis der zur Succeſſion berufenen Perſonen iſt 
ein recht großer. Mit der überaus ſchwierigen Unf: 
gabe, die Legitimation der ſich meldenden Deſcendenten 
zu prüfen, iſt das königliche Amtsgericht zu Bernſtadt 
in Schleſien befaßt. 
(Mitgetheilt vom Redakteur Tippel⸗Schweidnitz.) 


Bücherſchau. 


Danmarks Adels Aarbog 1898 ift als Geſchenk der 
Herren Verfaſſer D. R. Hiort-Lorenzen und A. Thiſet in 
ſeiner nunmehr wie es ſcheint feſtſtehenden Geſtalt und Ein⸗ 
theilung dem Verein zugegangen. Es folgen einige Angaben 
zur Kennzeichnung des Inhalts. Im Laufe des verfloſſenen 
Jahres iſt die erſt 1864 geadelte Familie Laſſon, die ſeit 
dem Code des erſten und letzten Mannes nur noch weibliche 
Mitglieder beſaß, ganz erloſchen. Zuwachs an neuen Familien 
hat der däniſche Adel nicht erhalten, obwohl das Juſtizminiſte⸗ 
rium dem Fräulein Wilhelmine Caroline v. Düring mit Bezug 
auf Allerhöchſte Reſolution vom 50. Juni 1845 und auf Patent 
vom 24. September deſſelben Jahres zuerkannt hat, daß ſie 
unter dem Namen Diiring-Rofenfrank in den Freiherrnſtand 
erhoben ſei. Das ſtreng kritiſche Adelsjahrbuch rechnet dieſe 
Dame aber nicht zum däniſchen Adel, weil ihrer Standes- 
erhöhung die erforderliche Allerhöchſte Beſtätigung noch fehlt. 
Das Vorwort des Buches ſagt weiter: Uebrigens ſind dieſe 
in der neueſten Zeit wieder und wieder auftauchenden Adels- 
briefe für einzelne Frauen ein unnatürliches und bedenkliches 
Symptom, welches an die Erfahrung mahnt, die bei den alten 
Adelsgeſchlechtern gemacht iſt: Wenn ſie ſich ihrem Erlöſchen 
näherten, ſo kündigte ſich dieſes nicht durch kinderloſe Ehen, 
ſondern dadurch an, daß nur Töchter geboren wurden. 

Unter den auch diesmal nicht fehlenden vollſtändigen 
Stammtafeln von Adelsgeſchlechtern nehmen diejenigen der 
beiden noch heute blühenden und wohlbekannten Familien 
von Hedemann und von Krogh weitaus unfer größtes Intereſſe 
in Anſpruch. Die Familie v. Hedemann will urſprünglich 
aus Braunſchweig nach Liefland und Eſtland gekommen ſein, 
wo ſie 1564 zuerſt auftritt, und von wo der nachweis bare 
Stammvater wieder in Deutſchland eingewandert ſein ſoll. 
Seine zahlreiche Nachkommenſchaft lebt in Deutſchland und 
feit der Mitte des 18. Jahrhunderts in Dänemark. Mit Adels- 
patenten ꝛc. iſt dieſe Familie reichlich bedacht worden. Zu 
nächſt erhielt Johann Heidemann am 28. September 1520 
eine kaiſerliche Adelsbeſtätigung, ſodann wurde ſeinem Enkel 
Hermann Friedrich am 15. Januar 1655 mit dem Prädikat 
„von“ und verbeſſertem Wappen und einem anderen Enkel 
Ernſt Chriſtian ohne Wappenänderung am 29. März 1689 
die Aufnahme in den Neichsadel zu Theil. In Dänemark 
wurden am 8. Juni 1840 Wilhelm Ludwig Friedrich Hedemann 
und am 28. November 1873 nicht weniger wie 16 Familien- 
mitglieder, jeder mit einem Patent, in den Adel des Landes 
aufgenommen. Henrik Chriftoffer v. D erhielt am 20. Februar 
1229 von der eſtländiſchen Ritterſchaft die Anerkennung feines 
alten Adels und außerde n waren ſchon früher 1620 und 1646 
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zwei aus Eſtland ſtammende Gebrüder Georg und Wilhelm Å., 
und 1668 ein Henrik Julins Heidemann mit dem ſchwediſchen 
Adel bekleidet worden. Ein Nachkomme des Letztgenannten 
iſt 1824 als von Heidemann in das ſchwediſche Ritterhaus 
aufgenommen; ſeine Linie blüht noch in Schweden und Fin⸗ 
land. Bei den vorgenannten däniſchen Patenten iſt das „von“ 
merkwürdigerweiſe fortgeblieben. Der 1817 in die ſchleswig⸗ 
holſteiniſche Ritterfchaft aufgenommene Chriſtian Friedrich v. H. 
erhielt als Erbe feines Pathen, des Geheimraths von Heeſpen, 
die Erlaubniß deſſen Namen und Wappen mit den ſeinen zu 
vereinen. 

Wenngleich die Familie von Krogh ihre muthmaßliche 
Abſtammung von der uralten im Lande Bremen ſeßhaft ge- 
weſenen Familie gleichen Namens nicht nachzuweiſen vermag 
und ihre Stammreihe mit dem aus Lübeck um 1644 in die 
nordiſchen Länder gewanderten Bernhardus von Krogh be 
ginnt, fo haben doch 1870 bezw. 1825 der Präſident der 
Kitterſchaft im Herzogthum Bremen wie das Königliche 
Heroldsamt den Adel der Familie anerkannt, wie fie auch 
in Dänemark ſtets als adelig betrachtet worden iſt. Einzelne 
Mitglieder haben aber doch in den Jahren 1873, 1888 und 
1891 ſich in Dänemark die ausdrückliche königliche Anerkennung 
ihres Adels erwirkt. Es ift das erſte Mal, daß eine voll 
ſtändige Stammtafel dieſes weitverzweigten Geſchlechts, das 
auch im preußiſchen Beamten: und Militärftand zahlreiche 
Vertreter zählt, der Oeffentlichkeit vorliegt. 

Weiter finden fih Stammtafeln der längſt ausgeſtorbenen 
Familien Hundermarf, Hvas, Hvide Hovittenftiern, Höcken, 
Hög und Hörby. Die Hundermark, urſprünglich wohl Hundret⸗ 
mark, ſaßen im 16. Jahrhundert auf der Inſel Fühnen, 
während eine andere, daſſelbe Wappenbild, einen Treppen: 
giebel, führende Familie ohne Namen im 15. Jahrhundert 
im ſüdweſtlichen Jütland lebte. Unter dem Namen Hvas 
ſind à verſchiedene Geſchlechter behandelt. Das älteſte und 
bekannteſte derſelben ſtammte von dem Hofe Grmſtrup in 
Jütland, führte 2 ſ. Sparren im b. Schilde, und hat von 1344 
bis um das Jahr 1600 geblüht. Nach feinem Unsfterben 
ging der Name auf eine zur Gierholm anſäſſige Cochterlinie 
über, die kurz vor 1700 erloſchen zu ſein ſcheint; ſie führte 
eine b. Lilie im f. Schilde. Die dritte Familie Hvas „zu 
Komdrup“ mit einem Hirfdgeweih im Wappen ift von 1390 
bis ins 16. Jahrhundert nachweisbar und die vierte „zu Skiör⸗ 
holt“ ſoll 1524 vom König Frederik I, geadelt fein. Der 
Adelsbrief iſt nicht bekannt und das Wappen wurde daher 
verſchieden dargeſtellt; zumeiſt zeigt der getheilte Schild oben 
eine wachſende Hirfchfuh, unten eine halbe obere Lilie. Ueber 
die Hvas giebt es eine felten ausführliche Geſchichte in 
5 Bänden, welche der Etatsrath Hvaß über die Familien 
ſeines Namens geſchrieben hat. Von hervorragender Bedeu— 
tung war keine dieſer Familien. 


Anders die Familie Hvide. Kein anderer Name hat in 
däniſchen Ohren einen beſſern Klang, wie der ihre, der oft, 
gemein nicht nur dem berühmteſten, ſondern auch dem zahl. 
reichſten aller mittelalterlichen Geſchlechter des Landes bei⸗ 
gelegt wird. Skjalm Hvide Abſalon, Esbern Snare, Anders 
Suneſen ſind Namen, die jeder Beſucher der ſchönen Inſel 
Seeland bei feinen Ausflügen nach Sord und Roskilde in 
feinem Reiſehandbuch gefunden haben wird. Aber die kritiſche, 
hiſtoriſche Forſchung hat viele Aeſte von dieſem ſtolzen Baum 
abgebrochen, indem ſie nachwies, wie zahlreiche Seitenlinien 
des Geſchlechts doch nur von mütterlicher Seite Anſpruch auf 
die Abſtammung von dem Sagenhelden Palnatoke haben. 
Mit Recht wird die Kirche in Sord als das Mauſoleum des 
Geſchlechts bezeichnet; wurde ſie doch ausſchließlich von ihm 


gegründet, erbaut und reich dotirt, und birgt ſie doch noch 
heute die Gräber ihrer Wohlthäter, deren Namen und Wappen 
auf dem bekannten Schildfrieſe im Innern an ſie erinnern. 
Leider iſt der Werth dieſer Wappen ein zweifelhafter, denn 
man bemerkt, daß zwei richtige Brüder ganz verſchiedene und 
daß Schwiegervater und Schwiegerſohn gleiche Wappen haben, 
und gewinnt daraus den Eindruck, daß zu Lebzeiten jener 
Helden gemeinſame Familienwappen überhaupt noch nicht im 
Gebrauch waren. Wo wir richtige, durch Siegel beſtätigte 
Wappen finden, da gehören ſie anderen angeſehenen, durch 
verwandſchaft mit den Hoide’s verbundenen Geſchlechtern an, 
wie: Saltenfee, Rani, Ulfeld, Grubbe, Hviding, Udſön u. f. w., 
die aber urkundlich alle erſt in einer ſpäteren Seit auftreten, 
in welcher bereits Familienwappen eingeführt waren. In⸗ 
deſſen kann man aus den Siegeln der Nachkommen des 
Ebbe Skjalmſen, eines Sohnes des urkundlichen Stammvaters 
Skjalm Hvide ſchließen, daß der Schild eine 5malige Ouer, 
theilung von ſ. und b. gezeigt hat. Dieſe Nachkommenſchaft 
iſt unter dem Namen Galen bereits im X. Bande des Jahr⸗ 
buches behandelt worden. Der vorliegende Artikel bringt nur 
eine Stammreihe der direkten Nachkommen Skjalm Hvide's 
— ausgenommen die Familie Galen, — welche den Zeitraum 
von 1062—1250 annähernd umfaßt, und ferner die vollſtändige 
Stammtafel einer Tochterlinie, welche viel ſpäter den Namen 
Hvide annahm und einen f. Stern im b. Schilde führte, alſo 
wahrſcheinlich mit den Gyldenſtiern, Pors und anderen 
jütiſchen Familien eines Stammes iſt. Ihr Stammvater war 
Herr Stig Anderſen F 1293, ein mächtiger Mann und anffäffiger 
Unterthan, der in feiner Fehde mit dem eigenen Daterlande 
von Norwegen aus Städte und Schlöſſer niederbrannte. Um 
1560 erloſch der Stamm mit Otte Stigſen, — homo perfidissimus 
multisque sacrilegiis famosus — der nach einem ſehr un⸗ 
ruhigen und abenteuerlichen Leben, das dem ſeines Ahnherrn 
nur zu ſehr ähnelt, in Bergen in Norwegen erſchlagen wurde. 
Uebrigens war das Geſchlecht ausſchließlich in Dänemark, 
namentlich in Jütland begütert. 


Ohne Bedeutung waren die nur in drei Generationen nad,» 
weisbare kleine jütiſche Familie Hvittenftiern und die gleich- 
falls zum jütiſchen Kleinadel zählende Familie Hörby, die um 
1641 erloſchen iſt. Zu letzterer ſoll auch Pros Lauridſen in 
Norwegen gehört haben, der am 8. Juli 1560 die Erlaubniß 
erhielt, das Wappen der eben ausgeſtorbenen Familie ſeiner 
Mutter Ingeborg Prosdatter Kjörning, 3 (2, 1) g. Eichblätter 
in b. im getheilten Schilde unterhalb des + Auerhahns in r., 
des Wappens ſeines Vaters, zu führen. 

Ein ſehr angeſehenes, uraltes Geſchlecht in Jütland 
waren die Hög mit ½ H Eber im f. Schilde, genau demſelben 
Wappen, wie es die in einem früheren Jahrgange bereits 
beſchriebene Familie Bugge führte, mit welcher ſie auch 
gleichen Urſprungs ſein dürfte. Nachdem das Geſchlecht 1484 
mit Bo Hog erloſchen war, ging fein Name durch Heirath 
auf eine Linie der Banner über, deren Nachkommen noch 
heute, und zwar in Berlin leben. Nicht zu verwechſeln iſt 
mit den vorgenannten die alte holſteiniſche Familie Höck oder 
Högen, deren Stammreihe um 1280 mit dem Ritter Diederich D. 
beginnt und erſt im 18. Jahrhundert erloſchen iſt. Das 
Wappen, ½ r. Bock in f., führte kein anderes holfteinifches 
Geſchlecht, woraus auf eine Einwanderung aus ſüdlicheren 
Landen zu ſchließen iſt. 

Die nach alten Muſtern gezeichneten, farbigen Wappen⸗ 
abbildungen und eine Reihe von 26 Porträts, darunter 4 Hede⸗ 
mann, 12 v. Krogh, | Pax = v. Packiſch, bilden eine werth. 
volle Zugabe des intereffanten Buches. M. Grube. 
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Sceaux armoriés des pays bas et des pays avoisi- 
nants. (Belgique — Royaume des Pays-bas — Luxem- 
bourg — Allemagne — France.) Recueil historique 
et héraldique par J.-Th. de Raadt. Bruxelles, 
société belge de Librairie 1897. Fasc. I-III. 8°, 

Es ift eine unumſtößliche Thatſache, daß ein eingehendes 
Studium der Heraldik nur möglich iſt auf dem Boden gründli⸗ 
cher Kenntniß der alten Siegel. Jede heraldiſche Beweis⸗ 
führung muß die Siegel des 15—15. Jahrhunderts zum Aus- 
gang nehmen; ohne ſich mit dieſen beſchäftigt zu haben, iſt 
weder ein genügendes Eindringen in das Weſen der allgemeinen 
Heraldik, noch die Richtigſtellung einzelner Wappen und 
Wappenbilder denkbar. Es ift daher vom heraldiſch-wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Standpunkt aus das Erſcheinen jedes ſphragiſtiſchen 
Werkes freudig zu begrüßen. Beſonders darf in dieſem Sinne 
das vorſtehend genannte Werk willkommen geheißen werden. 
Der hochgeſchätzte Verfaſſer hat in demſelben die innige Der, 
bindung zwiſchen Siegel⸗ und Wappenkunde in eigenartiger 
Weiſe zum Ausdruck gebracht, indem er, nach den familien- 
namen alphabetiſch geordnet, die Wappen der Geſchlechter der 
Niederlande und angrenzender Länder nach den alten Siegeln 
derſelben beſchreibt, die er in einer großen Fahl von Archiven 
geſammelt hat. Jede Angabe iſt mit den betreffenden genauen 
Daten und archivaliſchen Quellennachweiſen verſehen, wodurch 
die äußerſt ſorgfältige Arbeit einen beſonderen Werth gewinnt. 

Dem eigentlichen Werk geht eine ausführliche Einleitung 
vorauf, die ſehr viel Intereſſantes enthält. Wir wollen nur 
die Kapitel „De l'importance des sceaux“, „Observations 
synthétiques“ (de l'origine des armoiries, personnes de la 
méme famille, portant des armoiries différentes; officiers, 
vassaux, etc. adoptant les armes de leurs maitres etc. etc.) 
„Des brisures“, „Les sceaux des femmes“, „Sceaux dates“ 
herausheben, die — wie auch die übrigen — hochintereſſante 
Ergebniſſe der ſphragiſtiſchen Forſchungen des Derfaffers brin: 
gen. Ebenſo ift die Zuſammenſtellung zahlreicher Wappen: 
gruppen (familles portant les mêmes armoiries) ſehr bemerfens» 
werth. Kurz, das Ganze verdient in hohem Grade die Be- 
achtung jedes Heraldifers: wo man das Buch nur aufſchlägt, 
findet man Intereſſantes; fo ſeien 3. B. die Abbildungen 
der marques de marchand (Hausmarken) erwähnt. Hinſichtlich 
der vorkommenden Familien möge noch bemerkt werden, daß 
zahlreiche deutſche Namen, namentlich des Niederrheins 
und Weſtfalens, vertreten ſind. 

Faſt alle Angaben des Werkes ſind inedita und beruhen 
auf langwierigen, mühſamen und gewiſſenhaften archivaliſchen 
Forſchungen. Eine Reihe Abbildungen von Originalfiegein 
illuſtrirt die vorzügliche Arbeit, die wir allen unſeren Leſern 
nur aufs Wärmſte empfehlen können. 


Dictionnaire des Figures heraldiques par le Comte 
Ch. de Renesse. (Bruxelles, Société belge de librairie.) 
Tome IV. 

Mit Beginn des neuen Jahres erfchien das erſte Heft 
des 4. Bandes des „Dictionnaire“, über deffen Zweck unfere 
Leſer bereits durch frühere Beſprechungen unterrichtet ſind. 
Es iſt erfreulich, berichten zu können, daß ſeit dem Erſcheinen 
der erſten Hefte der Erfolg des Unternehmens ſich immer 
geſteigert hat im Hinblick auf den Nutzen den das Werk bei 
heraldifchen und archäologiſchen Unterſuchungen gewährt, infofern 
durch daſſelbe die Beſtimmung unbekannter Wappen an Ge: 
mälden, Waffen und ſonſtigen Kunſtwerken erheblich erleichtert 
wird. Die Brauchbarkeit des Buches wächſt naturgemäß mit 
jeder Lieferung, und wir hoffen deshalb auf die baldige Be⸗ 
endigung des nützlichen Werkes. 


Vermiſchtes. 


— Su der Beſtimmung des Strafgeſetzbuches, daß der 
unbefugte Gebrauch der Abbildung von Landeswappen ftraf- 
bar iſt, hat in Bezug auf die Nachbildung des Bremer 
Landeswappens kürzlich die erſte Strafkammer des Bremer 
Landgerichts eine intereſſante Entſcheidung getroffen. Ein 
dortiger Radfahrerverein hatte für fein Dereinsfhild und 
ſeine ſonſtigen Abzeichen ein Wappen gewählt, welches auf 
rothem Grunde einen ſchräg nach rechts aufgerichteten, mit 
dem Barte links ſchauenden Schlüſſel in gothiſcher Form und 
in „goldener“ Farbe trägt. Genau fo ift das bremiſche Staats. 
wappen, mit alleiniger Ausnahme, daß der Schlüſſel darin 
„filbern“ if. Das Schöffengericht hat in dem Wappen des 
Kadfahrervereins eine Nachbildung des Staatswappens er⸗ 
blickt und den Dorftand deshalb zu 3 Mk. verurtheilt. Bier- 
gegen ift vom Derurtheilten Berufung eingelegt. Von ſach⸗ 
verftändiger Seite wurde bekundet, daß die ſogenannte Tinktur 
in dem Wappen von der weſentlichſten Bedeutung bei der 
Heraldik fet. Seit 500 Jahren fet die Tinktur des Bremer 
Schlüſſels ſilbern und das Wappen des Radfahrervereins er- 
wecke nicht den Anſchein des Bremer Wappens. Das Gericht 
erkannte, daß die Frage nicht allein vom heraldiſchen, ſondern 
vom ſtrafrechtlichen Standpunkte zu entſcheiden ſei, daß aber, 
da der Bremer Schlüſſel ſchon ſeit 500 Jahren ſilbern und 
dieſe Tinktur für das Wappen entſcheidend ſei, auch nicht 
der Anſchein erweckt werden könne, daß es ſich um das 
Bremer Wappen handle. Das erſte Urtheil wurde demnach 
aufgehoben und der Vorſtand freigeſprochen. 


Tur Kunſtbeilage. 


Die Beilage iſt ein im Königlichen Inſtitut für Glas⸗ 
malerei zu Berlin für den Dom zu Havelberg ausgeführtes 
Fenſter. Die darin enthaltenen 33 Wappen märkiſcher Adels⸗ 
familien waren urſprünglich dazu beſtimmt, bei der Wand- 
dekoration des ſich an den Dom anſchließenden Paradieſes 
verwendet zu werden. In einer im Mai v. Is. an Ort und 
Stelle abgehaltenen Konferenz von Reaterungsfommiffarien 
unter Dorfi des Konſervators der Kunſtdenkmäler Geheimen 
Ober⸗Regierungsraths Perflus, zu welcher der Direktor des 
Königlihen Inſtituts, Bernhard, und als Vertreter der 
Stifter der Landrath von Jagow zugezogen waren, wurde 
endgültig beſtimmt, die Wappen in der gegebenen Weiſe 
zu einem Fenſter zu vereinigen. Damit die Dekoration des 
Fenſters einen teppichartigen Charakter bekäme und ſich den 
im Dome vorhandenen in den letzten Jahren im Königlichen 
Inſtitut reſtaurirten mittelalterlichen Glasmalereien anſchließe, 
wurde von dem Konfervator der Hunſtdenkmäler beftimmt, 
daß nur die Schilder eingefügt würden. Die geſtellte Auf⸗ 
gabe wurde von dem Königlichen Inſtitut für Glasmalerei 
ſehr gut gelöſt; das Fenſter ift ein herrlicher Schmuck des 
alten Gotteshaufes geworden und wird Jahrhunderte bin, 
durch das Andenken an die Spender in der Gemeinde erhalten. 

Nicht ganz einverftanden können wir uns damit erklären, 
daß — entſprechend einer neuerdings beliebt gewordenen 
Auffaſſung — bei den nach links gelehnten Wappenſchilden 
die Stellung der Schildfiguren nach rechts beibehalten ift. 
Entſcheidend für die Stellung der Schilde war die Aufſtellung 
der mittleren Schilde in der Form eines Kreuzes, dem fih die 
übrigen Schilde zuneigen, wobei die kirchliche Kückſicht in erſter 
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Linie mitſprach, die Figuren in ſämmtlichen Wappen fo zu 
ſtellen, daß fie fih nicht vom Altar abwenden. Nach der wohl- 
begründeten Ueberzeugung der meiſten Heraldiker müſſen die 
im Schilde befindlichen ee ebenfalls dieſe Wendung 
mitmachen. 

Leider hat bei dem Wappen v. d. Hagen ein ganz grober 
heraldiſcher Fehler Platz greifen müſſen, — ohne Verſchulden 
des Königlichen Inſtituts, wie wir hören, vielmehr unbe» 
greiflicher Weiſe auf Deranlaffung der Familie v. d. F. —. In 
dem gothiſchen Dreieckſchilde erſcheint eine (horribile dictu) 
neunperlige Grafenkrone. Erſtens hat eine adelige Familie 
gar keine Berechtigung zur Führung einer Grafenkrone; 
zweitens hat eine ſolche im Schilde gar nichts zu ſuchen, 
dahin gehört vielmehr nur einzig und allein die alte Wels: 
Blätterkrone; drittens iſt die Zuſammenſtellung einer alt⸗ 
gothifhen dem 14. Jahrhundert angehörenden Schildform mit 
der modernen Perlkrone ein horrender Anachronismus. 

Vielleicht tragen diefe Feilen dazu bei, daß die Grafen: 
krone, welche das ſonſt ſo ſchön gelungene Fenſter geradezu 
verunziert, entfernt wird. 


Anfragen. 


(4. 
In Beſitz einer württembergiſchen Familie befindet fic 
eine holzgeſchnitzte Truhe aus dem Jahre 1480 mit unten⸗ 
ſtehenden Schilden. Das Kugelwappen dürfte einem der mit 
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Sickingen ſtammverwandten Geſchlechter angehören, aber 

welche Familie führte das in der alten Heraldik ſehr ſeltene 

Wappenbild des 1. Schildes, die ſogenannten Treuhände? 
Gefl. Mittheilungen werden durch die Redaktion erbeten. 


15. 

Von einem geehrten Mitglied unſeres Vereins iſt mir 
mitgetheilt worden, daß im Wappenbuch der Stadt Chemnitz 
2 Wappen Hippius vorkommen. Su Neukirchen ſiegeln am 
15. Januar 1775 Magiſter Johann Gotthold Hippius und 
am 30. September 1797 Magifter Johann Gottfried Hippius. 
Kommt die Familie noch jetzt in Chemnitz oder deſſen Um⸗ 
gebung vor? Das von meiner Familie ſeit 350 Jahren gee 
führte Wappen (Pegafus, auf dem Helm wachſend) iſt von 
dem im Chemnitzer Wappenbuch (herausg. von Arthur Uhlmann 
Heft V Tafel 51) vorkommenden Wappen ganz verſchieden. 
Gern würde ich erfahren, wie die Hippii zu ihrem Wappen 
gelangt find. Meine Familie ſtammt aus Plau in Medlen 
burg⸗Schwerin. Die Stammtafel beginnt mit Jochim Hingſt, 


geb. 1515, geſt. 1578. Deſſen Sohn Albrecht Hengft ſtarb 
1612. Deſſen Sohn Albertus nannte fih Hippius und lebte 
in Glückſtadt in Holftein. Deſſen Sohn Jacobus Godofredus, 
geb, 1640, geſt. 1691, kam 1661 nach Reval (Ehſtland). Nun 
erbitte ich mir über folgende Fragen Auskunft: 

1. Näheres über die Eltern des M. Fabian Htppius 
(früher Hippe), geb. 1564 in Stolpe, geſt. 1599 als 
Profeffor der Naturlehre in Leipzig und Conrektor an 
der Thomas Schule daſelbſt. 

2. Wer waren die Eltern des Jochim Hingſtd | 

3, Hatte Jochim Hingft noch andere Kinder außer bes. 
nanntem Albrechtd 

4. Geburts-, Dermählungs- und Sterbedaten des Joch im 
Bingft, Bürgermeiſter von Plau, und deffen Gattin. 

5. Geburts-, Dermählungs- und Sterbedaten des Albrecht 
Hengft, Bürgermeiſter von Plau, und deffen Gattin 
Elifabeth Könnigesd 

6. Geburts-, Dermählungs- und Sterbedaten des Albertus 
Hippius und deſſen Gattin Margaretha Wolden- 
berg? (Bei den Daten überall auch die Orts⸗ 
ang abe.) 

7. Hatte Albertus Hippius außer Jacobus Gottoe 
fredus noch andere Kinder und wie hießen fie? 

Kußland, Livland, Kibbijerv pr. Laiſtolm. 

Frd. von Hipptus. 


16. 

Erbitte Auskunft über den Sufammenhang der Familie 
Bacmeiſter, welche von 1284 — 1590 in Goslar'er Urkunden 
erwähnt wird und deren Spur dann verſchwindet, und der 
heutigen Familie gleichen Namens, die ihren Urſprung auf 
Ludwig Bacmeiſter, Ende des XV. Jahrhunderts in 
Fürſtl. Lüneburgiſchen Dienſten, zurückführt. (Siehe J. P. 
Manecke, Genealogiſcher Schauplatz des in den Chur: und 
Hergoglihen Braunſchweig⸗Lüneburgiſchen Ländern befind- 
lichen Adels, Band I Blatt 5b—sb. Herold 1897 Nr. 1 S. 9.) 

Welches Wappen hat die von 1284—1390 im Gos larer 
Archive erwähnte Familie B. geführtd 

Osnabrück, 22. Februar 1898. 

von Landwüſt, Prem.⸗Lieut. 


Ce 

Carl Friedrich (Chriftian) Wilhelm v. Lange, 
nach eigener Angabe geboren zu Trebnitz, unweit Leipzig, 
etwa im Auguſt 1781, angeblich Sohn eines Gutsbeſitzers 
Auguſt Chriſtian Carl v. Lange daſelbſt, machte jahre: 
lang große Reifen bis nach der Krim, während des Freiheits⸗ 
krieges Preußiſcher Landwehr⸗ Hauptmann und Etappen» 
Kommandant in Düſſeldorf (Abſchied 2. Dezember 1814), 
Beſitzer von Haus Cappeln bei Weſtercappeln, Domherr des 
Stiftes Merſeburg und Cammin, vermählt 28. November 1814 
mit Maria Eliſabeth Freiin v. Bree, ſtarb am 6. März 1820, 
nur eine Tochter hinterlaffend. Wappen: quadrirt; t. drei 
Sterne oder Sporenräder (1: 2) in Roth, 2. ein Helm in 
Gold, 3. zwei rothe Balken in Gold, 4. ein Schlüſſel ſchräg⸗ 
rechts in Roth. 

Jede Nachricht über Eltern und Herfommen des ger 
nannten Carl v. Lange, über Herkunft und Adel ſeines 
Geſchlechts wird mit großem Danke entgegengenommen. 
Gütige Mittheilungen an die Redaktion erbeten. G -i. 


E 


Beilage: Glasfenſter im Dom zu Havelberg mit den Wappen märkiſcher EE 


verantwortlicher Herausgeber: Ad. M. Hildebrandt in Berlin, W. Schillirane 8 II. — Selbfiverlag des Vereins Herold; auftragsweiſe verlegt von 
Carl Heymanns Verlag in Berlin, W Mauerſtr. 44. — Gedruckt bei Julius Sittenfeld in Berlin W. 
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Lichtorud A. Friſch, Berlin Beilage zum Deutſchen Herold. 1898. Nr. 3. 
ichtdruck von A. Friſch, $ 


Glabfenſter im Dom zu Havelberg mif den Wappen märfiſcher Adelsgeſchlechter. 


Ausgeführt im Königl. Inſtitut für Glasmalerei zu Berlin-Charlottenburg. 
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Berlin, April 1898. E : 


Der Safe Dreis des „Deutschen Herold beträgt 12 Mk., der „Vierteljahrsſchriſt für Wappen-, Fiegel und Familien- 


i Runde“ 8 Mk. Einzelne Nummern koſten 1 Mk. — Anzeigen für den „Deutſchen Herold“ werden von W. C. Bruer, 
i Verlagsbuchhandlung, Berlin SW., Hafenplatz 4, entgegengenommen. | a ¢ 
Juheltsverzeichulß. Bericht über die 524. Sitzung vom Alle Vereins- und gachgenoſſen (Mitglieder und Midt- 


15. Februar 1898. — Bericht über die 575. Sitzung 
vom 1. März 1898. — Niederſächſiſche heraldiſche Aus- 
ſtellung 1898 zu Hannover. — Der Grabſtein der Aebtiſſin 
Benedicta Conradts im jetzigen Franziskanerinnen⸗Kloſter 
Nonnenwerth bei Rolandseck. 
Wappen der Familie v. wehl. 

Gur Geſchichte der Familie Bach. 


(Mit einer Tafel.) — 
— Die Debatte der 


Buperiſchen Kammer über die Landes archive. — Bücher⸗ 


fhau. — Vermiſchtes. — Am ſchwarzen Brett. — Er- 


gänzungen und Berichtigungen. — Anfragen. — Antworten. 


Vereinsnachrichten. 


P BA nächſte Sitzung des Vereins Herold findet 
Bett: 
Dienflag, den 19. April, Abends 7½ Uhr, 

im Gaſthaus „Burggrafenhof“, Kurfürſtenſtraße 91. 
Dr re 
; Vom Dienfiag, den 3. Mai d. J., ab werden 
die Sitzungen im , Heidelberger (Zentral- 

| Hotel), Buuftsinmer (Erdgeſchoßf links), Eingang 
E Friedrichſtraße 143—149, 5 werden. 


EE OC EDER ERS En 


Die Vereins - Bibliothek befindet ſich in Berlin W., 
Sriedrih-Wilhelmfir. 9, Hof, unten, und if geöffnet Mitt- 
wochs 2—5, Sonnabends 10—1 Ahr. 


Behufs Leſtſtellung der Zeit, wann zuerſt in der Valley 
Brandenburg des Johanniter-Ordens das achtſpitzige Kreuz 
auf ſchwarzem Grunde auftritt, werden die Lefer dieſes 
Blattes freundlichſt gebeten, von ihnen bekannten älteren 
Darſtellungen des Johanniter-Wappens (auf Glasfenſtern, 
Portraits u. ſ. w.) Mittheilung an die Redaktion N 
laſſen zu wollen. 


(Mit Abbildung.) — Das 


mitglieder) werden in Folge des Vereinsbeſchluſſes vom 
17. Dezember 1895 gebeten, dem Schriftführer des Vereins, 
Kanzleirath Seyler, Berlin S. W., Gnelſenauſtr. 99, ge- 


fällig -mittheilen zu wollen 


1. die wiſſenſchaftlichen Chemata, probleme oder Spezial- 
gebiete, deren Erforſchung und Bearbeitung fie ſich 
zur Aufgabe geſtellt haben; Ä 

2. inwieweit fie im Stande, bezw. gewillt - feten, An- 
fragen, welche in das umſchriebene Gebiet einſchlagen, 
zu beantworten; 

3. hinſichtlich welcher Punkte ihnen Mittheilungen, Auf- 
klärung, Beiträge 2c. willkommen wären. | 


Die geehrten Lefer d. Bl. werden ergebenſt erſucht, der 
Redaktion d. Bl. Mittheilungen über ihnen bekannte beral- 
diſche Kunfwerke (3.8. alte Schnitzereien, feltene Siegel, 
Grabdenkmäler, Glasgemälde, Metallarbeiten, u. ſ. w.), 
welche ſich zur Abbildung in der Zeitſchrift eignen, zugehen 
lafen zu wollen. Viele Vereinsmitglieder werden Gelegen- 
heit haben, dergleichen zu ſehen, und würden uns wee 
eine kurze Notiz ſehr verpflichten. 


Der Druck des von Herrn Dr. G Länge in Greifs- 
wald bearbeiteten Verzeichniſſes des „Vitae pomeranorum““ 
iſt nunmehr geſichert und wird in kurzer Friſt beginnen. 
Die „Vitae pomeranorum“ find bekanntlich eine der größten 
Fundgruben für die Geſchichte der Pommerſchen Familien 
wie für Genealogie überhaupt; aber erk das Verzeichniß 
macht die Benutzung derſelben möglich und es if defen Er- 
ſcheinen von großer Bedeutung. l 

Für Mitglieder des Vereins Herold beträgt der 
Vorzugspreis des Eremplars 2,50 Mark; wenn zahl- 
reiche Beſtellungen einlaufen, vielleicht noch weniger. Am 
die Höhe der Auflage beſtimmen zu können, werden die Hre- 
ſtellungen en bald (an die Redaktion d. . erbeten. 
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| Bericht 
über die 574. Sitzung vom 15. Februar 1898. 
Dorfigender: S. E. Herr Generallieutenant 3. D. von Iſing. 


Nach Genehmigung des Berichts über die vorige 
Sitzung und nach Aufnahme der vorgeſchlagenen Mit- 
glieder wird neu angemeldet: | 

Herr Paul Nic. Ratajezaf, Kaufmann in 
Berlin, Prenzlauer Allee 261. 

Vorgelegt wurde Dr. Schénermarfs Werk über 
die Bau. und Kunſtdenkmäler des Fürſtenthums Schaum: 
burg» £ippe, enthaltend u. A. ein prachtvoll ausge. 
führtes Ehewappen des Grafen Ernſt III. von Schauen- 
burg (t 17. Januar 1622) und feiner Gemahlin Hedwig, 
geb. Candgräfin von Delen, weiter das gräfl. Schauen⸗ 
burgſche Wappen in einer Darſtellung von ca. 1300. 
Swei an ſich nicht bedeutende Wappenſchilde in der 
Kirche zu Steinhude von ca. 1500 (1. ſchräggeſtellter 
Sich, 2. Pflanze) betrachtet die Volksmeinung als 
Wahrzeichen des Ortes, hindeutend auf deſſen wichtigſte 
Erwerbszweige, Fiſcherei und Leinen Induſtrie. 

Der Schriftführer, Rath Seyler, ſprach über den 
£urus mit Helmen, der namentlich im vorigen Jahr- 
hundert in der Reichskanzlei entwickelt wurde. Schon 


in den erſten Jahrhunderten der Entwickelung des 


Wappenweſens zeigte ſich das Bedürfniß der Wappen⸗ 
vermehrung, ſei es in Folge einer Erbheirath oder 
einer Derbrüderung von Geſchlechtern, die ſehr häufig 
durch Annahme des Helmſchmucks der befreundeten 
Familien zur Schau getragen wurde. Ein Beiſpiel 
hierfür iſt das Wappen der Markgrafen von Branden- 
burg, welche zu ihrem angeſtammten Schilde, dem 
rothen Adler in Silber, den Helmſchmuck der böhmiſchen 
Könige, zwei ſchwarze Flügel annahmen. Dies war 
denn auch im 15. und 14. Jahrhundert die gewöhnliche 
Art der Verbindung zweier verſchiedener Wappen, — 
man nahm zu dem eigenen Schilde den fremden Helm⸗ 
ſchmuck hinzu. Die Verſchränkung zweier Wappen⸗ 
bilder im quadirten Schilde kam in Deutſchland erſt 
im Taufe des 14. Jahrhunderts in Gebrauch. Das 
älteſte Beiſpiel hierfür iſt der Schild des Königs 
Johann von Böhmen aus dem Haufe Cuxemburg. Noch 
ſpäter, Ende des 14. Jahrhunderts, wird die Der: 
mehrung der Helme üblich. Die Familien des hohen 
Adels, welche bis in die neueſte Seit herein ihre 
Wappenangelegenheiten ungefragt des kaiſerlichen 
Hofes ſelbſtändig ordneten, nahmen nun die Wappen⸗ 
bilder ihrer Herrſchaften in den entſprechend getheilten 
Schild und ſetzten auf dieſen die korreſpondirenden 
Helme. Der hier entwickelten Wappenpracht ſollten es 
nun die vom Kaifer kreirten Citulatur- Barone und 
„Grafen möglichſt gleichthun; da dieſen aber die mit 
Wappen verſehenen Territorien fehlten, ſo mußte die 
Füllung auf künſtlichem Wege geſchaffen werden. Etwa 
zu Anfang des 18. Jahrhunderts hatte ſich die Kanzlei» 
praxis ausgebildet, daß ein gewöhnlicher Edelmann 
auf einen, Ritter auf zwei, Freiherren auf drei, Grafen 


auf fünf Helme Anſpruch hatten. Wollte ein neu: 
kreirter Edelmann mehr als einen Helm haben, ſo 
mußte er neben der Taxe, welche einfchlieglich der 
Kanzleigebühren 224 fl. betrug, für den zweiten Helm 
noch beſonders 148 fl. erlegen. Die neuen Freiherren 
nahmen großentheils nur zwei Helme in Anſpruch; ihr 
Wappen unterſchied ſich von dem ritterlichen durch die 
Rangfrone, die von Rittern und Edelleuten nur ous, 
nahmsweiſe geführt wurde. So erhielt der Reichs 
Hofraths⸗Referendarius von Georgendiel, als er 1721 
in den Reichs: Ritterftand erhoben wurde, eine den 
Schild deckende beſondere Krone, welche an Stelle der 
Blätter mit Kreuzen, die mit Perlenzacken abwechſeln, 
geziert iſt. Als Beiſpiel eines ritterlichen Wappens 
diene das des kaiſerlichen OGberſtlieutenants Chriſtian 
Gottlieb Sſchok, geboren zu Soldin in der Mark Brans 
denburg (als Sohn des dortigen Bürgermeiſters Johann 
Georg Sſchok), welcher 1758 in den „alten“ Adel: und 
Ritterftand erhoben wurde; es enthielt einen quadrirten 
Schild mit Mittelſchild, darin drei gekreuzte Pfeile, im 
erſten und vierten Felde zeigt ſich ein Stern, im zweiten 
und dritten ein Bär. Der Schmuck der beiden Helme 
iſt den Bildern des Schildes angepaßt. Die Ritter 
bekamen die Rangkrone auch dann nicht, wenn fie zus 
gleich den Titel als Panierherren erhielten. So wurde 
dem kurpfälziſchen Adjutant: Ingenieur Johann Friedrich 
Flertman, als er 1708 in den Ritter- und Panierherren: 
ſtand erhoben wurde, das Wappen in der gewöhnlichen 
ritterlichen Form verliehen. Die Verbindung des 
Panierherren- mit dem Rittertitel zeigt übrigens, daß 
die „Panier: und Freiherren“ keineswegs einen höheren 
Rang einnahmen als die Freiherren ſchlechthin, was 
vielfach, ſogar in ganz neuen Prozeßſchriften, wegen 
einer gewiſſen Thronfolge behauptet wird. 

Auch die Grafen nahmen ſehr oft nicht die volle 
Sahl der Helme in Anſpruch. So erhielt Couife 
Karoline Geyer von Geyersberg, zweite Gemahlin des 
regierenden Markgrafen zu Baden Hochberg, als fie 
1796 unter dem Titel von Hochberg in den Reichs⸗ 
grafenftand erhoben wurde, nur zwei Helme; dagegen 
wurde ſie begnadigt, das Stammwappen des Hauſes 
Baden zu führen. Cherefia Franziska von Bernerdin, 
ſpätere Gemahlin des Herzogs Karl von Württemberg, 
1774 unter dem Namen von Hohenheim in den Reichs⸗ 
grafenſtand erhoben, erhielt vier Helme zu ihren beiden 
in der Form eines Ehewappens zuſammengeſetzten 
Schilden, deren vorderer das alte Wappen der Bom⸗ 
baſte von Hohenheim enthält. Die Dierzahl entſtand 
auch nur durch Suſetzung des Bombaſteſchen Helmes 
zu denen des Wappens von Bernerdin. Fünf Helme 
erhielt z. B. der kaiſerliche Feldmarſchalllieutenant 
Hieronymus von Erlach aus einem alten ſchweizeriſchen 
Geſchlechte, als er 1745 von Kaifer Franz J. in der 
vom letzten Habsburger erworbenen Reichsgrafenwürde 
beſtätigt wurde. 

Herr Profeſſor Hildebrandt legte vor: 

I. die von unferem Ehrenmitgliede Herrn Grafen 
Cudwig von Uetterodt auf Neu⸗Scharffenberg farbig 
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ausgeführten 25 Tafeln, darſtellend die Abſtammung 
des Kaiſers Wilhelm I. Der Plan zu dem patriotifchen 
Werke wurde von dem Herrn Derfaffer am Tage der 
Kaiſerproklamation in Verſailles, unter dem Donner der 
Geſchütze von dem Mont Valérien bei Paris, geſchöpft. 
Die Liebe und der Fleiß, mit dem ſich unſer Ehren⸗ 
mitglied ſeiner Arbeit hingegeben hat, verdient volle 
Anerkennung. 

2. eine von unſerem Mitgliede Clog in Stuttgart 
trefflich ausgeführte Speiſenkarte. 

B. fein neueftes Opusculum: 25 neue heraldiſche 
Bücherzeichen. Berlin 1898. (Stargardt.) 

A den II. Band des Werkes „Kunſt- und Ge- 
ſchichts⸗Denkmäler Mecklenburgs“, Schwerin 1898, der 
trotz ſeines bedeutenden Umfanges und der glänzenden 
Ausſtattung nur 5 Mk. koſtet. — Herr Amtsrichter 
Dr. Béringuier macht ebenfalls lobende Bemerkungen 
über das Werk. 

Herr Juſtus von Gruner ſprach über die Farben 
des Johanniter -⸗Ordenskreuzes. Er habe von Herrn 
Geh. Hofrath Herrlich die Auskunft erhalten, bei der 
Ballei Brandenburg ſei im vorigen Jahrhundert der 
Irrthum entftanden, daß die Farben des Ordens weiß 
und ſchwarz ſeien, daher fände man in der Kirche zu 
Sonnenburg Wappentafeln aus dieſer Seit mit dem 
Johanniterkreuz im ſchwarzen Felde. Die geſchichtliche 
Entwickelung war aber die folgende: Der ſchwarze 
Mantel der Johanniter war urſprünglich mit einem 
weißen Balkenkreuz auf der linken Seite bezeichnet. 
Dieſe Form erhielt ſich auch, nachdem Raymund du 
Puy das achtſpitzige Kreuz eingeführt hatte. Papſt 
Alexander IV. (1254 1261) beſtimmte, daß die Ritter 
im Kriege anſtatt des ſchwarzen Mantels einen rothen 
Waffenrock (Supravefte) über dem Harniſch tragen 
ſollen, mit einem weißen Balkenkreuz über die ganze 
Bruſt und den Rücken gehend. Weiter gab er dem 
Orden als Wappen ein ſilbernes Balkenkreuz im 
rothen Felde. — Es ergiebt ſich hieraus, daß die 
Johanniterritter zu Friedenszeiten nach wie vor den 
ſchwarzen Mantel mit dem weißen Ordensfrenze ge: 
tragen haben und daß die Farben der Ordens: 
dekoration von denen des Wappens gänzlich un⸗ 
abhängig ſind. 

Herr Premierlieutenant a. D. Gritzner beſtätigte, 
daß das Johanniterkrenz im ſchwarzen Felde nicht erft 
eine Neuerung des vorigen Jahrhunderts ſei. — Herr 
Lieutenant v. Goertzke kennt eine derartige Darſtellung 
aus dem Anfange des 17. Jahrhunderts. 

Deranlaßt durch die Frageſtellung, ob man den 
beſtehenden Johanniterorden als eine Fortſetzung der 
alten Ordensballei Brandenburg anſehen könne, be 
merkte dann Herr von Gruner weiter, daß durch 
das Edikt vom 30. Oktober 1810 die ſämmtlichen geift- 
lichen Güter in Preußen eingezogen worden ſeien; 
demzufolge hörten am 31. Mai 1811 die Funktionen 
des Herrenmeiſters, des Kapitels und der Ordens. 
regierung auf. Zum ehrenden Andenken an die auf- 
gelöſte und erloſchene Ballei wurde durch Urkunde 


vom 25. Mai 1812 der Königlich Preußiſche Johanniter. 
orden geſtiftet. Endlich wurde durch Kabinetsordre 
vom 15. Oktober 1852 die Ballei Brandenburg wieder- 
hergeſtellt. | 

Herr Albert Scholtz, Wappenmaler an der Königl. 
Porzellan⸗Manufaktur, hatte eine Porzellanſchale mit 
dem trefflich von ihm ausgeführten Wappen des Herrn 
Charles von Hofman in Condon zur Anficht mitgebracht. 

Sum Schluß wurde die Frage beſprochen, ob mit 
dem Sitzungslokale ein Wechſel vorzunehmen ſei. Es 
wurde beſchloſſen, die Herren Premierlieutenant a. D. 
Gritzner und Ernſt Winterfeld mit der Aufgabe zu 
betrauen, ein geeignetes Cokal in der inneren Stadt zu 
ermitteln. Seyler. . 


Beridt 
über die 575. Sitzung vom 1. Mürz 1898. 
Vorſitzender: S. E. Herr Generallieutenant 3. D. v. Iſing. 


Nach Genehmigung des Berichts über die vorige 
Sitzung und nach Aufnahme des vorgefchlagenen Mit: 
gliedes werden neu angemeldet: 

1. Herr Freiherr von Feilitzſch, fürſtl. Schaum: 

burg ⸗Cippiſcher Staatsminiſter, Excellenz, 
in Bückeburg; 


2. Gottlieb Heufinger von Waldegg, 
Dremierlieutenant im Inf.⸗Reg. 163 und 
Adjutant des Bezirks-Kommandos IL in 
Altona a. d. Elbe, Leſſingſtr. 22,1. 

3. Herr Erih Paul, Referendar in Bres. 


| lau, Neue Schweidnitzerſtr. 9 a. 

Im Anſchluß an den Bericht über die vorige Sitzung 
ſtellt Herr Abg. Prof. Dr. Hauptmann die Frage, 
ob die Johanniter⸗Ordens ballei Brandenburg nach der 
Reformation noch Beziehungen zu dem katholiſchen 
Malteſer⸗Orden unterhalten habe. Se. Excellenz Herr 
Generallieutenant v. Bardeleben wird dieſe Frage 
in einer der nächſten Sitzungen beantworlen. 

Herr Premierlieutenant Freiherr v. Schorlemer 
legte das von unſerem Mitgliede Herrn Max von 
Spießen bearbeitete Wappenbuch des weſtfäliſchen 
Adels in der Urſchrift zur Beſichtigung vor. Der Herr 
Vorſitzende konſtatirte, daß der Verein an der Der, 
öffentlichung dieſes Werkes das größte Intereſſe habe 
und dem Unternehmen jede mögliche Förderung an- 
gedeihen laſſen werde. Auch von anderen Seiten wird 
die Veröffentlichung lebhaft befürwortet. Herr Profeſſor 
Hildebrandt macht einige praftifche Dorfchläge, durch 
deren Befolgung die Herſtellungskoſten weſentlich er- 
mäßigt werden könnten. Der Herr Vorſitzende er, 
wähnt noch, daß das Werk auch in den ruſſiſchen Oft- 
ſeeprovinzen einem regen Intereſſe begegnen werde. 

Herr F. Gull in St. Gallen, der von den Siegeln 
und Bleibullen der Karolinger und der folgenden 
Kaiſer bis zu Otto III. und den Goldbullen Deutſcher 
Kaifer Abgüſſe von Originalen der Archive in München, 
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Zürich, Paris, Cremona 2c. in ſeltener Vollſtändigkeit 
befigt, wünſcht mit Inhabern gleichartiger Sammlungen 
in Tauſchverkehr zu treten. Es wird auf die Sammlung 
des königlichen Münzkabinets hingewieſen. 

Aus New⸗Hork it dem Verein ein Seitungsaus⸗ 
ſchnitt mitgetheilt worden, in dem über einen in der 
überſeeiſchen Republik entſtandenen ganz neuen Orden, 
der ſich benennt Order of the Crown, Bericht er— 
ſtattet wird. Für den Orden werden nur zwei Quali— 
fifationen verlangt; einmal müſſen die Mitglieder dem 
ſchönen Geſchlechte angehören und ſodann müſſen ſie 
dem Founders Council beweiſen, daß ſie in gerader 
Linie (lineally) von einem — Könige von Deutſchland, 
England, Schottland oder Frankreich abſtammen! Die 
gerade Linie iſt jedoch nicht ſo zu verſtehen, daß nur 
Angehörige fouverainer Häufer Mitglieder des Ordens 
werden können. Es genügt die Abſtammung in den 
Sickzacklinien bald der männlichen, bald der weiblichen 
Nachkommenſchaft. Der Verfaſſer hat in der Crême 
der Vereinigten Staaten nicht weniger als 78 Damen 
von königlicher Abſtammung ermittelt. An der Spitze 
ſteht Mrs. Cornelius Vanderbilt, welche Kaiſer Karl 
den Großen, Alfred den Großen, König von England, 
und Hugo Capet, König von Frankreich, zu ihren 
Ahnen zählt. Ganz ähnlich jenen genealogiſchen 
Gelegenheitsſchriften des vorigen Jahrhunderts, welche 
die Abſtammung eines angehenden Ehepaares von 
einem gemeinſchaftlichen Stammvater nachzuweiſen ſich 
bemühten, ſtellt der Verfaſſer eine Tabelle auf, welche 
darthut, daß ſowohl Johann Jakob Aſtor aus einer 
der erſten Familien New⸗Horks, wie feine Gemahlin 
Ava Lowle Willing von Philadelphia von Eduard I., 
König von England, abſtammen. Die Sache ift genea- 
logiſch nicht unmöglich, aber ſchwören möchte der 
Berichterſtatter nicht auf die Richtigkeit und Genauig- 
keit der Tabellen. Die Examination der Ahnenproben 
ſeitens des Founders Council wird wohl nicht den von 
Herrn Kammerherrn v. Kefule aufgeſtellten ſtrengen 
Grundſätzen entſprechen. Bewerben um die Mitglied: 
ſchaft kann man ſich bei dieſem Orden nicht, man muß 
abwarten, bis man zum Eintritt eingeladen wird. 

Antiquar Heinrich Kerler in Ulm hatte eine Hand: 
ſchrift des vorigen Jahrhunderts, enthaltend „Nach 
richten von fremden Familien, die zu Nürnberg gewohnt 
haben“, zur Beſichtigung eingeſandt. Die hierin be— 
handelten Familien ſind allermeiſt öſterreichiſche Exu⸗ 
lanten, die unter K. Ferdinand II. ihr Vaterland ver- 
ließen. „Nachdem nun die Jahre herzukommen wollen 
und die Evangeliſchen Herren in Geſterreich, ſowolen 
von Landſtätten als der Kaiſerl. Armee, weilen fie 
nicht umſattelen und zu der papiſtiſchen Religion ſich 
nicht bequemen wollen, mußten ſie ihre Herrſchaften 
und Güter mit dem Rücken anſehen oder ihre Charge 
quittiren.“ Unter den Oefterreichern, die ihres Glaubens 
wegen auswandern mußten und in Vürnberg eine 
Sufluchtſtätte fanden, erſchienen Angehörige der Familien 
Auersperg, Lamberg, Herberſtein, Polheim, Windiſch— 
graetz, Sinzendorf u. v. A. Einer der Erulanten, Baron 


Hans Adam Praunfalk, ſtarb am 27. April 1655 als 
der Letzte ſeines Geſchlechtes und wurde auf dem 
St. Johanniskirchhof mit der damals zuerſt in Nürnberg 
geübten Ceremonie des Serſchlagens von Schild und 
Helm begraben. Es wird beſchloſſen, die Handfchrift 
für die Bibliothek des Vereins anzukaufen. 

Herr Amtsrichter Dr. Béringuier legte vor die 
heraldifch verzierte Speifenfolge zum 3. Hildebrants- 
tage, der am 24. Februar hier abgehalten wurde, und 
eine „Poſtkarte vom Bildebrantstage”, beſtimmt zur 
Begrüßung abweſender Familienmitglieder. Als einen 
weiteren Belag für das Erſtarken des Familienſinnes 
in bürgerlichen Kreiſen führt er den ebenfalls vor 
Kurzem hier abgehaltenen Richard {chen Familientag 
an. Sodann ſtellt er den Antrag, die Beziehungen zu 


dem akademiſchen Verein „Roter Löwe“ in Leipzig, 
der in neuerer Seit die Pflege der hiſtoriſchen Hülfs- 


wiſſenſchaften wieder aufgenommen hat, zu erneuern 
und namentlich dem genannten Derein die Seitſchriften 
wieder zu überſenden. Der Antrag wird ohne Wider- 
ſpruch angenommen. 

Herr Kammerherr Dr. Kekule von Stradonitz 
machte auf die im Königl. Muſeum verwahrten, leider 
nur zu wenig benutzten Sammlungen des Karl Max 
Freiherrn Goldſtein v. Berge (geb. 1780 in Gera) 
aufmerkſam. Die genealogiſchen und heraldiſchen 
Manuffripte Goldſteins find Denkmäler eines Rieſen⸗ 
fleißes. Der Vortragende nennt ein Adelslexikon, das 
als Ergänzung zu Knefchfe für ausländiſche Familien 
angeſehen werden kann, wiewohl es außer den Namen 
nur Citeratur⸗Nachweiſe giebt; ferner eine nach Hundert: 
tauſenden zählende Wappenſammlung, zu deren Her— 
ſtellung Baron Goldſtein leider auch ſeltene Druckwerke 
und Manuſkripte zerſchnitten hat. Weiter erwähnte er, 
daß die Bibliothek des Königl. Muſeums reich an 
heraldiſchen Werken ſei. Bei Anſchaffungen für die 
Dereinsbibliothef fei auch auf diefe Bibliothek Rückſicht 
zu nehmen gemäß dem früheren Beſchluſſe, daß Foft- 
ſpielige Werke, die ſich in anderen hieſigen Bibliotheken 
befinden, von der Anſchaffung auszuſchließen ſeien. 

Herr Hofgraveur Voigt legte die jüngſt ſchon er- 
wähnten Maperfelsſchen Siegel in den ſcharfen und 
kunſtvollen Abdrücken feiner Sammlung, welche die 
herrliche Arbeit Birnböcks erft recht in das Licht treten 
laſſen, zur Beſichtigung vor. Man darf wohl ſagen, 
daß dieſe Siegel, die vor etwa 50 Jahren, in den 
Seiten des größten Verfalls der Gravirkunſt hergeſtellt 
ſind, den beſten Arbeiten des Mittelalters vollkommen 
gleich ſtehen. 

Herr Profeffor Hildebrandt legte vor: J. eine 
Anzahl Gläſer, gemalt von unſerem Mitgliede H. 
Schimpke in Tanneberg, Poft Blottendorf, Nord- 
böhmen, treffliche Arbeiten, deren Preis ein erſtaunlich 
niedriger ift. Die Anftalt des Herrn Schimpke fei bei 
dieſer Gelegenheit allen Mitgliedern beſtens empfohlen, 
auch im Hinblick auf die ſchwierigen Verhältniſſe, unter 
denen die Deutſchen 3. S. in Böhmen leben. 2. Ar» 
beiten des kürzlich verſtorbenen Altmeiſters Chriftian 


Bühler in Bern, welche Frau Geh. Rath Warnecke, 
geb. v. Landwüſt aus der Sammlung ihres verſtorbenen 
Gemahls zur Verfügung geſtellt hatte. 5. Ein Gr, 
libris Hildebrandt, gezeichnet von Herrn Profeſſor 
E. Doepler d. J. 

Das Anetbieten des Herrn Seichenlehrers F. Knörk 
in Frankfurt a. M., die von ſeinem verſtorbenen Sohne 
hinterlaſſene Sammlung — Abbildungen von Fahnen 
und Seichen des Reichs — dem Verein ohne Bedingung 
zu übergeben, wird mit Dank acceptirt. 

Herr Oberſtlieutenant a. D. v. Oppell (Char 
lottenburg, Hardenbergftr. 10) übergab den Jahres: 
bericht der Wappenſchule des Central-Hilfsvereins der 
Deutſchen Adelsgenoſſenſchaft für 1897 und legte zu⸗ 
gleich einige Ceiſtungen dieſer Anſtalt zur Beſichtigung 
vor, eine Reihe von Arbeiten auf Glas, Porzellan und 
Majolika, Ausführungen in Lederfchnitt und eine Dous, 
flagge in Applikationsſtickerei. Dieſe Arbeiten liefern 
den Beweis, daß die Anſtalt auch im letzten Jahre 
bedeutende Fortſchritte gemacht hat. Möge ſich die 
Malſchule, welche unbemittelte adelige Damen beſchäftigt, 
auch fernerhin der erforderlichen Unterſtützung durch 
Ueberweiſung von Arbeiten erfreuen. 

Derſelbe Herr zeigte photographiſche Aufnahmen 
eines im Königl. Inſtitute für Glasmalerei zu Char- 
lottenburg wiederhergeſtellten Fenſters aus dem Dome 
zu Erfurt mit Darſtellungen aus der bibliſchen Ge: 
ſchichte, die fich nach Herrn Profeſſor E. Doepler d. J. 
durch das Koſtüm auf etwa 1580 beſtimmen laffen. 
Zu dieſer Zeitangabe paffen auch die beiden vor 
kommenden Wappenſchilde, die einen Adler und den 
böhmifchen Löwen enthalten.“) Die Schilde beziehen 
fich alfo entweder auf Kaifer Karl IV. oder wahr⸗ 
ſcheinlicher deſſen Sohn Wenzel. Daß dieſe Stifter 
der Fenſter geweſen ſeien, iſt darum nicht anzunehmen. 

Durch die Beſprechung dieſer ſchönen Arbeit fah 
fich ein Mitglied veranlaßt, auf die gemalten Fenſter 
in der neuen Garniſonkirche hinzuweiſen, die auffallend 
viele heraldiſche Fehler zur Schau tragen; es iſt z. B. 
ein wachſender Bock auf einem nach links gewendeten 
Helme nach rechts gekehrt. Herr Lieutenant v. Goertzke 
konſtatirte, daß der Glasmaler von dem ſtiftenden 
Regimente (dem ſeinigen) mit einem ganz vollſtändigen 
und korrekten Materiale ausgerüſtet worden ſei, und 
daß alle Fehler dem Glasmaler zur Laft fallen. 

Wegen der vorgerückten Stunde wird die weitere 
Beſprechung der Angelegenheit verſchoben. 

Herr Oberlehrer Hahn theilte mit, er habe in 
ſeiner Arbeit „Die Grabſteine des Kloſters Weidas bei 
Alzei“ (Vierteljahrsſchrift für Wappen-, Siegel: und 
Familienkunde XXV, 367) behauptet, daß das älteſte 
Siegel der de Metis aus dem Jahre 1199 ſtamme. 
Dieſe Angabe, die durch eine unklare Faſſung einer 
älteren Aufzeichnung veranlaßt worden ſei, bedürfe 
noch des Beweiſes, wie ſich aus der Umſchrift des 


) Abbildungen wird die nächſte Nummer d. Bl. bringen. 
Anm. d. Red. 
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Siegels (F. K. Fürſt zu Hohenlohe, Sphrg. Aphorismen 
Taf. II, No. 26) ergebe: + SIGILL’ . EGIDN - 
AASTELLAHI - DE - AOMS. gwar ſtimme das 
Siegelbild, der Frauenarm mit Aermel und Beigewand 
mit dem Wappenbild der Metzen überein, doch ſei die 
Sugehörigkeit des Egidius zu dieſer Familie unwahr⸗ 
ſcheinlich. Das älteſte ihm bekannte Siegel dieſer 
Familie, das dreieckige des Johann von Mezze vom 
Jahre 1287, habe im Felde einen Frauenarm mit Beutel: 
ärmel und die Umſchrift: + SIGILLVOL - IO NIS 
De (H. Beyer, Siegelzeichnungen S. 35, 
im Geh. Staatsarchiv zu Berlin). Ein anderer Ab» 
druck des Siegelſtempels befinde ſich im allgemeinen 
Reichsarchiv zu München (Archiv. Seitſchrift X, 217). 

Herr Oberbaurath Dr. zur Nieden zeigte eine 
prächtige Siegburger Pinte mit der Jahreszahl 1591, 
dem Reichsadler (auf deſſen Bruſt ein Schildchen mit 
dem holſteiniſchen Neſſelblatt) und dem Wappen der 
Stadt Hamburg. Das intereſſante Stück befinde fich 
ſchon ſeit 156 Jahren im Beſitze ſeiner Familie. — Herr 
Abg. Prof. Dr. Hauptmann bemerkte, daß die Kannen: 
bäcker die Formen oft noch ſpäter gebraucht haben; 
die Jahreszahlen ſeien daher bei der Beſtimmung des 
Alters eines ſochen Gegenſtandes nicht im ſtrengſten 
Sinne zuverläſſig. Der Schriftführer fügte hinzu, daß 
die Jahreszahl jedenfalls das Alter der Form, die doch 
das Weſentlichſte ſei, bewieſen. 

Herr Rath Gritzner berichtete hierauf, er und 
Herr Winterfeld hätten fich, dem in der vorigen Sitzung 
ertheilten Auftrage gemäß, auf die Suche nach einem 
geeigneten Vereinslokale begeben und glaubten ein 
ſolches im „Heidelberger“ (Central-Hotel) gefunden zu 
haben. Der dort koſtenfrei zur Verfügung ſtehende 
Raum entſpreche den Bedürfniſſen des Vereins, die 
Getränke und Speiſen ſeien gut, die Preiſe mäßig. 
Der Herr Dorfigende erklärte, in der nächſten Sitzung 
eine Abſtimmung über die beantragte Veränderung und 
den Seitpunkt, zu welchem dieſe eintreten ſoll, herbei— 
führen zu wollen. Seyler. 


Piederſächſiſche heraldiſche Ausſtellung 
1898 zu Hannover. 


Der Heraldiſche Verein „Sum Kleeblatt“ in 
Hannover veranftaltet im Mai d. J. eine Nieder. 
ſächſiſche heraldiſche Ausſtellung im Provinzial⸗Muſeum 
daſelbſt. Es darf als ein erfreuliches Seichen der 
friſchen Lebenskraft des dem „Herold“ verbündeten 
Vereins betrachtet werden, daß derſelbe durch eine 
Ausſtellung die Heroldskunſt zu fördern gedenkt! Der 
Beſchluß wurde bereits in der Sitzung vom II. Januar 
d. J. gefaßt und von den Mitgliedern lebhaft begrüßt; 
ſeither hat das Unternehmen durch umfaſſende Dor- 
arbeiten immer greifbarere Geſtalt gewonnen und iſt 
einerſeits durch bereits eingegangene zahlreiche An⸗ 
meldungen, andererſeits durch Seichnungen zu dem 
Garantiefonds geſichert worden. 


z MO 


Unverfennbar befteht feit einer Reihe von Jahren 
auf dem Gebiete der monumentalen wie der Kleinkunſt 
die ſich ſteigernde Neigung für heraldiſche Ausſchmückung, 
mit der das Verſtändniß der Eigenthümlichkeiten diefer 
Kunſtwiſſenſchaft keineswegs Schritt hält. Wir er- 
achten die daraus hervorwachſenden Gebrechen für 
ebenſo tadelnswerth, als wenn ein Denkmal mit un: 
orthographifcher oder grammatikaliſch unrichtiger Au, 
ſchrift verfehen wäre. Unſere auf allen Gebieten Doft, 
kommenſtes erſtrebende Seit hat die Pflicht, dieſen 
Uebelſtänden abzuhelfen und das uns verloren ge: 
gangene Verſtändniß der Vorfahren wiederzugewinnen: 
für die Korrektheit der Einzelheiten wie für die Stili- 
ſirung der Wappen, für die Anforderungen heraldiſcher 
Courtoifie wie für die mannigfaltigen Beziehungen, 
welchen durch den Ort der Anbringung eines Wappens 
wie die Art der Gruppirung von mehreren derſelben 
Ausdruck zu geben iſt. 


Aus dieſen oder ähnlichen Erwägungen hat im 
Oktober vorigen Jahres der Kunftgewerbe-Derein zu 
Halle a. S. eine wohlgelungene heraldiſche Ausſtellung 
veranſtaltet, ein Vorkommniß, deffen Bedeutung nicht 
hoch genug anzuſchlagen iſt, weil es wie kein anderes 
das in kunſtgewerblichen Kreifen ſtark empfundene Be- 
dürfniß der Ergänzung jener Kenntniſſe darthut. 


Der Heraldiſche Verein „Sum Kleeblatt“ in 
Hannover, von der moraliſchen Verpflichtung zur Vers 
breitung jenes Wiſſens und Könnens auf nieder 
ſächſiſchem Boden getrieben, hat beſchloſſen, gleichfalls 
eine ſolche Ausſtellung ins Leben zu rufen. 

Die von dem Derein für die Ausſtellung auf— 
geſtellten Leitſätze find vorzüglich und dürfen als für 
ſolche Unternehmungen durchaus zutreffend bezeichnet 
werden: 


1. Die Ausſtellung ſoll als ein erſter Derfuch des 
Vereins nur klein, doch ſyſtematiſch geordnet ſein 
und mit Strenge alles Fehlerhafte ausſchließen, 
es ſei denn, daß ſich geſchichtliche Bedeutung 
oder Erinnerung daran knüpft. 

2. Sie ſoll ſich deshalb auf Alterthümer und auf 
Erzeugniſſe Niederſachſens beſchränken, darf aber 
dieſe Grenzen überfchreiten, einerſeits, wo dies 
zum Derſtändniſſe gewiſſer Materien nöthig ſcheint, 
andererſeits, wenn jenſeits derſelben wohnhafte 
Dereinsmitglieder ausſtellen wollen. 

3. Die heraldiſche Literatur iſt auszuſchließen, doch 
ſind gute oder intereſſante Abbildungen geeigneter 
Werke zuzulaſſen. 

4. Die ſyſtematiſche Ordnung, ſei ſie eine hiſtoriſche 
nach Stilarten, wobei im Intereſſe gewerblicher 
Ausſteller eine Abſonderung neuer Erzeugniſſe 
geboten ſein dürfte, ſei ſie nach den einzelnen 
Zweigen der Künſte und des Kunſthandwerks 
gegliedert, alte und neue Gegenſtände bei ein⸗ 
ander, ſei ſie eine lokale oder auf eine andere 
Weiſe gewahrt; fie wird jedenfalls einer nur 
dekorativen Ausſchmückung der Räume voranſtehen; 


5. Es iſt durch Inſchriften wie durch Erläuterungen 
im Katalog auf möglichſte Belehrung des Publi⸗ 
kums hinzuwirken. | | 

6. Für die Annahme oder Ablehnung der ein: 
geſandten Gegenſtände iſt ein Sonderausſchuß zu 
beſtellen, der mit Strenge nur Muſtergültiges 
oder doch hiſtoriſch Merkwürdiges zuläßt. 

7. Mit Staats- und ſtädtiſchen Archiven, Muſeen 
und Bibliotheken, mit Kirchen, Privaten und 
Sammlern Niederſachſens wird ſich der Ausſchuß 
zur Darleihung von Gegenſtänden u. ſ. w. in 
Verbindung ſetzen. Es ſind ihm ſchon jetzt ſehr 
bemerkenswerthe Sammlungen und Stücke zur 
Verfügung geſtellt. 

Bei den reichen Schätzen, welche Niederſachſen 
aus alter Seit beſitzt, und bei dem Aufſchwung, den 
dort, namentlich in Hannover, in Folge des zielbewußten 
Strebens des Vereins „Sum Kleeblatt“ die Heroldskunſt 
in neuerer Seit gewonnen hat, ſteht zu erwarten, daß 
die Ausſtellung hochintereffant werden wird. 

Der Ausſchuß beſteht aus folgenden Herren: 
C. Baron von Alten⸗Cinden, Rittmeiſter a. D., 
W. Baron von Alten⸗Goltern, Rittmeiſter a. D., 
J. Bermann, Kaufmann; Profeſſor Dr. A. Haupt; 
Frhr. W. Knigge; W. v. Knobelsdorff, General 
3. D.; Börries Frhr. von Münchhauſen, Dr. jur., 
H. A. Kammerherr; Dr. Reimers, Muſeums⸗Direktor; 
H. Ahrens, Inſpektor. 

An alle Mitglieder des Vereins „Herold“ ergeht die 
dringende Bitte, die niederſächſiſche heraldiſche Ausſtellung 
kräftig fördern zu wollen, fet es durch Anmeldung ge- 
cigneter Aunſtwerke, fet es durch Zeichnungen für den 
Garantiefonds. 

Alle bezüglichen Mittheilungen ſind zu richten an 
Heren Profeſſor Haupt in Hannover, Ltigowftr. 7. 


Der Grabſtein der Nebtiſſin Benedicta 
Conradts im jetzigen Franziskanerinnen- 
Klofter Nonnenwerth bei Kolandseck 


trägt das hier abgebildete, wohlerhaltene Wappen. 
Unter demſelben befindet ſich nachſtehende Inſchrift: 
Anno 1775 
Die septima Junii obiit et hic 
sepulta est Rma et perillus 
tris domina Benedicta 
Conradts abbatissa seniorissa 
et jubilaria hujus parthe 
nonis dignissima aetatis 
84. regiminis 45. et jubilaei decimo. 
Requiescat in pace 
Amen. 


(Alles in römiſchen Groß buchſtaben. ) 


Der Grabſtein befindet ſich jetzt im Todtenkeller 
der Franziskanerinnen, früher lag er in der Kapelle. 


ant. GG ze 


Die Inſchrift it von einem Rahmen umgeben und da- 
durch mit dem Wappen verbunden. Letzteres iſt auch 
über einem Thore des Gebäudes angebracht. 
Benedicta Conradts war die drittletzte Aebtiſſin 
des Benediktinerinnen⸗Kloſters Nonnenwerth. Unter 
ihr brannte das alte Kloſtergebäude und die Kirche 
(bekannt durch eine Radirung von Wenzel Hollar) am 
31. Januar 1775 nieder. Sie erbaute dann das gegen⸗ 
wärtige Haus für 80000 Athlr. Baumeiſter waren 
N. Lauren, Architektor, und G. T., Lieutenant von Coblenz 
(fo fteht an mehreren Stellen des Hauſes). Bemerkens⸗ 
werth und zur Nachahmung zu empfehlen iſt, daß auf 
einem Steine an der Nordoſtecke des Gebäudes einge- 
graben iſt: „Bier liegt | 


in ewig Seit in den Stanndt u. Gradt deß Adels Unferer 
u. des heiligen Reichs, auch anderen Unſern Erbfönig- 
reich, Fürſtenthumb u. Lande, rechtgeboren Lehen u. 
Thurniersgenos u. Rittermaßigen Edelleuthen erhebt, 
darzue gewürdigt, geſchöpft und Sy derſelben Schaar, 
Geſellſchafft u. Gemainſchafft zugeſellet u. vergleichet, 
Allermaßen u. geftalt, als ob Sye von Iren Vier Ahnen, 
Vater, Mutter u. Geſchlechten beederſeits recht Edel: 
geboren Lehens Thurniersgenos u. Rittermäßige Edel- 
leutte wären u. zu mehrer Gedächtnus ſolcher Erhebung 
in den Adeligen Stanndt haben wir Ime, Johann 
Swehl, auch ſeinen Ehelichen Leibserben u. derſelben 
Erbenserben hinfüro in ewig Seit hernachfolgendt ge— 
beßert Adeliche Wappen 


der Grundſtein.“ | ` mw u. Clainoth zu führen u. 
Die letzte Chorſchweſter I TR ( ES zu gebrauchen gnädig 
Bernardina (geb. Anna 4 ln 4 7 gegönt u. erlaubt, als mit 
Margaretha Geuss) aus KK DOSPAOE 16 G namen einen roth oder 
Poll bei 7 A ce FE Bi, Gy es Schildt, in 
14. März 1767, lebte feit e welchen von beiden 
1822 in Bonn in Surück⸗ untern Eggen mit dem 
gezogenheit und ſtarb Spitz biß obenan ain 
24. März 1857. u weißer oder filberfarber 
C. £. Becker, Bonn. Spidel von Quater- 
. | ftuthen, in Grund degen 

Sween gegeneinander 


Daß Wappen der 
Familie u. Ewehl. 
(mit einer Tafel.) 


Die Wappenbeſchrei⸗ 
bungen in den Diplomen 
des 16. bis 18. Jahr⸗ 
hunderts ſind bekanntlich 
in ihrem ſchwülſtigen, 
verworrenen und weit: 
ſchweifigen Stil ſo ſchwer 
verſtändlich, daß es oft 
kaum möglich iſt, aus 
ihnen das verliehene 
Wappen richtig zu kon⸗ 
ftruiren. Nicht felten wird 
in Folge deffen, wenn das Originaldiplom mit dem 
eingemalten Wappen (was übrigens oft auch nicht mit 
der Beſchreibung ftimmt!) nicht mehr vorhanden iſt, 
das Wappen falſch geführt. 

Ein ſolcher Fall liegt mit dem v. Swehlſchen 
Wappen vor, von welchem vielfach irrig geſtochene 
Siegel vorkommen. Der Wortlaut des Diploms“) lautet 
wie folgt: 

; „So haben wir demnach mit wohlbedachten 
mueth, guetem rath unnd rechter wißen bemeltem Johann 
Swehl dife befondere Gnad gethan u. Freyhait gegeben 
u. Ine mit allen u. Jeden feinen Ehelichen Leibs⸗Erben 
u. derſelben Erbenserben, Manns u. Weibsperſonen 


*) Im Beſitz des Herrn Gberſtlieutenants und Abth.-Chefs 
im Generalſtab, K. B. Kämmerers Th. v. Swehl in München. 


Wappen der Benedicta Conradts, Aebtiſſin zu Nonnenwerth. 


über geſtelte Stainfelſen, 
darauf ein fürwerts, auf⸗ 
rechts gekherter gelber 
oder goldfarber gekrönter 
Lem, mit jeden hindern 
Prankhen auf einen Selen 
ſtehend, mit offenen 
Rachen roth ausgeſchla⸗ 
gener Sungen, auf 
deßen Bruſtoder mitte 
ein roth oder rubin— 
farber und zuruck 
über ſich gewundenen 
doppelten Schwantz, 
in ſeinen beiden vorderen 
Pranfhen ein grienes 
Rofenzweig, darauf 3 Rofen, als in beeden rothen 
Seitenwinckl jedwedern ein weiße, dern eine vor ſich, 
die ander umbgekhert erſcheint, in mitte deßelben Spickels 
aber eine rothe Roſen mit Iren grienen Potzlein, auf 
gedachtem Schildt ein freyer, offener Adelicher Thurniers⸗ 
helinb, beederſeits mit roth u. weißer Helmbdecken, 
darob ain gelb oder goldfarbe Cron, auß welcher Swo 
von einander mit den Sachſen fürwerts geſtelte u. 
der ſchreg nach alſo abgethailte Adlersflügel, deren die 
hinter unden u. vorder ober weiß, vorder unten u. 
hinter ober roth oder rubinfarbig, in mitte derſelben 
fürwerts ain Hirſch bis an die hindern Cäuff auf feinem 
Khopff ein geſtemb mit zwolff Zinfhen u. in feinem maul 
ein grienes Roſenzweig mit 3 Rofen, deren die undern 
zway rothe in die weiße thail der flug u. die weiße grad 
über ſich zwiſchen dem geſtemb gehent, haltendt. 


Alsdann folch Adelich Wappen u. Clainoth ſambt 
feiner zier in mitte dießes Unſeres Kayferlichen Brieffs 
gemahlet und mit farben aigentlicher außgeſtrichen iſt. 

(Für die woͤrtgetreue Abſchrift 

München, J. März 1898. 

Theod. v. Swehl, Oberftlient.) 


Bier fällt nun zunächſt der geſperrt geſetzte Satz 
auf, der ſo, wie er da ſteht, ganz ſinnlos erſcheint. 
Eine Aufklärung ergiebt eine andere, anſcheinend von 
dem Konzept des Diploms genommene Abſchrift; in 
dieſer ſteht: „. . .. auf Dellen Bruſt oder mitte ein 
roth oder rubinfarb 2, und zurückh ober ſich gewundenen 
Doppelſchwantz“ u. ſ. w. 

Danach beſtand alſo die urſprüngliche Abſicht, auf 
die Bruſt des Löwen ein rothes Z zu legen. Dieſe 
ſehr unheraldiſche Zuthat ſcheint bei der Ausfertigung 
des Diploms beſeitigt zu ſein, ſo daß nun der oben 
angeführte unlogiſche Satz entſtand. Der Seichner, 
welchem die Einmalung des Wappens oblag, wußte 
damit auch nichts anzufangen und verſuchte, der Be- 
ſtimmung des Textes inſofern gerecht zu werden, als 
er — die Schweifenden des Löwen auf die Bruſt des⸗ 
ſelben legte und roth tingirte!! 

Natürlich iſt weder dieſe aus der Hilfloſigkeit des 
Wappenmalers entſtandene Malerei, noch die Angabe 
der unbeglaubigten Abſchrift des Konzepts für die 
Familie maßgebend, ſondern einzig und allein der 
Wortlaut des Griginaldiploms, der allerdings erft 
verſtändlich wird, wenn man ihn mit dem Konzept ver⸗ 
gleicht. Das 2, von welchem in dem Diplom nichts 
geſagt wird, gehört nicht in das Wappen. 

Auch die Stellung des Roſenzweiges und die 
Tingirung der Flügel hat, wie Siegel zeigen, den 
Graveuren Kopfzerbrechen gemacht. Manche haben 
ſich über die Angabe des Diploms ganz hinweggeſetzt 
und laſſen den Hirfch einen Roſenzweig mit drei Blüthen 
zwiſchen den Läufen halten! 

Auf Veranlaſſung des Herrn Premierlieutenants 
v. Swehl in Bremen iſt nunmehr das Wappen ſo, wie 
es die beiliegende Tafel zeigt, richtiggeſtellt worden. 


Zur Geſchichte der Familie Bach. 


Der große Tonkünſtler und Tonmeiſter Bach hat 
zur Stadt Naumburg a. S. mannigfache Beziehungen 
gehabt. Wie Bitter in feiner vierbändigen Lebens- 
beſchreibung Bachs mittheilt, hatte Bach im Jahre 1746 
im Auftrage des Naumburger Rathes gemeinſam mit 
dem berühmten Orgelbauer Silbermann die umgebaute 
Orgel der hieſigen Stadtkirche zu St. Wenzel geprüft 
und abgenommen. Dieſe Anknüpfung benutzte er fo- 
dann zwei Jahre ſpäter, als an dieſer Kirche die 
Organiſtenſtelle frei ward, um beim Naumburger Rathe 
deren Verleihung an ſeinen zukünftigen Schwiegerſohn 


Altnikol, damals Lehrer und Organift in Nieder ⸗Rieſa 
bei Greifenberg i. P., zu erbitten. Altnikol, ein Schüler 
Bachs, erhielt auch die Stelle und konnte nun Bachs 
Tochter zweiter Ehe, Eliſabeth, in die hieſige Organiſten⸗ 
wohnung in der Engelgaſſe heimführen. Bitter ſetzt 
zwar (Bd. III, S. 225) diefe Hochzeit auf den Sep- 
tember 1748, aber Bach ſelber ladet in einem Briefe 
vom 2. November 1748 ſeinen Vetter Joh. Elias Bach 
in Schweinfurt⸗Coburg „zu meiner Tochter Liefgen 
Ehrentage ein, fo künftigen Monat Januar 1749 mit 
dem neuen Organiſten in Naumburg, Herrn Altnikol, 
vor ſich gehen wird“. Und doch ſind beide Angaben 
nicht richtig, denn laut Kirchenbuch it Joh. Chriftopk 
Altnickel, Sohn des Webers Gottfr. A. in Berna i. d. 
Oberlauſitz, am 26. Dezember 1748 mit Elifabeth 
Juliane Friederike Bach getraut worden. 

Das Ehepaar Altnikol hat drei Kinder taufen 
laſſen: Am 4. Oktober 1749 einen Sohn, der die Dor, 
namen ſeines Großvaters Johann Sebaſtian erhielt; 
dieſer ward auch als Taufpathe in das Kirchenbuch 
eingetragen, doch vertrat ihn, da ſein Augenleiden ihm 
eine Reife hierher nicht erlaubte, bei der heiligen 
Handlung ein Baccal. med. Ferber. Wenige Wochen 
alt ſtarb dieſer Erſtgeborene Altnikols und ward 
im Dezember 1749 begraben. Bei der Taufe des 
zweiten Kindes, einer Tochter Auguſte Magdalene, am 
30. Mai 1751, war der große Meiſter ſchon todt, daher 
die Taufzeugin Frau Anna Magdalene, „Herrn Joh. 
Seb. Bachs, weiland Königl. Pohln. und Churf. Sächſ. 
Hofkomponiſten und Cantors zu St. Thomae in Leipzig 
nachgelaſſene Witwe“ genannt wird. Dieſe Großmutter 
des Täuflings ließ ſich durch Frau Stadtkämmerer 
Sonnenkalb hier vertreten, wie auch ein Mitgevatter, 
der Kaufmann K. F. Schwarze in Lauben (vielleicht 
ein Verwandter des Kindtaufsvaters) durch den herzogl. 
Mecklenburg⸗Schwerinſchen Kammermuſikus und Dot, 
organiſten Müthel vertreten ward. Das dritte Kind 
Altnikols ward am 6. Auguſt 1754 auf die Namen 
Juliane Wilhelmine getauft und hatte als Pathen u. a. 
den Mutterbruder Karl Philipp Emanuel Bach, „Königl. 


Preuß. Cammermuſicus“, der fih aber durch einen 


hieſigen Advokaten vertreten ließ. — Altnikols Ehe hat 
nur ein Jahrzehnt beſtanden, denn „1759, 25. Juli, iſt 
Herr Johann Chriſtoph Altnikol, Organit an hieſiger 
St. Wenzelskirche, mit der halben Schule beigeſetzt 
worden“. 

Die Familie Bach tritt dann in den hieſigen 
Kirchenbüchern noch einmal auf, denn im Jahre 1763 
findet ſich folgende Eintragung: „12. Februar Gottfried 
Heinrich Bach, Heren Joh. Seb. Bachs, weiland Cane 
toris an der Kirche zu St. Thomas in Leipzig nach⸗ 
gelafjener ältefter Sohn, 39 Jahre alt, beigeſetzt“. Daß 
die Angabe, der hier Verftorbene fei feines Vaters 
„älteſter“ nachgelaſſener Sohn geweſen, nicht richtig 
iſt, liegt auf der Hand; man kann ihn nur mit Bezug 
auf Bachs zweite Ehe ſo nennen, wenn er nach der 
Altersangabe bei der Begräbnißnotiz 1724 geboren iſt. 
Wenn nun aber Bitter (III, 248 ff.) fünf Söhne: 
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Friedemann, Emanuel, Bernhard, Chriſtoph und Chriſtian 
aufzählt und bemerkt: „alle übrigen Söhne hatte ihm 
der Tod entriſſen“, fo ſtimmt auch das nicht; er erwähnt 
ja ſelber noch einen 1756 geborenen David, und wie 
geſagt, lebte auch noch der 1724 geborene Heinrich. 
Bezüglich des letzteren macht darum Bitter noch die 
Anmerkung: „Nach der Genealogie der Bachſchen 
Familie war Gottfried Heinrich, Bachs ſechſter Sohn, 
der „„ein großes Genie war, aber nicht entwickelt“, 
erſt 1761 zu Leipzig oder Naumburg geſtorben“. Gott 
fried Heinrich, den man — nach Bernhards 1759 er- 
folgtem Code — nur willkürlich den „ſechſten“ Sohn 
nennen kann, ift alfo nicht 1761, ſondern 1763 und 
ganz beſtimmt in Naumburg geftorben. Wie er hiers 
her zu ſeiner Schweſter, der Witwe Altnikol, gekommen, 
und ob er ſich dauernd oder nur vorübergehend hier 
aufgehalten, habe ich beides nicht ermitteln können. 
Vielleicht befand er ſich in Pflege bei ihr, wenn Ca 
Mara recht hat, der behauptet, in den Gerichtsver⸗ 
handlungen über Bachs Nachlaß werde dieſer Sohn 
— deffen Todesjahr dieſer Schriftſteller richtig angiebt 
— als „blöde“ bezeichnet. Ca Mara ſpricht freilich 
nur von fünf hinterlaffenen Söhnen; der ſechſte nämlich, 
den Bitter „David“ nennt, war kurz vor des Vaters 
Tode 1749 geſtorben, und es könnte nur auffallen, daß 
Bitter auch von dieſem Sohne erzählt: „An dem 
geiſtigen und körperlichen Leben der Familie nahm er 
keinen Antheil; die Natur hatte ihm die Gaben verfagt, 
die ſie ſo verſchwenderiſch dem Vater zuertheilt hatte. 
Er war blödſinnig, und nur die Muſik war im Stande, 
ihm Zeichen von Verſtändniß und Intereſſe abzuringen“. 
Wenn Bitter — der keine Quelle für ſeine Schilderung 
dieſes Sohnes angiebt — hier nicht irrthümlich auf 
David bezieht, was nach den Erbakten und nach Ca 
Mara von Gottfried Heinrich galt, fo würde dies Dor, 
handenſein zweier blödſinniger Söhne noch einen neuen 
düfteren Zug in das trübe Bild der letzten Lebensjahre 
Bachs bringen. 

Ich möchte endlich noch eine irrige Angabe Bitters 
berichtigen. „Anderthalb Jahre“, ſchreibt er (I. 130), 
„brachte Bach im Witwenſtande zu; dann verheirathete 
er fich zum zweiten Male mit Anna Magdalena Wülckens “. 
Allerdings heißt es im Kirchenbuche der Schloßkirche 
zu Löthen: „Den 3. Dez. 1721 ift Herr J. S. Back, 
hochfürſtl. Capellmeiſter. . .. mit Jungfrau A. M., 
Herrn Joh. Casp. Wülckenn Tochter 
copuliret worden“; aber der noch jetzt in Cöthen ver⸗ 
tretene Name der Braut lautet richtig „Wülke“ (oder 
Wilke) und ift im Kirchenbuche nur nach damaligem 
Brauche deklinirt worden. 


Naumburg a /S. K. Schöppe. 


Die Debatte der Baperiſchen Kammer 
über die Lande garchtve 

bietet in vieler Beziehung Intereſſantes auch für die 

Lefer des Herolds; wir theilen (nach einem Berichte 

der Augsb. Abendztg. v. 7. März d. J.) daraus Nach⸗ 


ſtehendes mit: Die Forderung, wie fie auf Hiftorifer- 
tagen, in Parlamenten (nicht bloß im bayerifchen), in 
der Preſſe immer und immer wieder erhoben wird, 
dringt auf eine Erſchließung der Archive in weiterem 
Umfange und auf eine weſentliche Erleichterung ihrer Be⸗ 
nützung. Und darin gipfelten auch die Wünſche der Haupt: 
redner in der bayerifchen zweiten Kammer am 17. Februar. 
Bemerkenswerth ift es nun, daß, während der bayeriſche 
Candtag das oft gehörte Klagelied anhebt gegen ein 
veraltetes Archivſyſtem — anſcheinend ohne irgend einen 
thatſächlichen Erfolg —, zu gleicher Seit der Budget⸗ 
ausſchuß der badiſchen zweiten Kammer ohne Debatte 
die Mittel bereitſtellt zu einer bedeutſamen Neuerung 
im Archivweſen, zu einem wichtigen Schritt vorwärts 
auf der Bahn liberaler Grundſätze, die die badiſche 
Archivverwaltung feit einer Reihe von Jahren ein: 
geſchlagen hat zum Segen wiſſenſchaftlicher Forſchung. 
Es ſollen planmäßig angelegte Ueberſichten über die 
Beſtände des Generallandes archivs veröffentlicht werden, 
welche ihre Benützung in weiterem Umfange möglich 
machen und erleichtern. Su dieſem Behufe ſind für 
die gegenwärtige Etatsperiode zunächſt 2000 Mk. ge⸗ 
fordert. Die Publikation ſoll abſchnittsweiſe innerhalb 
ſechs Jahren mit einem Geſammtaufwand von 6000 Mk. 
erfolgen. Man kann ſagen, eine ſolche Arbeit, wie ſie 
für Baden alsbald in Angriff genommen werden wird, 
erſchließt ert recht eigentlich die Reichthümer eines 
Archivs der Forſchung und macht namentlich Samm- 
lungen von der Größe und Bedeutung des Münchener 
Reichsarchivs mit feinen unermeßlichen, koſtbaren Schätzen 
überhaupt erſt richtig nutzbar. Der rieſige Umfang 
dürfte davon nicht abſchrecken. Denn auch das Karls. 
ruher Generallandesarchiv zählt mehrere Hundert: 
tauſende von Urkunden. Wenn einer der Redner es 
beklagt, daß die allenthalben im Lande, in den Städten 
und Gemeinden oder ſonſtwo vorhandenen Archivalien 
keine entſprechende Verwerthung finden oder gar vers 
ſtändnißlos verſchleudert werden, ſo berührt er damit 
einen wunden Punkt, der dringende Abhilfe heiſcht, ſoll 
nicht in un verantwortlicher Weiſe ein im Ganzen be, 
trachtet gewiß werthvolles Quellenmaterial einfach dem 
Untergange preisgegeben werden. Auch nach dieſer 
Seite hin beſteht in Baden eine Einrichtung, die um 
ihrer Sweckmäßigkeit willen anderwärts Nachahmung 
verdient. Auf Anregung der Badiſchen Biftorifchen 
Kommiſſion ergingen zu Anfang des Jahres 1884 Er- 
laſſe ſeitens des Miniſteriums des Innern an die 
Bezirksämter, „betreffend den Schutz und die Erhaltung 
der Archive der Gemeinden, Stiftungen und Korpo- 
rationen des Landes”, ſeitens des evangeliſchen 
Oberkirchenraths an die evangeliſchen, ſeitens des 
erzbifchöflichen Ordinariats an die katholiſchen 
Pfarrämter, „betreffend die Aufbewahrung von firch- 
lichen Archivalien“. Die betheiligten Stellen wurden 
darin aufgefordert, ihre Archivalien in hinlänglich 
ſicheren Räumen aufzubewahren, jede Veräußerung 
derſelben zu unterlaſſen und mit der Ordnung und Ver⸗ 
zeichnung der einzelnen Stücke geeignete Perſönlichkeiten 
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zu betrauen, eventuell hierfür die Vermittlung der 
Hiſtoriſchen Kommiſſion nachzuſuchen. Alsbald machten 
ſich im ganzen Lande eine Reihe von Geſchichtsfreunden 
an dieſe Arbeit, die in der Hiſtoriſchen Kommiſſion 
ſachverſtändige Leitung und Ueberwachung fand. Das 
Großherzogthum iſt hierfür in vier Bezirke eingetheilt mit 
je einem Bezirkspfleger an der Spitze, der immer Mit. 
glied der Hiſtoriſchen Kommiſſion fein muß. Geiſtliche, 
Beamte, Aerzte, Lehrer und Privatleute ſind als 
„Pfleger“ eifrig thätig, die Geſchichtsquellen ihrer 
Heimath zu ſichten und aufzuzeichnen: fie haben feit 
einer Reihe von Jahren bereits eine höchſt anerkennens⸗ 
werthe Thätigkeit entfaltet. Alle erwachſenden Koften 
übernimmt die Biftorifche Kommiſſion. Augenblicklich 
beträgt die Zahl der Pfleger rund 50. Welche Fülle 
von Anregung zur Werthſchätzung und Pflege heimath: 
licher Geſchichte kann ſchon durch dieſe ſtattliche Menge 
freiwilliger Hilfsfrafte in weitere Kreife getragen werden 
zum Nutzen der hiſtoriſchen Forſchung, abgeſehen von 
dem hohen praktiſchen Werth dieſer Einrichtung! Dank 
des unermüdlichen Eifers und des wachſenden Der, 
ſtändniſſes für die Sache ſind gegenwärtig nur noch 
verhältnißmäßig wenige Orte im Rückſtande mit der 
Ordnung und Derzeichnung ihrer Archivalien. 

In dieſem Zufammenhange fet zugleich noch auf 
eine weitere Maßnahme hingewieſen, die die badiſche 
Regierung auf Veranlaſſung des Generallandesarchivs 
getroffen hat. Im März 1895 ging ein Erlaß des 
Minifteriums des Innern an die Bezirksämter mit der 
Mittheilung, daß das Generallandesarchiv mit der Auf- 
gabe betraut ſei, für jene Gemeinden, welche neue 
Wappen bezw. Siegel zu erhalten wünſchen, Ent— 
würfe anzufertigen. Auf Grund der vom Direktor des 
Archivs feſtgeſtellten Geſichtspunkte, namentlich mit Be⸗ 
rückſichtigung vorhandener älterer Siegel wurden die 
Entwürfe von dem Seichner der hiſtoriſchen Kommiſſion 
angefertigt und durch die Bezirksämter den Gemeinden 
mitgetheilt. Es handelt fich dabei in erſter Linie um 
Erſetzung der zahlreichen unſchönen, oft ganz 
unhiftorifchen Siegel durch heraldiſch richtige 
und möglichſt hiſtoriſche. Daß weitaus die größte 
Anzahl der in Betracht kommenden Gemeinden die 
Entwürfe des Archivs angenommen haben, zeugt ers 
freulicher Weiſe von einem geſunden hiſtoriſchen Sinn 
im Volke, der durch derartige Unternehmungen ohne 
Sweifel immer mehr geweckt und gepflegt wird. Ein 
Abgeordneter hat auch die im Karlsruher Generallandes⸗ 
archiv eingerichtete öffentliche Ausſtellung von werthvollen, 
allgemein intereſſirenden Archivalien kurz berührt und den 
Wunſch geäußert, das an archivaliſchen Koſtbar— 
keiten beſonders reiche Münchener Allgemeine 
Reichsarchiv möge fidh zu einer ähnlichen Ein- 
richtung entſchließen. Der Wunſch erſcheint um ſo be⸗ 
rechtigter, als ja die Direktion der im gleichen Gebäude 
befindlichen k. Hof: und Staatsbibliothek ſchon feit Jahren 


in einer öffentlichen Ausftellung mit großer Ciberalität 


ihre ſeltenen Schätze dem Publikum erſchloſſen hat. 
Wir können jedenfalls von Karlsruhe die Erfahrung 


ausfprechen, daß man der Archivdirektion aufrichtig 
Dank weiß für die Eröffnung der Ausſtellung. Unter 
den zahlreichen Beſuchern des abgelaufenen Jahres 
befinden ſich auch, wie der ſoeben veröffentlichte Aus⸗ 
zug aus dem Jahresbericht des Archivs erſehen läßt, 
die beiden oberen Klaſſen des hieſigen Gymnaſiums. 
Gerade zur Belebung des Geſchichtsunterrichts erſcheint 
uns ein Einblick in die ſonſt dem Schüler verſchloſſenen 
Originaldokumente über ihm dem Namen nach längſt 
bekannte weltgeſchichtliche Begebenheiten, die er hier 
gleichſam verkörpert wiederfindet, außerordentlich förder- 
lich. Die Karlsruher archivaliſche Ausſtellung zählt mit 
Recht zu den Hauptſehenswürdigkeiten der Reſidenz. 
Warum will nicht auch München feine Archiv. 
ſchätze zeigend Es braucht wahrlich nicht damit 
zurückzuhalten. N 
(Mitgetheilt von Herrn Grafen 
K. E. zu Leiningen⸗Weſterburg in München.) 


Bücherſchau. 


Die mittelalterlichen Grabdenkmäler des Basler 
Münfters. Don E. A. Stückelberg, Baſél. R. Reid, 
1896. 35 S. 40. 

Bekannt genug iſt die Bedeutſamkeit alter Grabdenk⸗ 
mäler. In genealogiſcher Beziehung, inſofern ſie oft die 
einzige Nachricht über das Daſein und den Tod einer Perſon 
vermitteln; in heraldiſcher, inſofern die darauf angebrachten 
Wappen entweder an ſich als Seltenheiten intereſſiren, oder 
durch ihre meiſt ſorgfältige und ſchöne Darſtellung vortreffliche 
Muſter und Vorbilder für die heraldiſche Kunſt darbieten. 
In Anbetracht deffen, daß zahlreiche ſolcher hochwichtigen 
ſteinernen oder metallenen Urkunden in Stadt. und Lands 
kirchen oft verſteckt und unbekannt des Augenblickes harren, 


wo ein Kundiger fie findet und nutzbar macht, — noch mehr 


im Hinblick auf die allmälige Zerſtörung, der die Denkmäler 
hier durch den Sahn der Seit, dort durch Unverſtand und 
Böswilligkeit ausgeſetzt find, it jede Publikation mit Freude 
zu begrüßen, die die Kenntniß ſolcher Kunſtwerke vermittelt. 
Beſonders aber iſt dies der Fall, wenn eine ſolche Der: 
öffentlichung in fo trefflicher Weiſe bearbeitet iſt, wie die 
vorliegende. Die Kathedrale von Bafel war einſt an Kunfte 
ſchätzen aller Art überreich; noch heute enthält ſie eine be⸗ 
deutende Anzahl hervorragender Grabdenkmäler in Stein, 
in Bronze und aus Stein mit Metalleinlagen. Ueber die 
Technik, über die verſchiedenartige Ausſtattung und Form 
der Denkmäler giebt der Derfaffer in der Einleitung be, 
merkenswerthe Mittheilungen, unter welchen beſonders die 
Angaben über die frühere Polychromirung der Skulpturen 
intereſſiren. Die Beſchreibung der einzelnen Denkmäler iſt 
in chronologiſcher Ordnung gegeben, und zwar nach den 
Todesdaten der betr. Perſönlichkeiten. Die Mehrzahl der 
Denkmäler iſt im Text abgebildet; wir finden hier eine Reihe 
ganz vorzüglicher heraldifcher Darftellungen, 3. B. auf der 
Grabtafel des Thiringus von Ramſtein, des Hermann von 
Tagſtern (mit dem eigenartigen redenden Wappen, dem aus 
ſtiliſirtem Gewölk herausleuchtenden Stern), des Erhart Reich 
von Keichenſtein, auf welcher zweimal das Reid fhe Wappen 
in genan gleicher Darſtellung übereinander erſcheint. Die 
ſehr dankenswerthe Arbeit ſei den Ces des Deutſchen 
peros beftens empfohlen. 
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Die Grafen von Eberſtein in Schwaben. Heraus» 
gegeben von Karl Freiherrn von Neuenſtein. mit 
Abbildungen vieler Wappen, Siegel und Denkmäler. 

I. Bd. Karlsruhe. Druck und Verlag der G. Braun ſchen 
Hofbuchhandlung, 1897. 


Der durch ſeine heraldiſchen Arbeiten, unter anderem 
durch die zum Zweck der allmäligen Veröffentlichung alter 
Wappenbücher von ihm herausgegebene Monatſchrift „Wappen⸗ 
kunde“, durch die „Geſchichte des Badiſchen Wappens“ u. ſ. w. 
bekannte Verfaſſer giebt in feiner. vorliegenden neueſten 
Arbeit ein Werk, welches in verſchiedener Hinfiht intereſſant 
und bedeutſam iſt. Die Geſchichte der alten ſchwäbiſchen 
Grafen von Eberſtein mit der Rofe im Schilde iſt mit der 
Geſchichte Schwabens eng verwachſen. Ihre urkundliche 
Stammreihe beginnt mit Bertold I, und zwar bereits im Jahre 
1085. Sein Enkel, Bertold III., iſt der Gründer der Klöſter 
Herrenalb und Frauenalb, und fortan begegnen wir jahrhun⸗ 
dertelang den Mitgliedern des Dynaftengef chlechtes in zahlreichen 
Urkunden. Der erſte Band des obengenannten Werkes um⸗ 
faßt, neben einer längeren Einleitung, die Seit von 1085 
bis zu Ende des 14. Jahrhunderts, und behandelt die einzelnen 
Perſönlichkeiten in chronologiſcher Folge auf Grund des vor: 
liegenden Quellenmaterials und unter Benutzung eines dieſes 
Geſchlecht betreffenden ſchon vor 60 Jahren erſchienenen 
Werkes von G. H. Krieg von Hochfelden. 


Außer den Abbildungen von Schlöſſern und Wappen 
gereichen dem Werke zahlreiche, vom Derfaffer gut ges 
zeichnete, in den Text gedruckte Siegelabbildungen zur Sierde. 
(Einen Theil derſelben brachte der „Deutſche Herold” mit 
Genehmigung des Autors bereits im vorigen Jahre.) Die 
Eberſteiner Urkunden liefern ein äußerſt reiches Material an 
ſphragiſtiſchen Schätzen; eine Fuſammenſtellung ihrer Siegel 
illuſtrirt die Entwicklung des Siegelweſens und der Siegel» 
kunſt feit Anfang des dreizehnten Jahrhunderts aufs Beſte, 
und es gebührt dem Derfaffer beſonderer Dank dafür, daß 
er die Wichtigkeit der Siegel erkannt und nicht, wie es leider 
ſo oft in ähnlichen Werken der Fall iſt, ihre Wiedergabe 
verſäumt hat. 


Wir hoffen, daß ſeitens der Fachgenoſſen dem trefflichen 
Werke ſo viel Intereſſe entgegengebracht werden wird, um 
ein baldiges Erſcheinen des 2. und 3. Bandes zu ermöglichen. 
Namentlich der letztere wird durch die ihm beizufügenden 
Wiedergaben der Griginalſkizzen von Hans Baldung Grien 
zu den Malereien im Ritterſaal zu Neueberſtein in künſt⸗ 
leriſcher Beziehung ſehr werthvoll werden. 


Stammbaum des Preußiſchen Königshanfes. Be. 
arbeitet nach amtlichem Material von M. Gritzner, 
Königl. Bibliothekar zu Berlin. Gezeichnet und gemalt 
von D. Nahde, Königl. Hofwappenmaler zu Berlin. 


Es fehlte bisher an einem überſichtlichen hiſtoriſch 


richtigen Stammbaum des Preußiſchen Königshaufes, der 


zugleich durch Ausführung geeignet geweſen wäre, als wirt. 
fames Kunſt⸗ und Schmuckblatt zu dienen. Es ift daher ein 
glücklicher Gedanke des bekannten heraldiſchen Autors ge⸗ 
weſen, in vorliegender Tafel dem deutſchen Volke ein ſolches 
darzubieten; wir empfehlen daſſelbe unſeren Leſern an⸗ 
gelegentlichſt. In genealogiſcher Beziehung iſt der Stamm 
baum durchaus zuverläſſig und auf den neueſten Forſchun⸗ 
gen beruhend; die Anordnung iſt eine klare und über⸗ 
ſichtliche, auch jedem Laien ſofort verſtändliche; in künſt⸗ 
leriſcher Beziehung iſt die Darſtellung ſowohl, was die 


Zeichnung als was die Farbengebung betrifft, nur zu loben, 
und die ganze Arbeit iſt ebenſo korrekt, als auch volks⸗ 
thümlich gehalten und dekorativ höchſt wirkungsvoll. 
Alles in Allem genommen iſt dieſer Stammbaum des 
Preußiſchen Königshaufes ein Werk von hohem Werthe, ein 
Werk, das für lange Jahre feine hiſtoriſch⸗genealogiſche Be 
deutung behalten wird, und vor Allem ein Werk, das werth 
ift, in jedem Haufe und an jedem Orte, wo vaterländiſche 
Geſinnung herrſcht, eine Stätte zu finden, als ein Verkünder 
deutſcher tiefgewurzelter Kraft und als ein ernſter Mahner 
„Allezeit feſt und treu zu Kaifer und Keich“. 

Der Stammbaum if durch jede Buch- und Kunft- 
handlung, ſowie durch die Verlagsbuchhandlung zum Preiſe 
von 15 Mark (aufgezogen mit Stäben, fertig zum Aufhängen) 
und 8 Mark (unaufgezogen) zu erhalten. Die Prachtausgabe 
des Werfes koſtet 30 Mark. 


Beiträge zu einer Geſchichte des Geſchlechtes der 
Freiherrn von Bönninghauſen genannt Bud⸗ 
berg. Riga 1892. 

Der Herr Derfaffer, Baron Alexander Budberg, nennt 
ſein Werk Beiträge zu einer Familiengeſchichte und in der 


That können die Sufammenftellungen, welche er hat drucken 


laſſen, kaum einen anderen Namen verdienen. Das Buch, 
ziemlich ſtark und opulent ausgeſtattet, macht einen vielver⸗ 
heißenden Eindruck, doch beginnt man mit der Lektüre, ſo 
ſieht man bald, daß in der Maffe von Notizen, Zuſchriften, 
Stammtafeln ꝛc. keinerlei Ordnung herrſcht, und jeder Der- 
fuck) der Orientirung wird erfdwert, da ein Pérfonene und 
Namenregiſter fehlt. Alſo auch für Familienforſcher, die eine 
Allianz ſuchen, iſt das Buch praktiſch ſchwer zu verwerthen 
und es iſt nur zu bedauern, daß das Material, welches 
fraglos intereſſant und ganz reichhaltig iſt, bis jetzt keine 
durchgreifende Bearbeitung gefunden hat. —i 


Weſtfäliſches Wappenbuch. 

Seit fünfundzwanzig Jahren hat Herr Premierlieute⸗ 
nant a. D. M. v. Spießen in Münſter (Mitglied des Vereins 
Herold) mit raſtloſem Fleiße das Material zu einem voll⸗ 
ſtändigen Wappenbuche des blühenden und ausgeſtorbenen 
Adels von Weſtfalen geſammelt. Die auf ſorgfältigem 
Quellenſtudium beruhende Arbeit, welche gegen 3000 Namen 
und Wappen umfaßt, wird demnächſt der Oeffentlichkeit über⸗ 
geben werden. Das. „weſtfäliſche Wappenbuch“, deffen 
Illuſtrirung Profeſſor Ad. M. Hildebrandt und deſſen Verlag 
und Ausführung in Buntdruck die Kal. Hoffunftanftalt von 
C. A. Starke in Görlitz übernommen hat, erſcheint voraus» 
ſichtlich in zehn Lieferungen zu je 30 Blatt nebft entſprechendem 
Text. Alles Nähere ergiebt der ausführliche Proſpekt, 
welcher in kurzer Friſt zur Ausgabe gelangen wird. 


Bermiſchtes. 


— Das Wappen der Familie v. Keudell. Im 
Jahrgang 1894 des „Herold“ hat Herr G. Freiherr Schenk 
zu Schweinsberg das älteſte Siegel der Familie v. Keudell 
abgebildet, ohne für das Wappenbild eine Deutung zu geben. 


meines Erachtens dürfte daſſelbe einen Gaar: Kamm 
(Spitzen nach oben) vorſtellen. Denn faſt genau daſſelbe 
Wappenbild führen (nach Toll Brieflade Tafel 47 Nr. 7) die 
v. Anrep, mit dem Unterſchiede, daß hier die Spitzen nach 
unten gehen und die Familie es noch heute (allerdings ſchwebend) 
führt und als Kamm bezeichnet. Uebrigens könnte das 
Wappenbild beider Familien ebenſowohl eine Wegfperre 
(Rechen oder Fallgatter) vorſtellen, wie fle auch in Thor: 
thürmen gebräuchlich waren. M. G. 


Am ſchwarzen Brett. 


Wer das prächtig ausgeſtattete Werk: „Berlin und 
feine Arbeit“, amtlicher Bericht der Berliner Gewerbe. 
Aus ſtellung 1896, herausgegeben vom Arbeitsausſchuß, Berlin, 
Dietr. Reimer, 1898, befieht, wird auf Seite 683 auf eine 
heraldiſche Ungeheuerlichkeit ſtoßen, wie ſie heutzutage 


bei den vielen heraldiſchen und Kunſtmuſterbüchern und den zahl 


reichen Vorbildern in unſeren Muſeen nicht mehr vorkommen 
dürfte! Die Seihnung zum Kapitel XV. „Sattler⸗, Riemer⸗ und 
Täſchnerinduſtrie“ ſtellt 2 Pferde dar, deren erſtes mittelalterlich 
gerüſtet, deren zweites modern ⸗rennmäßig gezeichnet ift. Auf 
der ſog. Kuvertüre der Pferderüſtung ſieht man in der 
hinteren unteren Ecke der rechten Seite ein rieſiges Doll. 
wappen „prangen“, nämlich eine unmögliche Tartſche nach 
heraldiſch links gekehrt, darauf einen Helm nach heraldiſch 
rechts; der Helm iſt ein amüſantes Mittelding zwiſchen 
Spangenhelm und Stechhelm; die Spangen gehen nicht von 
oben nach unten, ſondern 3 parallel laufende Sehſchlitze ftehen, 
von rechts nach links laufend, wagrecht über einander. Die 
Helmdecken ſehen Käferbeinen ſehr ähnlich! Ueberhaupt fo 


unſchön ſah nie eine Turnierrüſtung aus und war hoffentlich 


auch nicht ſo auf der Berliner Ausſtellung ausgeſtellt. Ich 
wiederhole wie ſchon oft: Man kann nicht verlangen, daß 
Jedermann heraldiſche Regeln kennt, — hat aber Jemand 
etwas Heraldiſches darzuſtellen, fo fehe er zuvor in ein 
heraldiſches oder Koſtümwerk und hole fih dort oder bei 
Heraldifern Rath! Unmögliches aber darzuſtellen, ſteht auch 
ſelbſt dem größten Künſtler nicht zu. 


Ergänzungen und Berichtigungen. | 


In Nr. 2 (S. 12) des laufenden Jahrgangs diefer Zeit, 
ſchrift iſt das Siegel des Presbyter Godelinus dictus Rusche 
erwähnt. Intereſſenten können eine Abbildung dieſes Siegels 
im Jahrgang 1885 des „Deutſchen Herold” S. 62 finden, wo 
ich es damals publizirte mit der Bitte um Nachrichten über 
den Siegler. Solche ſind mir leider nicht zugegangen. 

Zugleich möchte ich darauf hinweiſen, daß die angebliche 
Rede des Jeſuitengeneral Roothaan, die im „Herold“ 1892 
S. 174 citirt wird, eine Fälſchung des czechiſchen Literaten 
Sabina ift. Hieraus erklärt idh auch die überquellende Be- 
geiſterung für die Czechen, die in jenem Citat zu Tage tritt, 
während die Rede für einen Jeſuitengeneral ziemlich unwahr⸗ 
ſcheinlich iſt. Hauptmann. 


Anfragen. 


18. K 
Erbeten werden Nachrichten über die familie von Sauer 


(Saur) in Schwaben (Nordendorf, Weſtendorf, Gerſthofen, 


Augsburg). Bekannte Glieder derſelben find: 1. Chriftoph 
Sauer, der Rechten Licentiat bei dem Schwäbiſchen Kreis- 
Convent; erhielt vom Kaifer Matthias einen Adelsbrief 
e 16.. 2 Johann Chriftoph Sigis- 
mund Sauer, artium liberalium ac philosophiae Magister, 
beider Rechten Licentiat, kaiſ. geſchwor. Notarus und des 
heil. röm. Reichs⸗Stadt Augsburg Gerichts⸗Advocatus ꝛc. (er · 
hielt zwei Wappenbriefe: 1. vom Palat. Joh. Anton Lauben 
von Laubenthal d. d. 5. Mai 1749 und 2. vom Palat. Joh. 
Leonhard Sauter d. d. Büntzburg a. d. Donan, 30. Auguſt 1750) 
war verm. d. d. dd mit Marie Erneſtine 
Elifabeth Hofmann; deſſen Brüder waren: Johann 
Jacob Sauer, beider Rechten Licentiat und Prieſter, 


geboren d „Joſef Friedrich, geboren dd. 
und Johann Anton, Theologiae Candidat, geboren 
. ; — Johann Georg S., Chirurgus, ge- 
boren 7h) ‚ dann Gebrüder: 1. Willibald 


Chriftoph Sigismund Sauer, geboren zu Vordendorf 
4. April (oder Oktober) 1768, geadelt d. d. Wien, 27. De⸗ 
zember 1854 als „Edler von Nordendorf“; vermählt d. d. 
. mit Joſepha Edlen von Sergollern, 
geboren d ‚und 2. Franz Joſeph Sauer, ge⸗ 
boren zu Nordendorf 1. September 1770. 


Prag. Carl Hever, Vereinsmitglied. 
19. 
Wo finde ich eine Genealogie des aus Kärnten 


ſtammenden Adelsgeſchlechts Link. S. Siebmacher III, 8s, 
Zedler XVII, — 1470 — u. f. w. d 
Leben noch Mitglieder dieſer Familie und wo in 
Deutſchland d 
Jede Mittheilung nimmt dankbar an | 
M. G. Wildeman, 
Sub-Ardivar von Haarlem (Holland), 
Mitglied des „Herold“. 


20. 

Um gefl. Mittheilung wird gebeten: 

1. Die acht Ahnen der ... .? geborenen v. Pulian, 
verm. mit Sigmund Traugott v. Döring, geb. 1740 
zu Seeligenſtädtd S 

2. Stammbaum der Familie v. Döring incl. weiblicher 

Glieder, mit Sigmund Traugott v. Döring be⸗ 
ginnend in aufſteigender Linie bis zu Dr. David 
v. Döring? 

5. Wappen und Farben der Puliand 

4. Stammbaum und Wappen der v. Wolden oder Wolde 
mit beſonderer Berückſichtigung der weiblichen Glieder d 

5. Welches Wappen führte Ernſt Auguſt v. Hagen 
auf Ruderigshagen 1714 — 1753, und welches find die 
Namen, Geburts- und Todesdaten feiner Eltern? 


21. 

In welchen Familien des Namens Bauer, Baur, 
Pauer oder Paur giebt es mehr oder weniger umfangreiche 
Sammlungen genealogiſcher Nachrichten d 

Verden a. / Aller, den 22. März 1898. 


Freiherr von Ulmenſtein, Sekondlientenant. 


22. 


Heinrich Adolph von Kurfell, geb. 15. 5. 1693, trat 
ca. 1710 in die preußiſche Grenadier-Garde, nachher Regiment 
nWartensleben”, als Junker ein, 1715 Feldzug in Pommern, 
16.1.1216 Fähnrich, 26. 9.1718 Seconde-Sieutenant, 21. 5.1721 
Premiers Lieutenant, 1725 Stabskapitän, 1225 Kompagnie ⸗ 
Chef, 1734 auf Werbekommando, Ritter des „de la Générosite“ 
(ſpäter „pour le merite"), 15. 7. 1737 Major, 1242 Oberſt⸗ 
Lieutenant bei Dohna (in Wefel), 27. 1. 1245 Oberft bei 
Hohenfriedberg, II. 9. 1255 Generalmajor, 1255 Chef des 
Regiments „du Moulin“, Kommandeur des „HKalſowſchen“ 
Regiments, bei Prag verwundet, f in Frankfurt a. O. 26.9.1758, 
begraben in der OGberkirche daſelbſt. Uxor: 1.: 6. 1. 1229 
Charlotte Sophie von Eller verw. von Heyden, 
i) 15. 4. 1735. 2.: 23. 7. 1736 Eleonore Souife von Barde: 
eben, geb. 23. 5. 1 0 176 , des General und Gouver: 
neurs von Weſel Hans Chriſtoph von B. und der Marie 
Tugendreih von Barfuß verw. von Ahlim Tochter. 
(Allg. Deutſch. Biogr. 418.) (Fragen: Portraits von ihm und 
feinen Frauend Welche Schlachten unter wem hat er mite 


gemachtd Wo ſtanden feine Kegimenterd welche Orden 


hat er noch beſeſſend 
Korreſpondenzen, Tag 
hinterlaſſen 


ve 
Marie Friderike 
Charlotte Anna, geb. 
9. 10. 1254, Conj.: 
Aug. 1756 Johann 
Heinrich von Bredow, 
Hauptm., er ftarb 2.9. 
1758 an den bei 
Sorndorf erhaltenen 
Wunden. 


Carl Heinrich, geb. 
20. 9. 1780, f 3. Neiße 
10. 4. 1853. 1833 
Oberſt, Ritter des 
Rothen Adler, eiſerne 
Kreuz, des St. Joe 
Kani Dienſtaus⸗ 
zeichnungskrenz, heff. 
Loewenorden, Rittm. 
i. Schl. Cuiraſſ.⸗Reg., 
Ritter des ruſſiſchen 
Wladimir⸗Ord., 1836 
Generalmajor, 1842 
Generalmajor und 
Kommand. zu Neiße. 
Uxor: kinderl. 9. 5. 
1809 Caroline von 
Steres und Wilkau, 
verw. von Schickfuß, 
729.8. 1868 zu Neiße. 
(Fragen: dieſelben 
wie oben, Mittheil. 


Leichenpre 


Carl Ludwig Hein. 
rich, geb. 9. 12. 1748, 
T 12.2.1299, in Stein- 
kirch begr. Rittm. b. 
Goerz, a. Koelſchen u. 
Dobergaſt. Uxor: 1.: 
24. 11. 1779 Erneſtine 
Henriette Charlotte 
von Prittwitz, geb. 
7.7. 1758, 18.5.1787. 
2. 1789 Caroline 
von Schweinichen. 
(Fragen: Portraits? 
Güterbeſitzd Nach⸗ 
richten über ſeine 
Dienſtzeit d) 


VE er ſchon Güter befeffen 
ebücher oder fonftige Aufzeichnungen 
igt?) 


Hat er 


Beate Juliane, 
geb. 20. 5. 1750 in 
Jauer, f 30. 5. 
1793 in Bunzlau, 
Conj.: 19. 1. 1780 
Aug. Wilh. Friedr. 
v. Tempski, Sort, 
rath. 


Ernſt, geb. 25. 3. 1781 
zu Dobergaft, f 12. 4. 
1823 zu SchloßPeilau. 
Major b. 9. Regiment. 
Uxor: 1. : Leopoldine 
von Bergener, 7 8. 10. 
1810 zu Poſen. 2.: 
1. 10. 1812 Auguſte 
Riedel aus Reihen: 
bach, T 15. 5. 1863 bo, 
ſelbſt. (Fragen: wie 
oben Portraits, Gü- 
terbeſitz d SCH 2c.) 


g NEE 
Withel- 

mine Ca- Rudolph, 
roline 


22.1.1818, 


Moritz, geb. d, 
T 1840, Lieut. 
Uxor: 8. 9. 1812 
Henriette von 
Dresky, geb. 1790, 
TF 1843 zu Gräditz, 
Todt. d. Karl v. D. 


a. Kreiſau ꝛc. u. d. 


Erneſtine Gräfin 
v. Noſtitz. (Nähere 
Nachrichten über 
Güterbeſitz ꝛc. 
Ahnentafel der 
Frau d) 


„ 
Feodor Ludwig Adele, geb. 
gebor. 19.2.1819, 
＋ 9. 8. 


Con j.: 


Louiſe, + 1881 als letzter d. Theodor v. 


22.7.1872 Familie, 
zu zu Oels. 


Major Schauroth, 
Uxor: 
Schweid⸗ 11.2. 184 Pauline 1815. (Lebt 


geb. 20. 8. 


der Dienſtliſten und nit, Stephan, geb. 23. dieſes 
Betheiligung an Conj.: 12. 1825 (Oels). Ehepaar 
Schlachten ſehr ers Robert v. (Lebt die Wittwe. noch d) 
wänfcht.) Schmidt. Kurſell noch d) 
Helene, Marie, Adele, geb. 15. 7. 1860. Conj.: 
geb. geb. Obriſtlient. Eduard von Weſtphal. 


22. 3. 1849. 


12. 4. 1858. 


(Wo lebt dieſes Ehepaar?) 


49 — 


23. 

Ich ſuche für einen hiſtoriſchen Aufſatz die Indizialakte 
über den am 13. Januar 1618 auf dem Jakobskirchhof zu 
Heiligenſtadt hingerichteten ſogenannten „Reformator“ 
Andreas Reuter. Wie ich aus alten Notizen erfehe, war 
fragliche Akte noch im Anfang dieſes Jahrhunderts im 
Mainzer Archiv. Beim Juſammenbruch des alten Kurſtaates 
wurde das Archiv vertheilt, hierbei iſt die Akte verſchwunden. 
Meine Nachforſchungen in den Archiven zu Würzburg und 
Magdeburg, wohin Mainzer Archivalien gekommen find, 
waren ergebnißlos. 

Don dem im Jahre 1613 in duplo ausgefertigten 
Teſtament Reuters, das vom Kurfürften Schweikard von 
Mainz und Johann Swehl unterzeichnet iſt, befindet ſich ein 
Exemplar im Swehl'ſchen Archiv. Für gütige Mittheilung, 
wohin ich mich zur Erlangung der Akte mit Ausſicht auf 
Erfolg wenden könnte, wäre ich ſehr dankbar. 

Bremen. von Swehl, 
Premier-Lientenant und Bezirksadjutant. 


24. 
Fur Vervollſtändigung der von Feuner'ſchen Stammtafel 


ſuche ich Ergänzungen zu den folgenden Perſonen: 


Heinrich von Zeuner, geb. zz am 7. 12. 1812, 
T zu Berlin 24. 8. 1868, Königl. Preuß. Oberſteuerbeamter, 
verm. zu. . .. am 26. 8. 1848 mit Emma, geb. van 
der Smiſſen, geb. zu 6. 8. 1826, T zu Berlin 
4. 6. 1878, Tochter des und der 

1. Maximilian, geb. z W; 15. 12. 1849. 

2. Anna, geb. zj 9. 2. 1851. 

5. Emilie, geb. zu. . . . 22. 9. 1853, T zu . . . . 4. 2. 1873. 
4. Alfred, geb. zu...... 2. 3. 1855. 

5. Wilhelmine, geb. zj 28. 8. 1856. 

6. Karl, geb. z 20. 7. 1857. 

7. Dons, geb. zu...... 30. 7. 1860 

8. Paul, geb. nn 30. 7. 1862 

9. Elife, geb. zu 28.4.1865, F zu . . (Lé 7. 1866. 


Einer der Söhne des Heinrich foll preuß. Lieutenant 
geweſen und nach Afrika ausgewandert fein. Die Sebens. 
ſchickſale und Wohnorte der anderen Kinder ſind ſelbſt den 
anderen Mitgliedern des Geſchlechts von Feuner unbekannt. 


Der Unterzeichnete erbittet höflichſt geneigte Mittheilungen. 


München, Lindwurmſtraße 42. 
Alex. Frhr. v. Dachenhauſen. 


; 25. 

1. Wo finden fih Nachrichten über die Familie von 
Hunſtorfd 

2. Ueber die Herkunft des Moritz von Boſe, Anfang 
d. Jahrhunderts Polizeipräſident in Dresden, vermählt. 
mit einer Gräfin von Oberg, iſt in Dresden nichts 
zu erfahren. In den genealogiſchen Sammlungen der 
Familie v. B. iſt er nicht zu finden. wo wäre der 
Anſchluß zu ermitteln? 

5. Woher ſtammt Chriſtine Dorothee v. d. Oſten, 
Gem. Johann v. Wickede auf Niendorf, Goldenſee 
am Schallſee, Landrath d. Herz. Lauenburg, Stallmeiſter 
des Herzogs. Sie Bach 12. 5. 1671. 

4. Cäcilie v. Epben, Gem. Gottſchalks v. Wickede 
auf Aderhof, Domherr in Lübeck, Fürſtbiſchöfl. Etats ⸗ 
rath (geb. 1217, + vor 1752). Sie ſtarb 1720. Der, 
kunftd 


5. v. Rauch, däniſche Linie. ı. Marg. Soph. Dor. 
v. Rauch verw. v. Lö wenjhelm, Gem. Joh. Leonh. 
v. Wickede, dänifcher Öberftlieut. (geb. 1725, f 1781), 
Tochter des dän. Generalmajors v. R., fle überlebt den 
Gatten. Aus 1. Ehe hatte fie einen Sohn Hans 
Chriſtian und zwei Töchter, von denen eine einen 
Witzendorf heirathete. 2. Bertold v. Rauch, dan. 
Generalmajor, Gem. Marg. Sophie v. Wickede, 
geb. 1688, Tochter Gottſchalk Antons v. Wickede 
u. Gem. Cath. v. Hdveln, jedenfalls der Vater der 
vorigen. Die Genealogie möchte ich kennen. 


6. Domherr Ernſt von Uthermöhlen in Lübeck, Gem. 
oder Wittwe Elſabe v. Schmidt (verſtorb. Gem. war 

Domherr Nicolaus v. Sch.), t 26. 6. 1577, Tochter des 
Johann v. Wickede, Lüb. Senator und Admiral, 
früher Comthur des Deutſch⸗Ordens, u. Gem. Elſabe 
v. Mechthuſen. Die Genealogie? NB. Elfabe 
v. Uthermöhlen, f 30. 12. 1618, hierzu Wappen der 
mechthuſen erwünſcht. 

2. Die Gemahlin meines Daterbruders Carl Friedrich 
v. Wickede, Marie, geb. Hille, war in 1. Ehe (ge- 
ſchieden) mit einem Frhrn. v. Eckardſtein verheirathet. 
2. Vermählung 28. 9. 1826. Sie ſtarb 15. 2. 1848 
(49 Jahre alt) in Adelepſen. Genealogie dieſes Frhrn. 
v. Eckardſtein d 


8. Familie de Wetter (Weſtphalend Wappend Ein 
Joh. de Wetter war der 1. Gemahl Chriſtinens 
v. Wickede. (f vor 1370.) 


H. von Wickede, Generalmajor a. D. 


26. 
Wer kennt ein Exemplar des Werkes: „F. W. Fürſt 
v. Naſſau, Genealogia et Heraldica der heutigen Herren 
von Sent, von Holtzbrinck ꝛc.“, erſchienen zu Herborn 17255 
Wo iſt daſſelbe vorhanden? 


Antworten. 


Betreffend die Anfrage 17 in Nr. 3 des „D. Herold“ von 1898. 


Im Domarchiv zu Merſeburg findet fih ſicherlich Stamm: 
baum oder Ahnentafel des W. v. Lange. 


Erfurt, den 26. März 1898. 
v. Burkersroda. 


Betreffend die Anfrage 58 in Nr. 12 des „D. Herold von 1897. 


Die Schumacher gehören nicht zu den Ulmer Patriziern. 
Alle ehemaligen erloſchenen Patrizier hat Schreiber dieſer 
Seilen in der vom königlichen ſtatiſtiſchen Landesamt 1897 
herausgegebenen Beſchreibung des Oberamts Ulm, Bd. II 
S. 273—290, eingehend behandelt, während eine gleiche Be- 
handlung auf S. 259—275 den zehn noch blühenden Patrizier. 
familien durch Herrn Archivaſſeſſor Dr. Krauß zu Theil 
wurde. Unter den vom Schreiber dieſer Feilen auf S. 290 


bis 301 behandelten adeligen, nicht patriziſchen Familien 
finden ſich S. 299 die Schuhmacher von n 
ſammt einſchlägiger Literatur. 


Die Stammreihe vor der Nobilitirung ift folgende: 


Georg Schuhmacher, 
Schulmeiſter und Gerichtsſchreiber in Langenau, 
Oberamt Ulm. 
— AN 
Jakob Schuhmacher, Joh. Kaspar Shuk» 
Ulmensis, wurde 12. Febr. macher (Sutor), Heiden- 
1652 magister in Tübingen, heimensis, wurde 12. Aug. 1640 
1652 Pfarrer in Bronn: magister, Pfarrer in Cennebronn 
weiler, Oberamt Rent. 1642, in Oeſchingen 1644, in 
lingen, 1660 Pfarrer in Altorf 1649, F 1666. 
Betzingen, wo er ſtarb. (Ahnherr der Familie Sutor in 
Württemberg.) 


Enoch Schuhmacher, 
studiosus und praeceptor domesticus beim Hofmeiſter 
von Merlan in collegio illustre in Tübingen 1678, 
Schulmeiſter in Ulm. 


— . — Pe TI, 
Johann Ulrich Schuhmacher, 
Hauptmann in Ulm 1696, kurpfälziſcher Rittmeifter, erhielt 
8. Nov. 1729 den Adel unter v. Ulmenſtein. 


Theodor Schön. 


Betreffend die Anfrage 13 in Nr. 2 des „D. Herold“ von 1898. 


Die Familie Boy oder Bope (mit den drei Bojen 2:1) 
ſtammt aus Böhmen, kam im XV. saec. nach Schweden, wurde 
daſelbſt anno 1625 naturaliſirt als Boije af Gennäs. Die 
älteſte Linie blühte in Livland, woſelbſt ſie sub Nr. 59 der 
Livländiſchen Adels⸗Matrikel verzeichnet ift, erhielt durch 
Landtagsſchluß d. d. 2. März 1844 die Berechtigung zur 
Führung des Baron Titels, und it am 29. März 1850 mit 
dem Herrn Hieronymus Julius v. Boye, Herrn auf 
Homeln, Lindenhof und Liſſenhof in Livland im Mannes⸗ 
ſtamm erloſchen. Die jüngere Linie auf Gennarby in Nyland 
(Schweden) erwarb am 15. Oktober 1771 und dann am 
22. Februar 1775 den Schwediſchen Freiherrenſtand, wurde 
1777 sub Nr. 294 auf dem Schwediſchen Ritterhauſe intro- 
ducirt, ſpäter auch in Finnland am 28. / 16. Februar 1818 
sub Nr. 1, freiherrlich, und sub Nr. 20, adelig. Die frei- 
herrliche Linie iſt anno 1880 erloſchen, die adelige blüht 
noch heute in Schweden und Finnland. 


Riga in Livland, den 11.23. Februar 1898. 


Woldemar Frh. v. Mengden, 
mitglied des „Herold“. 


Wir ſind dem Herrn Einſender für die gütige Antwort 
außerordentlich dankbar, glauben jedoch daß die Abſtammung 
aus Böhmen irrthümlich angenommen iſt. Schon das Wappen, 
die drei Bojen, ſpricht für die Herkunft aus einem am Waſſer 
belegenen Lande; in Böhmen würde wohl kaum ein Ge- 
ſchlecht ein Schiffahrtszeichen zum Wappenbilde gewählt 
haben. Thatſächlich tritt der Name Boy, Boye, Boie auch 
ſchon im Mittelalter in Hofftein und Dithmarſchen auf. 

Anm. d. Red. 


— . ee 
Beilage: Wappen der Familie v. Zwehl. 


Verantwortlicher Heraus geber: Ad. M. Hildebrandt in Berlin, W. Sahillſtraße 8 II. — Selbſtverlag des Vereins Herold; auftrag weiſe verlegt von 
Earl Hermanns Verlag in Berlin, W Manerſtr. 44. — Gedruckt bei Julius Sittenfeld in Berlin W. 
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Berlin, Mai 1898. Nr. 5. 


Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold” beträgt 12 mk., der „Vierteljahrsſchriſt für Wappen-, Piegel- und Familien- 


kunde“ 8 mk. 


Einzelne Nummern koſten 1 Mk. — Anzeigen für den „Deutſchen Herold” werden von W. T. Bruer, 


Verlags buchhandlung, Berlin SW., Hafenplatz 4, entgegengenommen. 


Inhaltsverzeichniß. Bericht über die 576. Sitzung vom 
„15. März 1898. — Bericht über die 

vom 5. April 1898. — Ein ſeltenes Wappenbuch. — 
Keichsadler und Bömiſcher Löwe. (Mit Abbildung.) — 
O. Nupp's bayerifhes Wappen. — Ahnentafeln der Zo: 
milie v. Offen. — Heraldiſch⸗genealogiſche Miscellen. 
(mit Abbildungen.) — Bücherſchau. — Sur Kunftbeilage. 
— Anfragen. — Antworten. — Briefkaſten. 


Vereins nachrichten. 


; a nächſten Sitzungen des Vereins Herold finden 
att: : | 
Dienflag, den 17. Mai 
Pienſtag, den 7. Juni, } Abends 7½ Ahr, 
im „Heidelberger (Zentral-Hotel), Zunftnimmer 
(Grdgefdof links), Eingang Friedrichſtr. 143—149, 


Alle Vereins- und Fachgenoſſen (Mitglieder und Nicht- 
mitglieder) werden in Folge des Vereinsbeſchluſſes vom 
17. Dezember 1895 gebeten, dem Schriftführer des Vereins, 
Kanzleirath Seyler, Berlin S. W., Gneiſenauſtr. 99, ge- 
fülligſt mittheilen zu wollen 

1. die wiſſenſchaftlichen Themata, Probleme oder Spezial- 
gebiete, deren Erforſchung und Bearbeitung fie ſich 
zur Aufgabe geſtellt haben; 

2. inwieweit fie im Stande, bezw. gewillt feien, An- 
fragen welche in das umſchriebene Gebiet einſchlagen, 
zu beantworten; 

3. hinſichtlich welcher Punkte ihnen Mittheilungen, Auf- 
klärung, Beiträge ꝛc. willkommen wären. 


577. Sitzung 


Der Druck des von Herrn Dr. E. Lange in Greifs- 
wald bearbeiteten Verzeichniſſes des „Vitae pomeranorum““ 
iſt nunmehr geſichert und wird in kurzer Friſt beginnen. 
Die „Vitae pomeranoram® find bekanntlich eine der größten 
Fundgruben für die Geſchichte der Pommerſchen Familien 
wie für Genealogie überhaupt; aber erſt das Verzeichniß 
macht die Benutzung derſelben möglich und es if defen Gr- 
ſcheinen von großer Bedeutung. 

Für Mitglieder des Vereins Herold beträgt der 
Vorzugspreis des Gremplars 2,— Mark; die Höhe 
der Auflage beſtimmen zu können, werden die Beftellungen 
möglichſt bald (an die Redaktion d. Bl.) erbeten. 


Die ſtilgerechte Ausführung heraldiſcher und heraldiſch 
verzierter Arbeiten, 3. B.: 

Wappenmalereien aller Art, Stammbäume, Familien- 
chroniken, Adreſſen, Ex-libris, Glasgemälde, Gra- 
virungen, Fahnen, Buceinbände, Zedertreibarbeiten, 
Blldhauerarbeiten in Holz und Stein (für Möbel, 
Denkmäler u. f. w.), Gold- und Silbergeräthe mit 

heraldiſcher Dekorirung etc. 
vermittelt die Redaktion des Deutſchen Herolds (Berlin W., 
Schillſtr. 3) und ſteht zu dieſem Zweck mit tüchtigen Rünſtlern 
und Kunſtgewerbetreibenden in Verbindung. 
. Jede Auskunft wird bereitwilligſt ertheilt. 


Die Vereins- Bibliothek befindet ſich in Berlin W., 
Friedrich -Wilhelmſtr. 9, Hof, unten, und if geöffnet Mitt- 
wochs 2—5, Sonnabends 10—1 Ahr. 


Vas Verzeichniß der Bücher- und Schriftenſammlung 
des Vereins Herold iſt gegen Einſendung von 1 Mark 
(auch in Briefmarken) von dem Bibliothekar (Schillſtr. 3) 
zu beziehen. l 


— mn nn 
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Bericht 
über die 576. Sitzung vom 15. Mürz 1898. 
Vorſitzender: S. E. Herr Generallientenant 3. D. v. Iſing. 


Nach Genehmigung des Berichts über die vorige 
Sitzung und nach Aufnahme der vorgeſchlagenen Mit⸗ 
glieder werden neu angemeldet: 

J. Herr Rudolf von Gontard, Lieutenant im 

2. Bad. Dragoner⸗Regiment Nr. 21 in 
Bruchſal, Baden; 


2. Curt von Scheven, Oberft z. D., in 
Deutſch⸗Wilmersdorf bei Berlin, 
Pariferftr. 49. 

353. Hermann von Schöning, Ritterguts⸗ 
beſitzer in Tübtow A, Kreis Pyritz; 

A e Schriftſteller Paul Sonnekalb in Erfurt, 


Gartenſtr. 43, I. 


Es wurde hierauf nach eingehender Beſprechung, 


an welcher ſich im Intereſſe der auswärtigen Mitglieder 
Herr Major a. D. Freiherr von Minnigerode-Aller- 
burg betheiligte, beſchloſſen, das von Herrn Rath 
Gritzner vorgeſchlagene neue Vereins⸗Cokal — Sunft⸗ 
ſaal im „Heidelberger“ (Centralhotel, Friedrichſtr.) — 
vom 3. Mai ab zu beziehen. Herr Rath Gritzner wird 
erſucht, die erforderlichen feſten Vereinbarungen nun⸗ 
mehr treffen zu wollen. ö 

Der Herr Vorſitzende übergab die von dem 
Vorſtande des Vereins „Pallas“ überſandten Einladun⸗ 
gen zu der am Sonntag, den 20. März zu eröffnenden 
Kunſtausſtellung im Equitable⸗Haus. 

Der Schriftführer Rath Seyler ſprach in An⸗ 
knüpfung an die in der vorigen Sitzung gemachte 
Vorlage des Herrn Oberbauraths Dr. zur Nieden über 
den Reichsadler, deſſen Bruſt mit einem Schildchen, 
darin das holſtein'ſche Neſſelblatt, belegt it. Das 
Neſſelblatt in den Siegeln, Münzen und anderen Dar- 
ſtellungen des Wappens der Stadt Hamburg weiſt 
darauf hin, daß diefe ehemals eine Candſtadt der Grafen 
von Holſtein geweſen iſt. 

Sodann berichtete Se. Exc. Herr Generallientenant 
3. D. von Bardeleben über einige Fragen, die in 
der vorigen Sitzung hinſichtlich der Johanniterordens⸗ 
Balley Brandenburg geſtellt waren. Der Orden tritt 
in der Mark Brandenburg 1160 zuerſt auf mit dem 
Beſitz bei Werben; 1426 erwarb er Sonnenburg, wo 
der Heer⸗ oder Herrenmeifter für die Mark Branden⸗ 
burg, Pommern und Sachſen ſeinen Sitz nahm. Durch 
einen Vergleich mit dem Großprior oder oberſten Meiſter 
für Deutſchland, im Jahre 1382 zu Heimbach geſchloſſen, 
erhielt die Balley Brandenburg eine nur wenig be⸗ 
ſchränkte Selbſtſtändigkeit. Die Reformation fand in 
der Valley nur nach und nach Eingang; im Jahre 1624 
war fie durchweg evangeliſch, trotzdem blieb fie in 
gewiſſem Maße von dem katholiſchen Malteſerorden 
abhängig, indem ſie Reſponsgelder entrichtete und die 
gewählten Berrenmeifter der Beſtätigung unterwarf. 
Noch der letzte Herrenmeifter des älteren Zeitraumes, 


‘ 


Prinz Auguft Ferdinand, erwählt im Jahre 1762, wurde 
von dem Großprior Fürſten von Heitersheim beſtätigt. 
Die betrübenden Ereigniſſe des Jahres 1806/7, die an 
Frankreich zu zahlende Kontribution machten in Preußen 
die Einziehung der geiſtlichen Güter zu einer unerläß⸗ 
lichen Maßregel. Der Grden, welcher zunächſt ver⸗ 
ſchont blieb, faßte freiwillig den Entſchluß, ſeine Güter 
dem Daterlande darzubringen. — Daß die jetzt blühende 
Balley Brandenburg, als eine echte Fortſetzung des 
alten Ordens anzuſehen ſei, ergiebt ſich aus den 
Diplomen des Königs Friedrich Wilhelm IV. von 1852 
und 1853; durch letzteres wurden die von dem Kapitel 
des Ordens beſchloſſenen Statuten beſtätigt, die ent⸗ 
gegenſtehenden Beſtimmungen des Säkulariſations⸗ 
Ediktes von 1810 und der Auflöſungs⸗Urkunde von 
1811 ausdrücklich aufgehoben und unter Berufung 
auf das durch den Weſtfäliſchen Frieden anerkannte 
Patronatsrecht über die gedachte Balley diefe wie der 
aufgerichtet. Das Kapitel, welches die Wahl des 
Berrenmeifters Prinzen Karl vornahm und über die 
Statuten Beſchluß faßte, war aus folchen Johanniter- 
Rittern der Balley Brandenburg gebildet, welche vor 
1810 durch den vom Berrenmeifter erhaltenen Ritter: 
ſchlag „zu rechten Rittern aufgenommen waren“. Die 
Wahl des Prinzen Karl zum Herrenmeifter fei dem 
damaligen Verweſer des Großmeiſterthums des Mal⸗ 
teſerordens mitgetheilt worden, und es ſei darauf eine 
höflich entgegenkommende Antwort erfolgt. Dieſer 
Gebrauch fei bei der zweiten Herrenmeiſterwahl bet, 
behalten worden. Die einzige ununterbrochen fort- 
beftehende Korporation des Johanniter: oder Malteſer⸗ 
ordens fet der Priorat in Böhmen. Die Großmeiſter⸗ 
würde der Malteſer ſei erſt 1879 vom Papſte wieder⸗ 
hergeſtellt worden, genau ſo wie die Brandenburgiſche 
Berrenmeifterwürde durch den König und summus epis- 
copus der evangeliſchen Kirche von Preußen. 

Herr Prof. Abg. Dr. Hauptmann führte aus, daß 
der Malteſerorden doch als Korporation fortbeſtanden 
und Verweſer des Großmeiſterthums erwählt habe. 
Herr Kammerherr Dr. Kefule von Stradonitz be, 
merkte, daß der Königlich Preußiſche Johanniterorden 
von 1812—1852 nur als eine ſehr ſchwache hiſtoriſche 
Erinnerung, die Stiftung von 1852 aber als eine wirk⸗ 
liche und echte Fortſetzung des alten evangeliſchen 
Johanniterordens anzuſehen fei.. 

Herr Profeſſor Hildebrandt ſprach über die zum 
Theil heraldiſch unrichtigen Kronen in den Wappen 
der regierenden deutſchen Fürſtenhäuſer. Die Grog: 
herzogthümer hätten ſonſt vollgefütterte Bügelkronen 
geführt, jetzt ſeien dieſe ganz offen. Halbgefütterte 
Kronen führten noch die Herzogthümer Sachſen⸗Mei⸗ 
ningen, "Coburg und Anhalt. Die Fürſtenhäuſer führen 
Bügelkronen, ganz oder halbgefüttert, mit, drei oder 


fünf Bügeln, zum Theil im Widerſpruch mit dem Wort⸗ 


laut der Diplome. 

Herr Kammerherr Dr. Kefule von Stradoniß 
erwidert hierauf, daß die regierenden deutſchen Fürften 
in Angelegenheiten ihres eigenen Wappens vollkommen 


PER. ae 


fouverain und ſomit auch nicht durch die in den alten 
Reichszeiten erhaltenen kaiſerlichen Diplome gebunden 
ſeien. Er hält eine Einwirkung zur Erhaltung der 
alten Rangkronen⸗Unterſchiede nicht für zweckmäßig. 
Sodann legte Herr Prof. Hildebrandt vor: 
J. Stammtafeln der Familien Dirckſen und du Bon, 
aus dem Beſitz des Herrn Rittmeiſters v. Aſpern. 


2. Einen Paderborner Sedisvacanz⸗Thaler (einge ⸗ 


ſandt von Frau Geh. Rath Warnecke) und eine Nach⸗ 
a des Malteſerkreuzes als Damenſchmuck 
(Frl. F. Minſſen gehörig). 

3. Ein Probeblatt aus dem projektirten Weſtfäliſchen 
Wappenbuch des Herrn v. Spießen. 


Herr Kammerherr Dr. Kekule von Stradonitz 


legte vor und beſprach einige ältere Aeg ist 
Werke. Ein Unikum iſt 


„Ahnen⸗Erweiſung, deren mehreſten in dem h.“ 


Röm. Reich jetzo lebender oder einiger Geſchlecht 
u. Linien letſterer Fürſten, Fürſtinnen und fraw- 
linnen, auf 32. . .. auff und in Ordnung ge: 
fegt. Straßburg 1658”. Ä 
Don größter Seltenheit find auch die 1768 in franzö⸗ 
ſiſcher Sprache zu Berlin erſchienenen Ahnentafeln der 
ſouverainen europäiſchen Fürſtenhäuſer, Vorgänger des 
von ihm bearbeiteten Ahnentafelwerkes, deſſen 1. Heft 
ſich jetzt im Druck befindet. 
Généalogie ascendante jusqu’ au quatriéme degré 
incl. destous les rois et princes de maisons souve- 
raines del Europe actuellement vivans Berlin. 1768, 
Tables généalogiques de 1024 quartiers de 
leurs altesses royales les princes de Prusse, 
petit-fils du roi Frédéric Guillaume II 1786. 
Endlich befprach er noch die Geslachtlijst van de fa- 
milie Bruyn (Amsterdam 1886), welche auch die Ub: 
kömmlinge in weiblicher Linie aufführt. 

Herr Oberftlieutenant von Oppell legte vor eine 
der Frau Gräfin von Poninski in Glogau gehörige 
Königl. Preuß. Serviette aus der Seit von 1708 — 1740, 
mit dem großen Wappenſchild, der mit der Königskrone 
bedeckt und von Trophäen ꝛc. umgeben iſt. 

Seyler. 

Geſchenke: 

I. Bouly de Lesdain, L., les plus anciennes ar- 
moiries francaises 1127—1300. Neuchatel 1897. 

2. (Derf.) Les armoiries des femmes d’apres les 
sceaux. St. Amand 1898; 

vom Herrn Verfaſſer. 

3. Schmidt, Stamtavle over Havnekontrollör Peder 
Andreas Schmidt's Efterkomere; ved F. W. J. 
Goetzsche. Roskilde 1895. 


Bericht 
über die 577. Sitzung vom 5. April 1898. 
Vorſitzender: S. E. Herr Generallieutenant 3. D. von Iſing. 


Der Herr Vorſitzende eröffnete die Sitzung mit 
den betrübenden Mittheilungen, daß zwei Mitglieder, 


1. Herr Ritterſchaftsdirektor Kammerherr v. Pfuel, 
2. Herr General der Infanterie z. D. Rudolf 
von Berden, Exc. (F 3. April), 
dem Verein durch den Tod entriſſen ſeien. Die An⸗ 
weſenden erhoben ſich, um das Andenken der dahin⸗ 
geſchiedenen Mitglieder zu ehren, von ihren Sitzen. 
Nach Genehmigung des Berichts über die vorige 
Sitzung und nach Aufnahme der vorgeſchlagenen Mit⸗ 
glieder werden neu angemeldet: 
L Herr Major a. D. von Bremen in Friedenau 
bei Berlin, Cauterſtr. 10. 


2. Prof. Dr. phil, Hermann Gilow, Haupt: 
mann der Referve 2. Garde⸗Reg. 3. F., 
Berlin W., Rankeſtr. 7. 

3. e Dr. jur. Ernſt Söhlke, Reg.⸗Aſſeſſor und 


Lieutenant d. R. des Brandenb. Dragoner⸗ 
Reg. Nr. 2, Berlin, Mohrenſtr. 29/30. 

Die Gemeinde Deutſch⸗ Wilmersdorf will für das 
Siegel ihres Bismarck⸗Gymnaſiums eine Wappengruppe 
ſchaffen, welche ſowohl das Wappen der Gemeinde als 
das des Ehrenpatrons zur Anſchauung bringt. Die 
Gemeinde hat das Wappen der ehemaligen Grund⸗ 
herren, die von dem Orte den Namen trugen und 
1802 mit Leopold Wilhelm von Wilmersdorf ausge⸗ 
ſtorben ſind, als Ortswappen erkoren. Es zeigt im 
blau⸗ſilbern quadrirten Schilde drei (2, 1) Lilien vers - 
wechſelter Tinktur. Ein Entwurf, welcher bereits die 
Genehmigung des Fürſten von Bismarck gefunden hat 
und jetzt dem Verein zur Begutachtung mitgetheilt 
worden iſt, will die beiden Wappen im getheilten 
Schild monogrammatiſch vereinigen. Der Schriftführer 
Rath Seyler fpricht fich dahin aus, daß durch die Der, 
bindung im geſpaltenen Schilde unter Voranſtellung 
des fürſtlichen Wappens ein heraldiſch beſſeres und 
verſtändlicheres Bild und eine günſtigere Farbenwirkung 
erzielt werden könnte. Es ſprechen die Herren Prof. 
Hildebrandt, Dr. Niebour, Amtsrichter Dr. Bérin⸗ 
guier und der Herr Vorſitzende. Das Ergebniß beſteht 
darin, daß die Mehrheit der Anweſenden ſich überhaupt 
gegen eine derartige Wappenverbindung erklärt. 

Herr Oberſtlieutenant a. D. v. Oppel! übergiebt 
für die Vereinsbibliothek das folgende Schriftchen: 
„Alphabethiſches Verzeichniß der in der Johanniter⸗ 
ordens⸗Kirche zu Sonnenburg vorhandenen Wappen⸗ 
Tafeln nebſt hiſtoriſchen und genealogiſchen Anmer⸗ 
kungen, zuſammengeſtellt von C. Mund. Cüſtrin 1869.“ 

In der Kirche befinden fich 711 Ritter: und 30 
Berrenmeifter - Tafeln. Im Schloſſe hängen noch 600 
Tafeln von Rittern, die zwiſchen 1853—1896 geſchlagen 
wurden. Dieſe ſind bis jetzt noch nicht verzeichnet. 

Derſelbe Herr legte weiter vor: 

J. Einen im vorigen Jahrhundert gemalten Stamm⸗ 
baum der 1710 geadelten Familie König aus Kempten, 
deren älteſter Stammherr im Jahre 1443 geſtorben ift. 
Bei allen einzelnen Mitgliedern der Familie, einſchließ⸗ 
lich der eingeheiratheten, befindet ſich das Wappen. 
Die letzten Generationen ſind ſehr zahlreich, ſie weiſen je 
60—70 Perfonen auf, met mit den genealogiſchen Daten, 
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Leider hat die Malerei an vielen Stellen durch feuch: 
tigkeit gelitten. 

2. Ein Stammbuch, das auf dem Dorderdedel des 
Einbandes zwiſchen zwei Palmzweigen die von einer 
Königskrone überhöhten Buchſtaben C. F. T., unter 
den Sweigen die Inſchrift „D. M. 1714“ zeigt. Charak⸗ 
teriſtiſch ift, daß von den noch vorhandenen 300 Jn- 
ſchriften nur wenige mit einer Widmung verſehen ſind, 
während überall, wie zur Beglaubigung der Unter⸗ 
ſchrift, das Petſchaft beigedrückt it. Die einzige Wappen» 
malerei bezieht ſich auf den Inhaber des Buches ſelbſt; 
ſie zeigt zwei ſchräggekreuzte Fähnchen zwiſchen zwei 
Palmzweigen; in der Ueberſchrift des Wappens hat 
fich zu den Anfangsbuchſtaben des Namens ein „v“ 
hinzugefunden, „Herr von Troſchel“ wird der Inhaber 
des Buchs wiederholt genannt. Wahrſcheinlich hat 
dieſer in oder bei Frauſtadt in Poſen gewohnt, dort 
iſt auch das Buch vor Kurzem von dem jetzigen Be⸗ 
ſitzer erworben worden. Was bedeuten nun die Buch⸗ 
ſtaben D. M.? Nur der theologiſche Doktortitel wird 
mit „D.“ abgekürzt, daher iſt Dr. med. ausgeſchloſſen. 
Herr Oberbaurath Dr. zur Nieden hat die Bezeich⸗ 
nung divinorum minister ſo abgekürzt gefunden. Für 
den vorliegenden Fall ſcheint aber die Löfung Danz⸗ 
Meiſter beſſer zu paſſen. Im Jahre (732 ſchreibt 
Fräulein Sophie Catharina von Unruhe: „Habe von 
Herr v. Troſcheln in tanzen ſo viel providiret, womit 
ich vollkommen contang”. gwei Herren und zwei 
Damen v. Unruhe und eine Cherefe Szczeniecda, die 
wahrſcheinlich zuſammen Unterricht hatten, fügen 1749 
ihrer Unterſchrift die Bemerkung bei: „Für alle uns 
angewandte Mühe, ſo der Herr von Troſchel an uns 
erwieſen, ſagen wir gehorſamen Dank“. „D“ iſt nach 
Grimm der richtige Anlaut; „tanzen“ hat ſich erſt ſeit 
200 Jahren in der Schriftſprache eingebürgert. 

Herr Profeſſor Hildebrandt legte vor ein inter⸗ 
eſſantes Blatt, getuſchte Federzeichnung aus dem 15. Jahr⸗ 
hundert, darſtellend den Grafen Otto v. Kleve und ſeine 
Gemahlin, geb. von der Mark, und den Grafen Otto den 
Reichen von Kleve und ſeine Gemahlin, geb. Herzogin von 
Oeſterreich, dem Herrn v. Spießen gehörig. Weiter ein 
der neueren Seit angehöriges handſchriftliches Wappen⸗ 
buch, welches augenſcheinlich einer Wappenfabrik als 
Memorial gedient hat. Es iſt bekannt, daß die 
Wappenfabriken, wenn ſie von unkundigen Leuten wegen 
eines Wappens angegangen werden, ein beliebiges 
Wappen aus dem alten Siebmacher herausgreifen. So 
findet ſich in der gedachten Sammlung das Wappen 
v. Quoos unter der Ueberſchrift „Quolke“, das Wappen 
von Tümpling als „Timpe“ und ſogar das Wappen 
der Burggrafen von Nürnberg als „Kampfert“. Durch 
die Anlegung des Memorials wollte ſich die Fabrik im 
Falle von Nachbeſtellungen vor Bloßſtellung ſichern. 
Um weiteren Mißbrauch zu verhüten, hat der Verein 
das Machwerk angekauft. 

Herr Juſtus von Gruner verlas aus Nr. 109 
des Berliner Lokalanzeigers den Artikel „Aus dem 
geſellſchaftlichen Leben“, deffen Derfafjer eine Erwähnung 


kürzlich hier abgehaltener Familientage mit den Fa⸗ 
milienſagen der Montmorency, der Wedel und Winter⸗ 
feldte einleitet. Die Lefer jenes Blattes werden wohl 
nicht durchweg befähigt ſein, die ironiſche Tendenz 
ſolcher Artikel zu würdigen, viele Leſer werden die 
groteske Erfindung für Wahrheit nehmen, das Blatt 
verbreitet alſo Irrthümer in der einen Hälfte ſeiner 
Lefer, während es der anderen eine pikante Lektüre 
darzubieten glaubt. Herr Kammerherr Dr. Kekule 
von Stradonitz präziſirt die Bedeutung der Familien- 
fage im Rahmen der Kulturgeſchichte. Su gewiſſen 
Seiten tritt die Tendenz auf, den Urſprung großer 
Geſchlechter in irgend einen bedeutſamen Zeitraum der 
bibliſchen Geſchichte, die Erſchaffung der Welt, die 
Sündfluth, die Seit Chriſti zu verlegen. Andere Gruppen 
von Sagen ſchließen an nordiſches Heidenthum und 
Götterſagen, andere an das griechiſche und römifche 
Alterthum an. Erſt im 18. Jahrhundert hat man an⸗ 
gefangen, dieſen Sagen den hiſtoriſchen Werth zu ent- 
ziehen. Es würde eine lohnende Aufgabe ſein, ſie 
einmal vom Geſichtspunkte der Geſchichte der Wiſſen⸗ 
ſchaften zu behandeln und feſtzuſtellen, aus welchen 
Anſchauungen heraus ſolche Beſtrebungen entſtanden ſind. 

Auf den Antrag des Herrn Profeſſors Hildebrandt 
wird beſchloſſen, von dem Inhalts verzeichniſſe zu dem 
bekannten ſehr umfangreichen Manuſkripte Vitae pom- 
meranorum (Univerſitäts- Bibliothek in Greifswald), 
bearbeitet von dem Hülfsbibliothekar Dr. E. Lange, 
50 Exemplare zu dem ermäßigten Preiſe von je 2 Mk. 
anzukaufen und dieſe zu gleichem Preiſe an unſere 
Mitglieder abzugeben. : 

Der Herr Vorſitzende verliet ein Schreiben des 
Herrn Ehren ⸗Präſidenten des Vereins Kleeblatt in 
Hannover, durch welches unſer Verein aufgefordert 
wird, für den Garantiefonds der dort geplanten Nieder⸗ 
ſächſiſchen heraldifchen Ausſtellung eine Summe zu 
zeichnen. Der Schatzmeiſter Herr Kammerherr Dr. 
Kekule von Stradonitz giebt die Erklärung ab, daß 
der Verein mit Rückſicht auf feine Finanzlage eine 
größere Summe nicht zeichnen könne. Gegen die Seich⸗ 
nung eines Betrages von 50—100 Mk. fei jedoch nichts 
einzuwenden. Es wird hierauf beſchloſſen, für den 
erwähnten gwed 100 Mk. zu zeichnen. Herr Amts: 
richter Dr. Beringuier ſpricht den Wunſch aus, es 
möchte, wenn eine gemeinſchaftliche Fahrt nach Hannover 
zum Beſuche der Ausſtellung beſchloſſen werden ſollte, 
die Betheiligung der Mitglieder eine beſſere fein, als 
auf der Fahrt nach Halle. Von mehreren Seiten wird 
dem Wunſche Ausdruck gegeben, daß die Deranftaltungen 
für eine ſolche Fahrt den Mitgliedern möglichſt früh- 
zeitig bekannt gegeben werden möchten. 

Herr Kammerherr Dr. Kefule von Stradonitz 
erwähnt noch, daß in der Anthropologiſchen Geſellſchaft 
zu München von dem Grafen Sichy ein Vortrag über 
die Vererbung der Familientypen gehalten worden fei. 
Den Vortragenden habe beſonders die bekannte Habs: 
burgiſche Unterlippe beſchäftigt; er bezeichne jedoch gleich 
ihm als das Weſentlichſte jener Eigenthümlichkeit den vor⸗ 
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ftehenden Unterkiefer, welcher eine Portugiefifche Erbfchaft 
fein fol. Der Vortrag wird ſammt den Belegen (Por: 
traits) zum Druck gelangen. 

Endlich theilt Herr Profeſſor Hildebrandt noch 
mit, daß von mehreren Seiten der Antrag geſtellt 
fet, das Mitglieder⸗Verzeichniß nach den Wohn- 
orten der Mitglieder geordnet drucken zu laffen; Herr 
Uhlmann habe ſich erboten, die Umarbeitung des Der: 
zeichniſſes zu übernehmen. Herr Oberlehrer Hermann 
Hahn bemerkt hierzu, daß der Druck des Mitglieder⸗ 
Verzeichniſſes bereits abgeſchloſſen fei. Es wird hierauf 
beſchloſſen, eine Ueberſicht der Mitglieder nach den 
Wohnorten mit Namen (ſelbſtverſtändlich unter Fort⸗ 
laſſung aller Titulaturen) bearbeiten zu laſſen und einer 
der folgenden Nummern der Monatsſchrift beizufügen. 

| Seyler. 


Ein ſeltenes Wappenbuch. 


Der am 7. Februar 1743 verſtorbene Chriſtoph 
Friedrich Münch, Bildhauer und vornehmer Bürger 
in Sittau, gab ein „Wappenbuch Sittauiſcher Ge. 
ſchlechter“ heraus. Daſſelbe iſt ſo ſehr ſelten, daß 
ich es mir nicht verſagen kann, es hier zu veröffent- 
lichen, zugleich mit den vom + Heyer v. Rofenfeld aus 
dem Reichsarchiv bei den einzelnen Geſchlechtern oe 
machten genealogiſchen Suſätzen. Dies aus feiner Erb- 
ſchaft auf das Germaniſche Nationalmuſeum über⸗ 
gegangene handſchriftliche Exemplar befindet ſich sub 
H R. 100 in der Bibliothek des letzteren. 

L Die Krolaußt. W.: Schild von Silber über 
Roth, durch goldenen Schrägbalken getheilt, darin 
drei ſtehende, das Gelenk linkskehrende, oben 
blutig abgeſchnittene ſchwarze Vogelfüße. Aus 
dem goldſchwarzrothgolden⸗bewulſteten Helm wächſt 
ein goldener Löwe (ohne Schweif). Decken: roth: 
ſilbern = ſchwarzgolden. 

2. Die v. Milde. W.: In Schwarz ein goldener 
Löwe, in der erhobenen Pranke einen goldenen 
Pfeil ſtoßbereit haltend. Aus dem gekrönten Stech⸗ 
helm wächſt zwiſchen zwei goldfchwarz-rothfilbern 
getheilten Büffelhörnern der Löwe mit dem Pfeil. 
Decken: ſchwarzgolden —ſchwarzſilbern. Wappen: 
brief mit Lehnartikel, d. d. Prag, 2. Nov. 1561. 
für Georg M. — Das Adelsdiplom erlangte er, 
nebſt ſeinen Brüdern Joachim, Elias und Hans, 
d. d. A. März 1562) (cfr. Adels rolle I. 87, Kneſchke, 
Wappen IV, v. Ledebur II. 107). Joachim beſaß 
Eylau und Niederbeckersdorf bei Sittau. Die 
Familie blüht noch in Geſterreich, Preußen und 
der Schweiz. 


) Im Adelsdiplom fteht der Löwe auf Dreiberg, deffen 
mittlerer, höherer Theil ſilbern, die Seitenberge roth find, 
der Pfeil iſt ſilbern, der Helm offen, die Büffelhörner ver- 
wechſelt, die Decken links rothfilbern, : 


5. Die Kißling. 


3. v. Schmied. W.: Geviert, | und 4: nr Roth 
ein ſilberner Greif (Pegaſus p), 2 und 3: in Schwarz 
eine geſtürzte goldene Spitze. Auf dem gekrönten 
Helm wächſt ein ſilberner Bär (d) (Pegaſus ohne 
Flügel d) zwiſchen zwei Flügeln ſilberroth goldſchwarz 
getheilt. Decken: ſchwarzgold⸗rothſilbern. 

Das hierzu gehörige Diplom iſt unbekannt, 
doch hat es den Anſchein, als wenn hier eines der 
im Dorſt. allg. Wappenb. angeführten Diplome der 
Schmidt v. Schmiedebach in Frage käme, zumal 
das Wappen faſt daſſelbe ift (v. Cedebur II. 387). 


4. Die Neſen. W.: Geſpalten von Blau und Schwarz, 


belegt auf dem Spalt mit aufrechtem goldenen 
Szepter, oben in Gleve endend. Denſelben be, 
gleiten zwei zugewendete gebildete halbe Sonnen 
(en face), gold - ſilbern, mit je natürlichem Geſicht. 
Auf dem gekrönten Helme die drei Bilder des 
Schildes. Decken: blaufilbern —fchwarzgolden. Im 
Wappenbuch ſteht: in den Adel erhoben ao. 1542 
10. März. 

Das iſt unrichtig, nicht 1542, ſondern 1642 
10. Mai ertheilte Kaifer Ferdinand einen Adels- 
brief, während Konrad N., Syndikus zu Sittau, 
1542 nur einen Wappenbrief erhielt. Die Familie, 
mit Poritſch, Radgendorf und Rengersdorf in der 
Oberlauſitz begütert, erloſch 30. Dez. 1795. Das 
Wappen findet ſich in Tyroff, Allgem. Wappenb. 
III. 1b. Das Wappenbild iſt übergegangen als 
Helmkleinod in das der d. d. 8. April 1806 ges 
adelten v. Mücke, wegen mütterlicher Verwandt- 
ſchaft. Die letzte v. N. war nämlich die am 
30. Dez. 1795 geſtorbene Chriſtine Friederike v. N., 
verm. Mücke (v. Cedebur II. 142). 
W.: In Blau ein oben von 
goldener Lilie, beiderſeits, bezw. unten von drei 
(2:1) goldenen Sternen begleiteter geſtürzter ge: 
bildeter goldener Mond. Auf dem gekrönten Helme 
eine goldene Lilie zwiſchen zwei von Gold und 
Blau übereck getheilten Flügeln. Das Wappenbuch 
ſagt: „erlangte ao. 1625 einen Adelsconfirmations - 
brief.“ Richtig ift, daß, nachdem 1541 Carl V. 
dem Anton und Johann K., Gebrüdern, einen 
Wappenbrief ertheilt hatte, d. d. Neuſtadt, 21. Juli 
1625, Paul und Michael, die Jüngeren, ſowie Hans 
und Michaels (ungenannte) hinterlaſſene Söhne, end» 
lich Paul und Michael, Gebrüder, ihre Vettern, den 
Reichs: und erbländiſchen Adelſtand, nebſt Wappen⸗ 
beſtätigung und Beſſerung erhielten. Wappen wie 
oben, doch find die Flügel ſchräg X / übereck ges 
theilt. In der Folge erhielt noch d. d. Wien, 7. Juli 
1712, ein Nachkomme, der ehem. F. Sachſen⸗Weißen⸗ 
felsſche Hauptmann Chriſtian, nebſt Sohn Chriſtian 
Friedrich und vier Töchtern mit demſelben Wappen 
eine Reichsadelserneuerung. Ein drittes Adels- 
diplom erhielt Carl Gottfried K., Bürgermeiſter 
der Stadt Zittau, comes palat. und jur. utr. Dr., 
Erb. Cehn und Gerichtsherr auf Radgendorf, nebſt 
Pertinenzien, Vater Carl Heinrichs, geweſ. Bürger 


meifters von Zittau, d. d. Wien, 15. Sept. 1805. 

Das Wappen hat den Schild roth, desgleichen 

die Flügel ganz roth, die Decken rothgolden, ſonſt 
wie oben. 


Die Beeckten. W.: Geſpalten gold ſchwarz. darin 


zwei geſtürzte Sparren verwechſelter Tinktur. Auf 
dem gekrönten Helme zwei Büffelhörner goldſchwarz 
übereck getheilt. Decken: ſchwarzgolden. 
Die Mehlen v. Strächlitz (Mehl v. Strelitz). 
W.: Geviert von Silber und Roth, überdeckt von 
von blauem, mit drei aufrechten goldenen Lilien 
belegten Balken. Auf dem gekrönten Helm ein 
ſtehender, rechtsgekehrter ſchwarzbewehrter ſilberner 
Schwan, im Schnabel querrechtshin (etwas geneigt) 
einen gold beflitſchten ſilbernen Pfeil tragend und 
auf den Flügeln belegt je mit blauem Schräg⸗ 
balken X /, darin hinter einander je drei goldene 
Lilien. Decken: rothfilbern. Die Familie hat diverſe 
Diplome aufzuweiſen, nämlich: 
a) Beſtätigung des ihnen vom K. Wladislaus 
von Ungarn und Böhmen verliehenen Adel. 
tandes und Wappens und Verleihung des 
Prädikats „v. Strelitz“ für Balthaſar Mehl 
(Mehel) und feine Brüder (dieſe ohne Prä⸗ 
dikat) Johann, Norbert, Kaspar und Bern: 
hard, d. d. Augsburg, 14. Nov. 1550 (Kaiſer 
Karl V.). 
b) Beſtätigung des rittermäßigen Reichsadel⸗ 
ſtandes und Wappenbeſſerung (Beſſerung des 
Helmes) für Balthafar M. v. Stroͤlicz, d. d. Prag, 
27. Juni 1531 (Romifcher König Ferdinand). 
c) Erneuerung und "Dong des ihrem Dater 
Balthafar M. v. St, d d. Prag, 27. Juni 
1531 verliehenen Diploms, Beſtätigung des 
Adels als rittermäßiger Reichsadel und 
Wappenbeſſerung (die früheren ſilbernen Lilien 
in goldene verwandelt) für Dr. Georg und 
Gebrüder Alexander und Niklas, d. d. Frank⸗ 
furt a/ M., 19. Mai 1558 (Kaifer Ferdinand L). 
d) Beſtätigung des rittermäßigen Adelſtandes und 
vier Heerfchilde für Böhmen für die Gebrüder 
ad c, d. d. Prag, 6. Jan. 1577. 
Diefe vier Heerſchilde (Ahnenſchilde) waren: 

a) der ihres Daters; 

5) der ihrer väterlichen Großmutter Utmann 
v. Protſch und Schweinern; 

y) ihrer Mutter, geb. Nefe v. Obiſchau und 
Hhaulewicz; 

d der Mutter der Letzteren: Caſchten v. Trze⸗ 
milicz (f. v. Cedebur II. 92). 


8. Die v. Straupitz. W.: In Roth ein linker goldener 


Schrägbalken, begleitet oben von rechtsgekehrtem 
Manneskopf mit grauem zurückgekämmtem Haar 
und grauem Bart. 
zwiſchen zwei mit goldenen Schrägbalken \/be 
zeichneten rothen Büffelhörnern, ein natürlicher 
Straußenkopf und Hals, haltend im Schnabel ein 
eiſernes Hufeiſen. Decken: rothgolden. 


Auf dem gekrönten Helme, 


Erb» 


ländiſcher Adelſtand, d. d. Prag, 24. Sept. 1562, 
für Mathias, Johann und Georg, Gebrüder, fowie 
ihres Bruders Andreas Söhne: Johann und 


Andreas — alfo verſchieden von der Cauſitzer 


Familie auf Schreibersdorf (ſ. v. Ledebur II. 496). 


Die Schürer v. Waldheim. W.: Geſpalten, 


vorn in Schwarz drei goldene linke Schrägbalken, 
hinten von Roth und Blau fünfmal quergetheilt. 
Auf dem gekrönten Helme ein hermelingeſtülpter 
hoher rother, mit zwei blauen Querbalken bezeich⸗ 
neter Hut, oben mit vier Straußfedern ſchwarz⸗ 
gold —rothblau beſteckt. Decken: ſchwarzgolden — 
rothſilbern. Ebenſo, jedoch vorn von Gold und 
Schwarz fünfmal linksſchräg getheilt, hinten ein von 


Blau und Roth fünfmal quergetheilter Hut, Decken: 


links rothblau, war das Wappen in dem von 
K. Rudolf II. d. d. Schloß Prag, I. Juli 1592, 
mit dem Prädikat „v. Waltheimb“, als Reichs · und 
erbländifcher Adelſtand, den Vettern Valentin, Kaspar, 
Dominikus und Paul dem Alteſten, ſowie auch dem 


Martin, Sohn des erſtgenannten Valentin, ausge⸗ 


ſtelltem Diplom verliehen worden. Martin ſtand 
in Dienſten des Grafen Wilhelm v. Noſenberg. 

Mit demſelben Wappen wie oben, doch dem 
geſpaltenen Schilde ein ſilberner Mittelſchild auf⸗ 
erlegt, worin drei (2: 1) braune aufrechte Tann⸗ 
zapfen und auf dem hier ſpitzen Hute ein die vier 
Straußfedern tragender goldener Knopf, Decken: 
blauroth - ſchwarzgolden, erhielt Elias Ignaz S. 
v. W., des fürſtl. Stifts Trebnitz Rath und Vize» 
kanzler, nebſt ſeinen Brüdern Friedrich und Chriſto⸗ 
phorus, 
15590 und 1. Juli 1592 verliehenen Reichs · und 
erbländ. Adels, Wappenbeſtätigung, Lehnsberech⸗ 
tigung und Erlaubniß, ſich von zu erwerbenden 
Gütern zu nennen, d. d. Wien, 5. Juni 1663; 
ferner Ritterſtands beſtätigungs diplom d. d. 8. Juli 
1665. Die Familie blüht noch jetzt in Wien (cfr. 
v. Tedebur II. 417). 


. Die v. Eiſerßdorff. W.: In Silber ein aus Drei, 


zinniger goldener Mauer im Schildfuß wachſender 
gekrönter rother Löwe. Auf dem mit roth⸗ 
ſilbernen Wulſt und Decken verſehenen Stechhelm 
wächſt der Löwe. Der Text ſagt: „Erhielten 
Anno 1504 d. 13. Januarii einen Wappenbrief.“ 
Die Familie, welche fchon bei Siebmacher I. 51 
(alſo im Jahre 1610) als adlig erſcheint, kam von 
Oſtpreußen nach Schleſien, wo ein gleichnamiges 
Dorf im Kreiſe Glatz liegt. Als v. E.⸗Kokorsky 
kommen ſie auch in Mähren vor. Das Wappen 
erinnert ſehr an das polniſche Stammwappen 
Prawdzic (f. v. Cedebur I. 198). 


*) d. d. Augsburg, 1559, ſoll Kaspar Simon 


Schürer durch Kaiſer Ferdinand I. einen Wappenbrief erhalten 
haben, der 1594 bet einem Brand zu Waltheim bei Meißen 
verbrannt fein foll. Als Wappen war hier nur der Nittel: 
ſchild allein, mit dem Helme de 1663 verliehen. 


die Beſtätigung des ihren Vorfahren 


dÉ 


„Die Bernſtein. 
Roth über Gold, darin ein von Silber über Schwarz 


en 5 — 


Die Carpzow. W.: Ueber blauem Schildfuß, in 
dem ein röthlicher Fiſch ſchwimmt, fünf beblätterte 
Mooskolben. Auf dem rothſilbernen Helme mit 
dgl. Decken, dieſelben (ſ. auch Dreyhaupt, Saalkreis, 
wo ſieben Kolben erſcheinen). Aus dieſem Ge⸗ 
ſchlechte ſtammte der Verfaſſer des Werkes über 
die Lauſitzen („Ehrentempel“). | 


W.: Schräglinks getheilt von 


ſchräglinks getheilter doppelſchweiſiger Löwe. Auf 
dem ſchwarzgoldrothſilbern bewulſtetem Helm 


mit dgl. Decken wächſt ein ſilberner Cöwe zwiſchen 


ſilberroth — goldſchwarz getheilten Büffelhörnern. 


. Die Heino v. Löwenthal.. W.: In Roth auf 


grünem Dreiberg ein doppelſchweifiger goldener 
Löwe, haltend in der Rechten drei ſilberne Rofen 
an Blätterſtiel. Auf dem gekrönten Helme Löwe 
mit Rofen zwiſchen zwei goldroth übereck getheilten 
Büffelhörnern. Decken: rothgolden - grünſilbern. So 
das Wappenbuch. — Dagegen zeigt der dem 
Chriftof und David Hein (sic!) d. d. Prag, 7. Sept. 
1612 ertheilte Kaif. Wappenbrief den Löwen im 
Schilde auf ſilbernem Dreiberg ohne die Rofen 
und auf dem gekrönten Stechhelme mit denſelben 
zwiſchen den Büffelhörnern wie oben, Decken beider⸗ 
feits rothgolden. Ein Nachkomme eines der (Ge: 


brüder, nämlich Balthaſar Heyn, deffen Bruder 


Philipp Auguſtin hieß, und deren beider Vater Philipp 
Bein Rath zu Liebenthal war, erhielt d. d. Wien, 28. 
Mai 1672, mit Prädikat „von“ den böhmiſchen Adel⸗ 
ſtand und Wappenbeſſerung. Wappen: geviert, 
1/4: der Cöwe ohne Dreiberg, einwärtsgekehrt in 
Schwarz; 2/3: der Roſenzweig (zwei Blätter am 
Stengel, drei rothe Roſen) in Silber. Auf dem 
gekrönten Helm der Löwe mit den Roſenſtengeln 
zwiſchen zwei Flügeln ſilberroth - ſchwarzgold ge» 
theilt. Decken: fchwarzgolden—rothfilbern. 

Mit demſelben Wappen erhielt Balthafars 
Enkel Johann Balthafar Deen den bohm. Frei⸗ 
herrnftand mit Prädikat „Wohlgeboren“ und 
Wappenbeſtätigung d. d. Wien, 15. Juni 1699, 
endlich Philipp, ebenfalls Nachkomme eines der 
zuerſt genannten Vettern, d. d. 12. Dez. 1701, 
ebenfalls mit dem gevierten Wappen, den böhm. 
Ritterftand. Der Name Heino und der Beiname 
iſt nirgends verliehen. 


Die Anderß. W.: Getheilter Schild; oben wächſt 
in Blau ein doppelſchweifiger goldener Cöwe, in 
der Rechten eine rothe Lilie haltend, unten von 
Blau und Gold fünfmal ſchräggetheilt. Auf dem 
mit blaugoldenem Wulſt (mit abfliegenden Enden) 
verfehenen Stechhelm wächſt der Lowe mit der 
Lilie. 


Die Schindler auf Borgtonne (Burgtonna). 


W.: Geſpalten; vorn in Roth drei linke filberne 
Schrägbalken, hinten in Silber auf grünem Hügel 
ein rothbewehrter grauer Kranich, in der etwas 


18. 


. Die Staros (vide 


Die v. Seidel. 


erhobenen rechten Kralle einen rothen Stein 
haltend. Auf dem ungekrönten Helme eine grüne 
Tanne zwiſchen zwei ſilbernen Flügeln. Decken: 
rothfilbern. 

Dies Wappen fcheint das vor der d. d. 6. Febr. 


1704 erfolgten Kaiſerlichen Nobilitirung geführte 


bürgerliche Wappen zu fein (cfr. meine Standes» 
erhöhungen deutſcher Landesfürſten S. 679). 

Die v. Bifchofshein. W.: Don Schwarz über 
Roth ſchräggetheilt durch ſilbernen Schrägbalken, 
der der Cänge nach belegt iſt mit einer beiderſeits 
zugeſpitzten ſchwarzen Schindel. Auf dem ge: 
krönten Helme drei Hahnfedern, ſchwarz, filbern, 
roth, linksgebogen. Decken: ſchwarzſilbern — roth: 
ſilbern. Schleſiſche Familie des Uradels (f. v. 
LCedebur I. 67; Siebmacher I. 59, III. 150, V. Su: 
ſatz 28). 

| God. Shernbergeri Album 
p. 307). W.: Getheilt; oben in Gold auf grünem 
Rafen ein ſchwarzer Rabe, unten geſpalten von 
Roth und Silber mit zwei nebeneinanderftehenden 
Rofen verwechſelter Tinktur. Auf dem mit 
rothgold⸗rothſilbernem Wulſt und Decken ver⸗ 
ſehenen Helme zwei Flügel rothſilbern⸗rothgolden 
getheilt. | 

Die Eichler v. Auritz „erhielten einen Adelsbrief 
anno 1692“. W.: Gefpalten von Schwarz und 
Gold, darin zwei fparrenformig gegen einander 
geſchrägte Aeſte verwechſelter Tinkturen, je außen 
mit drei Eicheln, innen mit drei Blättern (kor⸗ 
reſpondirend) verſehen. Auf dem gekrönten Helme 
zwei Flügel: ſchwarz⸗gold, je mit einem der Aeſte 
verwechſelter Tinktur, wie im Schilde gegen ein⸗ 
ander geſchrägt. Decken: ſchwarzgolden. 

Martin Aichler (sic!), K. Legationsſekretär, 
und Bruder David (Stammſitz Auritz bei Bautzen) 
erhielten vom K. Rudolf II., d. d. Prag, 20. Febr. 
1606, den erbländiſch⸗böhmiſchen und vom König 
Mathias, d. d. Prag, 2. Dez. 1615, den Reichs⸗ 
und erbländiſchen Adelſtand, beide mit Prädikat 
„v. Auritz“. Ueber den (in Bayern noch blühenden 
und am 10. Juni 1810 dort bei der Freiherrn⸗ 
klaſſe immatrikulirten) Sweig, mit d. d. Wien, 
20. Dez. 1712 ertheilten Neichsfreiherrnftand ` cfr. 
meine Standeserhebungen deutſcher Landesfürſten 
S. 502 (cfr. v. Cedebur I. 195). 


W.: Geſpalten von Silber und 
Roth, darin ein ſteigender blauer Mond. Auf 
dem gekrönten Helme ein dgl. zwiſchen 2 Flügeln: 
ſilbern⸗ roth; Decken: rothfilbern. 

Die Gebrüder Caspar, Wolfgang und Eras⸗ 
mus Seydel (sic. !) von St. Annaberg und ihre 
Vettern Jacob und Ehriftoph S. erhielten d. d. 
Speyer, 11. April 1544 einen Wappenbrief, unter 


Verleihung des Wappens ihrer Mutter, der Letzten 


des 7 Geſchlechts der Müntzmeiſter, und d. d. 
Augsburg, 11. Okt. 1550 den rittermäßigen Reichs⸗ 


20. 


t9 
* 


25. 


ein Wulſt mit abfliegenden Enden. 


Die Volhardt. 


8 


und erbländiſchen Adelſtand und Beſſerung diejes 
Wappens), ferner das freie Einzugs⸗ und Abzugs⸗ 
recht, derſ. Schutz und Schirm ſowie salva guardia. 
Die Beſtätigung dieſes Adelsbriefes (ſeines Groß⸗ 
vaters Erasmus v. SI erhielt Erasmus Seidel 
v. St. Annaberg, Kurbrandenburgifcher Geh. Rath 
von K. Ferdinand d. d. Prag, 18. Nov. 1652 (im 
Diplom kein Wappen, alſo wohl das obige). Ein 
drittes Ritterftands-Diplom mit verm. Wappen 
(cfr. meine Standeserhdhungen deutſcher Candes⸗ 
fürſten S. 688 und Ledebur II. 456). 


Die Forſt („erhalten dieſes Wappen anno 1657“). 


Getheilt; oben in Gold ein wachſender gekrönter 
rother Löwe, unten in Roth drei (2:1) goldene 
Rofen (ohne Kelchblätter). Auf dem mit roth- 


goldenem Wulſt und Decken verſehenen Stechhelm 


wächſt der Löwe (cfr. v. Ledebur I. 226) 


W.: Geſpalten; vorn am Spalt 
1/2 goldbewehrter ſilberner Adler, Hinten in Blau 
drei ſilberne Schragbalfen. Auf dem gekrönten 
Helme ein geſchloſſener, wie die hintere Hälfte 


bezeichneter Flug, Decken: blauſilbern. Mit dieſem 


Wappen erhielt Johann V., Kurſächſiſcher Lehen⸗ 
und Gerichts ⸗Sekretär, nebſt Wappenbeſſerung 
(Oeffnung des Helmes) d. d. Prag, 13. Okt. 1596 
des hl. Röm. Reiches Adelſtand. 


Die Juſte. 
darin vorn ein, hinten zwei ſilberne, je mit fünf⸗ 
blätterigen grünen Oelzweigen belegte, nach innen 
geneigte Schrägbalken. Auf dem bewulſteten Stech- 
helm, zwiſchen zwei gold⸗blau übereck getheilten, in 
der Mündung mit je einem der Gelzweige beſteckten 
Büffelhörnern, ein wachſender, dieſelben faſſender 
Jüngling in goldblau geviertem Kleide. 

Das Mifpt. ſagt: „bekamen dieſes Wappen 
anno 1594”. — Dieſe Notiz iſt richtig, der Wappen: 
brief wurde vom Kaiſer am 12. Mai ejusd. ertheilt. 
Ueber die Erhebung in den Reichsadel und den 
Reichs freiherrenſtand cfr. 
hungen und Gnadenakte deutſcher Landes: 
fürſten S. 720 u. 726. — Die Familie iſt erloſchen, 
Namen und Wappen auf die Freiherren von Linde⸗ 
mann übergegangen. 


Die v. Kohlo. W.: Getheilt; unten roth und 


leer, oben in Silber wachſend eine natürliche Geinfe | 


(hellbraun mit ſchwarzem Gehörn). Aus dem roth⸗ 
ſilbern⸗bewulſteten Helm, mit dgl. Decken, wächſt 
die Gemſe. — d. d. Prag, 28. Febr. 1594 erhalten 
Auguſt, Andreas, Antonius, Michael und Sebaſtianus 
Kohle (sic!) (aus einem Sittauer Reichsgefchlecht) 


*) Ge mie oben, aber auf dem Helme, der jetzt offen ift, 
3m Diplom v. 1544 


fteht außerdem auf dem Stechhelm Gott Flügel und Mond ein 
von Silber und Roth dreimal getheilter „Dorn“, beiderſeits 
mit einem Paar nad oben und unten auseinandergehender 
filberner Straußenfedern (überzwerch) beſteckt. 


W.: Gefpalten von Gold und Blau, | 


mein „Standeserhö- | 


24. 


25. 


26. 


27. 


v. K. Rudolf einen Adels: und Wappenbeſtätigungs⸗ 
brief (cfr. v. Ledebur I. 455, Dorſt, allgem. Wappen: 
buch II. 260). 


Die Günther. W.: In Sold ein ſchwarzer, mit 
drei goldenen Spornrädern belegter Schrägbalken. 
Auf dem gekrönten Helme, mit mantelförmig auf⸗ 
genommener, innen ſchwarz, außen goldener, Decke 
wächſt ein ſilberner Bock mit langem faſt geraden 
Gehörn. — Hieronymus G., Dr. d. Rechte, ſowie 
Profeſſor zu Leipzig und Bruder Chriſtoph erhalten 
d. d. Prag, 29. Nov. 1589 den rittermäßigen! Reichs. 
adelſtand. 


Die Keßler v. Sprengseiſen. W.: In Blau 
auf grünem Dreiberg ein goldener Cöwe, in den 
Pranfen die beiden Hälften eines zerbrochenen 
(geſprengten) ſilbernen Keffelrinfens haltend. Aus 
dem blaugolden⸗bewulſteten Helme, mit dgl. Decken 
wächſt die Schildfigur. — Chriſtian, Wolfgang, 
Hans und Paul, die K. gen. Sprengeyſen, Gebrüder 
erhielten wegen treuer Trabantendienſte d. d. Schloß 
Prag, 20. März 1571 von Kaifer Max II. einen 
Wappenbrief. — Später Schwarzburgiſcher Adel, 
cfr. meine „Standeserhöhungen“ S. 795. 

Die Hundelfinger (Gundelfinger!). W.: Ge 
theilt von Schwarz über Gold, darin zwei auf⸗ 
rechte Lilien verwechſelter Tinkturen. Auf dem 
mit ſchwarzgoldenem Wulſt (mit abfliegenden 
Enden) und Decken verſehenen Helme eine 
goldene Lilie. 

Jacob und Leonhard, Gebr., Gundelfinger 
erhielten d. d. Prag, 21. Nov. 1561 mit obigem 
Wappen einen Wappenbrief, aber oben in Schwarz 
eine goldene, unten in Silber eine blaue; auf 
dem ungekrönten Stechhelm, mit ſchwarzgoldenen 
Decken, eine goldene Lilie. 


Die v. Loga. W.: Durch ſilbernen Balken ſchräg⸗ 
getheilt; oben in Grün zwei nach der Theilung 
geſtellte ſilberne Sterne, unten in Roth ein goldener 
Greif, vor ſich ein gebogenes filbernes Brech- oder 
Sprengeiſen haltend. gwei gekrönte Helme. I.: der 
Greif mit dem Eiſen (vorn gabelförmig) haltend. 
II.: ſchwarzer offener Flug. Decken: rothgolden — 
grünfilbern. 

Johann Chriftian Lofa (sic!), Sittauer Handels. 
mann, K. Polniſcher und Kurfächfifcher Kommiſſions⸗ 
rath, erhielt mit Prädikat „von“ d. d. Wien, 5. März 
1726 den Böhmiſchen Ritter» und Adelſtand und 
d. d. Wien, 21. Aug. 1737 den Reichs. und erb» 
länd. Wels und Ritterſtand, mit Prädikat „Edler 
von“ Beſtätigung und Befferung*) feines Wappens, 
ſowie Bewilligung, ſich von den zu erwerbenden 
Gütern zu nennen und Lehnsberechtigung (vgl. 
Cedebur II. 53). 


) Das Wappen nach dem Diplom v. 1726 war wie das 


obige, doch ohne den zweiten Helm; Decken grünſilbern — 
rothgolden, 


28. 


— 59 — 


Die Rodor. W.: In Silber ein aus dreizinniger 52. Die v. Eberhart. W.: In Schwarz eine 


blauer Sinnenmauer im . ae rother | filberne Kirchenfahne mit drei, in form eines | 


Ochs. Aus dem mit roth 
ſilbernem Wulſt und Decken 


verſehenen Stechhelm wächſt, 


zwiſchen zwei filbernroth übereck 


20. 
dorf. Erhielten dieſes Wappen 


getheilten, Büffelhörnern ein 
rother Ochs. Decken: rothſilbern. 
Die Euchner v. Morgkers⸗ 


anno „1626“. W.: Im ſil⸗ 


berroth getheilten Schilde ein 


abgeſchnittener emporgereckter 
blaugeharnifchter Rechtarm, der 
ein goldbegrifftes eifenfarbenes 
Schwert hochfchwingt. Aus dem 
mit blaugoldroth-filbernem Wulſt 
und Decken verſehenen Helme 
wächft der Arm mit Schwert. 


Die Roſenhan. W.: Don 


Roth, Silber und Roth ſchräg⸗ 
getheilt, - darin 3 gegenfchräg 


geſtellte Roſen verwechſelter 


Tinkturen. Auf dem vothfilbern- 
bewulfteten Helme ein wie der 
Schild bezeichneter Flügel. 
Decken: rothfilbern. 

cfr. auch v. Ledebur II. 
511, mit ähnlichem Wappen 
nach Diplom d. d. Speyer, 


| 28. Mai 1544; vielleicht ift obiges 


5]. 


l breiternder Aſt, 


Aſtes wächſt, ber, 


das Stammwappen; ſ. auch Dorſt, allg. Wpb. II. 203. 
Rofenhein, Andreas. W.: In Silber ein quer- 


gelegter, rechts 
nach unten haken⸗ 
förmig geboge⸗ 
ner, links ſich ver⸗ 


der oben zwei 
Schrägfnorren 
hat; zwiſchen bei, 
dengehteinrother 
Stengel, der fich 
nach oben biegt 
und aus dem un - 
teren Rande des 


vor; er treibt 
nach links zwiſchen 
zwei Blättern eine, 
nach rechts zwei 
Rofen und zwei 
Blätter abwech⸗ 
ſelnd, das obere 
ſtark gebogen, ber, 
vor. Auf dem 


Stechhelm mit . Decken liegen kranz⸗ 
förmig drei Rofen, roth, ſilbern, roth. 


geſtürzten Sparrens abgeſchrägten 
Lätzen. Auf dem Helm dieſelbe, 
aber die Lage nach oben. „Simon 
Usman 1612“. (cfr. v. Cedebur I. 
189.) 


Steglitz. 
Gritzner. 


nieichgadler und Bü ömiſcher 
Töwe. 


Dem freundlichen Entgegen⸗ 
kommen des Königlichen Inſtituts für 
Glasmaleri zu Berlin ⸗Charlotten⸗ 
burg verdanken wir genaue Seich⸗ 
nungen der in der Sitzung vom 
1. März d. J. beſprochenen heral⸗ 
diſchen Figuren im Patriarchen⸗ 
Fenſter des Doms zu Erfurt. Dor, 
ſtehende Abbildungen der ſehr 
charakteriſtiſchen Wappenbilder ſind 
etwas verkleinerte Wiedergaben der 
Originale. Der Reichsadler und. 


der böhmiſche Löwe bilden auf der Seichnung des 
Fenſters den Schmuck eines Altars. Sie dürften aus 


der Seit um 1350 bis 
1400 (Kaiſer Karl IV.) 
ſtammen. 


O. Mupp's bane- 
riſches Wappen. 


Um einem wirks ` 
lichen Bedürfniß nach 
einer richtigen Dor, 
lage des Fönigl. 
bayerifchen Wap⸗ 
pens zu entſprechen, 
gab die oberſte Bau⸗ 
behörde im Staats: 
miniſterium des In⸗ 
nern zu München bei 
Herrn Kunſtmaler 
O. Hupp in Schleiß⸗ 
heim bei München 


eine kolorirte Darſtellung dieſes Wappens in Auftrag, | 
die den unterftellten Behörden, welche das bayerifche 


= GO ae 


Wappen irgendwo anzubringen haben, 
dienen foll. 

Die Wappenzeichnung it in zwei Größen aus. 
geführt, von denen die größere (Papiergröße 81: 100 em) 
überall zu 4. Mk. zu haben ift, während die kleinere 
nur im amtlichen Verkehr event. Aufträgen ꝛc. beis 
gelegt wird und nicht käuflich iſt. 

Die Ausführung und Vervielfältigung fand in der 


als Muſter 


rühmlichſt bekannten königl. bayeriſchen privilegirten 


Kunftanftalt von Piloty & Loehle zu München ftatt, 
velche auch die Aufmerkſamkeit hatte, dem Verein Herold 
ein Exemplar des größeren Format⸗ zu überreichen. 
Leider it das Wappen auf ein unſchönes Stein» 
piedeſtal geſtellt worden. Dagegen erkennen wir den 
wohl Jedem aus feinen herrlichen Münchener (Wappen-) 


Kalendern ꝛc. weltbekannten Meiſter Rupp mit allen 
ſeinen Vorzügen heraldiſcher Darſtellungsweiſe aus der 


ſonſtigen Zeichnung heraus. 
Die Königskrone (nicht die allgemein konventionelle) 
zeigt die vorgeſchriebene Form und iſt der im königl. 


Hausſchatz befindlichen wirklichen bayeriſchen Königs” | 


krone genau nachgebildet. Auch fonft entſpricht die 
Seichnung genau den Vorſchriften: 

Zwei gekrönte Löwen, mit den Köpfen rückwärts 
gewendet, halten den mit der Königskrone bedeckten 
Schild, welcher im Herzſchild die baveriſchen Rauten 
und im gevierten Kückſchild in Feld | den pfälzer 
Löwen, in 2 die fränkiſchen Spitzen, in 3 den burgauer 
Pfahl über fünffacher Linkstheilung — für Schwaben! 
— und in 4 den pfalzveldenger Löwen — für Ober» 
pfalz! — enthält. 

Warum man nicht auch eine zweite Vorlage mit 
dem Vollwappen, d. h. mit Wappenmantel und Orden, 
anfertigen ließ, iſt nicht erſichtlich, obwohl auch dieſe 
Form oft gebraucht und angewendet wird, z. B. bei 
Hoflieferantenmappen 2c. 

München; April 1898. 

K. E. Graf zu Leiningen⸗Weſterburg. 


Ahnentafeln der Familie v. Offen. 
Mitgetheilt von M. v. Spieſſen. 


Im Archive des Baufes Stapel bei Havixbeck in 
Weſtfalen befinden ſich zwei Ahnentafeln der Familie 
von Offen. Die erſte enthält auf einem Blatte Papier 
folgende 16 Wappen: 


1. Offen. 2. Oiſterhave. 3. Mitten: 4. Freiß⸗ 
dorpe: mißen. 
5. Torne. 6. Wende. 7. Name per: 8. Twidel. 
löſcht; (nur 
noch zu leſen 
„len“) es ift 
aber das Wap: 
pen Gelen. 
9. de van 10. de Detten, 11. de von 12. de von 
Hain. Stockhauſen. Myle. | 
13. de von 14. de Doße. 15. de von 16. de Sengen. 
Wernigerode. Sultze. 


I. 


. Oifterhave. 


Millendorpe. 


. kreißmißen. 


Wende. 


Gehlen. 


. Twidel. 


Offen. In Gold ein blauer Querbalken mit zwei 
rechtsfchrägen geſtümmelten (rechts einmal, links 
zweimal) goldenen Baumäſten belegt; auf dem 
Helm drei quergetheilte Straußenfedern, die äußeren 
oben blau, unten gold, die mittlere mit verwechſel⸗ 
ten Farben. 

Bei dieſem Wappen fekt: Es findt mein 
Johann v. Offen wegen meines Vatters undt 
Mutter Wapen; weiter: Offen fein Lipſche. 

In Roth ein filbernes Ankerkreuz, 
begleitet in den Winkeln von vier ſilbernen Rauten. 
Auf dem gekrönten Helm wiederholen fich Kreuz 
und Rauten. Dabei ſteht der Vermerk: Oiſterhave 
fein Gelderſche. Ift meine Mutter geweſen. 

In Blau ein blauer Helm, auf 
welchem ein ſilbernes Horn ſo gelegt iſt, daß die 
Mündung nach rechts, die Spitze nach links liegt. 
Darüber ſechs ſilberne Hahnenfedern. Ueber dem 
Schild wiederholt ſich der beſchriebene Helm. 
Dabei der Vermerk: Millendorpe haben in dem 
Have zu Lemgo, den igo Raben von Offen De» 
wonet, auch noch einen Borchſitz aufm Hauf Brake 
gehabt, iſt meine Großmutter gewefen. 

In Silber das nach rechts ges” 
wandte rothgekleidete Bruſtbild eines Narren mit 
übergezogener langer, ſpitzer rother Kogel, an der 
nach unten drei goldene Schellen hängen. Auf 
dem Helm daſſelbe Bild, nur iſt die Kogel hier 
an der Stirn des Narren mit drei kleinen, ſilbernen 
Federn beſteckt. Bei dieſem Wappen ſteht: Freiß⸗ 
mißen haben zu Freißmißen über dem Blomberge 
da igo D von Grone wonet ihren fig gehabt. Ift 
mein Elter mutter geweſen. 

Torne. Wappen in Silber drei lange ſchwarze 
Keffelhafen neben einander. Auf dem Helm ſchwarz⸗ 
ſilberner Wulſt, darüber drei ſilberne Straußen⸗ 
federn. Dabei die Inſchrift: Torne, haben zu 
Doneppe da itzo Marten von Donepe wohnet ihren 
Sitz gehabt. (N. B. Es ift die Fam. v. Weßendorp 
gt. Thorn.) 

In Gold drei von Silber und Blau ge⸗ 
ſpaltene Eiſenhüte. Auf dem Helm ein ſolcher 
Eiſenhut, darüber eine goldene Säule mit grünem 
Pfauenbuſch. Inſchrift: Haben ihren Sitz in der 
Graveſchaft Ravensberg zu Möller. 

In Roth goldenes Andreaskreuz, in 
den Winkeln je ein goldener Ring. Auf dem Helm 
rechts roth⸗links goldgekleidete Puppe mit Kragen in 


-gewechfelten Farben, um den Kopf ein nach links 


flatterndes rothes Band, zwiſchen einem (rechts) 
goldenen und einem rothen Flügel. Bemerkung: 
haben ihren Sitz im Stift Minden zum Hollenwinkel. 
In Silber ſchwarzer Keſſelhaken. Auf 
dem ſchwarz⸗ſilbern gewulſteten Helm drei rothe 
Kelchblumen mit ſilberner Mündung. Bemerkung: 
Sind Gelderſche. 

Nun folget der Vermerk: Diß ſindt meiner 
Baußfrauen Catrina v. Hain ihre Wapen und 


weilen diefelbe Düringer undt Foidtländer ſindt 
die Wapen unbekant aber guts adelichen Ge: 
ſchlechts Namens undt Standts. 


Hain. Geviertet: |. und 4 filbern, 2. roth, 
3. ſchwarz; gekrönter Helm mit zwei Büffelhörnern 
in den Farben des Schildes. 8 | 
de Heifen. Don Grün (rechts) und Roth ge⸗ 
fpalten und je mit der hinteren Hälfte eines filbernen 
Eiſches pfahlweis belegt. Auf dem Helme wieder: 
holt fich em folch halber Zuch (wagerecht gelegt 
zwiſchen ſechs grünen Schilfblättern, von denen 
drei vor und drei hinter dem Fiſch ſich befinden). 
Decken: rechts grün⸗ſilbern, links roth ⸗ſilbern. 
de von Stockhauſen. Von Silber (rechts) und 
Blau geſpalten, über dem Ganzen drei goldene 
Halbmonde (Spitzen nach oben) über einander. Auf 
dem Helm ein eben ſolcher goldener Halbmond, 
darüber ein achtſtrahliger goldener Stern. 
12. de von Myle. In Silber drei ſchwarze Klee» 
blätter (1: 2), mit ganz lang gezogenen Stengeln. 
Auf dem Helm ein eben folches über ſchwarz · 
ſilbernem Wulſt. 
de von Wernigerode. In Roth drei grüne 
Kleeblätter (2: 1), auf dem Helm roth-griiner 
Wulſt, darüber an einer grüner Stange der Schild 
mit den Kleeblättern. 
de Doge. Von Roth (rechts) und Schwarz ge⸗ 
ſpalten und mit drei ſilbernen geſtürzten Pfeilſpitzen 
(2: ) belegt. Auf dem Helm zwei rothe Kelch⸗ 
blumen. | 
de von Sulge. Linksſchräger, in zwei Reihen 
von Roth⸗Silber geſchachter Balken, im oben rothen, 
unten ſilbernen Felde. Auf dem Helm roth ⸗ſilberner 
Wulſt, darüber ein nach links gewandtes wachſen⸗ 
des braunes Maulthier. 
de Sengen. Schwarze Säule in Silber, auf dem 
Helme zwei rothe Fahnen, dazwiſchen eine ſieben⸗ 
blätterige ſchwarze Schilfſtaude. 
Die Auflöſung des Stammbaumes dürfte folgende 


10. 


U. 


13. 


14. 


15. 


16. 


ſein, da ich annehmen muß, daß die Wappen Wendt 


und Cwidel verſetzt find: 


Johann von Offer. 


Jobſt Bernhard 
v. Offen. 
SR REN 


Gem. CR 
v. Maneel zu Land» 
egge, T. Nicolaus 
u. Cath. v. Glaen 

zu Glaenhof. 


Hedwig 
von Werpup. 


Magdalene 
v. Schwarte. 


Johann v. Offen. SCH 
Peter [ee v. Offen. J v. Weßenderp gt. Thorn. 
N l el e v. Millenderp. 
v. Millen- 
Johann derp. Schloen gt. Gehlen. 
SE v. Vifter: j V v. Oiſterhoven. 
Lutgard | hoven. Iv. Cwickel. 
v. Giſter · „ 
hoven. | v. Freiß⸗ 1 
miß. Wendt. 
Hayn. 
v. Hayn. 
Adam Kar p Wernigerode. 
ray haget , Stodhaufen. 
ufen 
Catherine ha f Sultze. 
Ss" , Deelen, 
| v. gelen J voße 
v. Heiſen. 
= v. Myle. 
v. Mile. 
v. engen. 


Johann 


Auf der Rückſeite der Ahnentafel ſteht: 
von Offen it Johann Friederich von Offen Großvatter 
geweſen, dieſes Johann v Gffen Droften zum Stern« 
berge Vatter undt Mutterliche Waffen undt diefe 
gehen alfo mein u. de Lüning Kinder nicht mehr an. 
alg allein daß fie in ihre achte von Vatterſeite def 
von Hein Waffen führen müßen. 

Die zweite Ahnentafel beſteht aus vier einzelnen 


Cath. von Hain. 


Fried. von Werpup. 


Papierblättern, von denen jedes vier Wappen enthält, 


nämlich: 
I. von des Datters Seiden: 


1. Offenn. 2. Oiſterhaue. 
3. Milen⸗ 4. Freis⸗ 
dorpe. meiſen. 


II. von der Moder Seiden: 


1. Werpup. 2. Crammen. 
5. Schwartſen. 4. Raten, 
bruch. 


Peter v. Offen. { 


von Oſter⸗ { 
hoven. 


Udam von Hain. Ge 


N. N. v. Heiſen. 3 
Johann 4 


von Werpup. 
Cath. von Eramm. { 


| 
| 
| 
| 


Ee Ze SE 
brock. 
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II. von des Dattern Seiden: 


5. Dain, 6. Haiſen. 
7. Stod- 8. von Meyle. 
haufen. | 
IV. von der Moder Seiden: 
5. Bufhen. 6. Bummel» 
berch. 
7. Kannen. 8. Oyen», 
haufen. 


Johann v. Offen. 
Adelheid v. all en, 


v. Oiſterhoven. 
v. Freismerſen. 


een v. Slackbauſen 
v. Delen, 
v. Meyle. 


+ . H 


Simon v. a 
Ermgard v. 


Burkhard v. Cramm. 

Gertrud v. Boyneburg. 
Adolf v. Schwarte. 

Adolf von Schwarte. { SN eat v. Gernhauſen. 


Arnd v. Kerfenbrod. 
Cath. v. Kanne. 


d. Busſche in Stave. 


— 9 


In dieſer Ahnentafel find die Wappen richtig, die III. VI. 
Stellung aber iſt entſchieden falſch, wie die Auflöſung Werpup. Cramm. Schwarte. Uerßenbrock. 
beweiſt. Buſche. Bummelberg Oeynhauſen. Hanne. 
(Boyneburg). 


Wenn ſie von Muttersſeite eben in derfelben An⸗ 
ordnung aufgeſtellt wären wie von Datersfeite, fo 
müßten ſie folgende Stellung haben: 


Der Stammbaum Werpup läßt ſich auch auf 
16 Ahnen vervollſtändigen, ſo daß für Joh. Fried. 
v. Offen 32 Ahnen herauskommen. 


Gerke von Werpup. 
Anna von Bod. 


Burkhard v. Busſche. 
Hedwig v. Quernheim. 


Simon von Werpup. 
Joh. v. Werpup. 
Ermgard v. Busſche. 


Fried. v. Werpup. 


e ee v. Gramm, 


Cath. v. Cramm. | 
Heinrich v. Boyneburg. 
Eliſabeth v. Scheurenſchloß. 


Adolf v. Schwarte. l Friedrich v. Schwarte. 


N v. Boyne⸗ 
burg. 
Hedwig v. Werpup. 


Eliſabeth v. Kanne. 


Burghard v. Oeynhanfen. 
Hildburg Amelunxen. 


To v. Oeyn⸗ 


e 
Magdalene Ranjen: 


v. Schwarte. Gerlach v. Herßenbrock. 


Pelleke v. Weyhe. 


Jobſt v. Kanne. 
Cath. v. Burchhauſen. 


Arnd v. Kerßenbrock. 


Marg. v. Kerßen- 
brock. 


Cath. v. Kanne. 


Adolf v. Schwarte. | 


Beraldifch-genealogifche Mistellen. 


1. Die Freigerren und Grafen v. Liegnitz. Ein Beitrag zur Geſchichte der fchlefifchen Piaſten. 


Johann Chriſtian Herzog von Liegnitz ⸗Brieg, 
geb. 1591 28. Aug., f 1639 25. Dez.; vermählte fih in zweiter Ehe 1626 15. Sept. mit Anna Hedwig, 
Tochter Friedrichs v. Sitzſch, die, geboren 1611 15. Jan., in den Reichs ⸗Freiherrnſtand erhoben 1627 2. Dez., 


am 16. Juli 1639 ſtarb. > 
1. Auguftus, 2. Dort. Sibylla, 3. Sohn 4. Ernſt, 5. Sigismund, 6. Joh. Eliſ., 2. Anna 
geb. 1627 21. Aug., 1628 geb. 1628 N. N., eb, 1630 920 1632 31. Jan., geb. 1636 Ehriftina, 
Freiherr, 1664 Graf] 17. Juli, f 1629 geb. und CC Nov., + 1664 14. Juli; s. Juni, f 1673 geb. 1638 
v. Liegnitz, T 1679 18. Juni. T 1629 T 1631 verm. 1659 1. Okt. 29. Okt.; verm. 18. Okt., 
14. Mai; uxores: 30. Juni. 16. März. Eva Eleon., C. 1651 14. Nov. ＋ 1642 
I. 1655 8. Okt. Elif. Heinrichs Freiherrn Idenko Howora 5. Sept. 
Freiin v. Ruppa (verw. JS 1. Chriſtian Auguſt, v. Bibran und Freih. v. Leipa, 
Freifr. v. Jaradek), geb. 1655 30. April, + 1671 Modlau, geb. 1644, T 1680 1. Jan. 
t 1660 25. April; 26. März. T 1671 6. Aug., 
II. 1665 3. Febr. Char. 2. Anna Luiſe Erdmuthe, kinderlos, als: 
lotte, T. Georg Ludwigs geb. 1658 d Jan., F 1659 in men Ehe 
v. Naſſau⸗Dillenburg; 2. Jan verm. Fre T Joh. 
geb. 1643 2. Juni, 3. Johanna Elifabeth, Fried. v. Maltzan. 
F 1686 2. März als geb. und T 1660 5. April. 


Frau des Grafen Ferd. 
Gobert v. Aſpremont. 


Das Wappen iſt leider nicht bekannt. 
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„de Smith. In der Nikolaikirche zu Wismar be: 
findet ſich das Epitaph eines Theodor Friedrich 
de S. de 1789. Daſſelbe 
zeigt ein bisher noch nicht 
publizirtes Wappen folgen⸗ 
der Geſtalt: Der Schild iſt 
geſpalten; vorn in Silber 
zwei zugewandte Hahnen⸗ 
rümpfe mit Drachenpfeil⸗ 
ſchwänzen, welche ſich unten 
verſchränken (Baſiliske); hin⸗ 
ten getheilt, oben von Gold 
und Roth fünfmal geſpalten 
(ſechs Plätze) unten, inners 
halb goldenen Bordes, in Schwarz eine rothe 
Rofe. Auf dem Schilde ein von Perlenketten mehr: 
fach ſchräg umwundener goldener Reif. Wann 
und von wem hat dieſe Familie den Adel erhalten? 
Wappen des Winterkönigs. In Onden’s 
ſchönem Sammelwerk fand ich das Wappen, 
welches Kurfürſt Friedrich von der Pfalz als König 
von Böhmen (noch 1622) geführt hat, reproduzirt von 
einer ſeltenen Radirung des berühmten Mathäus 
Merian im Theatrum europium (1593—1650), die 
Belagerung von Heidelberg darftellend. Es ift m. W. 
noch nirgends dargeſtellt, 
weshalb es hier abge⸗ 
bildet wird. 

Der von einer Königs. 
krone gekrönte Schild iſt 
geviert und enthält im 

I. Felde den böhmi⸗ 
ſchen doppelſchweifigen 
gekrönten ſilbernen Löwen 
in Roth. 

II. Felde (Pfalz): durch 
eingebogene rothe Spitze, 
worin ein goldenerReichs⸗ 
apfel (Reichs ⸗ Erzſchatz⸗ 
meiſter⸗Amt), geſpalten, 
vorn in Schwarz der 
pfälziſche rothgekrönte und »bewehrte goldene 
Löwe, einwärts gekehrt; hinten die blauſilbernen 
bayeriſchen Schrägwecken; 

III. Felde: geſpalten, vorn in Blau der ge- 
krönte, von Roth und Silber geſchachte mähriſche, 
hinten in Gold der goldbewehrte ſchwarze ſchleſiſche 
Adler mit ſilbernem Bruſtmond; 

IV. Felde: geſpalten, vorn in Blau die vier» 
zinnige goldene Mauer der Gberlauſitz; hinten in 
Silber der ſchreitende rothe Stier der Nieder: 
lauſitz . 

Alſo III. und IV. die böhmiſchen Erblande. 
Das richtige Wappen der Familie v. Nor? 
ergiebt ein von mir vor Kurzem aufgefundener 
Kupferftih. Hiernach führt Chriſtoph Jarke, der 
1724 lebte, im blauen Schilde einen zunehmenden 
gebildeten ſilbernen Mond, über und unter, ſowie 


vor ihm ein goldener Stern; im linken Obered 
eine goldene Sonne. Aus dem gekrönten Helme 


wächſt ein geharniſchter, ſchwertführender, ge- 

bogener Arm. Decken: blauſilbern. Alſo dies 
Wappen müßte den Herzſchild bezw. Mittelhelm 
des Wappens der Grafen v. Vork einnehmen, nicht 
das der Vork v. Yarmouth, mit denen die Grafen 
abſolut Nichts zu thun haben. 


Bücherſchau. 


Jahrbuch des deutſchen Adels. Herausgegeben von der 
Deutſchen Adelsgenoſſenſchaft. Zweiter Band. 1898. 
Berlin. W. T. Bıuer’s Verlag. 

Während der erſte Band des Jahrbuches vornehmlich 
ſolche altadlige Geſchlechter gab, deren Namen mit den erſten 
Buchſtaben des Alphabets beginnen, berückſichtigt der vor⸗ 
liegende zweite Band hauptſächlich altadelige Geſchlechter aus 
der Mitte des Alphabets, und der dritte Band wird alten 
Adel vorwiegend der letzten Buchſtaben bringen. Neben 
ſolchen Geſchlechtern, die für die Aufnahme ein beſonderes 
Intereſſe zeigten, ſind vorwiegend ſolche berückſichtigt worden, 
deren Genealogien bisher überhaupt noch nicht oder doch nur 
ſehr unvollſtändig, bezw. nicht bis auf die Neuzeit fortgeführt, 
veröffentlicht worden ſind. 

Betrachten wir die geographifche Lage der Sitze, welche 
die einzelnen Familien in nachweisbar älteſter Zeit inne 
hatten, ſo nimmt, wenn wir die heutige politiſche Geſtaltung 
des deutſchen Reiches als Norm ſetzen, Preußen bei ſeiner 
räumlichen Ausdehnung die meiſten Familien für ſich in 
Anſpruch. Es iſt mit faſt ſämmtlichen Provinzen vertreten, 
und zwar mett Oſtpreußen zwei Familien auf: von Oftau, 
von Perbandt. In der Mark Brandenburg finden wir elf 
Geſchlechter, fünf in der Altmark: von Arenſtorff, von Barde⸗ 
leben, von Kalben, von Kloeden, von Pieverling; drei in der 
Priegnitz: von Kaphengft, von Karſtedt, von dem Kneſebeck; 
je eins in der Mittelmark: von Klitzing, der Neumark: von 
Mellenthin, der Uckermark: von Raven. Pommern iſt das 
Stammland der Familien (4) von Kameke, von Lettow⸗Vorbeck, 
von Schöning, von Wachholtz; in Vorpommern ſaßen die 
von Hackewitz, auf Rügen die von Normann. Sum Schleſiſchen 
Uradel gehören die Familien von Grünberg, von Hocke, von 
Kaldreuth, von Loebell, von Luck, von Moſch, von Poſer, 


von Rothkirch. Die früheren Landſchaften Ober- und Nieder: 
ſachſen gehören zur jetzigen Provinz Hannover; hier finden 
wir die Familien von Grone, von Heimburg, von Jeinſen, 
von Kroſigk, von Lepel, von Mandelsloh, von der Often nebſt 
der kurländiſchen Familie von der Oſten⸗Sacken, deren 
Stammesverwandtſchaft mit den von der Oſten angenommen, 
bis jetzt noch nicht erwieſen iſt, — es iſt nur der eine in 
Preußen lebende Sweig aufgenommen — und von Oppen. 
In der preußiſchen Provinz Sachſen, in der Nähe der ſächſiſchen 
Grenze haben wir die Stammfige der weitverbreiteten Familie 
von Mangoldt zu ſuchen. Zum Adel des früheren Kurfürften- 
thums Heſſen⸗Caſſel find die Familien von Hundelshaufen, 
von Keudell, von Mansbach, von und zu Loewenſtein, von 
der Malsburg und von und zu Schachten zu zählen. Weſt⸗ 
falen iſt mit drei Familien: von Bardeleben, von Pappenheim, 
von Poeppinghauſen, die Rheinprovinz mit zwei Geſchlechtern 
des Uradels: von Ingenhaeff, von Meerſcheidt⸗Hülleſſem ver⸗ 
treten. 

Don den anderen Bundesſtaaten folgen Sachſen (Doigts 
land, Mark Meißen) mit acht: von Köckritz, von Landwüſt, 
von Leipziger, von Maltitz, von Miltitz, von Crützſchler, von 
Uecktritz, von Seſchau, die thüringiſchen Staaten mit vier 
Familien: von Holleben, von Keffel, von Kutzleben, von Ofter- 
haufen. Mecklenburgiſcher Uradel find die von Both, von 
Hamptz, von Koppelow, von Lowtzow, von Pritzbuer; in Anhalt 
zu den älteſten Familien gehören die von Kalitfch, von Koethen, 
von Lattorff. Das Geſchlecht von Iſſendorff gehört ue 
älteften Adel des früheren Erzſtifts Bremen. 

Süddeutſchland ift faft gar nicht zu nennen, nur die von 
Mällenheim-Recberg find aufgenommen; nicht wie im Norden 
treffen wir hier auf uradlige Familien, die das einfache Adels- 
prädikat führen. Die meiſten ſüddeutſchen Geſchlechter führen 
auf Grund von Preußen abweichenden Sätzen den Frei⸗ 
herrntitel. 

Scheinbar nicht in den Rahmen des Werks gehören zwei 
Familien, welche mitaufgenommen ſind: von Tſchudi und von 
Morftein. Die Familie von Tſchudi war in der Schweiz an» 
geſeſſen; fie hatte ſeit langer Seit Beziehungen zum Deutſchen 
Reich, zumal die Schweiz noch früher deutſches Land war, 
und zwei Linien blühen heute im Deutſchen Reich. Die von 
Morſtein, wenn auch zuerſt auf nicht preußiſchem Gebiet, 
nämlich in Krakau auftretend, dürften doch zweifellos deutſchen 
Urſprungs fein. Krakau hatte ein ausgebreitetes Patriziat 
mit angeſehener Stellung. Der Name dürfte urſprünglich 
Marienftein gelautet haben, und das Geſchlecht führte daher 
auch ein redendes Wappen, nämlich die Attribute der heiligen 
Jungfrau, einen Stern über einer Mondſichel, und zwar zuerft 
in rotem, fpäter erſt, als die Silbe Marien in Mor gekürzt 
worden war, auf Mohr anſpielend, in ſchwarzem Felde. Die 
Behauptung des Herrn G. Boſſert (Württ. Vierteljahrshefte 
1894 S. 274), daß die oſtpreußiſchen von Morſtein mit dem 
erloſchenen Geſchlechte des Jagſtkreiſes zuſammenhängen, ent⸗ 
behrt jeder Begründung. Es ſind zwei durch Heimat, Wappen, 
Name urſprünglich ganz verſchiedene Geſchlechter. 


Heraldiſcher Atlas. Eine Sammlung von heraldiſchen 
Muſterblättern für Künftler, Gewerbetreibende und 
Freunde der Wappenkunde, zuſammengeſtellt und er⸗ 
läutert von Ñ. G. Ströhl. 76 Tafeln in Bunt. und 
Schwarzdruck nebſt zahlreichen Textilluſtrationen. Verlag 
von Julius Hoffmann, Stuttgart. 

von dieſem auf 25 Lieferungen zu je 1 Mark bemeſſenen 

Werke ging uns ſoeben das erſte Heft zu, deſſen farben⸗ 

prächtiger und vielſeitiger Inhalt das neue Unternehmen 


beſtens empſiehlt. Es iſt anzuerkennen, daß der Verleger den 
Preis im Verhältniß zu dem, was er bietet, ſehr niedrig ge⸗ 
ſtellt hat, ſo daß auch weniger Bemittelte ſich die Anſchaffung 
des heraldiſchen Atlaſſes nicht verſagen werden. Da das 
Intereſſe für gute Heraldik gegenwärtig ſichtlich im Sunehmen 
begriffen iſt, dürfen wir annehmen, daß der „Heraldiſche Atlas“ 
als ein zeitgemäßes Unternehmen vielen willkommen ſein 
wird, die fih aus Beruf oder Liebhaberei mit der Herolds⸗ 
kunſt befaſſen. 


Fünfundzwanzig neue heraldiſche Bächerzeichen, 
gezeichnet von Ad. M. Hildebrandt. Berlin, J. A. 
Stargardt, 1898. 

Seit dem Erſcheinen des zweiten Heftes der „Heraldiſchen 
Bücherzeichen“, welches Hildebrandt im Jahre 1894 heraus: 
gab, find wieder eine größere Anzahl ſolcher Blättchen von 
ihm gezeichnet worden. Eine Auswahl derſelben bietet das 
vorliegende Heft in verſchiedenartiger Ausſtattung (Sinkätzung, 
Photolithographie, Buntdruck). Der Preis des Heftes beträgt 
4 Mark. 


Geſchichte der rheiniſchen Städtekultur von den 
Anfängen bis zur Gegenwart mit beſonderer 
Berückſichtigung der Stadt Worms, von Heinrich 
Boos. I. Theil. Zweite durchgeſehene Auflage. Berlin. 
Verlag von J. J. Stargardt. 1897. 40. (XXIV, 556 
u. 43 S.) — II. Theil. weite Ausgabe. 40. (574 S.) 

Die Munificenz des Herrn Cornelius W. Freiherrn Heyl 
von Hernshein bietet den Bürgern der Stadt Worms ein 

Geſchichtswerk, „in welchem der mächtige Einfluß der geliebten 

Daterftadt auf die Kulturentwickelung Deutfchlands und die 

patriotiſchen Grogthaten der Altvorderen von berufener Hand 

geſchildert ſind“. Für das großartige Geſchichtsbild, das der 

Verfaſſer vor unſeren Augen entrollt, konnte er in Deutſchland 

kaum einen paſſenderen Vordergrund finden, als das vom 

Epheu der Geſchichte und der Sage umrankte Worms. Von 

der Dämmerung der Dorzeit, die uns am beſten durch die 

aus der Erde gegrabenen Seugen ihres Lebens bekannt iſt, 
bis zum Ende des Mittelalters reichen die beiden Bände, in 
denen häufig Gegenſtände berührt werden, die unſerem Arbeits- 
gebiete angehören, wie die Bewaffnung, ſtädtiſches Siegel⸗ 
weſen, Geſchlechterthum. Einen eigenartigen Schmuck hat 
das Buch in den Illuſtrationen von Joſeph Sattler. Der 
Derfaffer ſagt darüber: „Es handelte fih um das Problem, 
wie man ein Druckwerk in wahrhaft künſtleriſcher Weiſe aus- 
ſchmücken könne, da von der landläuſigen Illuſtrationsweiſe 
bei dieſem Buche, das ſeinen ſtreng wiſſenſchaftlichen Charakter 
wahrt, keine Rede ſein konnte. Uns ſchwebten jene pracht⸗ 
vollen Werke der Buchdruckerkunſt des 16. Jahrhunderts vor 

Augen, welche auszuſchmücken die Kunſt eines A. Dürer, 

eines Dons Holbein zc. nicht verſchmähte.“ Meinem Empfinden 

nach iſt der Unterſchied zwiſchen den Darſtellungen aus der 

Seit der Völkerwanderung und der Seit Karls des Kühnen von 

Burgund zu gering; man ſieht eben überall in erſter Linie 

den Sattler. Darum wäre es vielleicht beſſer geweſen, die 

einzelnen Zeiträume der Geſchichte verſchie denen hervor⸗ 
ragenden Künſtlern anzuvertrauen. — Der Preis des Werkes 

im Buchhandel iſt trotz der vornehmen Ausſtattung ein un⸗ 

glaublich mäßiger, wenn ich nicht irre, 6 Mk. für den Band. 

Seyler. 


Eine wenig bekannte Quelle für die alten Adels⸗ 
geſchlechter des Herzogthums Gotha fand ich unverhofft in 
dem 1212 zu Frankfurt a. M. erſchienenen, von Friedrich 


P 


Rudolphi verfaßten Werke: Gotha diplomatica, In deffen 
II. Bande findet ſich am Schluſſe ein Anhang, in welchem 
Hans Baſilius Edler v. Gleichenſtein die Stammtafeln und 
Wappen-Abbildungen folgender Adelsgeſchlechter giebt, worauf 
ich alle Genealogen hierdurch aufmerkſam mache. Es dürſte 
das Werk wohl in allen größeren Bibliotheken vorhanden 
ſein. In der Bibliothek zu Berlin trägt es die Signatur: 


S. s. 3784. 


Steglitz. M. Gritzner. 
Die behandelten Familien ſind folgende: 

Auerochs. Heſſler (Schragen) | Ruffwurm 
Bertholdsheim Hopfgarten Sachs (Siegenkopf) 
Berga (Hund im | Hund von Wenk⸗ . 

Sgeiheilten Felde) heim Schauroth 
Bernſtedt (aufg. Hutten Schleinitz 

Bär) Janus v. Eberſtadt Schlotheim 
Beulwit Kerftlingeroda Schönfeld 
Bibra Knorr (Krug) Schotten) 
Biſchoffshauſen Langen (Scheere) Seebach 
Bodewitz | ne (Schach Selmnitz 
Boineburg überdeckt von | Siebleben 
Brandenftein SE Fa (gevierter 
Bromsdorf Lichtenſtein (Flügel) Schild) 
Bünau Luſchwitz Stangen (Aſt) 
Buttler Marſchall Stein (Schräg 
Cralach (3 Senſen⸗ (Sche eren) balken) 

eiſen im Dreipaff) | Marfchallv. Bieber: | Stutterheim 
Creutzburg ſtein Tangeln 
Denſted Marſchal v. Ebenet | v. d. Tann 
Dernbach Marſchall v. Erle- | Cannrddel 
Diemar bach Centleben 
Döben mart v. Ofte | Chiina 
Dornburg (Lilie) heim Chiingen 
Ebeleben Mauchenheim gen. Chumshirn 
Einſiedel Bechtolsheim Truchſeſſ (Adler) 
Erffa v. d. Marthen Uetterodt 
SCH, Miltitz Ulrich v. Dafold (ge- 

Eſchwe Milwitz viert. Lowe und 
Sace(wonSimbadi) Mouſong Vogel) 
Gabelkoven Münchhauſen (Linie | Ugberg 
Geismar Leitzkau) Dippa 
Gerftenberg (ein | Mürfelgau Vogel (3 Dogels 

Gerſte mähender Nauendorf köpfe) 

Ritter, nicht St. Oſterhauſen Voit zu Salzburg 

Georg) Pflugk Dolpftedt 
Gleichen Polentz Wangenheim 
Gold acker Rappe Watzdorf 
Grafendorf Redern (rectius: | Wechmar 
Greußen (3 Stier⸗ Röder —dreigeth. Werther 

köp fe) Schild; F. Thurm) | Wefternhagen 
Gries beim Reckrodt Wittern 
Hanſtein Riedefel Witzleben 
Harras Romrod Wolf zu Todenwert 
Hauſen (aufg. und) Rofenau Sehmen 
Held Rudolph (Schräg. | Senge 
Herda balken mit 3 ge: Siegler(Hirſchkopf). 
Hertigshaufer ſtürzten Monden) 


Zur Kunftheilage. 


— 


Auf beifolgendem Blatt geben wir eine Anzahl von Wappen: 


abbildungen aus dem bekannten „Rüxner'ſchen Tunierbuche“ 
v. J. 1566; dieſelben find auch abgedruckt in dem Werke „Pan- 
dectae triumphales, sive pomparum et festorum ac solennium 
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apparatuum conviviorum etc. tomi duo, ed. Francisco Mo- 
dio I, C. Bragensi; Frankfurt bei Sigism. Feyrabend 1586.“ 

Die von Juſt Amman ſchwungvoll und prächtig gezeichneten 
Figuren, namentlich die Thiere, ſind vorzügliche Muſter des 
Kenaiſſanceſtils. Die Art und Weiſe, wie fie den gegebenen 
Kaum füllen, iſt muſtergiltig. Unter den Schild formen find 
einige, welche, was das Herb. und Rollwerf am Rande be, 
trifft, ſchon etwas zu weit gehen; ihre Nachbildung iſt nur 
für beſondere Fälle zu empfehlen. 


Anfragen. 


eo 


27. 


1. Der um 1610 in Oberfranken geborene Wolfgang 
Heufinger von Waldegg, welcher 1651 mit zweien feiner 
Brüder geadelt wurde, damals Lieutenant im Alt⸗Piccolomini- 
ſchen Regimente war und fpäter als Oberftlientenant an: 


. geführt wird, it während des 30 jährigen Krieges nach dem 


Magdeburgiſchen gekommen und Stammvater des jetzt noch 
blühenden Geſchlechtes F. v. W. geworden, indem ein gleich⸗ 
namiger Sohn von ihm 1635 zu Ihleburg a. d. Elbe ge⸗ 
boren wurde. 

Don dem erſtgenannten Wolfgang fehlen der Familie 
alle näheren Nachrichten, insbeſondere, wer ſeine Frau ge⸗ 
weſen und wann er geſtorben iſt. Durch Umfragen bei den 


baperiſchen, preußiſchen und öſterreichiſchen Archiven konnte 


nur in Erfahrung gebracht werden, daß er 1654 dem Roter, 
lich Fernemontſchen Regiment und 1649 dem von Werthſchen 
Regiment zu Pferde angehörte, während die in Bayern aus: 
geſtorbenen Nachkommen ſeiner Brüder ihn ſogar als kinder⸗ 
los verzeichnet haben. 
2. Auf einem großen, noch gut erhaltenem Familien- 
bilde (Eltern und 12 Kinder) des Enkels jenes Wolfgangs, 
der Superintendent im Braunſchweigiſchen geweſen, befinden 
fih neben dem F. v. W'ſchen und von Klug en'ſchen Wappen 
(dasjenige der Frau) noch zwei zu beiden Seiten, von denen 
das eine als dasjenige der Familie Cuno, das vierte aber nicht 
feſtgeſtellt werden konnte: r. u. ſch. get. Schild m. 3 durch 
d. ganzen Schild reichenden gr. Bäumen. Im unterem ſchw. 
Felde ein r. laufender Fuchs. Helmzier: zwiſchen r. u. gr. 
reſp. gr. u. r. get. Büffelhörnern 3 gr. r. g. Straußenfedern. 
Decken gr. u. r. 

Für jede Auskunft an die untenſtehende Adreſſe im 
Voraus verbindlichſten Dank 

Altona, Leſſingſtr. 221. 


G. Heufinger von Waldegg, 
Prem.⸗ieut. i. Inf.⸗Regt. 163 u. Bezirks⸗Adjutant. 


Antworten. 


Retreffend die Anfrage 22 in Nr. 4 des „D. Herold“ von 1898. 


Aus der Anfrage ſcheint hervorzugehen, daß der Herr 
Frageſteller der Anſicht ift, die Familie v. Kurſell fet aus» 
geſtorben. Dies iſt nicht der Fall, da, wie ein Leſer des 
Deutſchen Herolds freundlichſt mittheilt, der Fremdenbericht 
der „Oſtpreußiſchen Zeitung” vom 17. April d. J. unter den 
im Hötel de Prusse zu Königsberg angekommenen Fremden 
erwähnt „Rittergutsbefiger v. Kurſel, von Reval.” 


— 66 — 


Betreffend die Anfrage 16 in Nr. 3 des „D. Herold“ von 1898. 


Johann von Backmeiſter, Reichshofrath, 
Fürſtl. Württ. Geheimerath, geb. 1. Jan. 1657, f 22. Jan. 1711 ; 
ux, Johanna Chriſtine Keller. 


Johann Backmeiſter, 


Med. Doct. in Roſtock. Hedwig Wolfrathin. 


Mathäus Backmeiſter, Sophie | Dietrich 
Sachſen Lauenburgi- Wolfrath, Hedwig 
ſcher Rath, Leibmedicus Keller- Rathsherr Tanten. 
zu Lüneburg. männin | 3u Roſtock. 
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Am 22. Januar 1711 ftarb zu Stuttgart und ift in der 
Spitalskirche begraben Herr Johann von Backmeiſter Reids- 
hofrath und Fürſtl. Wirkl. Geheimrath, geb. 1. Januar 1657. 
Derheirathet 18. Oktober 1685 mit; Johanna Chrijttana Keller, 
Tochter des Johann Chriftof Keller, Württ. Geh. Regiments: 
rath. Ihre Kinder waren: I. Marie Hedwig heir. 12. Sept. 
1701 den Wilhelm Ludwig von Maskowsky, ehemaligen Württ. 
Ober Juftiz- und Kriegsrath, ſpäter Heffen-Darmftädt. wirkl. 
Geh. Rath. II. Anna Johanna heir. 19. Juni 1708 Eberhard 
Friedrich v. Gaisberg auf Hohenftein u. Schnaith. III. Johannes 
Tt jung. Von Backmeiſters Geſchwiſtern lebte bei feinem Tode 
ein Bruder, der Württ. Kriegsrath Jakob Adolf Backmeiſter. 

D. D. Wien 26. Febr. 1701 erhielt Backmeiſter von 
Haiſer Leopold einen Ritterbrief. November 1706 wurde 
Backmeiſter auf Deranlafjung des Baden⸗Durlachſchen Ober: 


Beilage: Zeichnungen Joſt Ammans aus dem Rürner'ſchen Turnierbuche von 1566. 


marſchalls frh. von Gemmingen, von der Reichsritterſchaft 
in Schwaben, Orte am Kocher in ihr consortium equestre 
recipirt. Quellen: Leichenrede auf Joh. v. Backmeiſter im 
Hal, Geh. Haus und Staatsarchiv in Stuttgart. Beglaubigte 
Abſchrift des Ritterbriefes, deffen Diplomskonzept ſich im 
Adelsarchiv des Miniſteriums des Innern zu Wien befindet. 
Das Wappen findet ſich im Neuen Siebmacher B. VI. 2 Heft 2 
pag. 2 F. 10. 

Wenn auch keine Antwort auf die Anfrage, ſo glaube ich 
doch, daß dieſe Notizen für den Frageſteller von Intereſſe ſind. 

Hentingsheim, 16. März 1898, 

Sch. v. Bruſſelle⸗Schaubeck. 


Betreffend die Anfrage 22 in Nr. 4 des „D. Herold“ von 1898. 


Heinrich Adolph v. Kurſell ſtand bereits als Major 
im Regiment Dohna (damals Füſtliere). Bis 1755 war er 
Oberjt und Kommandeur des Regiments v. Kalſow (Nr. 43). 
Im Jahr 1755 wurde K. Generalmajor und Chef des 
bisherigen Regiments du Moulin (Nr. 37). 

Die Betheiligung an Feldzügen kann aus dem Werke 
des Großen Generalſtabes „Die ſchleſiſchen Kriege“ erſehen 
werden, nach früheren Feldzügen werde ich das mir vor⸗ 
liegende Material noch beſonders durchſehen. 

Um ein ſchnelleres Auffinden zu ermöglichen, laſſe ich 
ſämmtliche Namen der Regimenter, in welchen A. ſtand, 
folgen: | 

Es führten folgende Namen: j 

Regiment v. Wartensleben (Nr. J). 
Standort: Berlin. 
bis 1715 Garde (nicht Grenadier⸗Garde), 
1215—25 Grf. v. Wartensleben, 
1723—43 v. Glaſenapp. 
Regiment v. Dohna (Nr. 20). 
Standort: Weſel. 
1223—33 v. Moſel, 
1755 - 42 Grf. v. Dohna. 
Regiment v. Kalſow (Nr. 43). | 
Standort: Breslau, ſpäter Liegnitz, errichtet 1741. 
1741/42 v. Rampuſch 
1742/44 v. Bardeleben | 
7 v. Stinmerno e 
E 557 v. Bale P) Musketier⸗Regiment. 
Regiment du Moulin (Nr. 37). 
Standort: Potsdam, errichtet 1740. 
1240/41 v. Camas, 
1741/55 du Moulin, 
1753/58 v. Kurfell. 

Zu weiteren Angaben bin ich bereit. 

Freiſtadt. Lehmann, Ernſt, 
Lieutenant i. Regt. 58. 


GarnifonsRegiment, 


Briefſtaſten. 


Ein kompletes Exemplar der letzten 15 Jahrgänge 
des Deutſchen Herolds (von 1885 bis 1897) ift für 100 Mark 
ungebunden zu verkaufen. Näheres durch die Redaktion. 


Verantwortlicher Herausgeber: Ad. M. Hildebrandt in Berlin, W. Schillſtraße B II. — Selbſtverlag des Vereins Herold; auftragsweiſe verlegt von 
Carl Heymanns Verlag in Berlin, W Mauerſtr. 44. — Gedruckt bei Julius Sittenfeld in Berlin W. 
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Verein Dën 


Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold’ beträgt 12 Mk., der „Vierteljahrsſchriſt für Wappen-, Siegel- und Familien- 


kunde“ 8 Mk. 


Inhaltsverzeichniß. Bericht über die 578. Sitzung vom 
19. April 1898. — Bericht über die 579. Sitzung vom 3. Mai 
1898. — Auch eine heraldiſche Mahnung. (Mit Abbildung). — 
Hohenzollernſch oder Hohenzolleriſchd — Poſtkarten mit 
deutſchen Wappen. (Mit Abbildungen). — Elſaß⸗Lothringer 
Wappen⸗Poſtkarten. — Das in Efte, Liv⸗ und Kurland ver: 
breitete Geſchlecht der Freiherren v. Engelhardt. — Der- 
mifchtes. — Bücherſchau. — Zur Kunftbeilage. — Anfragen. 
— Antworten. 


Vereinsnachrichten. 


j ao nächſten Sikusges des Vereins Herold finder 
att: 


Dienflag, den 21. Juni | 

Dienfag, den 5. Juli, d Abends 7½ Ahr, 
im „Heidelberger“ (Zentral-Hotel), Zunftzimmer 
(Erdgeſchoſt links), Eingang Friedrichſtr. 143—149. 


Alle Vereins- und Fachgenoſſen (Mitglieder und Nicht- 
mitglieder) werden in Folge des Pereinsbeſchluſſes vom 
17. Dezember 1895 gebeten, dem Schriſtführer des Vereins, 
Kanzleirath Seyler, Berlin S. W., Gneiſenauſtr. 99, ge- 
fülligſt mittheilen zu wollen 

1. die wiſſenſchaftlichen Themata, Probleme oder Spezial- 
gebiete, deren Erforſchung und Bearbeitung ſie ſich 
zur Aufgabe geſtellt haben; 

2. inwieweit fie im Stande, bezw. gewillt ſeien, An- 
fragen, welche in das umſchriebene Gebiet einſchlagen, 
zu beantworten; 

3. hinſichtlich welcher Punkte ihnen Mittheilungen, Auf- 
klärung, Beiträge ꝛc. willkommen wären. 


— -- o 


u beziehen. 5 


Einzelne Nummern koſten 1 Mk. — Anzeigen für den „Deutſchen Herold” werden von W. T. Bruer, 
Verlagsbuchhandlung, Berlin SW., Hafenplatz 4, entgegengenommen. | 


Der Druck des von Herrn Dr. E. Lange in Greifs- 
wald bearbeiteten Werseiduiffes des „Vitae pomeranorum“ 
iſt nunmehr geſichert und hat begonnen. Die beſtellten 
Gremplare werden im Herbſt d. J. zur Verſendung ge- 
langen. 5 


Behufs Anfragen wiſſenſchaftlicher Art ſteht den Vereins- 
mitgliedern eine Viertelſpalte d. Ol. koſtenlos zur Verfügung. 
Für dieſen Naum überſchreitende Zeilen wird der Helbf- 
koſtenbetrag der Druckkoſten erhoben. 


Formulare behufs Anmeldung neuer Mitglieder ſind 
durch die Redaktion d. Bl. zu beziehen. 


Die ſtilgerechte Ausführung heraldiſcher und heraldiſch 
verzierter Arbeiten, 3. B.: 
Wappenmalereien aller Art, Stammbäume, Familien- 
chroniken, Adreſſen, Er-libris, Glasgemälde, Gra- 
virungen, Fahnen, VBucheinbände, Tedertreibarbeiten, 
Vildhauerarbeiten in Bolz und Stein (für Möbel, 
Denkmäler u. ſ. w.), Gold- und Silbergeräthe mit 
heraldiſcher Dekorirung etc. 
vermittelt die Redaktion des Deutſchen Herolds (Berlin W., 
Schillſtr. 3) und ſteht zu dieſem Zweck mit tüchtigen Rünftlern 
und Kunſtgewerbetreibenden in Verbindung. ) 
Jede Auskunft wird bereitwilligſt ertheilt. 


Die Vereins Bibliothek befindet ſich in Berlin W., 
Friedrich- Wilhelmſtr. 9, Hof, unten, und it geöffnet Mitt- 
wochs 2—5, Sonnabends 10—1 Ahr. 


Das Verzeichniß der Bücher- und Schriſtenſammlung 
des Vereins Herold iſt gegen Einſendung von 1 Mark 
(auch in Briefmarken) von dem Bibliothekar (Schillſtr. 3) 


— — E 
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Bericht Se 
über die 578. Sitzung vom 19. April 1898. 
Vorſitzender: S. E. Gerr Generallieutenant 3. D. v. Iſing' 


Der Herr Vorſitzende widmete den jüngſt verſtorbenen 
Mitgliedern, Herren 
Reichstags · und Landtags - Abgeordneten von 


Schöning, der erſt in der vorigen Sitzung 


in den Verein wieder aufgenommen worden 

war, und 

Kandidaten Paul Wilhelm Ullrich in Swickau 
einen Nachruf und veranlaßte die anweſenden Mitglieder, 
ſich zu Ehren der Dahingeſchiedenen von ihren Sitzen 
zu erheben. 

Hierauf wurde der Bericht über die vorige Sitzung 
verleſen und genehmigt; die vorgeſchlagenen Mitglieder 
wurden aufgenommen. Neu angemeldet wurden: 

1. Herr Franz Bonnin, Wappenmaler in Berlin, 
Mittelſtr. 59; 
2. Curt Liefeld, Ingenieur in Merſeburg. 

Vorgelegt wurde die Abbildung einer von der 
Hollerſchen Karlshütte bei Rendsburg zur Erinnerung 
an die Erhebung Schleswig⸗Holſteins vor 50 Jahren 
in den Handel gebrachten Darſtellung des ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Wappens. Es wurde bedauert, daß eine 
Seichnung, die Alles zu wünſchen übrig läßt, der Guß⸗ 
form zu Grunde gelegt wurde, während doch durch die 
Beſchaffung einer korrekten Zeichnung die General: 
unkoſten kaum erhöht worden wären. Der Verein 
Herold iſt in allen ſolchen Fällen bereit, den Werken 
mit Rath und That zur Seite zu ſtehen, und bedauert 
nur, daß von ſeiner Bereitwilligkeit nicht mehr Gebrauch 
gemacht wird. 

Herr Profeſſor Hildebrandt verſpricht, an das 
genannte Werk eine von Wappenentwürfen begleitete 
Suſchrift zu richten, damit wenigſtens für die Sukunft 
derartige Fehlgriffe vermieden werden. 

Weiter wurde vorgelegt, das von Herrn Profeſſor 
Theodor Beyer in Neuſtettin eingeſandte Programm 
Nr. 158 des dortigen Königl. Fürſtin⸗Hedwig⸗Gymnaſiums, 
in welchem der Einſender ſeine Abhandlung: „Die 
älteſten Schüler des Neuſtettiner Gymnaſiums“ fortſetzt. 

Es wurde ſodann aufmerkſam gemacht auf eine 
Abhandlung des Freiherrn Armin von Foelkerſam über 
die Heiligenſymbolik in der Heraldik, abgedruckt im 
neueſten Jahrbuch für Genealogie zc., herausgegeben 
von der Kurländiſchen Geſellſchaft für Citeratur und 
Kunſt. gwei Beifpiele find es, die für uns ein beſonderes 
Intereſſe haben, da ihre Beziehung zur Heiligenfymbolif 
nicht auf den erſten Blick erkennbar iſt. Die märkiſche, 
uradelige Familie v. Bröſigke führt in der Dreizahl 
eine Figur, die gewöhnlich als „Mörſer“ angeſprochen 
wird. Es ift {chon öfter die Vermuthung ausgeſprochen 
worden, daß der Mörfer das Produkt einer im Laufe 
der Jahrhunderte entſtandenen Degeneration des 
Wappenbildes ift. Freiherr v. F. bezeichnet das Bild 


als „die drei Bienenkörbe des heiligen Ambrofius” .. 


e 


da der Name Bröfigfe die Koſeform von Ambroſius 
iſt, ſo wären die Bienenkörbe ein ſogenanntes „reden⸗ 
des“, d. h. auf den Namen anfpielendes Wappenbild. 
Nach der Legende fegten fic) Bienenſchwärme auf den 
Mund des Heiligen, als dieſer noch als Kind in der 
Wiege lag. Das zweite Beiſpiel it der Helmſchmuck 
der v. Kanitz, deren gleichnamiger Stammſitz bei Wurzen 
gelegen war. Das Bild iſt ein mit Lichtern beſtecktes 
Rad, das Attribut des heil. Donatus, Patrons von 
Meißen. Hr. Rath Gritzner bemerkt dazu, daß nach den 
von einem Mitgliede der Familie v. Bröſigke angeſtellten 
Forſchungen deren Wappenbild weder Mörſer noch 
Bienenkörbe, ſondern Schenkenbecher feien. Herr Janecki 
erwähnt, daß der kürzlich verſtorbene Genealoge Ullrich 
die Bienenkorbhypotheſe zuerſt aufgeſtellt habe. 


Herr Prof. Hildebrandt legte vor J. einen in 
fauberem Kupferſtich ausgeführten Frankfurter Raths: 
kalender von 1745 in Plakatformat mit den Wappen 
der damaligen Rathsmitglieder. Der Herr Dor: 
figende bemerkt dazu, daß es auch Waffen giebt, 
die in ähnlicher Weiſe mit Wappen geſchmückt find. 
Das hiefige Königl. Zeughaus beſitzt Partiſanen aus 
derſelben Zeit mit den Wappen der Frankfurter Raths. 
herren; 


2. das von ihm in Art mittelalterlicher Miniaturen 
auf Pergament gemalte quadrirte Wappen des Herrn 
Charles v. Hofman in London; in den Eden zeigen 
ſich vier Schilde: das St. Georgskreuz (England), der 
Bär von Berlin, die Schilde des Vereins Herold und 
des Exlibris⸗Vereins, welchen Herr v. H. angehört; 

3. das nach einem Entwurfe des Fräulein Cuiſe 
Menzel von deren Schülerin, Frau Hauptmann Ahlers, 
prachtvoll auf Glas gemalte gräflich Stillfriedſche Wappen, 
eine Ausführung, die allgemein Beifall fand; 

4. Abhandlungen von E. A. Stückelberg über die 
mittelalterlichen Grabdenkmäler des Basler Münſters 
und über die Kriegsalterthümer in der Schweizeriſchen 
Heraldik; 

5. die vom Herrn Grafen Karl Emich zu Leiningen: 
Weſterburg eingeſandte Nr. 84 des Allgäuer Anzeige⸗ 
blattes, enthaltend einen längeren Artikel über Fahnen, 
Wappen und Patrone der Handwerker. 


Sodann ſprach Herr Prof. Hildebrandt über die 
heraldiſche Regel, daß Wappen, Landes farben, kirchliche 
Symbole nicht mit Füßen getreten werden dürfen, und 
rügte es, daß vor dem Nationaldenkmal die Wappen 
der deutſchen Bundesſtaaten in den Moſaikboden ein⸗ 
gelaſſen find, und daß auch ſonſt oft Kronen und Ordens · 
zeichen zur Muſterung von Pflafterungen, Kreuze zur 
Verzierung des Pflaſters vor kirchlichen Gebäuden Ger, 
wandt werden. Rath Seyler trat dieſen Ausführungen 
bei; ſchon der feiner Zeit berühmte Rechtslehrer Bar- 
tolus de Saxoferrato, Rath des Kaiſers Karl IV., habe 
es Mitte des 14. Jahrhunderts für unzuläſſig erklärt, 
Wappen, denen man Ehrerbietung ſchulde, vor Allem 
das Kreuz Chrifti und das Wappen des Landesherrn, 
an Orten anzubringen, wo ſie mit Füßen getreten 
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werden. Der Herr Vorſitzende und Herr Profeffor 
E. Doepler d. 3. führten Beiſpiele dafür an, daß man in 
alter und neuer Seit ſolche Wappen in Moſaikboden an⸗ 
gebracht habe. Von keiner Seite wurde aber beſtritten, 
daß es rathſam ſei, der Regel des ſtrengen heraldiſchen 
Taktes zu folgen, da es ſo viele zur Anbringung von 
Wappen paſſende Orte gebe. 

Se. Exc. Herr Generallieutenant von Bardeleben 
theilte in Folge einer Sufchrift des Herrn Major a. D. 
von Thünten mit, daß Markgraf Johann von Cüſtrin, 
Bruder des Kurfürften Joachim II., 1557 die evan- 
geliſche Lehre in der Neumark eingeführt habe, und 
daß ſomit der 1527—1543 regierende Veit von Thümen 
als erſter evangeliſcher Herrenmeifter der Johanniter. 
ordens + Salley Brandenburg anzuſehen fei. Wenn 
nun auch bekannt ift, daß Veit die Komthure Melchior 
von Barfuß zu Schivelbein und Andreas v. Schlieben 
zu Lagow, weil fie fich verhetrathet hatten, ihrer Aemter 
entſetzen wollte und bei dem Generalkapitel des Ordens 
gegen ſie einſchritt, ſo ſteht doch auch feſt, daß er den 
erſten evangeliſchen Geiſtlichen an der Ordenskirche zu 
Sonnenburg einſetzte. — Den in einer früheren Sitzung 
gegebenen Ausführungen des Herrn von Gruner über 
Ordenskreuz und Wappen ſtimmt Seine Excellenz zu. 
In den Statuten des Großmeiſters Nicolaus Longue, 
1278—1288, wird beſtimmt, daß jeder Bruder des 
Kofpitals chlamidem sive mantellum nigri coloris cum 
cruce alba zu fragen habe. (Vergl. das Werk von 
Courfinus, Ulm 1496.) 

Herr Lieutenant von Goertzke vom Kaifer fran}: 
Garde-Grenadier-Regiment legte die Wappenentwürfe 
por, welche für das von feinem Regimente in die neue 
Garniſonkirche geſtiftete Fenſter dem Wappenmaler zur 
Verfügung geſtellt waren. Dieſer war angewieſen, die 
Wappen ſo zu gruppiren, daß ſie innerhalb der Fenſter 
nach innen gekehrt ſeien. Der Maler brachte es aber 
fertig, die Darſtellungen derart zu verrenken, daß Schild 
und Helm nach außen, die Figuren aber nach innen 
gekehrt ſind. Von mehreren Seiten wurde die Anſicht 


ausgeſprochen, daß das Regiment nicht verpflichtet ſei, 


diefe den ertheilten Vorſchriften nicht entſprechende 
Arbeit abzunehmen. — 

Von anderen Seiten wurden über die Heraldik der 
neuen Denkmäler in der Siegesallee die betrübendſten 
Mittheilungen gemacht, und u. A. auf die Malträtirung 
der Gans von Putlitz, die ebenſogut ein Storch oder 
ein ähnlicher anderer Vogel ſein könne, hingewieſen. 
Herr Kammerherr Dr. Kekule v. Stradonig illuſtrirt 
die heraldifchen Kenntniſſe der bildenden Künſtler durch 
die Anführung, daß er gefragt worden ſei, welche 
Krone die askaniſchen Markgrafen von Brandenburg 
geführt hätten. 

Derfelbe Herr legte vor die von Profeſſor Neu. 
wirth in Prag veranftaltete Reproduktion einer Hand- 
ſchrift zu Braunſchweig aus der Seit von 1570 - 1410, 
das Skizzenbuch eines böhmiſchen Malers mit Figuren 
von Heiligen und Königen, Männern und Weibern 
in zum Theil recht mangelhafter Bekleidung, eine bunte 


Miſchung von Darſtellungen aus dem religiös kirchlichen 
und dem profanen Leben. Möglicherweiſe rühren Die, 
ſelben von dem Maler her, der im Auftrage des Königs 
Wenzel die goldene Bulle des Kaifers Karl IV. illuſtrirte. 
Sodann zeigte der Herr Kammerherr die neueſten Zu- 
gänge ſeines Stammbuchs. Seyler. 


Bericht 
über die 579. Sitzung vom 3. Mai 1898. 
Dorfigender: S. E. Herr Generallieutenant 3. D. von Iſing. 


Nach Genehmigung des Berichts über die vorige 
Sitzung wird als Mitglied vorgeſchlagen: 

Herr Arnold von Engelbrechten, Lieutenant und 

Adjutant im J. Hanſeatiſchen Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 75 in Bremen, Körnermall, 

Sum Bericht über die vorige Sitzung bemerkt 
Herr Prof. Dr. Hauptmann, Bartolus de Saxoferrato 
habe den Satz, daß man das Kreuz Chrifti nicht auf 
dem Fußboden anbringen dürfe, dem Corpus juris 
entlehnt. 

Herr Paſtor Siebert in Grieſel theilt Folgendes 
mit: Aus der im Jahre 1873 abgebrochenen alten 
Kirche zu Kunersdorf find dort zwei Altarleuchter vor- 
handen, welche für den Kirchendienſt entbehrlich, da 
zur Einweihung der neuen Kirche vom Patronat andere 
Leuchter geſchenkt worden find. Die in ärmlichen Der- 
hältniſſen lebende Gemeinde wünſcht die Leuchter den 
Nachkommen des Geſchenkgebers zum Kaufe anzubieten; 
es wird deshalb das eingravirte Wappen dem Verein 
Herold zur Beſtimmung mitgetheilt. Das Wappen zeigt 
im Schilde drei Birfchhörner, auf dem Helm drei 
Straußenfedern, befeitet von den Buchſtaben E. G. v. S. 
— Es iſt dies das bekannte Wappen der Familie von 
Schlichting. 

Herr Arthur B. Uhlmann in Chemnitz, Mitglied 
des Vereins, theilt zu den früher erörterten heraldiſchen 
Sinnbildern des „Wollens und Nichtkönnens“ (geflügelte 
Pferdebremſe) das Wappenbild des Magiſters Johann 
Matheſius (geb. 1504 in Rochlitz) mit: auf einem Drei⸗ 
berg ein Schnedenhaus mit der Oeffnung nach oben 
gekehrt und aus dieſer ein Pegaſus wachſend. Der 
Wappenſpruch lautet: Festina lente. 

Hieran fchließt fic) eine Erörterung über die Gem: 
bolik der Wappenbilder ſeitens der Herren Profeſſor 
Dr. Hauptmann und Oberlehrer Hahn; der Erſtere 
leugnet die ſymboliſche Bedeutung der Wappenbilder 
ſchlechthin; dieſe ſeien entweder aus der Schildbefeſtigung 
oder dem modernen Signalweſen ähnlichen Einrichtungen 
hervorgegangen. Herr Hahn trat dieſen Ausführungen 
mit dem Hinweis auf die Wappen der heiligen drei 
Könige im „Codex Seffken“ und anderer Heiligen ent, 
gegen. | | 

Der Herr Vorſitzende beſprach das Wappenbild 
der von Cramm (Lilie), beſchrieb die Technik der Der, 
ſtellung dieſes Bildes auf dem Kampffdhilde und 
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begründete damit das Urtheil, daß das Wappenbild 
ein redendes ſei. Es wurden hieran von den Herren 
Freiherr von Schorlemer, Gritzner und Hermann Hahn 
Bemerkungen geknüpft. x 

Herr Profeſſor Hildebrandt legte vor: 

J. das Reichsvikariats⸗Adelsdiplom des Kurfürften 
Karl Theodor von Pfalz-Bayern, vom J. 1790 für 
Matthäus Michael Bäumler, Kaufmann in Vürnberg 
(vid. Copie); 

2. Böhmiſches Ritterſtands diplom des K. Leopold I. 
vom J. 1702 für David Joſeph Kaſimir Stein, Dechant 
zu Freiſtatt in Ober⸗Oeſterreich, und deſſen Bruder 
Johann Georg Ferdinand, Aſſeſſor beim Stadt und 
Landgericht Wien; | Í 

3. Elſaß⸗Lothringer Wappenpoſtkarten mit den 
Wappen reichsländiſcher Städte in leider total oer, 
unglückter Ausführung. Sehr befriedigend waren das 
gegen mehrere (auf Beſtellung der Wappenherren aus⸗ 
geführte) heraldiſche Poſtkarten, die von dem Hofgraveur 
Earl Gehring in München (Café Metropole, Frauen- 
platz 2/3) gezeichnet find; 

4. das große Siegel des ſchwäbiſchen Reichsgrafen⸗ 
Kollegiums mit dem doppelten Reichsadler, der von 
dem Wappen der Mitglieder jener reichsſtändiſchen 
Körperſchaft umgeben ift; 

5. eine Reihe von Büchern ꝛc., die zum Ankauf 
eingeſandt worden ſind. 

S. E. Herr Generallieutenant von Uſedom, Rom, 
mandant des Seughauſes, legte zur Beſichtigung vor, 
die Spitzen von zwei Reprajentations-Partifanen von 
1650 und 1750, die, wie in dem vorigen Berichte er⸗ 
wähnt, mit den Wappen der jeweiligen Rathsherren 
der Stadt Frankfurt a. M. ausgeſtattet ſind. Eine 
derſelben trägt die Wappen der aus der Geſchichte 
Goethes bekannten Familien Textor und Klettenberg. 

Herr Profeſſor E. Doepler d. J. zeigte einen 
ſilbernen Humpen, der unter Benutzung eines auf einem 
Beſitzthume der Familie von Manteuffel gefundenen 
Frieſes nach feinen Entwürfen von Herrn Roloff im 
Kunſtgewerbe⸗Muſeum meifterhaft rekonſtruirt worden 
iſt. Der Fries zeigt Darſtellungen aus der bibliſchen 
Geſchichte (Mofes läßt Waſſer aus dem Felfen ſpringen). 
Der Deckel iſt nach den vorhandenen Bruchſtücken neu 
bearbeitet und mit dem Wappen der v. Manteuffel 
geſchmückt. Das Ganze iſt ein aus Trümmern 
wiederhergeſtelltes ſehr ſchönes Familienſtück. — Weiter 
legte er vor das von ihm bearbeitete und ſoeben im 
Verlage von J. A. Stargardt erſchienene Heft: „Heral⸗ 
diſcher Formenſchatz“, eine Fortſetzung zu F. Warneckes 
heraldifchen Kunftblättern, enthaltend CLichtdruck⸗Re⸗ 
produktionen von Blättern alter und neuer Meiſter: 
A. Dürer, Hans Holbein, Joſt Amman, Franz Stud, 
Jofeph Sattler, Otto Hupp, Röchling, Ad. M. Hide: 
brandt u. A — Die Erläuterungen gehen ausſchließ⸗ 
lich von künſtleriſchen Geſichtspunkten aus. 

Herr Prof. Dr. Hauptmann bittet um Beſtimmung 
des Wappens „Cöwe mit Keule“, welches ſich nach 


einer Mittheilung aus Kempen a. Rhein in einer weſt⸗ 
fäliſchen Kirche befinden fol (an einer „Pietà“). 

Herr Oberſt a. D. v. Scheven zeigte die photo⸗ 
graphiſche Abbildung eines zu Scheven bei Werden 
a. d. Ruhr aufgefundenen Holzſchnitzwerkes aus der 
Mitte des 16. Jahrhunderts, darſtellend den heil. Ludger, 
Patron des Münſterlandes, im biſchöflichen Gewande, 
hinter welchem eine Gans halb verborgen ſteht. Der 
Stellung nach hat der Vogel die Bedeutung eines Be⸗ 
gleitthieres des Heiligen, nicht aber des Wappens der 
damaligen Beſitzer von Scheven. Profeſſor Hilde- 
brandt konſtatirt, daß der heil. Ludger in der Regel 
eine Gans bei ſich habe. 

Auf Anregung des Herrn Raths Gritzner wird 
beſchloſſen, ältere Dereinsbefchlüffe, die nicht zur Aus⸗ 
führung gelangt ſind, in wiederholte Berathung zu 
nehmen, fie entweder aufzuheben oder für ihre Aus- 
führung zu ſorgen. Seyler. 

Geſchenke: 

1. Dietrich von Mandelsloh und feine Brüder 
Heineke und Statius. Von Werner v. Mandels- 
loh, k. k. Major in Lemberg; 

vom Herrn Verfaſſer. 

2. Anzeiger für ſchweizeriſche Altertumskunde, 1893 
Nr. 4 (enth. Stückelberg, Kloſterkirche zu Königs- 
felden); 

vom Herrn Grafen Karl Emich zu Leinin⸗ 
gen-Wefterburg. 


Auch eine heraldiſche Mahnung. 


In nachſtehenden Seilen möchte ich im Intereſſe 
der Heraldik ein Abzeichen beſprechen, über welches 
noch viel Unklarheit und Verwirrung herrſcht, und dieſe 
Unſicherheit ſcheint, nach den bisherigen Erfahrungen 
zu urtheilen, auffallender Weiſe anſtatt abzunehmen 
eher größer zu werden. 

Es handelt ſich um die „Mauerkrone“, der die 
heraldiſche Orthodoxie die hiſtoriſche Berechtigung ab⸗ 
zuſprechen ſucht, aber wohl mit Unrecht. 

Die Heraldik iſt eine geſchichtliche Kunſtwiſſenſchaft, 
die als Ganzes in ſich zwar abgeſchloſſen iſt, im Einzelnen 
aber Neubildungen unter Wahrung der heraldiſchen 
Formen nicht nur erlaubt, ſondern unter Umſtänden auch 
verlangt, gerade wie die Bauſtile vergangener Jahr 
hunderte, wenn wir uns deren in der Gegenwart be 
dienen. Ohne dieſe Bedingung wären wir nicht im 
Stande, heute ein Bauwerk oder Geräth in einem 
früheren Stile auszuführen. Wir könnten in einem 
modern gothiſchen Haufe keine Gasleitung, keinen 
modernen Heizkörper u. ſ. w. ſtilrecht verzieren und 
keine Spiegelſcheiben und was ſonſt uns die fortge⸗ 
ſchrittene Technik für Annehmlichkeit bietet, zur An⸗ 
wendung bringen, wollten wir an der Berufung: „weil 
es die Alten nicht kannten“ grundſätzlich feſthalten. 
Hätten die Alten die Einrichtungen unſrer Seit bereits 
gekannt, ſo hätten ſie es genau ſo gemacht wie wir 
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heute; daraus folgt umgekehrt, daß wir es fo machen 
ſollen, wie es die Alten möglicher Weiſe gemacht hätten, 
wenn ſie es hätten machen müſſen. 

Genau fo verhält es fih in der Heraldik. Wir 
können hier ebenfalls ſo gut Neubildungen machen, 
miiffen diefe aber in ein richtiges heraldiſches Gewand 
bringen. Dies iſt eine Regel, die wir aus der Ge⸗ 
ſchichte der Heraldik erſehen. 

Wenn nun auch die Mauerkrone als eigentliche 
Neuſchöpfung nicht, und ebenſowenig als ein ſtreng 
heraldiſches Abzeichen anzuſehen 
iſt, ſo hat ſie aber doch einen hiſto⸗ 
riſchen Hintergrund. 

Die Mauerkrone, corona muralis, 
iſt römiſchen Urſprungs; ſie war 
von Goldbleh, mit Sinnen ver- 
ſehen und ein kriegeriſches Ehren: 
zeichen, welches demjenigen aufs 
Haupt geſetzt wurde, der bei Er⸗ 
ſtürmung einer Stadt zuerſt die 
Mauer derſelben erſtieg. 

Die Renaiffance, die mit beſon⸗ 
derer Vorliebe ihre Vorbilder aus 
der griechiſchen und römifchen Ge⸗ 
ſchichte und Kunſt holte, entlehnte 
daſelbſt auch die Mauerkrone der 
wir in jener Stilperiode zunächſt 
bei allegoriſchen Figuren begegnen; die Heraldik bringt 
das erſte Beiſpiel in einem kleinen Siegel der Stadt 
Czaslau in Böhmen, welches feit 1532 bei Zufchriften 
an andere Gemeinden gebraucht wurde.!) 

Erſt ſpäter, und zwar wäh⸗ 
rend der franzdfifchen Revolu: 
tion, kam die Mauerkrone in 
größere Aufnahme. Die Napo⸗ 
leoniſche Heraldik arbeitete fie 
dann als Rangzeichen für die 
Städte, welche in drei Ord» 
nungen getheilt waren, weiter 
aus, ein Syſtem, welches zum 
Theil heute noch in Frankreich 
beſteht. Bei uns in Deutſch⸗ 
land hat ſie ſich erſt in neuerer 
Seit eingebürgert und kommt 
in neueſter Seit immer mehr 
in Anwendung, wo ſie je⸗ 
doch mehr als Ausdruck per⸗ 
ſöͤnlicher künſtleriſcher Auf: 
faſſung, als wie ein beſtimmtes heraldiſches Abzeichen 
erſcheint. 

Dieſe Unklarheit fuchte Gritzner in feiner „Heral— 
diſchen Terminologie“ zu beſeitigen, welche er leider 
auf die Beſtimmungen über die Krone für Städtewappen 
aus der Napoleoniſchen Heraldik gründet. Er ſagt 
a. a. O. S. 184: 

„Mauerkronen für Städtewappen 2c.; hier 
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herrſcht in Deutſchland noch eine ungemeine Verwirrung; 
jede Stadt führt Mauerkronen ad libitum, wogegen in 
Frankreich dieſelben in eine Art Syſtem gebracht ſind, 
welches je nach Größe und Bedeutung der Stadt die 
Form und Farbe wechſelt. Dieſes Syſtem haben wir 
in folgender Form verbeſſern zu ſollen geglaubt, welches 
wir zur gefälligen Prüfung und eventuellen allgemeinen 
Annahme vorſchlagen: 

L Für Reſidenzſtädte: ganz goldener Reif, 
in der Mitte mit Mauerzinnen, oben darauf 5 Thürme 
mit je 4 Sinnen, 2 Fenſtern und 
je einem Thor, die Thürme durch 
kurze zweizinnige Mauern ges! 
trennt (Taf. XXXV, Fig. 60). 

2. Für Provinzüialhaupt⸗ 
ſtädte: ganz goldener Reif, in 
der Mitte mit Mauerzinnen und 2 
Durchläſſen, ?) oben eine mit 4 drei- 
zinnigen Thürmen je mit Durch⸗ 
laß und einem Fenſter beſetzte 
Sinnenmauer (Taf. XXXV Fig. 61). 

3.3) Für Städte über 100000 
Einwohner Reif mit Mauer⸗ 
ſtrichen?) — alles ſilbern. 

4. für Städte über 50000 
Einwohner: Reif mit Mauer⸗ 
ſtrichen — alles ſilbern. 

5. Für Städte unter 50000 Einwohner: 
Durchweg gemauerter Reif — ſilbern. 

6. Für Flecken und Dörfer: Durchweg ges 
mauerter Reif, oben eine Mauer mit 3 Sinnen — roth.“ 

Ob durch eine ſo weit ge⸗ 
hende Klaſſifikation der Sache 
ſelbſt gedient wird, laſſe ich 
dahingeftellt fein. Ganz ent, 
ſchieden aber möchte ich vom 
künſtleriſchen Standpunkte aus 
vor der kleinlichen, ohne Seich⸗ 
nung wenig verſtändlichen De⸗ 
taillirung warnen, welche der 
freien künſtleriſchen Bewegung 
hindernd in den Weg tritt und 
nur zu einem zünftlerifchen 
Schablonenſyſtem à la Herrn 
Gatterer ſeeligen Andenkens 
führen muß. 

Aus dieſem Dorgetragenen 
erhellt, daß die Mauerkrone 
alfo ohne alle Rückſicht auf die geſchichtliche Herleitung, 
ohne logiſche Begründung und ohne dem Swecke der 
Krone als auf dem Kopfe zu tragendes Ehrenzeichen 
zu entſprechen, einfach dem Wortlaute nach als „ge. 
mauerte Krone“ zur Darſtellung gebracht wird.“) 

2) —? 

3) Die folgenden Klaſſen theile ich der Kürze wegen nur 
auszugsweiſe mit. 

4) Die Lefer der Vereins Monatſchrift finden daſelbſt 


1) Seyler, Geſchichte der Heraldik, S. 471, mit Abbildung. Beiſpiele: Jahrg. 1888 S. 103 Oberhauſen — Jahrg. 1889 
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Es find dies vollſtändige architektoniſch ausgebildete 
Burgwerke, die kaum Aehnlichkeit mit einer Krone 
haben, mit Thoren, Schießſcharten, Thürmen, die zum 
Theil halbkreisförmig vortreten, theils ſenkrecht, 
theils nach oben divergirend ſind und in den Höhen⸗ 
verhältniſſen der alten Bergfriede. 

Ebenfo wenig Einheit und Klarheit ift in der 
Tingirung. Einige dieſer Mauerkronen find. als 
„golden“ bezeichnet, andere als „ſandſteinfarben“; 
letztere Tingirung benimmt der Mauerkrone vollſtändig 
ihren Charakter als Krone; denn ſeit die Mauerkrone 
das heraldiſche Bürgerrecht erlangt hat, hat ſie auch 
den gerechteſten Anſpruch auf eine heraldiſche SES 
und diefe kann nur „Gold“ fein.) 


Alle uns bekannten Kronen beſtehen aus einem 
Stirnreif,6) auf deſſen oberer Kante die betreffenden 
unterſcheidenden Merkmale angebracht ſind. 


So war auch die römische Mauerkrone ein Stirn⸗ 
reif, auf welchem ein Sinnenſchnitt ſich emporhob. 

Don den wenigen alten auf uns gekommenen Ab- 
bildungen der Mauerkrone gebe ich in Figur I die 
corona muralis eines Kopfes, der auf der Inſel Cypern 
gefunden wurde,) und in Figur 2 eine Kombination 
der corona muralis und rostralis von einer Münze der 
Familie Sulpicia.d) 

Die Eifen- und Goldſchmiedekunſt des Mittel- 
alters hat zu ihren Monſtranzen, Eiborien, Reliquiarien, 
Kelchen, Urm: und Kronleuchtern u. f. w. auch Motive 
aus der Steinarchitektur genommen und deren Formen 
dem Material angepaßt. Wir finden hier neben zierlichen 
Maaßwerken und Bogenfrieſen auch Sinnenkränze als 
Bekrönungen, welche in Blech geformt, dennoch den 
architektoniſchen Charakter treu und ſtreng bewahren, 
und die für die Mauerkronen die beſten Vorbilder 
abgeben. 


Indem ich den hochverehrlichen Leſern des Herold 
vorſtehende Seilen zu gütiger Begutachtung unterbreite, 
in wie weit mein Vorgehen gegen die bisher geübte 
Praxis berechtigt iſt oder nicht, bitte ich zugleich, ins 
beſondere die heraldifchen Vereine, über dieſen Gegen: 


S. 96 Linden — Jahrg. 1890 S. 100 Wald — Jahrg. 1891 
S. 186 Lüttringhauſen — Jahrg. 1897 S. 131 Wermelskirchen. 

5) Gelegentlich der Unterhaltung über ein neues Stadt- 
wappen ſah ich auch einige Entwürfe zu demſelben von 


einem bekannten Wappenmaler. Die Wappenſchilde, deren 


Bilder etwas ſehr weit hergeholt ſind, tragen Kronen, welche 
auffallende Aehnlichkeit mit ausgegrabenen Brunnenkränzen 
von hammerrecht bearbeiteten Bruchſteinen haben, die, nach 
deren aſchgrauer Farbe mit röthlichen und gelben Flecken zu 
urtheilen, jedenfalls „Grauwacke“ fein ſollen ld“ 

6) Mit Ausnahme der Krone Kaifer Karls des Großen 
und der dieſer nachgebildeten Krone des neuen Deutſchen 
Keichs und der Böhmiſchen Hönigskrone. 

7) Berlin, Neues Muſeum, Saal VI. — Wahrſcheinlich 
der Kopf der Göttin Rhea. 

8) Daremberg & Saglio, Dict. des antiquités grecques 
et romaines. 
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ſtand ein endgültiges Urtheil abgeben zu wollen,“) 
damit uns nicht einmal das bekannte Gleichniß vom 
Splitter und Balken aus der ä vorgehalten 
werde. E. Sellner. 


Hohenzollernſch oder Hohenzolleriſch? 


In der Generalverſammlung des Vereins für Ge⸗ 
ſchichte und Alterthumskunde zu Sigmaringen hielt der 
Dorfigende, Hofrath Dr. Singeler, folgenden Vortrag: 

Anläßlich der vielen Beſprechungen meines Buches 
„Hohenzollern, Bilder aus der Gegenwart und der 
Vergangenheit der Stammlande des deutſchen Kaifer- 
hauſes“ (Stuttgart, Paul Neff Verlag, 1897), it mehr- 


fach die Frage aufgeworfen worden, warum ich durch⸗ 


weg hohenzollerifch ſchreibe, fott hohenzollernſch. Es 
dürfte von Intereſſe ſein, der Sache näher zu treten. 
Stellt man ſich in Betreff der vorſtehenden Frage auf 
den Standpunkt des Satzes: Roma locuta est res finita, 
ſo wäre die Sache endgültig entſchieden; denn ein 
miniſterieller Erlaß vom 30. April 1851 beſtimmte für 
die beiden Fürſtenthümer Hohenzollern⸗Hechingen und 
Hohenzollern ⸗Sigmaringen, die durch Staatsvertrag vom 
7. Dezember 1849 an die Krone Preußen übergingen, 
den gemeinſchaftlichen Namen: Hohenzollernſche Lande. 
Es wird aber nicht illoyal fein, wenn ich — übrigens 
mit ſehr vielen Anderen — der Meinung bin, daß dieſe 
Bezeichnung nicht glücklich gewählt wurde, ſie nicht 
mundartlich und nicht ſprachgebräuchlich genannt werden 
kann, dagegen Hohenzolleriſch richtiger ift. 

Es iſt viel über die ſprachliche Ableitung und Her⸗ 
kunft des Namens der Stammburg der königlich⸗kaiſer⸗ 
lichen und der fürſtlichen Hohenzollern (oder vielmehr 
des Berges, auf dem die Burg im 11. Jahrhundert 
erbaut wurde; denn zweifellos gab der Berg der Burg 
beziehungsweiſe dem Geſchlechte den Namen und nicht 
umgekehrt) geſchrieben worden. Sur Sufriedenheit iſt 
die Frage noch nicht gelöſt. Wir wollen auch hier nicht 
weiter darauf eingehen. Wenn nun auch zur Be⸗ 
gründung der Anſicht, daß die adjektiviſche Weiter⸗ 
bildung aus Hohenzollern hohenzolleriſch und nicht 
hohenzollernſch lauten kann, ein näheres Eingehen auf 
die vielfachen Veränderungen des Namens von 1061 
an nicht erforderlich iſt, ſo dürfte es aber doch von 
Intereſſe fein, an der Hand der Urkunden dieſe Der- 
änderungen an uns vorbeizuführen und zu ſehen, welche 
Wandlungen der Name Hohenzollern im Caufe der 
Jahrhunderte erlitten. 

Bertold von Konftanz (f 1088), der die Chronik 
Hermanns des Lahmen von 1054—1080 fortſetzte, führt 
den Namen 1061 zuerſt an: Burkardus et Wezil de Zolorin, 
eine Form, die ganz vereinzelt bleibt. In der älteſten 


9) Soll durchaus klaſſifizirt werden, fo dürfte es meines 
unmaßgeblichen Erachtens wohl genügen, dem Dorſchlage des 
verewigten Grafen Stillfried Alcantara zu folgen und 
für die Reſidenzſtädte die fünfthürmige, für die übrigen Städte 
die dreithürmige Mauerkrone zu wählen. 
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erhaltenen Urkunde des Geſchlechtes über die Gründung 
des Kloſters Alpirsbach 1095 und 1098 heißt es: Adal- 
bertus de Zolro. Um 1130 kommt, jedoch nicht ur- 
kundlich, die Form Zolron vor. Schon 1125 wird aus 
Zolro die Form Zolre und 1115 wie 1140 und ſpäter 
Zolra. Das Schenkungsbuch des Kloſters Reichenbach 
im Schwarzwald, angefertigt unter Konrad III. (1158 — 
1152) hat zu 1085 auch die Form Zolra. Zolren und 
Zolleren kommen zwar auch vor, aber nur ganz ver: 
einzelt und faft nur im 12. Jahrhundert. Weitaus am 
häufigſten iſt von da an die Bezeichnung Zolre, wobei 
die Formen Zolro, Zolra und Zolri auch noch hie und 
da vorkommen. Daneben tritt, alles noch im 13. Jahr- 
hundert, die Form Zolr und de Zolre auf; letztere 
Schreibart aber nur ganz felfen. Im Jahre 1258 
findet ſich, der ſpäter üblichen Bezeichnung gewiſſer⸗ 
maßen vorauseilend, de Zoler. Eine Urkunde von 
1253, die de Zoller hat, iſt uns nur in einer viel ſpäteren 
Abſchrift erhalten. Zolr und beſonders Zolre bleiben 
noch immer am gebräuchlichſten und zwar von 1258 
bis 1550 fat ausſchließlich. 1575 findet fich vereinzelt 
die Form Zolir. 

Mit dem Jahre 1350 tritt meines Wiſſens zuerſt 
die Form von der hochen Zolr auf. Im Jahre 1551 
und 1362 heißt es von der hohun Zolr und von der 
Hoben Zolr, ebenſo 1365 von der hohen Zolr. Im 
Jahre 1370 wird der Name zum erften Male in ein 
Wort zuſammengezogen: von Hohenzolrr und 1371 
heißt es ſogar von czolrre hohen czolrre. Gegen Ende 
des 14. Jahrhunderts leſen wir von bohenzolr häufiger. 
Keine der vorkommenden Formen von Hohenzoller hat 
am Ende das n. Mur höchſt felten und nur ganz ver: 
einzelt findet ſich die Form von Zollern wie 1571, 1385 
und 1597. Außerhalb der zolleriſchen Grafſchaft wendete 
man auch faſt ausſchließlich die Form Zoler und nicht 
Zolern an. Am Schloſſe zu Füßen leſen wir unter 
einem Sandſteinrelief: Fridericus ex comitibus de 
Zoler..... me fecit 1503. Der Hoffaplan dieſes 
Friedrich, Biſchofs von Augsburg, fchreibt 1488: 
„Item ... ftarb Herr Graf Jog von Soller, meines 
gnd. Herrn Vater.“ Während mit Beginn des 15. Jahr⸗ 
hunderts die Schreibweiſe Hohenzoller in den ver: 
ſchiedenſten Arten, je ſpäter, je häufiger bohenzolr nad 
zuweiſen iſt, findet man auch jetzt noch die Form hohen- 
zolrn oder hohenzollern gar nicht oder nur höchſt ver- 
einzelt. Noch weit über die zweite Hälfte des 15. Jahr- 
hunderts hinaus bleibt die Form zu Zollr oder von 
Zolr die gebräuchlichere. Mit Vorliebe bedient fich 
Jos Niklaus I. (f 1488), lange Seit der einzige Der, 
treter des Geſchlechtes, ſtets des Namens Zollr, Zolr, 
nicht aber Hohenzolr. Und dieſer Gewohnheit bleiben 
auch noch ſeine berühmten Söhne Biſchof Friedrich von 
Augsburg (F 1505 f. o.), ſowie Eitel Friedrich II. 
(7 1512) treu. Unter den Söhnen Eitel Friedrichs II. 
beginnt die Schreibweiſe ſehr zu ſchwanken. Graf Franz 
Wolfgang (F 1517) und feine Brüder Joachim (1538) 
und Eitel Friedrich III. (1525) wenden bald Zoller, 
bald Zolleın, bald Hohenzollern an. 
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So ſchreibt 3. B. Graf Joachim in einem und dem⸗ 
ſelben Jahre zu Zoller, zu Zollern und zu Hohenzollern. 
Ebenſo unbeſtimmt verfahren ſeine Brüder. Der Ge⸗ 
brauch von Sollern oder Hohenzollern ſchwankt aber 
noch weiter. Selbſt Graf Jos Niklaus II. (f 1558), 
ſowie fein Neffe Karl I. (f 1576), der Stammvater der 
drei Linien Hohenzollern⸗ Hechingen, Sigmaringen und 
Haigerloch ſchreiben bald Zollern, bald Hohenzollern. 
In feinem hochwichtigen Teſtament vom 24. Januar [575 
nennt Karl fich ſelbſt: Wir Karl, Graue zu Hohenn⸗ 
Sollern und beſtimmt in Punkt 18: „Es mögen ſich 
auch vnſere Söhn vnnd alle khünfftigen Grauen von 
Zollern Ehelich Gebornn Schreiben vind des Titels, 
Schildt vnd Helms Graue von Hohennzollern, Sig- 
maringen vnnd Deringen u. ſ. w. u. ſ. w. gebrauchen.“ 

Siehen wir das Ergebniß unſerer Betrachtung, ſo 
iſt zu ſagen, daß die Formen Sollern und Hohenzollern 
weit jünger ſind als die Schreibweiſe ohne n. Man 
war ſich eben nicht klar über die Frage, beziehungsweiſe 
man wird ſich in jener Seit der ſchreiblichen Willkür 
dieſe Frage gar nicht vorgelegt haben. Man machte 
vielfach keinen Unterſchied zwiſchen dem Bergnamen 
und dem Namen des Landes. Unbeſtreitbar richtig iſt 
die Form Soller und Hohenzoller für den Berg und 
richtig die Form Sollern beziehungsweiſe Hohenzollern 
für das Land. Anders dagegen verhält es ſich hin⸗ 
ſichtlich der adjektiviſchen Form zolleriſch, zollernſch oder 
hohenzolleriſch, hohenzollernfch. Da herrſcht kein Zweifel. 
Für die Form hohenzollernſch liegt gar kein Anlaß vor. 

Aus Zolro, Zolra, Zolre, Zolri, Zolr hat man 
niemals zollernſch gemacht. Die naturgemäße Bildung 
war zolleriſch. Und auch ſelbſt dann, als ſchon die 
Form Sollern und Hohenzollern gebräuchlich geworden, 
ward aber nie zollernſch oder hohenzollernſch geſchrieben. 

Sehen wir uns die alten Urbarien an, ſo haben auch 
ſie nie zollernſch, ſondern ſtets zolleriſch. Die Simmeriſche 
Chronik bedient ſich der Bezeichnung zolleriſch. Die 
Amtleute, die Rathe der Grafſchaft Sollern ſchreiben 
niemals zollernſch oder hohenzollernſch. Nachdem feit 
1534 die Grafſchaften Sigmaringen und Deringen eben⸗ 
falls in Beſitz des Baufes Hohenzollern gekommen 
waren, wird auch hier nicht zollernſch, hohenzollernſch, 
ſondern ſtets zolleriſch, hohenzolleriſch geſchrieben. Das» 
ſelbe iſt der Fall außerhalb Hohenzollern. Die Württem⸗ 
bergiſchen Behörden, mit denen man als Grenznachbarn 
vielen Verkehr hatte, wandten immer Solleriſch an. 
So heißt es im 16. Jahrhundert: „An den Solleriſchen 
Obervogt, an die zollerifche (ſpäter hohenzolleriſche) 
Oberamtleute zu Hechingen“, 1620 den „Gräflichen 
Hohenzollerifchen Räthen 2ꝛc.“, 1680 „denen Wohl Edel 
Geſtrengen Edelvöften Hochgelehrten Wohl Erfeften 
Hochgeachteten Herren N. N. N. fürſtlich Hohenzollerifchen 
Doch, und wohlanſehnlichen Räten und Oberamt⸗ 
leuthen ꝛc.“ — Meiſter Stälin I. ſchreibt „zolleriſch“ und 
recht bezeichnend iſt, daß Stillfried, der doch bei dem 
Uebergang der beiden hohenzolleriſchen Fürſtenthümer 
jo hervorragend beſchäftigt war, ſich nicht des offiziellen 
Ausdruckes hohenzollernſch, ſondern hohenzolleriſch 
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bedient. Auch die Mehrzahl der neueren hiſtoriſchen 
Schriftſteller und Philologen ſchreibt hohenzolleriſch und 
nicht hohenzollernſch; fo L. Schmidt, Riezler, Locher, 
Dreher, Baumann, Dochezer u. v. A. m. Die Schreib» 
weiſe hohenzollerifch wird immer mehr angewendet, 
in der Tagespreſſe wie in der Wiſſenſchaft. Und das 
mit Recht! Mag man nun Hohenzoller oder Hohen: 
zollern als Stammwort nehmen, die adjektiviſche Weiter⸗ 
bildung kann nur hohenzolleriſch lauten. Warum ſoll 
man denn gerade in Bezug auf Hohenzollern eine ſo 
ſchwerfällige, ſprachwidrige Form anwenden, die bei 
anderen Ländernamen ganz ähnlicher Art vermieden 


wird? Man ſagt doch nicht badenſch, bapyernſch, 
preußenſch, norwegenſch, dänenſch, ſchweizernſch, 
rumänenſch, ſächſenſch, rheinenſch, oldenburgenſch, 


pommernſch, ſondern badiſch, bayeriſch, preußiſch, nor⸗ 
wegiſch, däniſch u. ſ. w. Und noch ſchlagender ſind 
die Ländernamen Hannover, Ungarn, Pommern, aus 
denen Niemand das Eigenſchaftswort hannovernſch, 
ungarnſch, pommernſch, ſondern hannoveriſch, ungarifch, 
pommeriſch bildet. Es ließen ſich noch viele Beiſpiele 
anführen, doch es wird überflüffig fein. Die Bezeichnung 
hohenzolleriſch it alfo der Form hohenzollernfch ent, 
ſchieden vorzuziehen und die allein richtige. 

Wie kam man nun dazu, damals von Berlin aus 
die Bezeichnung hohenzolleruſch zu wählen p Ganz 
einfach, weil das Wort ſo auch im hohenzolleriſchen 
Verordnungsblatt angewendet wurde. Daß dieſe Quelle 
aber nicht maßgebend war, kann man indirekt heral⸗ 
diſch beweiſen. Obgleich das Wappen der Hohenzollern 
in ſeiner richtigen Tinktur überall zu finden war, gab 
man ihm im Verordnungsblatt auf höhere Anordnung 
falſche Farben. Das uralte Sigmaringer Wappen 
beſteht in einem goldenen Hirſch in rothem Felde auf 
grünem Dreihügel. Kurzer Hand, ohne auch nur zu 
prüfen, ſetzte man den goldenen Did in ein blaues 
Feld, während doch die Grafen von Sigmaringen be⸗ 
ziehungsweiſe die Fürſten von Hohenzollern als Grafen 
von Sigmaringen feit dem 13. Jahrhundert ſtets den 
goldenen Hirſch im rothen Felde führten. ) Wiewohl 
im fürſtlichen Hausarchiv die Original⸗Urkunde zu 
ſehen war, mittels welcher Kaiſer Maximilian den 
Hohenzollern die Erbkämmererwürde und damit zugleich 
das Wappen: im rothen Felde zwei gekreuzte goldene 
Szepter und wiewohl nirgendwo das Erbkämmerer— 
wappen anders als ſo zu finden war und ſowohl die 
Grafen wie die Fürſten von Hohenzollern ſtets als 
Erbkämmerer ſich des rothen Schildes bedienten, 
nahm man auf einmal ganz unwillkürlich einen blauen 
Schild an.?) Man ſieht, das königliche Miniſterium 
war alſo nicht gut berathen, als man ihm die Schreib- 
weiſe hohenzollernſch nach dem Kanzlei⸗Gebrauche jener 
Seit angab, die auf Heraldik und geſchichtliche Sfor: 


1) u. ) Vergl. K. Ch. Singeler, Das Wappen des Fürſt⸗ 
lichen Hauſes Hohenzollern in feiner Entwicklung von der 
älteften Zeit bis zur Gegenwart hiſtoriſch dargeſtellt. Mit 
39 Holzſchnitten und IX. Bunttafeln. C. A. Starke, Görlitz, 1889. 


ſchung, ſowie auch auf hiſtoriſch und ſprachlich richtige 
Schreibweiſe derartiger Namen wenig oder gar keinen 
Werth legte. 3) 


Poftkarten mit deutſchen Wappen. 


Meinem kurzen Berichte, März 1898, 3, S. 32 über 
die in der Lelluloje- und Papierfabrik von Bareiß, 
Wieland & Cie. in Zürich erſchienenen 24 „Farbigen 
Wappen Poftfarten der Schweizer Kantone“ 
kann ich heute bereits die Meldung über das Erſcheinen 
einer II. Serie folgen laſſen. Sie intereſſirt uns beſonders, 
weil ſie „Die Wappen der deutſchen Bundes⸗ 
ſtaaten“ auf 27 Poſtkarten enthält (Preis 3,00 Mark, 
einzeln 15 Pfennig). Durch das Entgegenkommen der 
firma find wir in der Lage, drei der charakteriſtiſchen 
Poſtkarten hier verkleinert als Probe wiedergeben zu 
können. 

Es iſt ſonderbar, daß uns dieſe rein heraldiſchen 
Poſtkarten erſt vom Auslande zufliegen mußten, denn 
auf den in Hannover entſtandenen ſogenannten heral⸗ 
diſchen Karten it die Stadtanficht die Haupt: und das 
Wappen die Nebenſache; die elſaß⸗lothringiſchen heral⸗ 
diſchen Poftfarten mit den Wappen eljaß-lothringifcher 
Städte ſollen nach einem mir zugegangenen Berichte 
eines Sachverſtändigen „fürchterlich und unglaublich“ 
ſein, — und dennoch rühmen wir uns, in Deutſchland 
ſo manchen guten heraldiſchen Seichner zu beſitzen; was 
wären das für paſſende Aufgaben für einen Hupp, 
Hildebrandt, Döpler geweſen! Auf das Naheliegende 
der Poſtkarten mit Wappen unſerer deutſchen Bundes» 
ſtaaten iſt noch Niemand bei uns verfallen. 

Nun, freuen wir uns, daß die nun gebotenen 
deutſchen Poſtkarten des Schweizer Zeichners und Vers 
legers nicht wieder die heutzutage immer noch zu oft 
vorkommenden heraldiſchen Unmöglichfeiten bringen, 
ſondern gutſtiliſirte Wappen, welche ſauber, kräftig und 
richtig gezeichnet und in lebhaften Farben gehalten ſind, 
wie ſie ſich eben für Wappen beſonders eignen. Dieſe 
Poſtkarten ſind wirklich „heraldiſch“, denn ſie enthalten 
ſowohl nur Wappen und Namen des betreffenden 
Landes, als auch ſind ſie mit dem dem Süricher Seichner 
eigenen heraldifchen Gefühle gezeichnet; kräftige Linten 
und Konturen, gute Thiers und Schildzeichnungen be: 
weiſen, daß der Seichner die Süricher Wappenrolle 
und Grünenberg ꝛc. verſtändnißvoll ſtudirt und deren 
Lehren in fih aufgenommen hat. Es ift eine Tor, 
benfrohe, ſchöne Sammlung, die wir hier vor uns 
haben; beſonders gut gelungen ſcheinen mir Heſſen, 
Mecklenburg, Mecklenburg⸗Strelitz, Braunfchweig, An⸗ 
halt, Waldeck, Reuß, Hamburg, Elſaß⸗Cothringen und 
namentlich Sachfen- Altenburg. Jeder Angehörige dieſer 
deutſchen Länder wird gern auf der betreffenden 


) Es würde mich ſehr freuen, weil es der Sache dienlich 
wäre, wenn im „Herold“ oder auch in Suſchriften an mich 
Stellung zu meinen Ausführungen genommen würde, ob zu. 
ſtimmend oder nicht. Dr. Singeler. 


Beimath-Karte ſchreiben, und jedenfalls find diefe 
heraldifchen Poſtkarten weit äjthetifcher und würdiger 
als jo manche Chimay», Barrifon- oder Bierkarte, die 
in der momentanen Hochfluth der Poſtkarten⸗Sammel⸗ 
und Schreibewuth (manchmal: leider!) das Tageslicht 
erblickt hat. 

Bei der ſonſt guten bayrifchen Wappenpoſtkarte 
wäre vielleicht beſſer das im Allgemeinen nicht un⸗ 
berechtigte Halbekrügl neben dem Schilde in dieſem 
Falle weggeblieben, da es ſich um rein heraldiſche 
Darſtellungen handelt und die anderen Wappen 
ebenfalls keine „Spezialitäten“ Seichnungen aufweiſen; 
bei der Schwarzburg⸗Rudolſtädtiſchen Karte wären 
bei der nach heraldiſch⸗links geneigten Tartſche 
auch die im Schilde befindlichen Thiere beſſer nach 
der Schildausſchnitt⸗ 
feite, d. h. nach heral: 
diſch⸗links gewendet 
worden; aber ſonſt 
ſind die 27 Wappen⸗ 
zeichnungen erfreu⸗ 
licher Weiſe heral— 


diſch richtig, gut 
heraldiſch gefühlt 


und zur Anſchaffung 


und Benutzung zu 
empfehlen! 
München, 
Mai 1898. 
K. E. Graf 
zu Leiningen: 
Weſterburg. 


Nachſchrift der 
Redaktion. 
Wir bedauern auf⸗ 
richtig, in das den 
hier beſprochenen 
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Poſtkarten gezollte Cob nicht ganz ohne Einſchränkung 


einſtimmen zu können. 


Immerhin ſtehen ſie viel höher 
als die in folgendem 


Artikel beſprochenen Karten. 
Ad. M. D. 


Elſaß⸗Tathringer Wappen-Boftkarten. 


Unter dieſem Titel veröffentlichte vor Kurzem der Der- 
lag von W. Springer Söhne zu Straßburg i. E. eine 
Serie von 21 Städtekarten, deren Zauptbild jedesmal das Stadt- 
wappen bildet, umgeben von Anſichten oder Hinweifen auf 
die landwirthſchaftliche bezw. induſtrielle Bedeutung der 
betreffenden Stadt. 

Die Karten, von denen 10 auf das Unter-Elfaf, 8 auf das 
Ober- Elſaß und s auf Lothringen entfallen, find in Buntdruck 
dargeſtellt, die Seichnungen der Embleme in der bekannten 
modernen Plakatmanier durchgeführt. 

Es iſt jedes Mal mit Freuden zu begrüßen, wenn ein 
für das größere Publikum berechnetes Unternehmen ſich der 
Heraldik widmet und ſo für dieſe unter den Laien Propaganda 
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zu machen ſucht. Beſonders iſt dies der Fall in unſerem unter 
dem Seichen der „Anſichtskarte“ ſtehenden Jahrzehnt, da Jeder 
weiß, in welchem Maße dieſem neueſten Sport gehuldigt wird. 


Der Gedanke, buntfarbige Wappenkarten herauszugeben, 
iſt daher nicht übel, und es bedarf wohl nur einer Anregung, 
um auch andere Verleger zu ähnlichem Vorgehen zu bewegen, 
natürlich unter der Vorausſetzung, daß auch wirkliche Wappen, 
keine Phantaſiegebilde geliefert werden. : 


Da der Name des Künftlers in den Doranzeigen nicht 
genannt war und auch jetzt noch nicht befannt ift, fo konnte 
ich mich Anfangs nach dieſer letzteren Finſicht eines Bedenkens 
nicht entwehren, beſonders da es bekannt iſt, mit welch 
ſouveräner Verachtung die darſtellenden Künftler auf die 
Heraldik als eine „Spielerei“ herunterſehen. Nachdem mir 
die Karten zu Geſicht gekommen, muß ich allerdings zugeben, 
daß diefe Bedenken nur zu gerechtfertigt waren. Der Geſammt⸗ 
eindruck der Karten in 
ihren grellen, die 
ſchlimmſten Auswüchſe 
der „Modernen“ nad» 
ahmenden Bildern iſt 
ein nicht ſehr erfreu⸗ 
licher. Doch das bleibt 
/ immerhin Geſchmacks⸗ 
ſache, — aber ſcharf zu 
tadeln iſt, daß der 
Kiinftler von heraldi- 
ſchen Formen offenbar 
nicht die leiſeſte Ahnung 
hat. Es iſt wirklich be⸗ 
fremdlich, daß ihm, wie 
es ſcheint, niemals eine 
richtig ſtiliſirte Wappen⸗ 
zeichnung zu Geſicht 
gekommen iſt! 


Bezüglich der ein⸗ 
zelnen Wappenbilder 
iſt noch Folgendes zu 
bemerken: 


Faſt durchweg iſt 
einfach der Wappen⸗ 
ſchild verwendet. Nur 
in zwei Fällen, Straßburg und Fabern, hat der Künftler 
ein Dollwappen gegeben, während er in einem, Mülhauſen 
(nicht Mühlhauſen, wie es irrthümlich heißt), einfach das 
Wappenbild, das rothe Mühlrad, von zwei Löwen halten 
läßt. Der Künftler hätte beffer unterlaſſen, Vollwappen 
anzuwenden, da dies dem Charakter der Städtewappen nicht 
entſpricht. Bei Straßburg iſt allerdings die Verwendung 
deſſelben durch Jahrhunderte langen Gebrauch ſanktionirt, 
bezüglich Sabern fehlt aber diefe Grundlage, und die Folge 
ift auch, daß der Künftler ein Phantaſiewerk geſchaffen hat. 
Es wäre ſehr zu empfehlen, wenn der verlag diefe Karte 
durch eine andere erſetzen würde, da ſie thatſächlich das Auge 
eines Sachverſtändigen im höchſten Grade beleidigt: Auf 


dem viel zu ſchmal gerathenen Schild ruht eine Art von 
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Helm, der, gefrönt, einen weißen Flug trägt. Die Helmdecken 
find ger.! Auch die Straßburger Karte, ift verzeichnet. 

Bezüglich der anderen Karten iſt Folgendes zu bemerken: 

Barr. Das Wappen von Barr enthält keinen # Bon 

in S., wie dies auf der Karte dargeſtellt ift. Es iſt 

dies allerdings communis opinio in Barr, die aber durch 

nichts geſtützt wird. Der Patron der Stadt iſt St. Martin; 


auf ihn kann fih der Roft alfo nicht beziehen. Meiner 
Anſicht nach iſt derſelbe eine falſch verſtandene Darſtellung 
des Mittelſchilds des eigentlichen Stadtwappens. Der⸗ 
ſelbe it nach dem Armorial (pag. 41 Nr. 2) folgender- 
maßen geſtaltet: It Schrägbalken in G., belegt mit 
b. Schild, in welchem ein ſchwebender ſ. Balken, belegt 
mit 5 r. Stäben (vergettes). 


Biſchweiler. Die den Wappenſchild dieſer Stadt (g. ſitzende 
Maria mit Jeſuskind auf dem Schoße, die Arme ous, 
gebreitet, in B.) begleitenden 3 Sterne find g., 
nicht ſ., wie irrthümlich dargeſtellt. | 

Sabern. Die Karte gibt als Stadtwappen: r. Schräg- 
balfen, belegt mit g. Einhorn in S. Dies Wappen ift 
aber nicht das richtige, wiewohl dies allgemein an: 
genommen wird, fondern nur das Siegelbild des 
früheren Stadtfiegels für die öffentlichen Urkunden. 
Das echte Stadtwappen führt in R. em f. Schloß, 
beſtehend aus drei Kuppelthürmen (Tres Tabernae- 
Zabern), von denen der mittlere rund, die andern 
eckig ſind. 


Altkirch. Hier fehlt der gr. Boden, auf dem das Wappen- 
bild (eine f., r. bedachte Kirche, der Thurm mit g. Kreuz 
beſteckt, in B.) zu ſtehen hat. 

Markirch. Das hier gegebene Wappen zeigt geſpalten 
vorn Lothringen, hinten Rappoltſtein (als die beiden 
Herren der Stadt vor der Revolution), belegt mit 
Mittelſchild: gekreuzter f. Hammer und Schlegel in +. 
Nach dem Armorial (pag. 393 Nr. 192) beſteht das 
Wappen dieſer Stadt aus einer ſ. Maria auf g. Berg in B. 


Thann. Nach einer kürzlich ergangenen Allerhöchſten Ordre 
iſt der Stadt Thann geſtattet worden, ihr altes, von 
Kaifer Maximilian 1498 verliehenes Wappen: geſpalten, 
vorn f. Balken in R. (Oeſterreich), hinten gr. Tanne 
in S., wieder zu führen. Demgegenüber trägt die Karte 
noch das alte Wappen, das hinten eine g. Tanne in B. 
zeigt. 

Die übrigen Wappen ſind richtig gezeichnet und laſſe ich 
deren Beſchreibung der Vollſtändigkeit halber folgen: 

Erſtein: Geſpalten, vorn g. Schrägbalken, begleitet von 
2 g., beiderſeits mit Gleven beſetzten Schrägleiſten 
in B.; hinten f. Kirchenportal mit 2 Thüren und 
2 Kuppelthürmen in R. 

Hagenau: f. Rofe mit r. Kelchblättern in B. 

Molsheim: g. Rad, an deſſen rechten Außenrand ein 
nackter Mann gebunden, in B. 

Oberehnheim: g. Adler in R. Ic gefpalten. 

Schlettſtadt: r. gekrönter Löwe in S. 

Weißenburg: ſ. Stadtthor mit 2 gezinnten ſ. Thürmen 
und einem + Fallgitter, 4 gemauert, in R. 

„ Colmar: g. Streitkolben ſchräglinks in R.⸗Gr. gefpalten. 

Gebweiler: r. Albaneſenmütze, b. aufgeſtülpt, in S. 

Münſter: r. Kirchenportal zwiſchen 2 r. ſpitzbedachten, in 
2/3 Höhe gezinnten Thürmen, auf gr. Boden, in S. 

Rappoltsweiler: b. bekleidete Schwurhand, begleitet von 
5 (2:1) r. Schilden, in S. 

Metz: von S. und + gefpalten. 

Saarburg: 3 r. vierendige Hirſchhörner ſchrägrechts über- 
einander in S. 

Saargemünd: r. Schrägbalken, belegt mit 3 f. alerions, 
in G. (Lothringen). Uhlhorn. 
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Das in Eft- Tiv⸗ und Kurland verbreitete 
Geſchlecht der Freiherren v. Engelhardt 


iſt ſeit dem 15. Jahrhundert in Livland anſäſſig. Das 
Wappen ift folgendes: Schild quergetheilt von Blau 
über Roth, oben ein ſechsſtrahliger goldener Stern, 
unten 3 goldene Palmzweige oder Stechpalmen (alias 
„Smilgen“ „juncus effusus“), Helm (blau, gold, roth, 
bewulſtet), rothgeflügelter nackter, in jeder Hand einen 
Pamzweig haltender Engel mit rothem (alias ſilbernem) 
Leibſchurz wachſend zwiſchen offenem goldblauen Fluge. 
Auf dem Schilde die Freiherrenkrone; Schildhalter: 
widerſehende goldene Löwen. 

Nach der Familientradition ſtammt das Geſchlecht 
aus der Schweiz und iſt ſtammverwandt mit der gleich⸗ 
namigen (aus geſtorbenen d) Familie in Schleſien, woſelbſt 
Johann v. Engelhardt, der „Cange“ genannt, im Jahre 
1378 das Schloß Schnellenſtein (in der Grafſchaft Glatz) 
erbaute und anſehnliche Güter erwarb. Der ſchleſiſche 
Stamm erhielt am 10. Dezember 1558 vom Kaifer 
Ferdinand I. und am 19. Dezember 1573 vom Kaiſer 
Maximilian II. Wappenbeſſerungsbriefe, ſowie am 
4. Mai 1597 vom Kaiſer Rudolf II. ein Anerkennungs⸗ 
diplom des Reichsadels. 

Vincenz v. Engelhardt und Schnellenftein, OGberſt⸗ 
lieutenant im Caudoniſchen Regiment, Sohn des Feld⸗ 
marſchall Lieutenants Chriftoph Gottfried v. Engelhardt 
und Schnellenſtein, wurde am 13. Auguſt 1772 mit 
feiner Descendenz in den erbländiſch⸗öſterreichiſchen 
Freiherrenſtand erhoben. (Die vidimirte Kopie des 
Freiherrendiploms ift in meinem Beſtitz.) 

Das Urwappen der ſchleſiſchen Familie zeigt im 
Schilde und auf dem Helm einen Engel, das ſog. 
„zweite“ Wappen iſt ein quergetheilter Schild, im oberen 
Theil den Engel halb, im unteren 3 Schrägbalken ent⸗ 
haltend. Im Freiherrendiplom von 1772 wird das 
Stammwappen alſo beſchrieben: „In Mitte des Schildt 
ift ein in der Mitte quer durchgetheiltes Herz ⸗Schildlein 
und deſſen untere Theil mit 6 rechts ſchief liegenden, 
nämlich 5 rothen und 3 goldenen Theilungen, abgee 
theilt; in dem oberen blauen Theile aber das Bruſt⸗ 
bild eines gekrönten ganz geharniſchten, vorwärts ſehen⸗ 
den Engels, die Flügel in die Höhe ſchwingend, die 
linke Hand in die Seite ſetzend und in der rechten ein 
entblößtes Schwert grade aufwärts haltend“. „Auf 
dem mittleren grade vorwärts offenen Turnierhelm ragt 
bis an die Knie hervor der gekrönte geharniſchte Engel.“ 

Von dem ſchleſiſchen Sweige beſitze ich einen mit 
Johann v. Engelhardt 1378 beginnenden bis auf die 
Söhne (Franz, Xavier und Vincenz) des Freiherrn 
Vincenz fortgeführten Stammbaum, der infofern be» 
merkenswerth iſt, als er außer dem Urwappen, dem 
„zweiten“ Wappen und dem vermehrten freiherrlichen 
Wappen des Geſchlechts auch die Darſtellung ſämmt⸗ 
licher Wappen der Frauen für die Seit von 1380 bis 
zum Ende des 18. Jahrhunderts aufweiſet. In dieſer 
Stammtafel ſowohl als in Johann Sinapii „ſchleſiſchen 
Euriofitäten” vom Jahre 1728 wird der Urſprung des 
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Geſchlechts aus der Schweiz hergeleitet. Das von der 
Familie im 14. und 15. Jahrhundert in der Schweiz 
geführte Wappen enthält im blauen Felde einen wachſen⸗ 
den ſilbern gekleideten Engel mit ausgebreiteten Flügeln, 
der die Hände zum Gebet faltet, auf dem Curnierhelm 
einen ebenſo wachſenden Engel (cf. Johann Stumphius 
Eidgenoſſenſchaft v. J. 1548). Da dieſes Wappen im 
Wefentlichen mit dem Urwappen der ſchleſiſchen Familie 
übereinſtimmt, ſo dürfte die Abſtammung aus der Schweiz 
für den ſchleſiſchen Sweig als wahrſcheinlich anzuſehen ſein. 

Dagegen hat die Familientradition, wonach das 
in den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen nachweisbar ſeit Mitte 
des 15. Jahrhunderts florirende Geſchlecht aus der 
Schweiz ſtammt und aus Schleſien nach Livland ein⸗ 
gewandert iſt, urkundlich bisher nicht nachgewieſen 
werden können. Der livländiſche Stamm hat in früherer 
Seit ein von dem gegenwärtigen abweichendes Wappen 
geführt, denn Michael v. E., welcher nachweislich dem 
livländiſchen Zweige angehört, fiegelt [538 mit einem 
quergetheilten Schilde, deſſen oberer Theil den Stern, 
der untere ein Schräggitter (eine Art Damascirung) 
zeigt (liol. Ritterſch.⸗Archiv); Simeon v E. führt 1543 
im geſpaltenen Schild vorn den Stern, hinten 2 Schräg⸗ 
balken (Toll, eft- u. Dol, Brieflade IV pag. 175). Ueber 
die Entſtehung des gegenwärtigen Familienwappens 
ſowie der oben erwähnten Varianten habe ich nichts 
Suverläſſiges ermitteln können. 

Es fragt ſich nun, ob die Derfchiedenheit des 
Wappens ein hinreichender Grund zu der Annahme 
ſei, daß die Abſtammung der Familie in Schleſien und 
in Livland eine verfchiedene fein müßte. Bei der Bes 
urtheilung dieſer Frage dürfte nicht außer Acht zu laſſen 
ſein, daß durch ſog. Wappenbeſſerungen ein Wappen 
bis zur Unkenntlichkeit verändert werden kann, wobei 
der Erforſchung des Urſprungs die größten Hinderniffe 
im Wege ſtehen. Bei dem geringen Werth, der den 
Arbeiten der fog. genealogiſchen Autoren des 17. und 
18. Jahrhunderts beizumeſſen iſt, kann ich deren über⸗ 
einſtimmende Angaben über den gemeinſamen Urſprung 
der ſchleſiſchen und livländiſchen Familie v. Engelhardt 
nicht als erwieſen anſehen, fo lange nicht der urkund⸗ 
liche Beweis dafür vorliegt, daß der erſte Ahnherr des 
livländiſchen Sweigs thatſächlich aus Schleſien nach 
Civland einwanderte. Seit Jahrhunderten hat ſich aber 
in den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen die Tradition über 
den Suſammenhang des ſchleſiſchen und livländiſchen 
Geſchlechts erhalten und beiſpielsweiſe darin Ausdruck 
gefunden, daß in Kurland ein Familiengut „Schnellen⸗ 
Get? umbenannt worden ift. Auch die Thatſache möchte 
ich nicht unerwähnt laffen, daß die hier üblichen Gout, 
namen zum großen Theil mit den in Schleſien vorzugs⸗ 
weiſe gebräuchlichen übereinſtimmen. 

In einer Urkunde vom Jahre 1585 wird dem 
Reinhold v. Engelhardt ein Seugniß darüber ausge» 
ſtellt, daß „alle Briefe und Siegel, ſo vorhin ſeinem 
Vater Johann gehörten, welcher in den 6jährigen erbärm⸗ 
lichen Moskowitiſchen Tragödien mit Weib und Kindern 
verführt, auf dem Schloſſe Seßwegen abhändig geworden“. 


Bei dem hieraus reſultirenden Mangel an ein: 
heimiſchem Quellenmaterial ſehe ich mich zu der er⸗ 
gebenſten Bitte, an die Mitglieder des Vereins Herold, 
veranlaßt, auf dem Ihnen geeignet erſcheinenden Wege 
meine Forſchungen nach dem Urſprung des livländiſchen 
Geſchlechts v. Engelhardt reſp. deffen Suſammenhang 
mit dem gleichnamigen ſchleſiſchen Geſchlecht thunlichſt 
unterſtützen zu wollen. 

[Tandrath Freiherr G. v. Engelhardt 
Weinjerwen, Station Raffe, Baltiſche Bahn, Rußland. 
(Mitglied des Vereins Herold.) 


Bermiſchtes. 


— Bezugnehmend auf die Notiz in Nr. + des „Herold“, 
betreffend das Wappenbild der Familie v. Keudell, bemerke 
ich, daß in demſelben Eberzähne, nicht aber Kämme oder 
Fallgatter anzuſprechen find. Dieſe übrigens auch in der 
Familie ſelbſt beſtehende Auffaſſung wird dadurch unterſtützt, 
daß der auf den Helm geſtülpte Jagdhut mit 2 Schweinsohren 
beſteckt iſt. Walter von Büljen. 


— Es dürfte viele Leſer dieſes Blattes intereſſiren, daß 
fih im Beſitz eines Berliner Kunftfreundes und Sammlers 
eine Sammlung von dreitauſend Portraits hauptſächlich adeliger 
Perſonen befindet, darunter Stiche von großer Seltenheit und 
Schönheit. Die Sammlung ift ev. verkäuflich. Nähere Mit- 
theilungen darüber iſt die Redaktion d. Bl. gern bereit zu machen. 

— Moderne Verwendung eines Wappens. Wohl 
Jedermann iſt es bekannt, daß Kaufleute, um ſich ihren eigenen 
Briefmarkenvorrath vor Diebſtahl zu ſichern, die Briefmarken 
mit den Anfangsbuchſtaben ihres Namens durchlochen („per- 
foriren“), was ſeitens der Poſt zugeſtanden ift. 

Ein mir jüngft aus der Guildhall (Rathhaus) zu London 
zugegangener Brief trug eine Reihe von Briefmarken, welche 
eine mir noch neu geweſene Kennzeichnung aufwieſen. Deren 
Perforation zeigte nämlich den Wappenſchild der Stadt London, 
ein Kreuz mit kleinem Schwert im erſten Feld. 

Dadurch, daß das weiße Papier des Briefcouverts durch 
die Perforationslöcher hindurchſah, hob fitch der Schild febr 
von dem Lila und Roth der Marken ab. 

Ich theile das Dorftehende nicht, um 
empfehlen, ſondern nur als Kurioſität mit. 

K. E. Graf zu Leiningen⸗Weſterburg. 


es etwa zu 


Hu dem im Jahrg. 28 dieſer Seitſchrift S. 128 und 129 
beſchriebenen und abgebildeten Siegel des ſchwäbiſchen Grafen- 
kollegiums iſt nachzutragen, daß ſich der Stempel zu einem 
ſolchen im Beſitze Sr. Durchlaucht des Fürſten von Wald: 
burg⸗Seil⸗Trauchburg auf Schloß Seil befindet. Dieſer 
hier abgebildete Stempel iſt aber von der erſten Abbildung 
inſofern verſchieden als: 

1. der erſte der dort leer gelaſſenen beiden Schilde neben 
dem Wappen der Grafen Colloredo hier auch gravirt 
ift und das Wappen der Grafen Sinzendorf ent: 
hält; der nächſte iſt gleichfalls leer gelaſſen wie bei 
der erſten Abbildung; und 

der letzte Schild das vollſtändige gevierte Wappen des 
Stiftes Buchau zeigt. Fr. Frhr. v. G. Sch. 
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Bücherſ chau. 


Kefule von Stradonitz. Ahnentafel-Atlas. 
Die erſte Lieferung dieſes hochbedeutſamen Werkes wird 
in wenigen Tagen erſcheinen. Das Geſammtwerk wird auf 


cirka 80 Tafeln die 32 Ahnen der chriſtlichen Souveräne Eu- 


ropas und ihrer Gemahlinnen mit genauen biographiſchen 
Daten enthalten. Ein ausführliches Regiſter, welches der 
letzten Lieferung gratis beigegeben wird, wird das Werk zu 
einem biographiſchen Nachſchlagebuch erſten Ranges machen. 
Dia erſte Lieferung enthält die Ahnentafeln Seiner Majeſtät 
des Kaifers, der Königin Viktoria von Großbritannien und 
ihres Gemahls, ſowie der Fürſtin Marie Anna zu Schaum 
burg-£ippe. In 20 Lieferungen zu je 1 Mark wird das 
Werk vollendet vorliegen. Beſtellungen ſind an die Firma 
J. A. Stargardt, Berlin, Deſſauerſtraße 2, zu richten. 


Zur Kunſtbeilage. 


Am 7. Inni dieſes Jahres begingen Herr Reichsfreiherr 
Heinrich v. Eggers und ſeine Frau Gemahlin Mathilde 
Camilla geb. Stakemann das Feſt ihrer ſilbernen Hochzeit. 
Fum Andenken an dieſen Tag ließ Herr Major H. K. Eggers, 
Mitglied des Vereins Herold, das beifolgende Blatt zeichnen 
und beſtimmte daſſelbe zu einer Beilage für die vorliegende 
Nummer. 

Unter einer Eiche erblicken wir die beiden Wappen Fret: 
herr v. Eggers und Stakemann, mit einander zugewendeten 
Helmen. An die Wurzeln des Baumes find die Wappen 
von Holftein und Dänemark gelehnt, um die engere Heimath 
des Jubelpaares zu ſymboliſiren, während die Wappen von 
Hamburg und Hannover, in den Sweigen des Baumes, be, 
zeichnen, daß das Geſchlecht des Ehegatten aus Holſtein, 
das der Gattin aus Dänemark ſtammt. Der Schild oben in 
der Mitte zeigt das alte Eggers'ſche Stammwappen, welches 
leider in das freiherrliche keine Aufnahme gefunden hat. 

Herrn Major Eggers dankt der „Herold“ aufrichtig für 
die Stiftung dieſes Blattes. Möchten recht viele Leſer des 
„Deutſchen Herold“ das gegebene gute Beiſpiel nachahmen 
und die Erinnerung an Samilienfefte durch ähnliche Kunſt— 
beilagen feſtlegen! 


28. 

Unter Hinweis auf die Anfrage 25 in Nr. 8 des Jahr- 
ganges 1894 des „Herold“ und auf die Antwort in Nr. 9 
daſelbſt bitte ich nunmehr allgemein um Mittheilungen über 
Urſprung und Wappen der Familie von Reinken (recte 
Reinecken, Reinecke u. ſ. w.) insbeſondere über Heimath 
und Abſtammung des Joachim Henrich von Reinecken, 
um 1700 Offizier (Lieutenant und Kapitän) in ſtadtbremiſchen 
Dienſten, vermählt 25. September 1695 mit Lucia Maria 
von Baßfurth, Wittwe des Kapitän von Münſter, in 
dritter Ehe vermählt mit Lieutenant de Meiss, Tochter des 
Reinhard von Haßfurth auf Klein ⸗Engershauſen im 
Ravensberajden und der Katharine Margarethe von 
Schloen, gen. Tribbe. | 


Kinder: | 
I. Helena Margarethe von Reineden, 
18. Juli 1695. 

II. Franz Reinhard v. R., geb. 19. April 1700. 

III. Franz Reinhard v. R., geb. 17. Dezember 1702, 
feit etwa 1720 Sergeant, Lieutenant, Kapitän in 
preußiſchen Dienſten und zwar im Rgt. Prinz Leopold 
(Komp. v. Bonin), im Ret. Knoblauch (d), in der 
Garniſonkomp. auf d. Regenſtein (Oberſt vom Ahlımb), 
im Landregiment Berlin I. feit Juni 1768, mit 
Aufenthaltsort Halberſtadt (bleſſirt in Böhmen). 

IV. Samuel Joſias, geb. 23. Dezember 1704, Ururgroß⸗ 
vater des Unterzeichneten, vermählt mit 1. Anna 
Katharina Grote, 2. Sara von der Horft. 

V. Anna Katharina, geb. 9. Dezember 1708. 

Es ift nicht unwahrſcheinlich, daß ein Sufammenhang 
mit einer der beiden bei Kneſchke genannten Familien 
von Reineck befteht, namentlich mit der aus Volkmarſen im 
Herzogthum Weſtphalen ſtammenden, die den Fuchs (Reinecke) 
im Wappen führt. Joachim Henrich ift offenbar aus auger: 
bremiſchen (heffifchen?) Dienſten in den bremiſchen über- 
getreten. Das Wappen iſt nicht überliefert. Für gütige Mit⸗ 
theilungen zur Sache im Antwortentheil des „Herold“ oder 
an die Adreſſe des Unterzeichneten ſagt im Voraus beſten Dank 

Bremen, Roonſtr. 75. Staatsanwalt von Reinken, 

Mitglied des „Herold“. 


geb. 


Im Jahre (808 ſtudirte auf der Univerſität in Dorpat 
(Livland) Adam Ludwig v. Moltke, geb. a. Mai 1781 (GL. 
Ueber denſelben fehlen alle weiteren Auskünfte. Nachrichten 
über feine Herkunft u. jf. w. werden durch die Redaktion 
d. Bl. erbeten. 

30. 


Ich ſuche das 1784 in Caſſel vom Generallieutenant 
Martin Ernſt v. Schlieffen herausgegebene Buch: „Nad 
richt von einigen Häuſern des Geſchlechts der 
v. Schlieffen oder Schlieben p. p.“ 

Das Werk enthält Bruchſtücke der Nachrichten, welche 
Georg Wilhelm v. Petersdorff Ende 17. Jahrhunderts 
von ſeiner Familie zuſammengeſtellt hat. 

Gütige Nachrichten über Dorhandenjein des Werkes — 
ev. zwecks Ankauf — erbittet 

Stargard / Pommern. v. Noscielski, 

Lientenant i. Gren.⸗Rgt. 9. 
51. 

1. Erbitte Auskunft über Eltern und Ahnen der 
Karoline von Quoos, geb. 1783 (wo d) verh. 20. März 1808 
mit Leopold Amadeus von Collrepp auf Neuhof und 
Pottlitten (Oſtpreußen), Wittwe 1825, 7 zu Pottlitten 
25. 4. 1851, beerdigt in Hönigsberg. 

2. Geſucht werden die Ahnen des Xaver Franz von 
Poleski auf Jaßcz, geb. d ?, verm. mit Elife Henriette 
von Gordon a. d. D Sibsau (f 1886) T 1. 1. 1845 zu 
Jaßcz, beerdigt in Jecewo. Seine Mutter war eine geb. von 
Cukowitz. Alle Angaben über die Familien v. Poles ki, 
auch Krzywda⸗Poleski genannt, und v. Luckowitz er: 
wünſcht. . 

3. Geſucht werden Angaben, Eltern und Ahnen von 
Eva Wilhelmina von Gersdorff, Tochter des Kal. Poln., 
Kurſächſ. Obriſten Johann Sigismund v. G. auf Reiners. 
dorf. Sie vermählte ſich 9. 7. 1750 an den Profeſſor primarius 
Auguſt Gotthilf Francke zu Halle. 

4. Erbeten werden Nachrichten, Daten und die weitere 
Ahnenreihe des Johann Franz Freiherrn von Löwen 


u 70, = 


oder Leuwen, Kaiferl. Generals und Kriegsraths, ſowie um 1285 ftarb. In den von Buttlar'ſchen genealog. Tafeln 
Kommandanten zu Mantua, T 1734. Seine Eltern waren: | foll fie nicht genannt fein. Iſt Jemand im Stande, die Dor- 
Karl Frhr. v. L. und Antoinette Marquiſe de Caſint, | namen, Eltern und möglichſt 16 Ahnen diefer geborenen 
feine Großeltern Franz Lud w. v. L. und Eliſab. v. Alwers- von Trott zu Solz anzugeben? | 

dorff — Sean Paul Marquis de Caſini und Marie de 6. Geſucht werden Angaben jeder Art jowie die Wappen 
Beroni. Er vermählte fih 1209 mit Johanna Franziska derer von Bubingen (Bübingen), von Oberſtetten, 
von Bettendorff (deren Ahnenreihe bekannt iſt); eine von Rade, von Collrepp, von Grimmelſcheidt (alias 
Tochter dieſer Ehe war Maria Antonetta Freiin von | Erumbfdeidt). 


Leuwen, geb. 1710 (wo d), verh. 1746 mit Johann Ferd. Bautzen, Töpferburg. 

Peter Schrn. von Haufen zu Rehlingen und F als Wittwe Erich Freiherr von Haufen, 
im Eltzer Dote zu Mainz 3. 4. 1797. Nach dem Siegel an Hauptmann z. D. 

ihrer Eheberedung (Heirathsfontraft) d. d. Bingen 15. 2. 1746, 

ſowie den Hauſen'ſchen Ahnentafeln ift das v. Löwe n'ſche 52. 

Wappen ein mit 3 goldenen Muſcheln belegter, rother Betreffend die Famille (von) Du Ry. 
Sparren im ſilbernen Schilde, der Helm trägt dem Schilde Um 24. Juli 1736 wurden die vier Brüder Bernhard, 
entſprechende Adlerflüge. Für jede diefe Familie v. Löwen Maximilian, Philipp und Franz Du Ry als adelich aus- 
oder Leuwen betreffende Notiz bin ich ſehr dankbar. geſchrieben. Ihr Vater und Großvater ſollen auch in bay- 


5. Karl Beinrid Frhr. von Haufen, Kurtrier- riſchen Dienſten geſtanden haben. (Siebmacher Bd. VI Abth. I, 
ſcher Kammerjunker, Oberlieutenant und Regimentsadjutant | der abgeftorbene bapriſche Adel, bearbeitet von Seyler, und 
(geb. 1755, F 1852), war in erſter Ehe vermählt mit einer [Mittheilungen des Königlih Bayriſchen Reichsherolds). Für 
Tochter (maria d) des Friedrich Wilhelm von Trott Mittheilungen über die Vorfahren und etwaige Nachkommen 
zu Solz auf Imshauſen, Kurtrierſchen Obriftforftmeifter und | der vier Brüder Du Ry wäre ich ſehr dankbar. 

Kämmerer, welche nach ca. einjähriger Ehe am Kindbettfieber Dr. Gerland, Senator und Polizei-Direftor, Hildesheim. 


33. 


Die geehrten Herren Korreſpondenten des „Deutſchen Herold” werden höflichſt erjucht, etwaige Nachrichten, die zur 
Vervollſtändigung der nachfolgenden Notiz dienen könnten, an die Redaktion einzufenden. 


Baron M. von Wrangell, Stammtafel des liv- und eſtländiſchen Zweiges der Familie von dem Broel 
genannt Plater. 


Fabian, der jüngſte Sohn des Johann von dem Broel genannt Plater und der Barbara von Ungern, geb.. „war, kaum 
10 Jahre alt, mit einem Meißen'ſchen Edelmanne, Namens Jörgen Proehl, nach Deutſchland geſandt, wo er 19 Jahre beim 
Militär diente. Er kehrte 1608 nach Livland zurück, war 1619 Fähnrich, 1651 Rittmeifter der Landfahne des Dorpatſchen 
Kreiſes, auch Aſſeſſor des Civil-Hofgerichts, 1645 Landrath in Livland; feit 1625 Erbherr auf Felck, Kioma und Unniküll; 
1645 Herr auf Tödwenshof, 1656 Herr auf Weißenſee; + im Dezember 1656 (nach Wrangell). 
Ux.: 1624 Elifabeth von Taube, Tochter Konrad's von Taube und der Barbara von Tieſenhauſen. Sie war 1663 todt. 
—— — — — — —— — tub'— — —-—¼ ͥ ——ęͤ— —ͤ—:—̃ſè¹ũ 2. —tĩ — 2—— —— —ę— — ESET ESCO, 


Barbara Johann, Elifabeth. Sabian, | Friedrich, 

lebte 1644. 1663 Lieutenant der Conj. 1665 Rittmeiſter ſtudirte 1658 zu Wittenberg, 1663 Erbherr auf 
Conj. Ger- Dorpatſchen Land: 18. $e und Herr auf Ceili, einem Theile des Gutes Fold; 1658 De, 
hard von ſchafts⸗Kompagnie, bruar 1675 ` Séil, kaufte 1605 putirter des livländiſchen Adels an den ſchwediſchen 

Fittinghof Erbherr auf in Reval Weißenſee, König Carl X. und bald darauf Präfes im lv- 

gen. Schell, Weißenſee, Kioma Helwig T 1699. ländifchen Ober-Konfiftorium; war 1710 im Februar 

Herr auf und Tödwenshof, von Ux.: Elifabeth ſchon toot. 

Laſſen.!) kaufte 1665 Pigaſt, Dider. 3) v. Löwenwolde.“) Ux. I: 1679 N. von der Often genannt Saden, 
wurde 1682 Ritt: | Tochter des Georg v. d. Often gen. Saden, Herr auf 
meiſter, verkaufte i Colligal auf der Inſel Oefel. 

1695 Weißenſee Ux. II. Juliana Eleonora von Aderkaß. Sie 
ſeinem Bruder heirathete nachher, den 17. Februar 1713, zu Reval 
Fabian. den Rittmeiſter Franz Wilhelm von Knorring, 
Ux.: N. N.“) Regiments - Quartiermeifter, und war noch 1716 


deſſen Ehefrau. 


3X—ͤ——;ßvL—xbä — . — . ————————— ——— — 

Gerhard Johann, geb. 1658, war 1690 als Lieutenant in Riga, auch 1691. Nach des Daters Tode Erbherr auf Kioma, 

Tödwenshof und Pigaſt, Muggalomus, Köhnen, Wahlenhof und Unniküll. Die vier erſten und das letzte erbte er von feinem 

Vater. 1721 Obriſt⸗Lieutenant der Efte und Livländiſchen Fahne, Landrath in Livland, ſpäter Obriſt, kaufte 1725 Höhnhof 

und Wahlenhof. Verkaufte 1224 Pigaſt, nebſt den Dörfern Pigſt, Kafelep, Solla, Harrafas und Johmutjerw. F 1728, und 
ift am 1. November 1728 zu Fölck, Paſtorat Theal-Fölck begraben. 


J. Ux.: Eliſabeth Margaretha von Mecks. 


II. Ux.: Sophie Elifabeth von Stjernſtrahl, Tochter des Landeshauptmanns Johann Erich von Stjernſtrahl und der Elifabeth 
von Wirkeden, eines Dorpatſchen Rathmanns Tochter. Sie beſaß das Gut Falkenau, lebte noch 1742. 


1) Taufnamen feiner Eltern? Familiennamen der Mutter? Namen des Stammguts? Dienftrang? Geburts- und 
Todesjahr? Wo begraben? l 

2) Ihr Canf- und Familienname? Taufnamen ihrer Eltern, 2c. wie ). 

3) Wie 1). 

) Taufnamen ihrer Eltern, zc. wie ). 


— 80 — 


ge 


54. , 
Heinrich Gottlob v. Wolfersdorff 
Beſitzer des Erblehngerichtes in Klein-Dittmansdorff 


SGuſtav Adolf Anna Maria Jänichen 


ux. 
11. November geb. 2. Juni 1740 
1787 zu Oberlichtenau 
Gottlob ux. Johanna Rofina Berndt 
geb. 10. Unguft 1780 10. Oktober F 10. Februar 1848 
zu Großnanendorf 1810 54 Jahre alt 
7 10. Dezember 1840 
Guſtav Adolf Joh. Chrift. Leſche 
geb. 14. Dezember 1835 ux. geb. 24. Februar 1825 


zu Großnauendorff 


— 


T 24. Juli 1892 
— — 


Georg v. W. 


Es werden die Namen der Eltern und Großeltern des , „„ d 2 
beſtimmten Perſönlichkeit, die nach großen vergeblichen Mühen 


Beinrich Gottlob v. W. geſucht. 
oo. 

Geſucht wird der Taufſchein und Nachweis der Eltern von 
Chriſtoph Gülch oder Gülich, Feldſcherer Latourſchen Regi: 
ments zu Pferd (geſtorben 26./28. Januar 1720 in Uhingen, O. -A. 
Göppingen in Württemberg). Er war 1695 in der Gegend 
von Pflummern, 1005 im Feldlager bei Gackſtadt mit dem 
Aufſeßſchen Dragonerregiment, feit 1696 in Uhingen. Ueber: 
haupt werden erbeten Nachrichten über die bürgerliche Familie 
Gülich. Th. Schön, Stuttgart, Urbanſtraße 55. 

36. | 

Giebt es noch eine Familie Namens Toydenkuß oder 
v. Toydenkuß und welches Wappen führt (führte) dieſelbed 

Bromberg, Theaterplatz 5. 

Kopen, Regierungs- und Forſtrath. 
57. 

1. Hatte Johann Schuhmacher (feit 1729 v. Ulmen- 
ſtein), kurpfälziſcher Ritimeifter noch Kinder außer Johann 
(Reichskammergerichtsaſſeſſor zu Wetzlar), geboren 19. Oktober 
1695 5 

2. War Chriſtian von Ulmenſtein, Reichskammer⸗ 
gerichtsaſſeſſor (er lebte ſeit 28. Februar 1758) in erſter oder 
zweiter Ehe mit Friederike von Boyne burgk verheirathet? 
Mit wem war er in anderer Ehe verheirathet? Aus welcher 
Ehe find die Kinder: 
(Düſſeldorf, lebte 1778—1840) und Amalie? War letztere 
verheirathet, mit wem? 

3. War Friedrich Wilhelm Albrecht von Ulmen: 
ſtein, fürſtl. aff. Wirkl. Regierungsrath, verheirathet, mit 
wem, hatte er Kinder? (lebte 1750—1822). 

4. Mit wem war Chriftian von Ulmenſtein, Re 
gierungsrath zu Düſſeldorf, vermählt (lebte 1778 — 1840). Hatte 
derſelbe Kinder d 

Freiherr von Ulmenſtein, Sekonde-Leutnant. 


Antworten. 


Betreffend die Anfrage 25,2 in Nr. 4 des „D. Herold“ von 1898. 
Iſt dem Herrn Frageſteller bekannt, daß es zwei ganz 
verſchiedene Geſchlechter von Boſe giebtd Das große, jetzt 
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der Regierungsrath Chriftian | 


Beilage: Ehewappen; Erinnerungsblatt zur Feier einer ſilbernen Hochzeit. 


noch blühende, und ein in Lippe und Paderborn anſäſſig 
geweſenes, von welchem Graf Meynhauſen im „D. H.“ 
von 1875, Nr. 10 S. 107 fagt, daß es zu Horn, Pömbſen, 
Allhauſen und Billerbeck begütert war, im vorigen Jahr- 
hundert aber verarmte und wahrſcheinlich, jedenfalls aber aus 
dem Adelsſtande, verſchwunden ſei. Dieſe Boſen waren 
wahrſcheinlich eines Stammes mit der Familie Schwartz 
von Braunenbruch im Lippiſchen, in älteren Urkunden 
Swarte oder Niger genannt, denn ſie trugen das gleiche 
Wappen: Im goldenen Schilde eine ſchwarze fünfblättrige 
Koſe, auf dem Helm ein offener, goldener Flug, zwiſchen deſſen 
Flügeln bei den Boſen die ſchwarze Roſe ſchwebt, während 
bei den Schwartz jeder Flügel mit einer ſchwarzen Rofe belegt 
iſt. In beiden Familien war im 15. und 14. Jahrhundert der 
Vorname Alrad oder Alhard üblich. Beide waren in 
Pombfen (bei Nieheim) begütert. 

Es iſt eine oft gemachte Erfahrung, daß von einer 


in einer Geſchlechtsfolge nicht aufgefunden werden konnte, es 
ſich auf einmal herausſtellt, daß ſie einer ganz anderen als 
der vermeintlichen Familie angehört. So könnte es auch hier 
mit Moritz von Boſe ſein, der als Polizeipräſident von 
Dresden im Anfang dieſes Jahrhunderts, vermählt mit einer 
Gräfin von Oberg, doch gewiß den Genealogen der noch 
blühenden Familie von Boſe nicht entgangen ſein dürfte. 
Wenn ich nicht irre, war es das (jet leider verftorbene) 
Vereinsmitglied Herr Paul Wilhelm Ullrich, Genealog in 
Zwickau in Sachſen, Thalſtraße 3, mit dem ich einmal über 
die Boſen in Briefwechſel ſtand. Gegenſtand der Forſchung 
dieſes Herrn war die Genealogie des noch blühenden Ge- 
ſchlechts. — Auch der Name Oberg könnte bei Moritz von 
Boſe auf niederſächſiſche Beziehungen verweiſen. Intereſſant 
wäre es feſtzuſtellen, ob dieſer M. v. B. vielleicht der Letzte des 
niederſächſiſchen Geſchlechts, das u. A. auch mit den von Don op 
verſchwägert war, geweſen iſt. Für Nachrichten über Ermitte— 
lungen nach dieſer Seite wäre ich ſehr dankbar. 
Kaſſel, Mönigſtr. 25. Henkel. 


Betreffend die Anfrage 14 in Nr. 3 des „D. Herold“ von 1898 

In Hartard von Hattftein II. Th. Tafel 3 ift das 
Wappen der Herrn von Lentersheim abgebildet und zwar 
zuerſt allein, ſodann quadrirt mit einem Schilde, welcher in 
blauem Felde ſogenannte Treuhände enthält. Dies könnte das 
in Anfrage 14 abgebildete fragliche Wappen ſein. Daß in 
Hartard die Hände aus Wolken herauskommen ſtatt aus 
Aermeln, iſt ja wohl lediglich als ſpätere geſchmackloſe Zuthat 
bezw. Stilſache anzuſehen. 

Es würde ſich nun fragen, mit was für einem Wappen 
iſt dort das von Lenterheim'ſche quadrirtd Wer giebt 
hierüber Auskunft? Fr. Frhr. v. G. Sch. 

Nachtrag zur Beantwortung der Anfrage Seite 50. 

Enoch Schuhmacher, studiosus und praeceptor domesticus 
1675, iſt nicht identiſch mit Enoch Schuhmacher, deutſcher 
Schulmeiſter in Ulm, da erſterer 15. Mai 1654 in Bronn- 
weiler geboren wurde. Enoch Schuhmacher, der deutſche 
Schulmeiſter, ſchon 9. April 1640 heirathete und ſein Sohn 
Johann (der ſpätere von Ulmenſtein) 3. Februar 1661 in 
Ulm geboren wurde. Ch. Schön. 


Verantwortlicher Herausgeber: Ad. m. Hildebrandt in Berlin, W. Schillſtraße 8 II. — Selbſtverlag des Vereins Herold; auftragsweiſe verlegt von 


Carl Heymanns Verlag in Berlin, W Mauerſtr. 44. — Gedruckt bei Julius Sittenfeld in Berlin W. 
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Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold” beträgt 12 MF., der „Vierteljahrsſchrift für Wappen-, Flegel- und Familien- 
kunde“ 8 Mk. Einzelne Nummern koſten 1 Mk. — Anzeigen für den „Deutſchen Herold“ werden von W. C. Bruer, 
l l Derlagsbuchhandlung, Berlin SW., Hafenplat 4, entgegengenommen. 


Juhaltsverzeichniß. Bericht über die 580. Sitzung vom 17. Mai | 


1898. — Bericht über die 581. Sigung vom 7. Juni 1898. — 
Das Stammbuch des C. F. T. (Troſchel) D. M. 1714. — 
Kaifer Franz I. erhebt den fürſtl. Braunſchweig⸗Lüne⸗ 
burgiſchen Kammerrath Johann Heinrich Mecken in den 
Adelſtand. Wien, 5. Dezember 1747. (Auszug.) — Das 
Kirchenbuch zu Preußiſch⸗Oldendorf (1730—1814). — 
Urkundliche Familiennachrichten. — Bücherſchau. — Der- 
miſchtes. — Hur Kunftbeilage. — Anfragen. — Antwort. 
— Briefkaſten. 


Bereinsnachrichten. 


| Während des Gommers finden keine Sitzungen 
Ratt, Nächſte Fikung: Dienflag den 20. September. 


Die diesjährige General-Verfammlung der deutſchen 
Geſchichts- und Alterthumsvereine findet Anfangs September 
in Münſter i./ W. Ratt. Betheiligung der Mitglieder des 
Vereins „Herold“ if ſehr erwünſcht. 


Die Vereinsbibliothek it während der Ferien geſchloſſen. 
Vom 8. Juli bis 15. August erbitte ich Briefe unter der 
Adreſſe Haſſerode a. Harz, Villa Ottenberg. 

Ad. M. Hildebrandt. 


Behufs Anfragen wiſſenſchaftlicher Art ſteht den Vereins- 
mitgliedern eine Viertelſpalte d. Bl. koſtenlos zur Verfügung. 
Für dieſen Naum überſchreitende Beilen wird der Selbſt⸗ 
koſtenbetrag der Druckkoſten erhoben. 


Formulare behufs Anmeldung neuer Mitglieder ſind 
durch die Redaktion d. Bl. zu beziehen. 


Bericht 
über die 580. Sitzung vom 17. Mai 1898. 
vorſitzender: S. E. Herr Generallieutenant 5. D. v. JIſing. 


Nach Genehmigung des Berichts über die vorige 
Sitzung wurden als Mitglieder neu angemeldet: 

L Herr Jofeph Graf Korff-Schmifing, Cieute⸗ 

| nant im 4. Kür.. Reg. zu Münſter in Weft: 

falen; 

2. = Paul von Troſchke, Lieutenant im Dra: 
goner Regiment No. [6 zu Lüneburg, a 
Windberge; ; 
Leopold Verch, Fabrikbeſitzer, in Firma 
Derh & Flotow in Charlottenburg, 
Leibnitzſtr. 78. | 

Der Schriftführer, Rath Seyler, berichtete gemäß 
der in der vorigen Sitzung von Herrn Rath Gritzner 
gegebenen Anregung über ältere, noch nicht zur Aus⸗ 
führung gelangte Dereinsbefchlüffe. 

Die Unterlage bot der Bericht über die Thätigkeit 
des Vereins in den erſten 25 Jahren ſeines Beſtehens, 


or 


in welchem alle erheblichen Beſchlüſſe zufammengeftellt . 


find. Schon im Jahre 1882, zur Zeit der heraldifchen 
Ausſtellung, waren nach dem Vorgange der k. k. 
heraldiſchen Geſellſchaft „Adler“ in Wien, um die Der, 
wendung heraldiſcher Motive in Kunt und Kunſt⸗ 
gewerbe zu fördern, Preisausſchreiben in Ausſicht ge⸗ 
nommen worden. Die Sache wurde damals bis nach 
dem Schluſſe der Ausſtellung vertagt, kam aber danach 
gänzlich in Dergeffenheit. — Es wurde beſchloſſen, für 
die Sukunft alljährlich ein Preisausſchreiben zu 100 Mark 
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und unbeſchränktem Wettbewerb zu erlaſſen. Sur Aus» 
führung dieſes hoffentlich recht fruchtbaren Beſchluſſes 
iſt eine Kommiſſion von drei Mitgliedern eingeſetzt, be⸗ 
ſtehend aus den Herren Rath Gritzner, Kammerherr 
Dr. Kekule von Stradonitz und Rath Seyler. 


Es wurden ſodann die Beſchlüſſe erneuert: I. Bei 
fürftlichen Dermählungen das Ehewappen in der Mo- 
natsfchrift zu veröffentlichen. Auf den Antrag des 
Herrn Profeffor Hildebrandt wird befchloffen, das 
neueſte Ehewappen Danemarf-Wedlenburg zum Gegen» 
ftand des erften Preisausfchreibens zu machen. 2. Bei 
Todesfällen, welche ein Geſchlecht zum Erlöfchen bringen, 
eine Abbildung des Wappens der erloſchenen Familien 
mit den erforderlichen genealogiſchen Erläuterungen zu 
bringen. Von mehreren Seiten wurde betont, daß die 
Feſtſtellung des Erloſchenſeins nicht ſelten ſehr ſchwierig 
ſei und bei derſelben häufig Irrthümer unterlaufen. 
Man müſſe daher in allen nicht gänzlich ſicheren Fällen 
ſagen „angeblich“ oder „wahrſcheinlich“ erloſchen. 


Es blieb fodann noch der Beſchluß: ein Derzeichnig 
der in das Gothaiſche Taſchenbuch nicht aufgenommenen 
Gräflichen Familien aufzuſtellen, zu erörtern übrig. Die 
f. 8. eingeſetzte Kommiſſion hat mehrere Sitzungen ab» 
gehalten, über ſachliche Ergebniſſe iſt jedoch dem 
Plenum nichts mitgetheilt worden. Die Kommiffion iſt 
inzwiſchen ihres Vorſitzenden beraubt worden, fie ſcheint 
ſich als nicht mehr exiſtirend zu betrachten. 
feſſor Hildebrandt, Mitglied dieſer Kommiſſion, theilt 
mit, daß das Unternehmen an feiner Schwierigkeit ge» 
ſcheitert ſei. 

Herr Rath Gritzner würde ein Derzeichniß der 
Freiherrendiplome vorziehen; er ſchlägt vor ein ſolches 
in Wien ausarbeiten zu laffen. Herr Kammerherr 
Dr. Kekule von Stradonitz hält es für richtig, das 
Derzeichnig auf dem diplomatiſchen Wege bei dem 
Wiener Miniſterium des Innern zu erbitten. Er wird 
deswegen einige vorläufige Schritte thun. Von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten wurde betont, daß es wichtig wäre, 
die Standeserhöhungen aller Landesherren des Deut⸗ 
ſchen Reichs im Monatsblatt zu veröffentlichen, ſelbſt⸗ 
verſtändlich mit den Daten der Diplome und den 
Wappenbeſchreibungen. Herr Rath Gritzner bemerkt, 
daß in Bezug auf das Königreich Bayern durch das 
nicht genug zu rühmende Entgegenkommen des Herrn 
Reichsherolds, Dr. Gg. Böhm, ein folches Derzeichniß 
habe gegeben werden können. Auf den von mehreren 
Seiten ausgeſprochenen Wunſch erklärte ſich der Herr 
Vorſitzende bereit, Sr. Exc. dem Herrn Vorſitzenden des 
Königl. Preuß. Beroldsamtes die Wünſche des Dereins 
zu unterbreiten. 

Herr Rath Gritzner macht den Vorſchlag, von 
Perſönlichkeiten des Tages das Wappen und die Ge⸗ 
nealogie zu geben. Herr Profeſſor Hildebrandt er— 
klärt, ſich mit dieſer Idee nicht befreunden zu können. 
Der Antrag iſt vielleicht nur zu allgemein gehalten; 
Dorfchläge von Fall zu Fall werden ſicher nicht ohne 
Suſtimmung bleiben. 


Herr Pro- 


Herr Kammerherr Dr. Kekule von Stradoniß, 
der ſoeben aus Italien zurückgekehrt war, kündigt an, daß 
er in einer der nächſten Sitzungen Photographien heral⸗ 
diſch bemerkenswerther Gegenſtände, die er auf feiner 
Reife bemerkt habe, vorlegen werde. Er habe die 
Photographien erft beſtellen müſſen, da leider auch in 
Italien nicht fo viel Intereſſe für Heraldik vorhanden 
ſei, um ſolche auf Vorrath herzuſtellen. Sodann machte 
er die Bemerkung, in der Reiſelitteratur über Italien 
finde ſich noch immer die Legende, der Große Rath 
von Venedig habe im Jahre 1797 feine Abdankung 
und Unterwerfung unter Bonaparte damit beſiegelt, 
daß er das berühmte Goldene Buch verbrannte. Er 
ſelbſt habe im königlich italieniſchen Staatsarchiv zu 
Venedig das aus 25 Foliobänden beſtehende Goldene 
Buch geſehen, welches Tauf- und Dermählungsafte des 
geſammten venetianiſchen Adels aus der Seit von 1506 
bis ca. 1800 enthalte. Sehr bemerkenswerth ſei das 
Notariatsarchiv der Republik Venedig, welches nicht 
weniger als 10 Millionen Fascikel enthalte. Herr Rath 
Gritzner machte auf die jetzt im Germaniſchen Muſeum 
befindlichen werthvollen Arbeiten des verſtorbenen 
Ehrenmitgliedes Friedrich Heyer von Roſenfeld über 
den Adel Italiens aufmerkſam. 

Sum Kauf 1 it eine Handſchrift, betitelt: 
„Geſchlechtsnachrichten und Stammregiſter derer von 
Scharden. Aus ſicheren Quellen hergeleitet und bis 
auf das Jahr 1768 ausgeführt durch ein Mitglied des 
Geſchlechts A. W. v. S. Zweite bis zum Jahre 1770 
fortgeſetzte Abſchrift.“ Es wird beſchloſſen, die Hand- 
ſchrift zu erwerben, wenn der Verkäufer auf das An⸗ 
gebot eingeht. 

Weiter wurden mehrere vom Antiquar Max 
Wintzer eingeſandte Urkunden, SE u. A. 
zur Anſicht herumgegeben. | 


Herr Profeffor Hildebrandt legte vor: 

J. das neue, berichtigte Wappen des Großherzogs 
von Luxemburg, nach einer Zeichnung von H. Nahde 
in Farbendruck ausgeführt von dem Hoflieferanten 
Starke in Görlitz; 

2. den reich ausgeſtatteten Katalog der von Bert⸗ 
hold'ſchen Waffenſammlung; 

3. farbige Poftfarten mit den Wappen der dente 
ſchen Bundesftaaten (im Anftrage des Herrn Grafen 
Karl Emih zu Leiningen⸗Weſterburg); Verlag von 
Bareiß, Wieland & Co. in Sürich und Stuttgart; 

4. eine Abhandlung über das neu zu ſchaffende 
Photographen⸗-Wappen; 

5. eine Beilage der Eichſtätter Volkszeitung, Er⸗ 
innerungsblatt zum 70. Geburtstag des Biſchofs von 
Eichſtätt, Freiherrn von Leonrod, mit deffen Wappen 
(Geſchenk des Herrn Grafen zu Leiningen⸗Weſterburg). 

Herr von Trebra legte einen galvaniſchen Abguß des 
Siegels des Johann von Trebra, Domherrn zu Regens⸗ 
burg, vom Jahre 1471 zur Anſicht vor. Das Griginal 
befindet fich im Reichsarchiv zu München. Seyler. 


sn A gard 


Geſchenke: 
l. Ranglifte des deutſchen Ritterordens f. 1897, 
von Herrn Kammerherrn Dr. Kefule von 
Stradonig. 
2. Boos, Gefchichte der rheiniſchen Städtekultur, 
Bd. I u. II, 
im Auftrage des Herrn Freiherrn Heyl zu 
Nerrnsheimdurch J. A. Stargardt's Verlag. 


Bericht 


liber die 581. Sitzung vom 7. Juni 1898. 
Vorſitzender: S. E. Herr Generallientenant 3. D. von Iſing. 


Nach Genehmigung des Berichts über die vorige 
Sitzung wurden als Mitglieder vorgeſchlagen: 

1. Berr von Bentivegni, Premierlieutenant im 

3. Thüringiſchen Infanterieregiment Nr. 71 
in Sondershaufen; 
Dr. iur. Friedrich Carl Devens, Amts. 
richter a. D., Rittmeifter der Landwehr: 
Cavallerie I, Düſſeldorf, Cavalerie 
ſtraße 17 c. 

Der Herr Vorfigende verlieft ein Schreiben des 
hochbetagten Herrn von Hefner⸗Alteneck in München, 
des berühmten Herausgebers des Trachtenwerks, über 
den Rittergürtel ſowie die „Topf-“, oder vielmehr 
Kübel- und Stechhelme. Beigefügt find zahlreiche 
Zeichnungen nach Originalen. Die an die Vorlagen 
geknüpften Fragen beziehen ſich z. Th. auf die Art, in 
welcher die durch ungeheuerliche Größe auffallenden 
Helme getragen wurden. Herr Profeſſor E. Doepler 
d. J. übernimmt es, die von Herrn v. Hefner⸗Alteneck 
geſtellten Fragen zu ſtudiren, obwohl er glaubt, daß 
das ihm zur Verfügung ſtehende Material dem Herrn 
Frageſteller wohlbekannt fet. 

Der Schriftführer Rath Seyler berichtet über den 
in der vorigen Sitzung verleſenen, in der Fachzeitſchrift 
„Der Photograph“ abgedruckten Aufſatz über das 
Photographenwappen, aus welchem ſich zunächſt ergiebt, 
daß fich die franzöfifchen Photographen die heil. De, 
ronika zur Patronin erwählt haben, und daß das Titel. 
blatt einer dortigen Fachzeitſchrift die neue Schutzheilige 
mit ihrem Schweißtuche zur Schau trage. Es wird 
aber mit Recht betont, daß dieſe Wahl dem größeren 
evangeliſchen Theile Deutſchlands nicht frommen könne. 
Ebenſo wird der Gedanke, das Malerwappen, die drei 
ſilbernen Schildchen in Roth, als Photographenwappen 
zu gebrauchen, abgewieſen. Da das Sonnenlicht in 
der Photographie eine ſo wichtige Rolle ſpielt, ſo wird 
eine goldene Sonne in Blau als Wappen vorgeſchlagen. 
Dieſes Bild beſagt aber zu wenig und ift als Berufs: 
wappen nicht erkennbar; es kommt bereits in zahlreichen 
Familienwappen vor, kann alſo der Photographie nicht 
als „ureigenes“ Wappen dienen. In Seylers Berufs: 
wappenbuch wird vorgeſchlagen ein getheilter Schild, 


darin oben in Roth eine goldene Camera obscura, mit 
der Linſe nach rechts gewendet, hinter der Camera eine 
aus dem Schildesrande wachſende goldene Sonne. 
Dieſe Stellung iſt gewählt, weil in der Photographie 
eine vordere Beleuchtung ungünſtig wirkt. Die untere 
Hälfte des Schildes iſt von Silber und Roth ſchräg 
quadrirt, auf der Kreuzung ein die Linſe vertretender 
goldener Ring, durch welchen die Quadrirungslinien 
hindurchgehen, — das heraldiſche Bild einer photo⸗ 
grahifchen Aufnahme; in der Camera erſcheinen bee 
kanntlich die aufgenommenen Gegenſtände auf den Kopf 
geſtellt. Dieſe Kompofition geht von der Erwägung 
aus, daß ein Berufswappen als ſolches zu erkennen 
ſein ſollte, wie auch die alten Sünfte charakteriſtiſche 
Werkzeuge oder Produkte als Berufsemblem wählten. 
Das oben erwähnte Malerwappen hat auch dieſen Ur⸗ 
ſprung: die Maler des Mittelalters hießen Schilter, 
weil die Herſtellung und Bemalung der Kampffchilde 
einen ihrer wichtigſten Erwerbszweige bildete; die drei 
Schilde ſind ſomit das redende Wappen der Maler⸗ 
zunft. Die Photographie hat aber außer der Camera 
kein ihr eigenes Werkzeug. Sollte der Entwurf in den 
Berufskreiſen Anklang nicht finden, ſo wäre mindeſtens 
dem Sonnenſchild ein Suſatz zu geben, der ihn dem 
Photographenberufe zueignet. Da das Malerwappen 
auch von Berufsorganiſationen geführt wird, die man 
als künſtleriſche nicht bezeichnen kann, z. B. den Glaſern, 
Sattlern, ſo würde nichts entgegenſtehen, die Sonne von 
den drei Schilden begleiten zu laſſen. Nur würden für 
den Schild nicht die franzöſiſchen Farben blau-gold, 
fondern die alten Farben des Malerwappens roth⸗weiß 
zu wählen ſein. 

Vorgelegt wird das dem Herrn Grafen zu Leiningen» 
Weſterburg in München gehörige ſehr ſchöne und in⸗ 
haltsreiche Stammbuch eines Pfalzgrafen bei Rhein, 
aus dem Ende des 16. und dem Anfange des 17. Jahr: 
hunderts. Auch den Mitgliedern, welche das Stamm⸗ 
buch bereits kannten, machte es Freude, daſſelbe 
noch einmal beſichtigen zu können. 

Auf die Anfrage des Herrn H. R. Hior⸗LCorenzen, 
Etatsraad, Stiftsſkriver in Roskilde, erklärt fich der Der, 
ein bereit, jenem Herrn in Tauſch gegen die bis jetzt 
erſchienenen vier und die noch folgenden Bände Stamm: 
tafeln däniſcher Adelsgefchlechter (aus Danmarks Adels⸗ 
aarbog), eine literarifche Seltenheit erſten Ranges, die 
letzten zehn Jahrgänge der Seitſchriften anzubieten. 

Des Weiteren wird beſchloſſen, mit dem Verein 
für Geſchichte der Neumark (Landsberg a. d. Warthe) 
in den Schriftenaustauſch zu treten. 

Herr Profeſſor Hildebrandt legte namens des 
Herrn Grafen Sigmund Adelmann Abgüſſe intereſſanter 
alter Kuchenformen zur Anficht vor. Die größte Form 
zeigt das Wappen des Johann Philipp von Schön- 
born, Erzbifchofs und Kurfürften von Mainz, Bifchofs 
von Würzburg und Worms f. 12. Februar 1673. 

Herr ©berftlieutenant von Oppell hielt einen 
Vortrag über das Wappen der Johanniterordens ⸗Ballei 
Brandenburg. Er hat ſchon bei früheren Erörterungen 
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die Behauptung aufgeſtellt, daß dieſe Ballei abweichend 
von den übrigen Korporationen des Johanniter⸗Mal⸗ 
teſerordens und von der 1852 wiederhergeſtellten Ballei 
Brandenburg ein ſilbernes Kreuz im ſchwarzen Felde 
von Alters geführt habe. Dieſe Behauptung wird 
unterſtützt durch faſt 700 Wappenſchilde der Rechts. 
ritter in der Kirche zu Sonnenburg aus der Seit von 
1620 bis 1800 und durch die im Geh. Staatsarchiv 
aufbewahrten Ahnentafeln. Durch Oberpfarrer Cüders 
in Werben erhielt er Kunde von einem in der dortigen 
Kirche befindlichen Glasgemälde, das notoriſch Kurfürſt 
Eriedrich II. im Jahre 1467 geſtiftet hat. Es zeigt die 
Mutter Gottes zwiſchen Johannes dem Täufer und 
der heiligen Katharina, über drei von Engeln ge 
haltenen Schilden; der mittlere Schild enthält den 
brandenburgiſchen Adler, der zur Rechten das ſilberne 
Kreuz in Roth, der zur Linken das ſilberne Kreuz in 
Schwarz. Durch Profeffor Haſelberger in Leipzig, 
welcher die Glasmalerei 1876 reſtaurirt hat, erfuhr er, 
daß die Wappenmalerei damals faſt unverletzt war; 
nur den linken Fuß habe er ergänzen müſſen, ſogar 
die alte Bleifaſſung ſei unverändert geblieben. Die 
ſchwarze Farbe des Ordensſchildes fei damals nicht 
bloß ihm, fondern auch dem Konfervator der Alter: 
thümer in Preußen, Herrn v. Quaſt, aufgefallen. Der 
Vortragende führte aus, daß der rothe Schild das alls 
gemeine Ordenswappen, der ſchwarze das der Ballei 
Brandenburg ſei. Derſelbe Herr theilte aus einem 
Schreiben unſeres Mitgliedes Herrn Badicke zu Schön⸗ 
feldt bei Bärwalde mit: vor 40—50 Jahren wurden 
bei der Ausbaggerung eines alten Teiches, der vor 
Seiten Dorfteich des abgegangenen Dorfes Schulzen⸗ 
dorf geweſen ſein ſoll, die Reſte eines alten Abendmahl⸗ 
geräthes gefunden, darunter eine Patene, die bezeichnet 
iſt mit einem Ordenskreuze innerhalb eines Kreiſes 
(Hoſtie p). Ueber den Ort Schulzendorf (der mög: 
licherweiſe zur Komthurei Quartſchen gehört hat) und 
deſſen Serſtörung wünſcht Herr Badicke genaueres zu 
erfahren. Jetzt exiſtirt nur noch an anderer Stelle das 
zum Rittergut Schönfeldt gehörige Vorwerk Schulzen⸗ 
dorf. 

Herr Profeſſor E. Doepler d. J. legte vor I. die 
die photographiſchen Abbildungen von Salutgeſchützen 
für den Fürſten Sizzo von Schwarzburg, ausgeführt 
1897 in der Gußſtahlfabrik vou Friedrich Krupp, mit 
Gravirungen nach dem Entwurfe des Vorlegenden; 
2. eine Zeichnung des Wappens der Familie v. Hippel; 
dieſes hat das Beſondere, daß der Helm mit einem 
von dem Kurfürften Johann Sigismund von Branden- 
burg dem Georg v. Hippel ertheilten Kleinod (Gals: 
kleinod) diplommäßig verziert ift. Ein Seitenſtück hier: 
zu wird in vielen Tauſenden von Adelsdiplomen kaum 
aufzufinden ſein. Seyler. 


Geſchenke: 


I. Stammbuchblätter oberlauſitziſcher Gelehrten vor: 
zugsweiſe des 17. Jahrh. (S. Dr.); 
von Herrn Dr. v. Bötticher in Bautzen. 


2. Geſchichte der Stadt Mainz während der zweiten 
franzöſiſchen Herrfchaft 1798—1814. Von K. G. 
Bockenheimer, Mainz 1890; 

von Fräulein Marg. Reichardt. 

3. Goldene Hochzeit von Otto und Soſie Elben, 

2. März 1898. Stuttgart 1898; 
von Herrn Oberfriegsrath Schwab in Stutt⸗ 
gart. 

A Die Adelsverhältniſſe zu Ingweiler im 16.— 18. 
Jahrhundert. Von Dr. Kaſſel, prakt. Arzt in 
Hochfelden. Straßburg 1897; 

vom Herrn Verfaffer. 


Das Stammbuch des C. F. T. (Croſchel) 
D. M. 1714 


hat keinen untergeordneten lokal⸗genealogiſchen Werth, 
da es 300 eigenhändige Eintragungen von ca. 80 Fas 
milien aus der Seit von 1714—1754 enthält, meiſt mit 
Angabe des Beſitzes oder Stammhauſes, oft auch mit 
Siegel und zuweilen auch mit Datum verſehen! Die 
Familien waren anſäſſig in dem damaligen Kreiſe 
Frauſtadt und den angrenzenden von Schleſien, Poſen 
und Brandenburg, etwa 2/3 deutſche, 1/3 polnifche und 
ſind hier vertreten durch je 1 bis 22 Mitglieder, wie 
das Verzeichniß am Schluß angiebt. 

Das gut erhaltene Buch (Dank dem vortrefflichen 
Papier und dem ſchönen Ledereinbande) ift 21: 15½ cm 
groß, mit Goldpreſſung auf beiden Seiten und Gold- 
ſchnitt verſehen und enthält von den anſcheinend 
110 Blatt noch 77, während der Reſt, wahrſcheinlich 
unbeſchrieben, herausgeſchnitten wurde. 

Der jetzige Beſitzer, unſer Mitglied Herr Kalau 
vom Hofe auf Mittel⸗Roehrsdorf bei Frauſtadt, welcher 
gern weitere Auskunft ertheilt, erwarb das Buch An- 
fang dieſes Jahres in Frauſtadt, wo anſcheinend der 
erſte Beſitzer wohnte und ebenſo die nachfolgenden, 
welche ſich durch eingetragene Notizen als Handwerker 
dokumentirten. 


Alphabetiſche Liſte der Familien mit Angabe 
der Perſonenzahl (Perſ.) und der Beſitze (a. d. H.) 


Perſ.: a. d. D 
v. Bachſtein u. frans 8 
ckendorf 

v. Berge 10 Belmsdorff, Kotwitz, Nieder» 
Herrendorf, Leſchkowitz, 
Niebuſch, Schabitz, Stein: 
born, Dürben? 

v. Bejanovski J Wronawo. 

v. Bojanowski 6 Bojanowo. 

v. Bratkowska 2 Rotfomo. Töchter des Schatz ⸗ 


meiſters zu Kaliſch. 


v. Brieſen 3 Bonten, 

v. Bronilowsfa 2 Orzeszkowo, Sorzeskowo. 
v. Buckowiecki 2 Bukowko, Weißenfee. 

v. Buchner 1Burckhardswalde. 


perf.: 
Graf v. Burghauß 2 
v. Czychwitz 3 
v. Daldorf I 
v. Diebitfch l 
v. Dziembowski 11 


Graf v. Franken 2 
berg 

v. Gablentz 2 

v. Gersdorff 3 

v. Girſchakoski 1 

Freiherr v. Glaubitz 7 


v. Glinski 2 
v. Grünberg J 
v. Gruszcynski l 
v. Daugwig 7 


v. Hondorf I 
v. Jlauen (Ihlow) | 
v. Kaldreuth J 
v. Kannenwurff I 
v. Keglig N 
v. Knobelsdorff I 
v. Kowalsfa 2 


v. Kornatowsfi 5 
v. Kofidi 3 
v. Kottwig 11 


v. Kewski 
v. Kreckwitz 

v. Kupperwolff 
v. Kuſchutzki 

v. Lemberg 

v. Leſtwitz 
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v. Coſſow I 
v. Cucke 12 


v. Miaskowski | 


v. Mielecki 9 
v. Niebelſchütz 7 


v. Nieſemeuſchel 

v. Niewceiszki 

v. Voſtitz 
Freiherr v. Oſterberg 
v. Piſarzowski 

v. Podſtolanski 

v. Podworowski 

v. Rabenau 
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a. d. D 
Giersdorff, Krolckwitz, Stolz. 
Pürſchen. 


Wutſchdorf. 

Nelde, Niatek, 
Strletts d, 
Schylkowo. 


Reppen, 
Wronawo, 


Wandrin. 

Grabig, Wrichnitz. 

Oberſchitzko. 

Baunau, Dakau, Groß⸗ und 
Wenig ⸗-Walditz, Würbitz. 

Kusfo. 


Keintzebortſchen. 

Kolleve, Klein ⸗Obiſch, 
CTſchiſtey. 

Kufaedel. 

Chwalfowo, Töchter des 


Schreibers von Frauſtadt. 
Gotorafo, Bodzewo. 
Solkowo. 

Birckendorff, Boyadel, Dench⸗ 
witz, Karau, Koeben, 
Koelmchen, KNontopp, 
Streidelsdorf. 


Kaiferswaldan. 


Strilge. 

Kuntzendorf. 

Ober « Altwohlau, 
Tichirne, 


Groß: 


Bellenzin, Geyersdorf, Kur- 
tzig. 

Gosciecewice, Tochter des 
Truchſeß zu Poſen. 

Heyersdorf, Sidowo. 

Ellguth, Gleinitz, Hünern, 
Rietſchütz, Ober ⸗Roſters⸗ 
dorff, Trebitſch. 

Reichenau. 

Gotzen. 

Driebitz, Ulbersdorf, Sedlitz. 


Chwalfowo. 


Kudaedel. 


Derf.: 
v. Raedern 2 
Graf v. Rottenburg 2 
v. Rothfirch 5 
v. Rozdrazewsfi I 
Freiherr v. Schlich⸗ 3 
ting 


Graf v. Schmettau 5 
v. Schoenaich J 
v. Schreibersdorff 2 
v. Schweinichen 2 
Freiherr v. Schweinitz 16 


Freiherr u. v. Seherr- 9 


Thoß 
v. Seydlitz 12 


v. Selchow I 
v. Stenſch 3 
v. Stoeßel 4 
Freiherr u. v. Stoſch 14 


v. Szawczynski i 
v. Szoldr⸗Szoldrski 4 
v. Thierbach 3 
v. Troſchke I 
Freiherr v. Tſchamer 6 
u. Often 
v. Twardowski I 
v, Unruh 22 


Vitzthum v. Eckſtaedt | 
v. Wiedebach J 
v. Wilczynski 4 
Freiherr v. Wilmowski 2 
v. Serſchinski 1 
v. Sychlinski 5 


a. d. Ñ. 
Boran. 
Beutnitz. 
Kranz, Semnitz. 
Ptaszkowo. 
Rogalin, Schwuſen, Tſchwirt⸗ 
ſchen. 
Pommerzig. 
Kalke. 
Beinzendorf, Schoenbrunn. 
Jaegendorf, Schweinhaus. 
Krain, Schmelwitz oder 
Schmalzwitz, Tſcheplau. 
Mechau, Weigmannsdorf. 


Rofowo, Tillendorf, Ober:, 
Nieder⸗Wiltſchau. 

Lieben. 

Boguſchin, Brittach. 

Kofel, Liebſchütz, Keitersdorf. 

Altwaſſer, Beile, Buehnwitz, 
Groedig, Groegersdorf, 
Hartau, Klein ⸗CTſchirne, 
Würſchwitz, Voetters dorf d 

Rosbitef, Roſtavzewo. 

Jetowco, Gpalinice. 

Daube, Seedorf. 

Cangmeil. 

Haede, Schoenbrunn, Thier» 
garten. 


Bauchwitz, Birnbaum, Ca: 
guwco , Counwalde , 
Grabe, Karge, Kay, 
Külpenau, Cewik p, Ochel⸗ 
herms dorf, Piskorſine, Ho, 
witſch. 

Pretzendorf. 

Naſchwitz. 

Pudliszek. 


Bletzchowo. 
Bargen, Buskowe (Buſch⸗ 
kawe), Krabinietz. 


Kaifer Franz JI. erhebt den fürſtl. Braun⸗ 
ſchweig⸗Tüneburgiſchen Kammerrath 
Johann Heinrich Merken in den Adelſtand. 


Wien, 5. Dezember 1747. 
(Auszug.) 


— — Wann Wir dann gnädiglich angeſehen, wahr⸗ 
genommen, und betrachtet haben die Ehrbarkeit, Red- 
lichkeit, adelige gute Sitten, und Herkommen, womit 
vor Unſerer Keyſerlichen Majeſtet Unſer und des Reichs 
lieber Getreuer Johann Heinrich Mecken, Fürſtl. Braun⸗ 
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ſchweigiſch⸗Cüneburgiſcher Cammern Rath, und Ober 
Krieges Commiſſarius angerühmet und gehorfamft vor⸗ 
gebracht worden, wasmaßen er von ſolchen Dor, und 
Eltern abſtammen, die ſeither mehr dann hundert Jahre 
bey dem ehemals Fürſtl. nunmehro aber Ehurhauß 
Braunſchweig⸗Lüneburg jederzeit anſehnliche Ehren- 
Amter bekleidet, deren löblichen Beiſpiel möglichſter 
Dingen nachzuahmen, er ſich von Jugend auff der⸗ 
geſtallt befliſſen, daß er bereits vor vielen Jahren im 
Fürſtl. Braunſchweig⸗Lüneb. Dienſte aufgenommen, und 
anfänglich denen beyden Herrſchafftl. Amtern Seeſen 
und Langelsheim als Ober Beambter vorgeſetzet, nach: 
gehends aber als Ober Krieges Commiſſarius benennet 
worden ſeyn, in welcher Qualitaet er auch Anno 1733 
und Anno 173% bei damahligen Reichs ⸗Krieg beſtändig 
denen Feldzügen am Rheinſtrom beygewohnet, und 
durch ſeinen bezeigten Eifer und Treue es endlich ſoweit 
gebracht habe, daß Ihme nebſt Beybehaltung all vor⸗ 
heriger Stellen, eine würkliche Rathsſtelle bey der 
Fürſtl. Cammer zu Braunſchweig verliehen, und zugleich 
die Ober⸗Aufſicht daſiger Poſtſachen anvertrauet worden 
ſeyn; Und Uns daher allergehorſam ſtgebethen, Wir 
ihn in des heiligen Römiſchen Reichs Adelſtand zu er⸗ 
heben geruheten. 

Ferner und zu mehrerer Gedachtniß ſolch Unſerer 
Keyſerl. Gnade, und Erhöhung in des heiligen Römiſchen 
Reichs ⸗Adelſtandt haben Wir Ihme Johann Heinrich 
Meden, feinen ehelichen Leibes Erben, und derenſelben 
Erbenserben Manns: und Weibs⸗Perſohnen abſteigenden 
Stammes nachfolgend beſchriebenes Wappen hinführo 
beſtändig alſo zu führen, und zu gebrauchen gnädigſt 
gegönnet und erlaubet; Als mit Nahmen einen nach 
der Quer getheilten Schild, in deßen 
oberen ſchwarzen Feld oben zur 
rechten Seiten ein in der Geſtalt eines 
halben Mondes mit denen Spitzen 
rechts, und etwas aufwärts gekehrter 
Feuerſtahl, unten hingegen zur linken 
Seiten ein halbrunter Feuerſtein ſich 
befindet, in dem untern Blau- oder 
Caßur⸗farben Feld aber zeigt fich in der Mitte ein 
ſchräg⸗links liegendes goldenes Patriarchen Creutz; Auf 
dem Schild ruhet ein frey offener adlicher Rechts ge⸗ 
kehrter, blau angeloffener, roth gefütterter, mit an- 
hangenden Kleinod und rechter Seits mit weiß und 
ſchwartz, linker Seits aber mit blau und gelb vermiſcht 
herab hangender Helm-Deden gezierter Turniers⸗Helm, 
auf welchem ſich befindet eine goldene Königliche Cron, 
über welcher eine aufrechtſtehende roth und weiß 
marmorierte Säule, mit darauf geſetztem Pfauen- 
Schwantz, in deſſen Mitte ein goldener Sechseckiger 
Stern, in der Mitte der Säulen aber, der im Schild 
beſchriebene Feuer⸗Stahl nach der Quer zu er⸗ 
ehen iſt. 

Mit Urkund dieſes Brieffes beſiegelt mit Unſerem 
Keyſerl. anhangendem Inſiegel, der geben it zu Wien 
den fünfften Tag des Monaths Decembris nach Chriſti 
Unſeres lieben Herrn und Seeligmachers Gnadenreichen 


Geburth im Siebenzehn Hundert Sieben und Dierzigften 
Unſeres Reichs im Dritten Jahre. 


Frantz. 
Ve. Graf Collorado. 


Ad Mandatum Sac.-Caesae Majestatis proprium 
Andreas Mohr. 


Concordantium cum vero originali producto attestor 


L. S. Joh. Georg Burckhardt. 


(Die in allen Diplomen derſelben Seit ſich regelmäßig 
wörtlich wiederholenden Formeln ſind hier weggelaſſen.) 


Das Uirchenbuch zu Preußiſch⸗ Oldendorf 


(1730—1814). 
Von Dr. jur. Frhrn. v. d. Horft. 


Das Kirchenbuch zu Preuß.⸗ Oldendorf, “) das Herr 
Pfarrer Blankenſte in mir zur Durcharbeitung gütigſt 
zur Verfügung geſtellt hat, beginnt leider erſt mit dem 
Jahre 1750. Das ältere Kirchenbuch ſeit 1702, welches, 
wie aus einer Notiz der vorliegenden Regiſter erhellt, 
früher noch vorhanden geweſen, iſt heute nicht mehr 
auffindbar. 

Preuß. ⸗Oldendorf it das nördlichſte Kirchſpiel der 
Grafſchaft Ravensberg, welchem 5 Ritterſitze, Harling: 
haufen (ſeit 1804 nicht mehr beſtehend), Hüffe, Groß⸗ 
Engershaufen, Klein-Engershaufen und Offelten ein: 
gepfarrt waren. Ueber die Beſitzer von Harlinghanfen 
finden fich im Kirchenbuche gar keine Nachrichten, da 
die frhrl. Familie v. d. Busſche (bis 1775) auf Appen, 
burg wohnte. Fräulein v. Görtz gt. Wriesberg 
(1775—1787) lebte faſt ausſchließlich in Schildifche und 
Schr. v. Schele (1787—1804) auf Schelenberg. 

Hiiffe, welches bis ca. [725 den v. Cornberg ges 
hört hatte, gelangte zunächſt kurze Seit an die denſelben 
verwandte Familie Tilemann und kam dann um 1739 
an den unverheirateten Obermarſchall v. Gehle. Da 
dieſer der katholiſchen Religion zugethan war, findet 
ſich auch nicht einmal feine Todeseintragung von (758 
im Kirchenbuh. Seine Erben (1758—1766) wohnten 
nicht in Hiiffe. Ueber die Nachfolger im Beſitz die 
v. Ditfurth (1766 — 1775) ift nur eine Eintragung ent, 
halten und zwar aus der Seit, wo dieſelben vorläufig 
erſt Pächter waren. Der nun folgende Beſitzer, Gene⸗ 
rallieutenant v. Jungkenn (1775 — 1806), ftarb 1806 


*) Oldendorf, welches als „Aldendorp in episcopatu 
Mindensi“ 1244 in Urkunden erſcheint, wurde in früherer Seit 
noch Oſteroldendorf genannt im Gegenſatz zu Oldendorf bei 
Melle im Osnabrück'ſchen. Die neuere Bezeichnung ift „Preu- 
piid- Oldendorf“ zur Unterſcheidung von Heſſiſch⸗Oldendorf 
bei Rinteln. Dieſe Bezeichnung wird noch jetzt irrigerweiſe 
beibehalten, obwohl Heſſiſch⸗Oldendorf 1866 ebenfalls preußiſch 
geworden ift. Richtiger wäre heute „Weſtfäliſch⸗Oldendorf“ 
zu ſagen. 
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kinderlos. Obwohl er katholiſch war, ift fein Tod doch 

im Kirchenbuch vermerkt worden. 

Groß⸗Engershauſen war bei Beginn des Kirchen- 
buchs Eigenthum der Familie v. Münchow.) Der 
Name v. Münchow kommt nur einmal (1740) unter 
den Taufzeugen vor. Die Nachfolger der v. Münchow 
waren die v. Berner (ca. 1751—1810), die met im 
Heſſiſchen ſich aufhielten. 

Klein⸗Engershauſen hatte bis 1753 der frhrl. Zo 
milie v. Venningen gehört. Dieſelbe war jedoch in 
der Pfalz wohnhaft. Seit 1755 iſt die Familie Finke 
im Beſitz. 

Die Eigenthümer des Gutes Offelten, die Erhrn. 
v. d. Busſche, hielten fih wiederholt in Offelten auf. 

Es iſt bezeichnend, daß in den 84 Jahren von 
1730—1814 auf den fünf Gütern nur ein einziges Kind 
geboren if. Als Taufzeugen bei Kindern von Guts: 
beamten und Eigenbehörigen kommen die Beſitzer der 
Güter vielfach vor. Einige Eintragungen erinnern 
daran, daß Oldendorf bis 1815 Garniſon hatte. 

Die hier in Betracht kommenden Eintragungen 
ſind folgende: 

J. 1731 Majus 1 ift Johan Ernft des H. Ambtman 
Tilemans auf der Hüffe Söhnl. getauft. Der 
Gevatter: Hr. von Eller auf Buſtett als der Frau 
Ambtmannin Bruder. 

2. 1731 May 20. hor. XI ift die Leiche des H. 
Kamerpraefidenten zu Hannover des weyl. von 
dem Buſch von Hannover hierher gebracht und 
in dero Erbbegräbniß in aller ſtille beygeſetzet, 
natus Offelten, denatus Hannover. 

3. 1732 März 23. Taufzeugen Fräul. v. Vinden im 
Stift Quernheimb und die Frau v. Buſch zu 
Offelten. 

4. 1754 den 12. Dez. dom. 3. Adv. iſt Junker Ernſt 
Auguft Albrecht von dem Busſch zu Offelten, 
aet. 14 Jahr 11 Wochen 5 Tage, begraben. 

5. 1740 Febr. 8. Taufzeugen der Obriſte v. Muncho 
(= v. Münchow) und der Geheimrath v. Bonor den 
bei einem Sohn des Verwalters Haccius auf 
Groß Engershauſen. 

6. 1741 Auguſt 26. die Rochwürdige und Hochwohl:- 
gebohrne Fräulein Anna Wilhelmina Elifabeth 
v. Buſch, aet. 21 Jahr XI Monath | Tag, be, 
graben. 

7. 1740 Sept. 16. Taufzeuge Se. Excellence H. Ober- 
marſchall von Gehlen auf dem Holwinkel. 

8. 1750 April 25. Taufzeugen H. OGbermarſchal 
v. Gehlen und Herr Landrofte v. Münch. 

9. 1754 den 30. Juli it der Hochwolgeb. H. Chriſtian 
Coudewig v. Cornberg mit der Hochwolgeb. 
Fräul. Henrietta Sophia Helena v. Buſch copuliert. 

10. 1755 den 11. März iſt begraben H. Johann Jobſt 
Coudewig Finke Rentmeiſter von der Hüffe und 
Herr auf Klein Engershauſen, aet. 49 Jahr 2 Mo- 


*) Im Anfang der 30 er Jahre vielleicht auch noch 
v. Oer. 
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12. 


13. 
14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


19. 
20. 


21. 


22. 


25. 


24. 


nat, er war geſtorben den 5. Mart. a. c. gegen 
12 Uhr Mittags. 

1761 Febr. 8. ſind Ihro Hochwohlgeb. Gnaden 
H. Obriſt Wilhelm Maximilian Auguſt von Dits 
fourt und Ihro Hochwohlgeb. Gnaden Fräulein 
Anna Dorothea Sophia Friderica von Dinde 
copuliert. 

1765 den 30. Jan. iſt die Frau Geheimer Räthin 
Anna Dorothea von dem Buſch geborene von 
Dind ex Offelten, aet. 72 Jahr 2 Monath ge» 
ſtorben. 

1764. Taufzeugen Frau v. Berner. 

1765 Maii 5. begraben Frau Obriftlieutenant ges 
borne und vermählte von dem Buſche, geſtorben 
zu Osnabrück ſehr ſchnell an zurückgeſchlagenen 
Frieſeln im 21. Jahre ihres Alters, des Tags vor⸗ 
her Nachts um 11 Uhr ward ſie in der von 
Buſchiſchen Gruft beygeſetzt. 

1760 hat H. Major v. Quernheim (fo in 
hannöverſchen Dienſten geweſen und weil er jetzo 
in Penfion ſtehet, auf dem hochadl. Haufe Offelten 
wonet) einen ſilb. Kelch für die Oldendorfer Kirche 
geſchenkt. 

1776 den 8. Nov. des Obriſt v. Buſch zu Offelten 
Sohn aet. I. J. geftorben. 

1777 den 9. Nov. die hochwohlgeb. Frau Obriftin 
Dorothea Friederique vom Buſche zu Offelten 
gebohrne Fräulein von Hammerftein aet. 36 Jahr 
2 Monat 3 Tage geſtorben (im Wochenbett). 
1779 Taufzeugen der hannöverſche General Georg 
Wilhelm Daniel v. dem Buſch und der hannöver⸗ 
ſche Major H. Friedrich Adolf v. Querenheim. 
1791 Taufzeuge General⸗Cieutenant v. Jungkem. 
1791 Taufzeuge Geh. Rat. Clamor Adolph v. d. 
Buſche zu Hiinnefelt. 

179% Jan. 20. iſt die Frau Charlotte Margarethe 
(geb.) Niemanns, des verſtorbenen Rentmeiſters 
Jobſt Finken hinterlaſſene Wittwe aet. 70 Jahr 
zu Klein Engershauſen geſtorben. 

1795 Taufzeugin Frau Präſidentin Lutfe von 
Bernern. 

1796 Dez. 12. D Georg Wilhelm von der 
Heyden aus Oſtpreußen, Eapitain unter dem 
Dreußiſchen Regiment von Knobelsdorff und Ba: 
taillon von Glaſenap, aet. 43 J. zu Oldendorf 
am Nervenfieber geſtorben. 

1799 Januar 29. Herr Hauptmann Friedr. Wilh. 
Freyherr v. Kettler beym Regiment von Brehmer 
und demoiselle Cuiſe Gerhardine Baaren copuliert, 
sponsus 36, sponsa 20 Jahr. 

1802 Taufzeuge General- Lieutenant v. Junkheim 
auf der Hüffe. 


. 1802 Taufzeugin die Frau Präſidentin von Bernern 


auf Groß Engershauſen. 


. 1803 Mertz 8. find auf dem adlichen Haufe Gros 


Engershauſen der Hochwolgeborne Herr Friedrich 
Chriſtian Carl Wilhelm von Berner Major in 
Heſſencaſſelſchen Dienſten und die Rochwolgeborne 
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Frau Gräfinne Henriette von Milkau geborne 
von Mitſchlaff aus Pommern copultert, sponsus 
37 Jahr, viduus, geb. 1766; sponsa 27 Jahr, 
vidua, geb. 1776. 

28. 1804 am 10. Febr. ift der hannov. Kammerherr 
Ernſt Auguſt Freiherr von Ledebur anf dem 
adelichen Guthe Arenshorft im Gsnabrückſchen, 
Nachts 9 Uhr geſtorben im 60. Lebensjahr am 
Schlage. Er wurde auf fein Verlangen und (Ge: 
nehmigung des Erbherrn v. Buſch in das Buſchiſche 
Erbbegräbniß am 20. Februar gebracht. 

29. 1806 Taufzeuge Präfident Auguft Louis v. Berner 
auf Groß⸗Engershauſen. 

30. 1806 den 18. Nov. 4 Uhr Nachmittags ift zu Hüffe 
Se. Excellence Friedrich Chriſtian Arnold frei» 
herr von Jungkenn Müntzer vom Mohren⸗ 
ſtamm, Baron und Generallieutenant, Gouverneur 
von Rinteln, Ritter der Orden vom goldenen 
Löwen und des Derdienftes, Herr des Rittergutes 
Hiiffe, geftorben und am 29. Nov. Morgens bes 
graben, alt 74 Jahr und 6 Monate. 

31. 1800 den 22. Auguft ift in der Hüffer Capelle 
A. Tribunal⸗Präſident Karl Gottfried Caſimir von 
Reichmeiſter zu Osnabrück mit Charlotte friede- 
rike Gisbertine Philippine Antoinette von Raes. 
feldt aus dem Haufe Winnenthal aus dem Ruhr- 
departement copuliert. Junggeſell 52 Jahr 8 Mt., 
Jungfer 17 Jahr 3 Mt. 

32. 1809 den 24. Dez. ift der receveur des Canton 
Oldendorf Friedr. Karl v. Stiernberg, älteſter 
Sohn des Rittmeiſters unter dem ehemaligen 
Heſſiſchen Huſaren⸗Corps Friedr. Karl v. Stiern⸗ 
berg zu Dederhagen und der Anna Gertrud fried- 
rike geb. Köhler aus Wilhelmshauſen zu Olden⸗ 
dorf geſtorben und am 28. Dezember begraben, 
alt 20 Jahr. 

355. 1814 den 30. Okt. Morg. 6½ ift zu Oldendorf 
geboren Franz Wilhelm v. Kettler Sohn des 
Hauptmanns Friedr. Wilhelm v. Kettler und der 
Gerhardine Luife Baare, getauft am 10. November. 


Urkundliche Familiennachrichten. 


Don Hauptmann Otto von Daſſel in Chemnitz. 


Im Anſchluß an meine Artikel in dieſer Seitſchrift, 
Jahrgang 1888 S. 145 und Jahrgang 1890 S. 152, 
veröffentliche ich hiermit wiederum eine Anzahl von 
Familiennachrichten, welche ſich in anderen Beſtänden 
meiner archivaliſchen Sammlungen vorfinden und hoffe 
auch dieſes Mal einer größeren Anzahl von Familien 
oder Familiengeſchichtsforſchern einen kleinen Dienſt 
erweiſen zu können. Gern bin ich bereit, ſoweit es 
meine Seit erlaubt, auf Wunſch nähere Mittheilungen 
zu machen, unter Umſtänden die Schriftſtücke zu über⸗ 
laſſen, ſoweit dieſelben für die Geſchichte meiner Familie 
keinen unmittelbaren Werth haben. 


— 


Hierbei möchte ich, obgleich nicht zur Sache 
gehörig, bemerken, wie ſchwer es ſelbſt in einer kleinen 
Familie trotz aller Bemühungen des Familien⸗ 
geſchichtsſchreibers fällt, den Familienſinn ſoweit zu 
wecken, daß mehr oder minder wichtige Familien ⸗Ur⸗ 
kunden und Papiere der Familie erhalten bleiben oder 
wenigſtens der Durchforſchung zugänglich gemacht 
werden; mußte ich es doch ſelbſt erleben, daß nach 
einem Todesfall in der Familie die Wittwe, trotz Ein⸗ 
ſpruchs meinerſeits, aus reiner Unüberlegtheit das 
aus Tauſenden von alten bis ins 15. Jahrhundert 
zurückreichenden Schriftſtücken beſtehende Familien⸗ 
archiv in der Auktion zum Theil an einen unter⸗ 
geordneten Antiquitäten⸗Händler, zum Theil an einen 
Samenhändler für ein Nichts verſchleuderte. Nur 
durch Zufall und Suſammentreffen günftiger Um⸗ 
ſtände war es mir möglich, das geſammte urkundliche 
und genealogiſche Material, allerdings unter ſchweren 
Opfern und großen Mühen, zurückzukaufen. Der 
Samenhändler wollte überhaupt nichs wieder heraus⸗ 
rücken unter der Begründung, das alte Papier ſei zu 
ſchön und feft zu Düten für feine Sämereien!!! Bier 
hört doch die Gemüthlichkeit auf. Dies ein Fall, wie 
er gewiß hundertfach vorkommt, nur mit dem Unter⸗ 
ſchiede, daß das werthvolle Urkunden⸗Material, ſtatt 
der Familie erhalten zu bleiben, meiſt in alle Winde 
zerſtreut wird. Doch zur Sache. Die unten folgenden 
Namen ſind zum größten Theil in dieſen Beſtänden 
enthalten und gehören in der Hauptſache Niederſächſiſchen 
beſonders (Stadt-) Lüneburgiſchen Familien an. 

Ich möchte nur noch den Wunſch ausſprechen, 
daß meine Veröffentlichungen häufig Nachahmung finden 
und die Familienarchive, die meiſt nur Einzelnen zu⸗ 
gängig ſind, der Geſchichtsforſchung erſchloſſen werden, 
dann wird dieſelbe in ein weiteres Stadium treten, und 
gewiß mancher Sweifel in der Genealogie beſeitigt 
und damit zuſammenhängend manche Rechtsfrage ge⸗ 
löſt werden. 


Erläuterungen zu dem folgenden Verzeichniſſe: 


Neben dem Familiennamen iſt der Ort des Vorkommens 
in Klammern angegeben und die Seit des Vorkommens durch 
Jahreszahlen ausgedrückt. L. bedeutet Lüneburg, m. S. be⸗ 
deutet: mit Siegel, All. bedeutet: Alliance, m. H. bedeutet: mit 
Hausmarke. (v.) bedeutet, daß die Familie identiſch ift mit 
der adeligen Familie gleichen Namens, obgleich die Adels- 
partifel nicht vorhanden ift. t vor einer Jahreszahl 3. B.: 
+ 1860 bedeutet, daß das Familienglied in einer Urkunde 
dieſes Jahres zwar genannt wird, aber bereits vor dem: 
ſelben verſtorben war. v. D. bedeutet: Familie v. Daſſel. 

Die mit einem * bezeichneten Familien find mit der 
Familie v. Daſſel verſchwägert und ſind nähere Nachrichten 
über jene erwünſcht. 
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Alberdes, (L.) 1521. 

Alberding, (L.) 1559. 

v. Alten, v. Alden, 1527, 
1759, 1805. | 


*v. Alvensleben, 1459—1474 
mit 3 Siegelreſten, ca. 1800. 

"oe Amelungeſſen (= v. Ame- 
lungen), 1313. 

v. Anderten, um 1460 mit 
Siegelreſt. 

v. Anghelums, 1527. 


Arend, (L.) 1520. 

ab armis, 1579. 

v. der Aſſeburg, 1658. 

v. Badenſtedt, 1661. 

Bakeman, (C.) 1524. 

Balz, (Regensburg) 148 m.. 

v. Bandeck, um 1820. 

Bar, (C.) 1498. 

v. Bardeleben, 1639, 1659 
mit unkenntlichem Siegel. 

* (v.) Bardowik, Bardewyf, 
(L. u. Lübeck) 1430—F 1883, 
1450 m. B.; 1505 und 
1516 m. S. 

v. Bardewiſch, um 1820. 

Barnd (d), (L.) 

Bartels, 1773, 1774. 

v. Bartelsleben, 1634. 

Bartmann, (L.) 1555 m. H. 

de Barum, (L.) 1488 — 1501. 

v. Batendorf, 1634. 

v. Batensleve, 1467, 1457 (P). 

Baumgarten, (L.) 1204. 

v. der Beck, um 1740. 

Becker, (Hamburg), 1432. 

*v. Becker, (L.) 1769, 1816 bis 
18653 1853 u. 1834 m. All. 
S. v. B.— v. D., 1858 m. S. 

Becker, 1618. 

Beckir v. dem Rofental, um 
1460, 1625. 

v. Behr, 1772, 1818. 

Behr, (Adel), 1611, 1634. 

Behr, ſ. a. Bere. (Bürger) 
1580. 

* v. Belling, Beling, Behling, 
v. Behling, 1755, um 1780 
bis 71858. 

Bene, (C.) 1406. 

Bere ſ. a. Behr, 1508, 1520. 

Berend (Bremen), 1555. 

v. dem Berge, um 1500, 
1570, 1610 1621. 

v. Bergen, 1357, 1605, 1779 
bis 1865. 

de Befefendorph, 1513. 

Betken (P), (L.), 1538. 
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1654, 1766, 


1611 — 1654; 


Bücherſchau. 


Dietrich von Mandelsloh und feine Brüder Deiuefe 
und Statius in den Wirren des Lüneburger 
Erbfolgeſtreites und der „Sate“. — Ein Ge— 
denkblatt zur 500. Wiederkehr ihrer bezüglichen Todes- 


jahre: 
Quellen 


1596, 


1397 und 
zuſammengeſtellt von W. 
Verlag von J. A., Stargardt 1898. 


Nach authentiſchen 
v. M. Berlin, 
40 100 S. 


1402. 


Dem Herrn Verfaſſer verdankt die Bibliothek des Vereins 
Herold ein Exemplar dieſer werthvollen Arbeit. Dieſelbe 


bringt in ihrem erſten Theil eine quellenmäßige Darſtellung 
des Lüneburger Erbfolgeſtreites (von 1371 bis 1588) und 
der durch denſelben veranlaßten Kämpfe und Fehdezüge, im 
zweiten Theil eine Geſchichte des Landfriedensbundes, die 
„Sate“, von 1392 und die Feindſeligkeiten der Herzöge von 
Lüneburg gegen die letztere, und ſchildert die Betheiligung der 
im Titel genannten Gebrüder von Mandelsloh an dieſen politi⸗ 
ſchen Wirren. Für Letztere, die ſonſt vielfach als arge „Raub⸗ 
ritter“ und Beutemacher geſchildert wurden, bringt vorliegende 
Schrift die verdiente Ehrenrettung. Ein reichhaltiges Regifter 
der vorkommenden Familiennamen macht das Werk für die 


Geſchichte der niederſächſiſchen Geſchlechter benutzbar; ſonſtige 


Beilagen find eine Stammtafel der Herzöge von Braunſchweig 
und Lüneburg, Karten der Mandelsloh'ſchen Beſitzungen und zum 
Lüneburger Erbfolgeſtreit, Anſichten des zur Erinnerung an 
den Tod des Herzogs Albrecht bei Schloß Richlingen errichteten 
alten Denkmals, eine Tafel mit Abbildungen der Siegel der 
drei Brüder von Mandelsloh mit Schild, des (roth-filbern ge- 
wundenen Jagdhorns, und des Siegels der Sate: im Schilde 
der ſchön ſtiliſirte Kopf des Lüneburger Löwen; endlich eine 
Skizze der ehemaligen Burg Mandelsloh. 


Hur Geſchichte der Familie Kaufmann aus Bonn 
und von Pelzer aus Köln. Beiträge zur rheinifchen 
Kulturgeſchichte. Herausgegeben von Dr. Paul Kauf- 
mann 1892. Bonn, Verlag von P. Hanftein, 80 118 S. 

In ſeinem erſten Theile beſteht vorliegendes Werk aus 

„Familienerinnerungen“, niedergeſchrieben von dem 1893 ver- 

ſtorbenen Oheim des Herausgebers, Dr. Alexander Kaufmann, 

nach den Erzählungen ſeiner Mutter Joſefine geb. v. Pelzer. 

Dieſe Erinnerungen bilden nun allerdings keine Familien⸗ 

geſchichte im Sinne der Genealogen vom Fach, dafür aber 

haben ſie den Reiz der Urſprünglichkeit und bilden für Jeden, 
der Sinn für Familienleben hat, eine feſſelnde Lektüre, be- 
ſonders da allerlei Mittheilungen aus den ereignißreichen 

Jahren der Wende des vorigen Jahrhunderts hineingeflochten 

ſind. — An dieſe Erinnerungen knüpft nun der Herausgeber 

die von ihm geſammelten „Geſchichtlichen Nachweiſe“. Aus 
dieſen erfahren wir, daß die Familie K. (mercator) bereits 
ſeit Beginn des 16. Jahrhunderts in Bonn nachweisbar iſt; 
eine zuſammenhängende Genealogie läßt ſich jedoch erſt ſeit 
dem 17. Jahrhundert aufſtellen. Verfaſſer giebt weiter nähere 

Mittheilung über die einzelnen Mitglieder. Hieran knüpfen 

ſich dann die mehr biographiſch gehaltenen Mittheilungen zur 

Geſchichte der verwandten Familien Rubens, Raaf, v. Pelzer, 

v. Maſtiaux, v. Hallberg und Godesberg, Freybütter, Poncet, 

mit den (leider nicht ſehr künſtleriſch dargeſtellten) Abbildungen 

der betreffenden Wappen in Holzſchnitt. Das Ganze ift im 

Titel als „Beiträge zur rheiniſchen Kulturgeſchichte“ richtig 

bezeichnet. Namentlich Rheinländer werden es gern leſen 

und allerlei Bekanntes und Unbekanntes darin finden. 
Es ſind zwei Ausgaben erſchienen: eine gewöhnliche und 
eine Prachtausgabe. Letztere iſt noch mit einer Anzahl ſchöner 

Familienporträts (in trefflichen Photographien) geſchmückt. 


Derzeihniß von Privatbibliotheken. III.: Deutſchland. 
1898. G. Hedeler, Leipzig. 

Das von G. Hedeler unternommene Werk einer He, 
giſtrirung aller vorhandenen Bibliotheken iſt ein außerordentlich 
dankenswerthes. Ganz beſonders gilt dies von dem vor⸗ 
liegenden, die Privatbibliotheken Deutſchlands umfaſſenden 
Bande, welcher die Adreſſen von 812 Bücherſammlungen mit 
kurzgefaßter Angabe der wiſſenſchaftlichen Fächer, welche darin 
vertreten ſind, bringt. Sehr gut iſt die Heraldik vertreten; 


unter den Bücherſammlern finden wir auch zahlreiche Mitglieder 
unſeres Vereins. Das Werk, deſſen Brauchbarkeit durch 
ein beigefügtes Ortsverzeichniß und ein Sachregiſter noch 
erhöht wird, iſt bei Spezialforſchungen ſehr wichtig; wir 
können es beſtens empfehlen. 


Bermiſchtes. 


— Rittergut Nieder ⸗Dirsdorf, Kr. Nimptſch. Das 
Rittergut Nieder⸗Dirsdorf, im Kreife Nimptſch belegen, ift vor 
kurzer Zeit von dem Kaiſerlichen Konſul in Bombay, Gerichts- 
aſſeſſor Grafen Markus von Pfeil und Klein⸗Ellguth, an den 
Grafen Günther von Pfeil und Klein-Ellguth auf Kreiſewitz 
verkauft worden. Seit dem Jahre (595 ift Nieder ⸗Dirsdorf 
ununterbrochen im Beſitz der genannten gräflichen Familie 
geweſen, wo es Heinrich von Pfeil von einem Hans von 
Niemitz kaufte. Eine alte Urkunde deutet indeß darauf hin, 
daß es ſchon früher, im 14. Jahrhundert, der Familie von 
Pfeil angehört hat, da ſich in dieſer Urkunde der Beſitzer 
Hans von Dirſchdorf Pfeyll gen. von Ellguth bezeichnet. 
Dadurch, daß Graf Günther von Pfeil von dem für alle 
Familienmitglieder eingetragenen Vorkaufsrechte gegenüber 
einem anderen Bewerber Gebrauch machte, iſt der alte Beſitz 
der Familie erhalten worden, aber nunmehr von der jüngeren 
an die ältere Linie derſelben gelangt. Der Verkäufer, Graf 
Markus von Pfeil, iſt ein jüngerer Bruder des Grafen 
Joachim Pfeil, des bekannten Afrikareiſenden. O. T. 


— Die Seitungen brachten kürzlich folgende Notiz: 

Mit der Anfertigung eines Entwurfes zu dem Kaifer: 
lichen Wappen, welches die Facade des Mittelgebäudes des 
künftigen Marſtalles auf Schloß Urville ſchmücken ſoll, iſt der 
Architekt Schwertzler, ein ehemaliger Schüler des Erbauers 
des Reichstagshauſes Wallot, beauftragt worden. 

Das Wappen wird, da die Beſitzung Urville nicht zu 
den Krongütern gehört, ſondern Privateigenthum des Katfers 
ift, nicht den Reichsadler tragen (d) ſondern die von der Kaifer- 
krone und dazu gehörigen Schleife (d) überragten Anfangs- 
buchſtaben W. I. R. (Wilhelm, Imperator, Rex.) 

Der betreffende Berichterſtatter hat hier etwas recht Kon- 
fuſes zufammengejcrieben. 

Erſtens haben Seine Majeſtät bekanntlich ein Allerhöchſtes 
Privatwappen, welches fih von dem des Reiches unterſcheidet 
und daher ſehr wohl an dem betreffenden Gebäude angebracht 
werden könnte. 

Zweitens ift bisher nicht bekannt geweſen, daß zu der 
Kaiferfrone eine Schleife gehöre. 

Dermuthlich find die aus der Krone unten hervorgehenden 
Bänder gemeint. 

Drittens ift eine Zeichnung, welche Anfangsbuchſtaben 
unter einer Krone ohne eine heraldiſche Figur zeigt, über⸗ 
haupt kein Wappen. 


— Eine alte preußiſche Soldatenfamilie. Durch die 
Gnade Sr. Majeſtät des Kaifers und Königs wurde im 
Jahre 1891 aus Anlaß der Jubelfeier des 150 jährigen Be- 
ſtehens des 2. Leib-Hufaren-Regiments Kaiferin Nr. 2 der 
Generallientenant 3. D. Arent in Görlitz in den Adelſtand 
erhoben. Mit dieſer Auszeichnung wurde eine Familie geehrt, 
deren Söhne dem preußiſchen Königshauſe feit über 150 Jahren 
in fünf Generationen als Offiziere in der Armee gedient 
haben. Der Urgroßvater des Generallieutenants 3. D. v. Arent, 
Chriſtian Arent, trat am 28. Auguſt 1742 in die Artillerie 


ein, nahm an den Kriegen unter Friedrich dem Großen Theil 
und ſtarb als Major im Dienft am 28. März 1788. Seine 
Söhne wurden ebenfalls Artillerie-Offiziere. Der Vater des 
Generallieutenant von Arent trat 1803 als Cornet in das 
Regiment Hufaren Nr. 5 und ſtarb als älteſter Rittmeifter in 
demſelben, das nach der Theilung das 2. Leib⸗JZuſaren⸗Regiment 
geworden war. Die beiden Söhne traten aus dem Kadetten- 
korps 1856 bezw. 1840 als Offiziere ebenfalls beim 2. Zeib- 
Hufaren-Regiment ein; der Aeltere verblieb in demſelben bis 
zum Jahre 1860 und trat dann mit ſeiner Eskadron zu dem 
neu formirten jetzigen Dragoner-Regiment König Friedrich II 
(Schleſ.) Nr. 8 über; der Jüngere (jetzige Generallieutenant) 
gehörte dem 2. Leib⸗Juſaren⸗Regiment bis 1866 an, wurde 
alsdann etatsmäßiger Stabsoffizier im 1. Weſtfäliſchen Hu- 
ſaren⸗ Regiment Nr. 8 und führte dieſes Regiment auch von 
1869 bis 1825 als Kommandeur, um hierauf die Führung der 
1. Kavallerie-Brigade zu übernehmen. Seine drei Söhne ge- 
hören der Armee gegenwärtig als Offiziere im Füſilier⸗ 
Regiment Nr. 37 und in den Infanterie-Regimentern Nr. 19 
und 24 während, der Sohn ſeines Bruders als Stabsoffizier 
im Weſtfäl. Dragoner⸗Regiments Nr. 7 diente. 
O. Tippel-Schweidnit. 


Tur Kunſtbeilage. 


In Nr. 11 d. Bl. vom Jahre 1897 gaben wir einige 
Stilproben von Wappen aus dem vorigen Jahrhundert, 
3. Th. aus dem im Beſitz der Vereinsbibliothek befindlichen 
Wappenkalender des Hohen Johanniter-Ordens v. J. 1768. 
Anſchließend daran bringt die beiliegende Tafel noch 6 Blätter 
aus demſelben Buche. Dieſelben zeigen wie der Rokokoſtil 
es liebt, die Wappen mit einem reichen Rahmen üppiger 
Ornamente und Sierrathen zu umgeben, während die Wappen 
ſelbſt ziemlich nachläſſig behandelt werden. 


Anfragen. 


38. 

Mit wem war der am 25. Februar 1728 zu Döbeln 
geborene und am 28. Februar 1808 zu Guben ver— 
ſtorbene ſächſiſche General⸗-Lieutenant Chriſtian 
Beinrih Sänger verheirathet und hat derſelbe 
männliche Deſcendenz hinterlafjen? — Es handelt ſich 
in dieſer Anfrage um den Bruder des mit dem Prinzen Karl 
von Sachſen nach Kurland ausgewanderten Stammvaters 
eines in dieſem Jahrhundert in die livländiſche Ritterſchaft 
recipirten Adelsgeſchlechts, das fih im Beſitze des Fidei⸗ 
kommiſſes Pernigel befindet. Letzteres weiſt die juriſtiſch in 
tereſſante Eigenthümlichkeit auf, daß die Succeſſion in das- 
ſelbe nicht durch Primo- oder Secundogenitur, ſondern durch 
das Loos beſtimmt wird. 

Adalbert v. Rirſchheid, Mitglied des Herold. 

Jetzige Adreſſe: Suſſinas in Livland über Lemfal. 

39. 

Der Unterzeichnete bittet um Nachrichten über die Familien 
von Goertzke und von Ribbed. Auch die kleinſte Notiz 
würde ihn zu großem Danke verpflichten. 

von Goertzke, Lieutenant im Kaifer Franz⸗Kegt. 
Berlin, Blücherſtraße 47/48. 


=; DÉI we 


40. 

Ich ſuche für einen hiſtoriſchen Aufſatz die Judicialakte 
über den am 15. Januar 1618 auf dem Jacobskirchhof zu 
Beiligenftadt hingerichteten ſogenannten, Reformator“ Andreas 
Keuter. Wie ich aus Votizen erſehe, war fragliche Akte 
noch Anfang dieſes Jahrhunderts im Mainzer Archiv. Beim 
Suſammenbruch des alten Kurftaates wurde das Archiv Ger, 
theilt, hierbei iſt die Akte verſchwunden. In den Archiven 
zu Mainz, Würzburg, Darmſtadt, Erfurt und Magdeburg iſt 
die Akte nicht aufzufinden. Reuter hatte ſich widerrechtlich 
großen Grundbeſitz angeeignet, ſo daß man ihn auf dem 
Eichsfeld allgemein den „Freibeuter“ nannte. Als er ſeine 
Käubereien zu frech trieb, wurde ihm der Prozeß gemacht. 
Die Akte dürfte über die Beſitzverhältniſſe vieler eichsfeldiſcher 
Familien Aufſchluß geben. 

Für eine gütige Mittheilung darüber, wohin ich mich zur 
Erlangung der Akte mit Ausſicht auf Erfolg wenden könnte, 
wäre ich ſehr dankbar. 

von Swehl, Premier-Lieutenant und Adjutant. 
Bremen. 


AL, ) 

In der Mitte des 17. Jahrhunderts wanderte aus Lübeck 
oder Umgegend die Familie Klatzko nach den Oſtſeeprovinzen 
aus. Erbeten werden durch die Redaktion d. Bl. gefl. Mit- 
theilungen über das Vorkommen dieſes Namens in Kirchen- 
büchern, Archiven ꝛc. des nördlichen Deutſchlands. (Wappen 
in B. ein Kranich, Helm: drei Roſenſtengel.) 


42. | 
Geſucht werden Nachrichten über die Heffifche Familie 
Heckmann. Im vorigen Jahrhundert blühte dieſelbe zahl- 
reich in Eſchwege; die Stammtafeln der dortigen Mitglieder 
ſind bekannt, dagegen fehlen Nachrichten aus der Seit vor 
ca. 1700, namentlich auch über die Beziehungen zu dem 
Hildesheimer Kanzler d. Namens. 


45. 

In Elberfeld blühte um 1650 die Familie Rubel oder 
Kübel; fie muß ohngefähr um diefe Seit dort eingewandert 
ſein, möglicherweiſe aus den Niederlanden. Erwünſcht ſind 
gefl. Mittheilungen über die Herkunft. 


Antwort. 


Betreffend die Anfrage 22 in Nr. 4 des „D. Herold von 1898. 


Heinrich Adolph von Kurßel war der Sohn des 
königlich ſchwediſchen Oberſtlieutenants Chriſtoph Heinrich 
von Kurßel und der Anna Gertrud von Tißenhauſen 
a. d. D. Eehmß. 

Er zeichnete fih als Oberſt in der Schlacht bei Hohen- 
friedberg ganz beſonders aus, auch bei der Belagerung von 
Coſel führte er ſeine Bataillone heldenmüthig bis dicht vor 
die Palliſaden der Feſtung. In der Schlacht bei Prag ſtand 
er als Generalmajor mit den ihm unterſtellten Regimentern 
von Leſtwitz, von Kurßel und von Fouqué im erſten Treffen 
unter Feldmarſchall von Schwerin ꝛc. von Kurßel wurde in 
dieſer blutigen Schlacht, ſowie feine beiden Oberführer General- 
lieutenant von Fouqué und von Winterfeld verwundet. Im 
weiteren Verlauf des Krieges konnte aber der tapfere Kurßel 
die Unthätigkeit auf dem Kranfenlager nicht ertragen und 


Beilage: Stilproben der Heraldik des 18. Jahrhunderts. 


kehrte ſchon bald wieder zur Truppe zurück. Durch den an⸗ 
geſtrengten Dienſt im Felde brach aber ſeine Wunde am Fuße 
wieder auf, ein hinzutretendes heftiges Fieber feſſelte ihn von 
Neuem an das Krankenbett. 

Schon 1758 finden wir ihn wieder ungemein thätig bei 
der Belagerung von Schweidnitz. Generalmajor von Kur fel 
übernahm in der Nacht vom 1. zum 2. April zuerſt beim 
Bau der 1. Parallele gegen das Galgen-Fort die Deckungs⸗ 
arbeiten, durch ſeine umſichtige Führung glückte die Anlage. In 
demſelben Jahre ſtand er bei Sorndorf in der Avantgarde 
des Generals von Manteuffel. Er führte hier die am meiſten 
bedrohte linke Flügel⸗Brigade; durch zwei Piſtolenſchüſſe ſchwer 
verwundet, wurde er aus dem Kampf getragen, ſpäter nach 
Frankfurt a. O. mit hitzigem Fieber gebracht, erlag er hier 
ſeinen Wunden. Ein tapferer Soldat und treuer Diener 
ſeines Königs! 

xc. von Kurßel ſtand in Garniſon in Potsdam, Weſel 
(bis 1742) Brieg (1748) Liegnitz (1752) Schweidnitz (1753). 

Am 4. Juli 1736 erhielt Kapiiän von Kurel vom 
König den Konjens zur Heirath mit Fräulein Eleonore 
Luiſe von Bardeleben. 

Ich beſitze mehrere Unterſchriften von ihm. Er unter⸗ 
zeichnet fih in dem Erbtheilungs⸗Vergleich der Wittwe und 
Kinder des verſtorbenen Generals und Gouvereurs von 
Weſel, Hans Chriſtoph von Bardeleben, als: „Aſſiſtent 
des Fräulein Leonore von Bardeleben,“ war damals Kapitän 
im Regiment Dohna, fpäter Hautcharmoi (Nr. 28) in Weſel. 

Die Braut bekam für Trauertoilette: 79 Thlr. 58 Gr. 
4 Pf., für damalige Derhältniſſe eine ganz anſehnliche Summe. 
Bei der Erbtheilung erhielt fie 10,022 Thlr. an Wechſeln und 
baarem Geld mit in die Ehe. 1748 giebt Oberſt von Kurße 
als Bevollmächtigter feiner Frau feinem Schwager (Obert, 
lieutenant von Lütke aus der Schulderſtattung des Generals 
von Loeben 1200 Thlr. in edelmüthiger Weiſe ab. 

Frau von Kurßel geb. von Bardeleben bewohnte 
als Wittwe ihr Erbgut Brödelwig in Schlefien. Sie hatte 
nach Steinbrücks Adelsſpiegel Bd. I, 39 420 (im Stettiner 
Archiv) 14 Kinder: 5 Söhne und 9 Töchter. 

Feodor Ludwig Rudolph von Kurßel war von 
1861—1878 Major und Bezirks⸗HKommandeur in Oels. Er 
iſt der letzte dieſes Namens in der preußiſchen Armee. 

Wappen: Im ſilbernen Feld ein von 3 Pfeilen an 
geſchoſſenes Wildſchwein. (Nach Ledebur, Deutſches Adels- 
lexikon, „ein Rind“. Mehrere in meinem Beſitz befindliche 
Siegel⸗Abdrücke zeigen aber das Schwein ganz deutlich.) 

von Bardeleben, Generallieutenant z. D. 


Briefſtaſten. 


Herrn Dr. 3. m. in D. Behufs Erlangung der ge 
ſuchten Daten über die genannte Réfugié-Familie wollen Sie 
ſich gefl. mit der 
Societe de l'histoire du protestantisme francais, Paris, 
53 rue des saintes pères, 
ferner der 
hugenet society of London, 
und der 
commission des églises wallonnes in Zeenen 
in Verbindung ſetzen. 


verantwortlicher Herausgeber: Ad. M. Hildebrandt in Berlin, W. Schillſtrale 8 II. — Selbſtverlag des Vereins Herold; auftragsweiſe verlegt von 
Carl Heymanns Verlag in Berlin, W Mauerſtr. 44. — Gedruckt bei Julius Sittenfeld in Berlin W. 
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Tamilien-Nachrichten ans Bayern 1897. 


(Abkürzungen: >< vermählt; S.: Sohn geboren; T.: Tochter geboren; Z.: Zwillinge geboren; + geftorben; TI begraben). 


Oberpfalz. 


v. Coulon, Karoline geb. Baumgaertner, f 22. 4. 97. 
Ww. d. Adolf v. Coulon. 
v. Fabris, Anna geb. Schmitt, f 11. 12. 92. 
d. k. Obergeometers a. D. Ang. v. F. 
v. Finſter, Karl; Frimberger, Veronika, S. Karl Georg Franz, 
31. 7. 97. Regensburg. 


Regensburg. 
Regensburg. Gattin 


v. Heeg, Kathinfa, geb. 26. 8. 20. Altenweiher. f 15. 12. 92. 
Altenweiher. 

v. Heldmann, Magdalena geb. Dießfurth, + 21. 12. 97, 24 J. 
Preſſath. 


König v. Königsthal, Wilhelm, k. Forſtamtsaſſiſtent; Thoma 

marie Amalie Sofefa, S. Friedrich Bernh. Wilh. Guſtav, 
15. J. 97. Riedenburg. 

v. Lottner, Hans Dr., cand. med., 
+ 12. 1. 97. Regensburg. 

v. Pauer, Joſef Karl Maria, Rittergutsbef.; Bauer, Walburge, T. 
Ludmilla, 10. 4. 97. Waffenbrunn. 

v, Reinhardſtöttner, Max, verww. Gutsbeſ., geb. 21. 6. 20. 
Kirenried. f 20. 5. 97 daf. 

v. Spitzel, Anna geb. Hoenig, geb. Schnaittenbach, f 10. 5. 97, 


geb. 6. 6. 68. Herrengiers. 


21 J. 4 Mon. Etzeuricht. Ww. d. k. Förſters a. D. Johann 
v. Sp. 

v. Spitzel, Johann, k. Förſter a. D., geb. 21. 10. 21. Kümmers⸗ 
bruck. f 25. 2. 92. Weiden. 


Unterfranken. 


v. Axthelm, Hans, k. Bezirksamtm.; Aldinger, Hedwig, S. Rudolf 
Ernſt Julius Wolfgang, 19. 8. 97. Miltenberg. 

„v. Braun, Edler, k. Regierungsaſſ.; v. Grundherr zu Altenthau u. 

Weyherhaus, Maria Roſa Louiſe, S. Friedrich Theodor Benedikt 
Georg Hiskias, 20. 2. 97. Würzburg. 

v. Deuſter, Karl Richard, Rittergutsbeſ., geb. 2. 4. 26. Kitzingen. 
T 26. 3. 97 daſ. 

v. Hertlein, Anna Regina Sophie, geb. 22. 12. 64. Würzburg. 
X . 10. 97 mit Aug. Joachim Dietrich, Major i. k. b. 2. 
Feldart.⸗Rgt. daf. 

v. Wieverling, Karl Ludw. Ehriftian, k. Pfarrer; Deuinger, Eliſab. 
Maria, S. Willy Stefan Ludwig, 11. 4. 92. Ditterswind. 

Segnitz v. Schmalfelden, Friedr. Ludw. Adalbert, k. Pfarrer; 
Stephens, Margar., T. Auguſte Karola Louiſe, 8. 7. 92. 
Rappershaufen. 


Niederbayern. 


v. Edlinger, Joſefa geb. Heinrich, geb. 27. 3. 23. 
d Ww. d. Alexander v. E 
geb. 20. 7. 38. 


Landshut. 


Cham. 
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+ 26. 5. 92. 


v. Sperl, Emilie, geb. 15. 8. 75. Paſſau. f 21. 12. 97 daf. 
v. Streber, Johanna geb. Berghofer, Rentbeamten- u. Gutsbeſitzers⸗ 
ww., t 24. 4. 97, 85 J. Niederviehbach. 
v. Babnesnig, Aug. Joh. Nep., geb. 25. 3. 58. Ingolſtadt. 
< 26. 4. 97 zu Landshut mit Johanna Schäfler. 
; Bienen, Eleonore, geb. 19. 6. 35. Regen. tat, 3. 97 daf. 
d. Ignaz v. F., Gutsbeſ. n. d. Anna geb. Bedall. 


8 


Pfalz. f 

v. Heydenaber, Georg Guſtav Adolf, k. Hauptm. u. Adjut. d. 9. 
Inf.⸗Brig.; Hoermann v. an. Julie Elifabeth, T. Gertrud 
Hildegard, 15. 1. 97. Landau i. pf. f 

v. Moers, Pauline Suſ. Emilie geb. 14. 5. 25. Burghauſen, 
x 2. 6. 97, Ludwigshafen a. Rh, mit Dr. jur. Friedrich Joſef 
Ludw. Adolf Maria Möckel, Rechtsanwalt. 

v. Reitz, Friedrich Rudolf, geb. 27. 9. 65. Erlenbrunn. & 8. 5. 97 
mit Backenſtoß. Wilhelmine Emilie Louiſe. Kaiſerslautern. 

v. Reitz, Harl, geb. 2. 7. 72. Amtsſohl. Bruder d. vorigen; 
Klinger, Anna Maria Friederike, >< 29. 5. 97. Kaiferslautern. 

Volckamer v. Kirchenſittenbach, Friedr. Joh. Siam. Karl 
Wilh., Prem.⸗Lieut. i. k. 18. Inf.⸗Rgt.; Schnell, Margar. 
Thereſe, T. Joſeſine Thereſe Friedr. Wilhelmine, 2. 5. 97. 
Landau i. Pf. 


v. Zwehl, Guftao Karl Johann, Dr. phil. u. Chemiker; v. Feilitzſch, 
Freiin Franziska Maria Cäcilia, T. Karoline Helene Franziska, 
19. 6. 97. Ludwigshafen. 


Oberfranken. 


v. Edlinger, Auguſt; Stadelmann, Mathilde, S. Ludwig Johann 
Guftav, 8. 9. 97. Kronach. 

v. Fledinger, Franz Friedr.; Jahn, Thereſe, S Friedrich Ludw., 
6. 4. 97. Herzogenaurach. 

v. Kirſchbaum, Hans Friedr., e v. Heuſt⸗Bloeſt, Eugenie 
Bent. Karoline, S. Hans Günther Maxim. Albert, 8. 3. 97. 
Hohenberg a. Eger 

v. Metzſch, Gans Ulrich, Rittergutsbeſ.; Schmidt, Alma Gertrud, 

T. Alma Kathar. Louiſe Gertrud, 25. 10. 92. Rudolfſtein. 

v. Müller, Thuiskon, geb. 23. 2. 22. Leupoldsdorf. + 28. 4. 97. 
Kulmbach. S. d. Chriſtoph u. d. Chriſtiane geb. Hönig. 

v. Plaenkner, Karl Alfred, geb. 26. 1. 64. Altenburg. S. d. 
Arwed v. Pl. u d. Juliane Karoline Adamine Lonife Sophie 
geb. Fr. v. Liliencron u. v. Plaenkner, M. Auguſte, geb. 
12. 7. 66. Altenburg. T. d. Thankmar v. Pl. u. d. Emilie 
Virginie geb. v. Wangenheim. X 24. 10 97. Brand. 


v. Püttner, Friedr. Guſtav Chriftian, geb. 14. 1. 22. Reitzenſtein. 
+ 11. 2. 92. Bayreuth. 

v. Romocki, Anton, stud. jur, 21 J. 2 Mon. Poſen. S d. Joſef 
v. R. u. d. Julie geb. v. Cypryſinska. f 24. 10. 97. Hof. 


v. Schirnding, M. Barbara, geb, 10. 12 61. Silberbach. Holl, 
Georg Friedr. Chriſtian. >< 1. 6. 97. Thierſtein. 

v. Tannſtein, Joſef, Sek.⸗Lieut. i. k. e Chev.⸗Rgt.; Rofe, Lina, 
S. Joſef Emil Theodor, 28. 7. 97. Bayreuth. 


Oberbayern. 


Hann v. Weyhern, Martha geb. Hermann. Aſchaffenburg. f 30. 11. 92, 
22. J. Burghauſen. Ww. d. k. Hauptm. a. D. Moriz H. v. W. 

Hörmann v. Hörbach, Winfried, k. Zauptm. a. D.; Gwinner, 
Erna, S. Heinrich Winfried, 5. 7. 97. Garmiſch. 

v. Hoeßlin, Albert Kafper; Schmidt, Emilie, S. Dons Hugo Balt- 
kafar, 15. 7. 97. Bernried. 

v. Kir ſchbaum, Marim, k. Hauptm.; v. Brück, Freiin Henriette, 
S. Maxim. Eduard Karl, 12. 12. 97. Ingolſtadt. 

. Kleffing, Hans aka Ingen., geb. 2. 9. 70. München. 
Birzer, Roſina Anna, X 30. 12. 97. Nymphenburg. 

v. h Dë Karl, Gutsbef.; Metz. Maria, T. Cherefe, 12. 8. 92. 

elftein. 

. Mayer auf Saar, Mina, St. UnnaStiftsdame. Neumarkt i. O. 
F 30. 12. 92, 78½, J. Bergen. T. d. Oberfilient. Anton 
v. M. a. 3. u. d. Karoline geb. Plank. 


= 


Ss 


v. Miller, Dr. Wilh., Profeſſor; Sedlmayr, Gelene, T. Eliſab. M. | v. Koeppelle, Wilhelm, Bankbeamter, 20. 4. 60. Ingolſtadt. 


Anna, 30. 6. 07. Partenkirchen. T 16. 4. 97. 
Schleis v. Loewenfeld, Max, k. Obermedizinalrat u. Geheimrat. v. Kramer, Eugen Friedr., Kunſtmaler, 15. 2. 42. Haag. f 21. 7.97. 
Sulzbach. f 7. 2. 97, 82%. 8 Mon. Starnberg. v. anglois, Joſef, Dr., Senatspräfident, 20. 9. 19. München. 
v. Schmuck, Wilhelm. Karoline M., geb. 1. 12. 96, f 29. 8. 92. Wolnzach. + 10. 5. 92. S. d. Ludw. Ritter v. Langlois u. d. Auguſte 
Sichart v. Sichartshofen, Erich, k. Forſtmſtr.; S v. Poſchinger, geb. v. Heiligenſtein. 
Margarethe, S. Friedr. Erich Wilh. Maria, 9. 1. 92. Ramfan. v. £e Bret. Nucourt, Viktor ferdin. Paul, geb. 1892. Moosaurach. 
v. Malta, Sofefa Pauline, geb. pre „Scnwabmünden. Té, 9.97, T 28. 11. 97. 8. d. Albrecht Julius Kaspar u. d. Franziska 
46 J. Erding. Ehefr. d. D. geb. Weber, Edlen v. Webenau. 
v. Weizenbeck, Heinr., Wwr., k. ee München. f 14.2.97, v. Le Suire, Alfred Hülder, Karoline Emilie. S. Edgar 
25 J. Rofenheim. Alfred Joſef, 1. 12. 
v. Wenzel, Hans, Fabrikaut; Klopper, Frida, S. Walther, 15. 10.97. | v. Lilien, Anton Ernſt Michael, „ geb. t. 7. 49. Amberg. 
Paſing. Heinz, = Du 8. a x p a 
E Bun . v. Lippert, Edle Anna Karoline Lu ovi a, ge andern, 15. 8. 73 
Ferner nicht immatrikuliert und ohne weitere Angaben. PP Belk, Edmand Scans Sofe Dr. Aſſiſenza nti BE Sai e 
Im Bez. Amtsbezirke Berchtesgaden: v. Loſſow, Paul Oskar, Prof. am Polptechni um; Langheinrich, 
Edle v. Cerro, t97, Rentnerin; v. Goeldel, Marie } 97, Arztww.; Emmy Nelly Kaffandra Auguſte. S. Fritz Oskar Marx 15. 1.97. 
v. Gyulai, Koloman, + 92, Gutsbeſ.; Geb.: 97, Margar. Elif. Irene, v. Maeßenhaufen, Amalie geb. Uebelacker, Ww., 22. 1.65. 
Tochter d. ungar. Miniſt.⸗Sekr. v. peter; v. Rittershain, Marie, München. Neuhaeuſſer, Johann, >< 2. 6. 97. e 
Frau f 97; v. Weißenbach, Thekla f 97. v. e Maxim. Otto Chriſtian, 31. To. 95. München. 
Im Bez. Amtsbezirk. München L: v. Beinhardfioetiner, Karl, Chemiker; Lindl, Agnes M. Johanna. 
Dermählt: v. Frankenberg, Wilhelmine Ida Helene, geſchieden — T. Elvira Ida Cherefe Mathilde, 25. 7. 92. 
mit Wunſch, Franz Seraph Emil Maria; v. Perrot, Ernſt Aug., v. Schilcher, Thereſia, St. Anna-Ordens⸗Stiftsdame, 26. 3. AL 
Privatier, f 21. 7. 92. Planegg. Münden. f 18. 8. 92. 
A v. Schilcher, Walburga geb. Lackner, 7 27. 1. 97. Ww. d. k. 
Stadt München. Staatsrats Maxim. Aug. v. Sch. 


v. Anns, Wilh., k. Amtsrichter a. D., 6. 5. 29. Amberg. f 25. 5. 92 v. a Mathilde geb. Mozart, f 17. 2. 97. Ww. d. k. Kämmerers 
da Gen.⸗Lieut. a. D., Wilhelm v. Schl. 
v. Baumgarten, Eugen; Friedlein, Sophie, S. Werner Ludw. Der, | v. Sichere Max, Bankbeamter, geb. 1837. Neuſtadt. f 19. 12. 97. 


mann Franz, 8. 10. 92. S. d. Heinrich u. d. Thereſia geb. Spenger. 
Belli v. Pino, Guido Auguſtin Max, k. Kammerj. u. Prem.-Lieut., v. Sichlern, Cäcilie geb. Stangha, geb. 1805. Landsberg. f 5. 5. 97. 

28. 8. 65. München. Rambaldi Anna Joſefine Maria Gräfin, Ww. d. k. Landrichters a. D., Heinrich v. S. 

1. 3. 28 daſ. X 9. 11. 97 daſ. v. Sperl, Ernſt £udw. Karl; Zierl, Katharina, T. Louiſe Unguite, 
v. Berg, Ludw., Rittmftr.a. D., 1. 11. 39, geſchieden. Schweinfurt. 29. 7. 97. 

+ 7. 1. 97 daf. Sprunner v. Mertz, Georgine geb. Bodenſchatz. f 25. 12. 97. 
v. Braunmühl, sae Frans Seraph, 25. 3. 75. Oberſchleißheim. Ww. d. k. Sek.⸗Lieut., Max Spr. v. M. 

7 29. 10. 92. d. Franz u. d. Emilie geb. v. Schmidsfeld. v. u. z. d. Tann, Georg, Chefredakteur, 30. 9. 68. Rottendorf. 
v. Chlingenſperg e Berg, Amalie Margar. Klara, 2. 9. 77. Hoeßl, Maria, geb. Strobl, Ww., X 8. 7. 97. 


Reichenhall. Bittinger, Albert Dr., Staatsanwalt, >< 25. 10. 97. Wenz zu Nied erlahnſtein, Kar! Ernſt Franz Ludwig, Prem. 
v. EE Julie geb. Ruprecht, 1 22. % 97. Ehefr. d. Julius Lieut. i. k. 25. Inf.⸗Kegt., 17. 2. 64. Nürnberg. v. ur 
Marie Wilhelm., Freiin, geb. Schlierſee, 12. 8. 68. K 
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v. 8 Wilhelmine Anna, 18. 10. 27. Eger. Riderl, Hugo v. Ziegler, Dr. Friedrich, k. . Regier.⸗Präſ. a. D., 10. 3. a 
Albert Joh. Ludwig, >< 28. 10. 92, daf. München. f 8. 6. 92. d. Frz. Xaver u. d. Adelheid Anna 
v. Eckardt, Felix; Geffken, Eva Marianne Viktoria. T. Iſabella Joſefa Sophie geb. GE v. Donnersperg. 
Helene, 26. 4. 97. v. Swehl, Theodor Joſef Friedr., k. Kämmerer u. Oberfilt.; v. Faber 
v. garrie Friedr., k. Gen. Major a. D., 9. 3. 36. Hersbruck. du faur, M. Kornelia Rofalie, S. Wolfgang Mazim. Otto 
d 9. ae S. d. mu. d. Rofalie geb. Hertl. en Theodor, 30. 12. 92. 
. Sabris au averhofen, Ludw. Friedr., 18. 8. 93. inden. 
v. § + 20. uf M ii f 8 ? aen Mittelfranken. 
v. Sifher, Adolf, 15. 5. 92. München. f 24. 5. 97, daf. v. Eckhart, m. Babette Eile geb. Sörgel, } 28. 12. 92. Nürnberg. 
v. Geiger, Barb. geb. Schneider, i 1. 2. 97. Ww. d k. Ober: Ehefr. d. Markus v. 
förſters a. D., Karl Wolfgang v. G. v. Snoro eg, Joh. Davis Harl, Fabrikbeſ.; Stutzenbacher, Eliſab. 
v. Gemünden, Edmunde, St. Anna, Ordens⸗Stiftsdame, T 18. 11.97, Laura, Z. Johanna Olga u. Anna Hedwig 5. 10. 97. Nürnberg. 
i. 81 J. München. v. Grauvogl, Edler Joſef, 10. 10. 45. Vilshofen. f 21. 7. 9% 
p. Gemünden, Friederike, Stiftsdame, 3. 2. 1807. München. f 6. 6. 97, Erlangen. S. d. Markus u. d. Ludovika geb. Fr. v. Seckendorff 
daf. Schweſter d. Dorigen. v. Fabris, Hedwig Anna Elife, 18. 2. 78. Eichſtätt. Anirlberger, 
v. EE Edler Hugo Chriftoph Heinr., 6. 4. 55. Waiſchen⸗ Karl Alois Joſef, k. e X25. 11.97. Rapper⸗ ell 
feld. Dor. Marie Kreszentin geb. Marquart, Ww., >< 20. 2. 97. | v. ee Charlotte SEN geb. Rhau, + 6. 12. 97. Nürnberg. 
v. Gimmi, Chereje geb. Hilber, Ww. d. k. Rentamtmannes Otto v. G. Ww. d. Karl v. F., Fabrikbeſ. 
v. Geinleth, Karl Emanuel Gabriel, Dr., Badearzt, 12. 7. 65. v. Hartlieb gen. Walfporn, Eduard, k. Gberförſter; Wießner, 
S. d. Adolf v. Heinleth, k. General d. Inf. u. d. Wilhelmine Mathilde, T. Ottilie, 3. 2. 97. Kraftshof. 
geb. Gaertner u. Blume, Elfe Pauline Olga. T. d. k. Gens | v. Jan, Ernſt Karl Ludwig; Koenemann, Anna Eliſab, S. Paul 
Tient., Ritter v. Blume u. d. Mary geb. v. Heutſch, X 10. 4. 97. Berm. Johannes, 19. 11. 92. 
v. Hieber, Antonie, 29. 9. 25. Augsburg. f 1. 10. 97. v. Rohlhagen, Blandine geb. Luzzani, + 23. . 97. Nürnberg. 
v. Rirf ch baum, Maxim. Wilh. Sigm., k. Hauptm. u. Komp. «Chef, Ww. d. Appell.⸗Ger.⸗Dir. Theodor Heinr. v. 
22. 7. 62. Nürnberg. v. Brück, Henriette Joſefine Thereſe v. Loefen, Wilh., Gutsbeſ.; v. Loefen, Margar., S. en Frz. Sudo. 
Maria Freiin geb. Eichftätt, 20. 7. 74, X 7. 1. 97. Max, 19. 7. 97. Diepoltsdorf. 
v. Kloeber, Walburga geb. Baumann, + 12. 6. 97. Ww. d. Karl | v. m Hathar. Karol. Chriftiane Emilie geb. Herrieden, 9. 1. 22 


v. Kloeber, T 10. 6. Nürnberg. R 
v. Koeppelle, M. Mathilde Karoline geb. König, Ww. u. Griener, | v. Oelhafen, Dorothea Mandal. Friedrike, 8. 7. 24. München. 
Otto Jofef, & 25. 9. 92. + 18. 10. 97. Nürnberg. 


v. Delhafen, Wilhelmine geb. Lorch, f 17.8.97. Nürnberg. Ww. 
d. Karl Wilh. Chriſtof. 

v. Raumer, Friedr. Adolf Sigmund, k. Gymnaſiallehrer; v. Ammon, 
Anna M. Emilie, T. Emma Joh. Sophie Louiſe, 7. 10. 92. 

v. Raumer, Dr. Siegfried Herm., k. Inſpektor; Beſold, Louiſe Eliſab. 
M., T. Ilſe Klara Helene, 27. 12. 92. 

v. Rücker, Wilh Gg. Hermann, 6. 7. 81. Fürth. + 2. 4 97 daf. 

v Schintling, Hans Karl Albrecht, k. Bez⸗Amtm.; v. Rotenhan, 
Freiin Eugenie Anna Natalie Julie Sophie, S. Wolfram Herm. 
Sigm., 12. 2. 97. Gunzenhauſen. 

v. Schwarz auf Adelshofen u. Hirſchbach, Johannes Friedr. 

Benedikt, Fabrikbeſ.; Beckh, Joh. Aug Leontine, T. M. Auguſte, 


14. 2. 97. Vürnberg. 
v. Sperl, Richard Guft. Gottlieb, 10. 4. 21. Altenhammer. Schuh⸗ 
mann, Margar. M., >< 20. 2. 97. Nürnberg. 


v. Voit, Elife geb. Remmet, f 13. 6. 97. Nürnberg. Ww. d. Ritt 
meiſters Joſef v. D. 

v. Weſſenig, Hildegard, 9. 7. 15. Kulmbach. f 22. 2. 97. Nürn⸗ 
berg. T. d. Friedr. Karl u. d. Charlotte geb. Fr. v. Künsberg. 

v. Winckler, Ludw. Balthaf. Joh. Nep., k. Prem.⸗Lieut.; Gießing, 
Auguſte Eliſab., T. Charlotte Gertrude, 14. 2. 97. Nürnberg. 


Schwaben und Neuburg. 


v. Baligand, Julius, k. Bahnverwalter a. D. Kempten. + 6. 9. 97, 
69 J. Augsburg. S. d. Karl u. d. Henriette geb. Müller 
v. Müllenburg. 

v. Dreer, Maria, 13. 3. 75. Mindelheim. Haun, Joh. Gg., k. Amts: 
gerichtsſekr., & 4. 1. 92. Günzburg. 

v. Hagn, Karoline Emma, 22. 2. 78. Augsburg. T. d. Wilhelm 
u. d. Emmerentia geb. v. Heuzler, Edlen v. Lehnensburg u. 
Pohl, Johann Lorenz, k. Reallehrer in Kronach. >< 14. 9. 97. 
Augsburg. 

v. Hoglin, Elifabeth Ida Emma, 23. 4. 69. Augsburg. Daenner, 
Rudolf Tobias, Hauptm. n. Homp.⸗Cef i. k. 3. Inf Regt. 
X 16. 9. 97. Augsburg. 

v. Kir ſchbaum, Karl Anton Chriſtian, k. Major, 7. 11. 51. Nürn- 
berg. Müller, Elife Julie, Oberſtabsarzttochter. 

v. Kolb, Amalie geb. Clarmann v. Clarenau. + 1 4. 97, 78 J. 
Augsburg. Ww. d. k Regier.⸗Rats Joſef v. K. 

v. Pfiſter, Helene Elifabeth, 8. 9. 69. Lindau. Jamin, Celfus 

duard, k. Prem.⸗Lieut., X 27. 7. 97. Lindau. 

v. Schlichtegroll, Herm. Eduard Karl Maria, + 10. 9. 97, 23 J. 
Augsburg. S. d. Eduard u. d. Maria geb. Eckert. 

v. Schmid, Konftantin Ernſt Wilh. Hermann, 15. 7. 62, Hauptm. 
u. Komp.⸗Ehef i. k. 1. Seebataill. Guben. v. Eyb, Freiin 
Hedwig Karoline Adele geb. Dillingen, 28. 12.65, X .. .. 97. 

Seutter v. Loetzen, Kari Bernh.; Baeumler, Karoline Emma, S. 
Hans Julius Aug., 16. 3. 97. Augsburg. 

v. Sicherer, Dr. Friedr. Caſimir Joſef, k. Amtsrichter; v. Stengel, 
Freiin Inſtine Leopoldine, S. Leopold Friedr. Wikterp, 22. 1. 97. 
Augsburg. 

v. Stetten, Paul Gutsbeſ.; v. Pleſſen, Auguſte Monika, S. Friedrich 
Karl, 20. 4. 97. Hammel. 

Spruner v. Mertz, Karl Wilh., Sek.⸗Lieut. i. k. 4. Chev.⸗Regt.; 
Reichel, Aug. Antonie, S. Maximilian, 9. 12. 97. Augsburg. 

v. Valta, Hermann Aug., Rechtsanwalt, Is. 8. 68. Mindelheim. 
Berchtold, Kireszenz, X 30. 8. 92. 

v. Dalta, Dr. Ludwig, pr. Arzt. Mindelheim. f 3. 2. 97, 65 J. 
Kirchheim. 

v. Zabuesnig, Amalie geb. Bobingen, + 23. 1. 97, 69 J. Augsburg. 

v. Zabuesnig, Auguſt, 27. 11. 64. Kempten. Krieg, Sottliebine 
Amalie, X 15. 5. 92. Kirchheim. 

v. Sabuesnig, Ernft, 16.9. 69. Kempten. 
Zone, X 20. 4. 97, daf. 


Ritter. 


Oberpfalz. 


v. Mann, Ritter, Edler v. Tiechler, k. Hau ptm. Komp.Chef; 
Gottfried, Maria, T. Johanna Maria Joſefine Kathar., 2. 8. 97. 
Regensburg. 

v. Pauer, Edle, Marie geb. Winklmair, f 29. 7. 92. Regensburg. 
Ww. d. k. Förſters a. D., Karl Ritter n. Edler v. Pauer. 


Schachenmayr, Emma 


95 — 


Pfalz. 
v. Waechter, Henriette Eliſabeth Friedrike geb. Müller. Hirſch⸗ 
berg a. 5. f 9. 11. 97, 84 J. 5 Mon. Kaiferslautern. Ww. 
d. Benno Karl Ritter v. Waechter. 


Oberfranken. 


v. Waechter, Ritter Friedrich Heinrich Emil; Stauber, Emilie, 
T. Hildegard Emilie Eliſabeth, 15. 10. 97. Kirchenlamitz. 


Oberbayern. 


v. Dall’ Urmi, Ricard, Ritter n. Edler, Gutsbeſ.; Schmittberger, 
£ouife Karoline Maria, T. Agnes Karolina Walburga Maria 
(führt das Prädikat „Edle v.“), 10. 10. 97. Klettham. 

v. Faß, e Edle, Magdalene geb. Schongan, + 20. 10. 97, 63 J. 

ieſſen. 

Strausfy Ritter v. Strauka u. Greiffenfels, Max, Sek. ⸗Lieut. 
d. R.; Jewett, Charlotte Eſther, T. Pauline Charlotte, 2. 6. 97. 
Hallwang. 


Stadt München. 


v. Dall' Armi, Karl Boromäus Ritter u. Edler; Reitinger, Chriſtine, 
S. Rudolf Joſef. 5. 8. 97. 

v. FTaßmann, Ritter u. Edler, Karl, Buchdruckereibeſ. u. Prem. 
Lieut. d. Ref., 20. 2. 44. München. + 7. 2. 92. 

v. Gietl, Anna geb Paſch, 5. 2. 14. München. f 28. 3. 97. 
Ww. d. Dr. Feanz Xaver Ritter v. Gietl. 

v. LOGI, Ritter u. Edler, Sigm. Albert, k. Legationsrat; Holm, Ida 

| Rofalia. S. Kurt Engelbert, 7. 6. 92. 

. Mann, Ritter, Edler v Tiechler, Frieder Ludw. Maria. k. Oberft- 
£ieut.; v. Stengel, Freiin Melanie, T. M. Leopoldine 
Melanie, 22. 11. 92. 

v. Reichert, Ritter, Heinrich Klement, Hauptm. a. D., 8. 7. 23. 
Nürnberg. T 4. 4. 97. 

. Reichert, Ritter, Moritz Marim., k. Prem.⸗Cieut.; Hohl, Luitgard 
Rofina Marie, T. M. Eliſab. Anguſte Luitgarde, 21. 2. 92. 

. Schmaedel, Ritter u. Edler, Otto Friedr. Frz., k. Oberſt a. D., 
30. 9. 16. Würzburg. + 15. 3. 92. 

v. Stubenrauch, Ritter u. Edler, Hermann, k. Poſtoffizial, 21. 4. 48. 

Obernzell. 7. 7. 97. 

Walther v. Walderſtötten, Wilhelmine geb. Geiger, 9. 11. 25. 
Schwabmünchen. Ww. d. Wilh., Ritter Walther v. W., k. 
Generals d. Inf., F 18. 10. 92. 

v. Weber, Wilhelmine geb. v. Decker, 16. 7. 97. Augsburg. 
21. 2. 97. Ww. d. k. Regier.⸗Aſſeſſor a. D., Karl Adolf 
Ritter v. W. 

v. Willinger, Beatrice, 22. 8. 48. 

v. Willinger, Lina, geb. 1897. 
Schweſter d. Dorigen. 
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KA 


a 


Germersheim. f 15. 6. 97. 
Neuſtadt a. H To. 4. 97. 


v. Winter, Katharina Thereſe, 16. 2. 59. Eichendorf. Schmitz, 
Theodor, Wilh., k. Landger.⸗Sekr. a. D., & 11. 10. 92. 
Mittelfranken. 

v. Reichert, Ritter, Jof., 3. 1. 21, k. Prem.⸗Lieut. a. D. Vürn⸗ 

berg. f 19. 6. 97, daf. 


Strausky v. Strauka u. Greiffenfels, Ritter, Lorenz Wilh. 
Balduin, v. Lottner, Aug. Thereſe T. Leopoldine Pauline 
Auguſte Irma, 8. 5. 97. Nürnberg. 

v. Waechter, Ritter, Maxim. Herm. Florentin, k. Prem.⸗Lieut u. 
Bez.⸗Adjutant, Jaeger, Emilie Kathinka Karoline T. Theodo- 
linde Franziska Aug. Emilie, 19. 5. 97. Nürnberg. 


Schwaben und Neuburg. 


v. Stuben rauch, Ritter u. Edler, Sigm. Anton Maria, k. Rent: 
amtm. a. D.; Kiechle, Aloyſia Joſefa, S. Sigurt Virgil 
Maria, 22. 11. 97. Füſſen. 


Tamilien-Nachrichten aus 


v. Abercron, Maria Therefia, geb. Binſch, f 7. 6. 98. Kiel. 
v. SE ee Frl., Konventualin d. KI. Preetz, f 1. 11.97, 


102 

v. Alb edyil, Kriſter, Lieut, i. 2. Drag.⸗Rgt.; u. v. Koeller, Lonny, 
< 15. 4. 98. Berlin. 

v. Altrock, Konftantin, Hptm. i. 3. Garde-⸗Gr.⸗Rgt., Toeche⸗Mittler, 
Eliſabeth, S. 11. 5. 98. en 


v. Alvensleben, Ludolf, v. Glafenapp, Ida, S. 21.4.98. Witten: 


moor. 
v. Arnim, Anna, geb. v. Winterfeld, Oberſtlt. Ww., + 8. 5. 98 
i. 58. J. Homornik. 


v. Arnim, Georg, v. Derſen, SE T. 26. 11. 92. Sudom. 


v. Arnim, Oskar, Rittm. i. Ul.⸗Kgt., v. Geyſo, Emma, 
Freiin, T. 27. 5. 98. S 
v. Arnim, Ludwig, Uhr., f 7. 3. i Rottnow, CI Schwirſen. 


Arnim⸗Sichow, Bernd Graf, v. d. Schulenburg, Martha, Gräfin, 
T. 14. 4. 98. Sichow 

v. Arnswaldt, Georg, Gberförſter, Bolten, Anna Marie, S. 25. 3. 98. 
Gehlenbeck. 

v. Aſcheberg, Agnes, verw. Freifrau, geb. Greßler, + 19. 2. 98 
i. 25. J. C.: Elifabeth verm. v. Winckler. Wiesbaden. 

v. d. Uffeburg-Hornhaufen, Rittm. a. D., f 6. 2. 98, 67 J. 
Ww.: Joſepha, geb. Rupold, verw. v Frantzius. Berlin. 
O Gunsleben. 

v. Baczko, Auguſte, geb. v. Owſtien, T 18. 2. 98, 47 J. M.: 
Dorothea, geb. Brügelmann. Görlitz. 

v. Bandemer, Werner, v. Kleiſt, Erna, T. SC 3. 98. Gambin. 

v. Bardeleben, Dr., v. Etzel, Luiſe, S. 15. 4. 98. Bochum. 

v. Baſedow, Heino, Hptm.; u. v. Seume, Elifabeth, a 9. 11. 9%. 


Baſelli, Baron, v. Platen zu Hallermund, Gräfin, T. 6. 2. 98. 
Stawedder. 

v. Baſſewitz, Gerhard, v. Quadt-⸗Wykradt⸗Hüchtenbruck, Ffi, S 
12. 3. 98. Detmold. 


v. Baſſewitz, Hans Berthold, Kammerjunker, Aſſeſſor, ꝛc., v. d. Goltz, 
Mara, Freiin, S. 20. 5. 98. Koburg. 

v. Baumbach⸗Hirchheim, Wilhelm, Reg.⸗Aſſ.; u. v. Dörnberg, 
Freifrl., >< 15. 1. 98. Melſungen. 

v. Behr, Günther, auf SC £ieut. d. Ref.; u. v. Behr, 
Franziska, X 14. 4. 98. Roſtock. 

v. Behr, Klaus; u. v. Heyden, marie, x 2.1. 98. Grof: Below. 

v. Below, Alexandra, geb. v. Lupinski, Generallientenantsgattin, 


+ 2. 2. 98. Steglitz. 

v. Below, ne Tandr. d. Kr. Schlawe; u. Hofacker, Eva, 
X 9. 5. 98. Tutzing 

v. Beneckendorff und inden ng Fritz, Lieut. d. Landw., 
+ 15. 3. 98. Berlin. 

v. Bennigſen, Stanislaus Leo, Pr.£t., Duisberg, Margarethe, 
T. 6. 1. 98. Höln. 

v. Bentivegni, Dr., Amtsrichter, v. Binzer, Ina, T. geb. 12., 
+ 18. 2. 98. Treffurt. 

v. Bentivegni, Oskar, Pr.⸗Lt. i. 71. Inf.⸗Rgt.; u. v. Trebra, Sitta, 
>< 25. 1. 98. Berlin. 


. D., t 3. 4. 98, 75 J. 
Berlin. (Mitglied des Der, 


v. Bercken, Rudolf, General d. Inf. 3 
Ww.: Marie, geb. Puſtar. 
eins Herold.) 


. Berg, Frhr., Kirchhoff, N., S. 10. 3. 98. Pringles, Argentinien. 
Berger, Oskar, Ritter u. Edler Herr, Lieut., f 5. 12. 97. Köln. 
Berlichingen⸗ Jagſthauſen, Mechtilde, Freiin, + T 20. 12.92. M.: 
Elifabeth, geb. Freiin Truchſeß v. Wetzhauſen. Geſchw.: 
Sigmund, Marianne, Charlotte. Stuttgart. — Jagſthauſen. 


esos 


dem übrigen Deutſchland. 


v. Bernſtorff⸗ . Hans ans Ernſt, Wirkl. Geh. 


Rath, + 2 
Woterſen. 

v. Bernuth, Lothar, Pr.⸗Lt. i. 2. Garde⸗Ul.⸗Rgt., v. Mülmann, 
Hanna, S. 22 1. 98. Berlin. 

v. ä Hollweg, Oberpräſidialrath, v. Pfuel, Martha, 

20. 1. 98. Potsdam. 

v. Senisi). Rudolf, Forſtmſtr., t 20. 1. 98. Berlin. 

v. Beuſt, Hermann Adolf, Frhr., Khr. u. Forſtmſtr., f 22. 5. 98 
i. 79. J. Herrnmotſchelnitz 

v. Biel, Margarethe, geb. v. Veltheim a. d. D. Baebke, + 25. 1. 98. 
K.: Armgard, Röttger, stud. jur. Hannover. C Hacbfe. 

v. Bismarck, Ulrich, Generalmajor, f 26. 10. 97. Ww.: Olga, 
geb. v. Gersdorff. Darmſtadt. 

v. Blanckenſee, Bernhard, Rittm a. D., + 4. 1. 98 i. 77. J. 
Ww.: Eveline, geb. v. Voß. Sipkow. 


. 98 i. 85. J. Ww.: geb. Gfn. Hardenberg. 


Blecken v. Schmeling, Joachim, Pr. gt. i. Garde⸗Füſ.⸗Rgt., 
v. Maſſow, Vicky, S. 15. 11. 92. Berlin. 
v. Bock⸗ Hermsdorf, Georg. Frhr., Hptm. i. 5. Garde⸗Gren.⸗Rgt., 


+ 22 4. 98. M.: Marie, geb. v. Wallhoffen. Wiesbaden. 
Bock e Wülfingen, Leo, Hptm. 3. D., f 3. 6. 98. Detmold. 


v. Bock, Werner, Frhr., Pr.⸗Lt. i. 2. Garde⸗Rgt. 3. F.; u. v. Lilien’ 
hoff: Swowizki, Eva, x 31. 3. 98. 

v. Boddien, Hugo, Rittm. a. D, + 9 
Minette, geb. Sreiin v. maitz ahn. _Subwigstuf. 

v. Boddien, Oskar, Major a. D., f 26. 11. 97 i. 45. J. Ww.: 
Marie, geb. v. Keller. K.: Guſtav, Elifabeth, Gerda-Marin, 
Hans⸗Helmuth. Schwerin. 

v. Bodelſchwingh⸗plettenberg, Fritz, Frhr., v. Kroſigk, Ehrengard. 
T. 11. 4. 98. Haus Heeren. 


4. 98 i. 80. J. Ww.: 


v. Bodenhauſen, Meriotto, Frhr., . i. 19. Inf.⸗Rgt., Vogel 
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v. Kalckreuth, Arthur Konftantin, f 26 5. 98. i. 22. J. Elt.: 
Arthur, Marie, geb. v. Wedel. Geſchw.: Frida, Leopold, 
Friedrich Stentzſch. 

v. Kalckreuth, Axel, Graf, Lieut.; u. Cordes, 

| x 27. 4. 98. Hamburg 

D.  Kaldreuth, Hptm. i. 50. Inf. Rot., v. Helbig, Luiſe, S. 23.1. 98. 


Rawit(d. 
v. „ Hialmar, Pr.⸗Lt, Dörſchlag, Erna, T. 


Bertha Erna, 


20. 2. 98. 


Konſtanz. 
v Halm, Anna, geb. Gfn. v. Oberg, Staatsdame J. M. d. nen 
arie v. 5 Excellenz, } 15. 1. 98. i. 84. J. 
Hilmar v. Hptm. i. 91. Inf.⸗Rgt. Eickhof. 


v. Kaltenborn: „Stachau, Hans, Staats: (u. Kriegs-) Miniſter a. D. 
u. General d. K., f 16. 2. 98. Ww.: Helene, geb. Quoos. 
Braunſchweig. 

v. ne Leopold, Major a. D.; u. Lucke, Elifabeth, >< 27. 5. 98. 

erlin. 

v Kamefe-Stredenthin, Kant, Sient. d. Ref.; u. Gans⸗Landau, 
Hedwig, >< 23. 10. 92. Frankfurt a. M. 

v. Kameke, Theodor, Oberſt 3. D., f 20. 5. 98. Ww. : Helene, 
geb. v. Kameke. Potsdam. cm Varchmin. 

v. Kamps, Anna, geb. v. Krofigf, F 18. 11. 97 i. 78. J. S.: Fritz, 
Gen.⸗Major, C.: zu vm. an Bodo v. Puſch, Margarethe. 


Merſeburg. Erfurt. 
v. bech Graf, Dberftlt. i. Inf. ‘Rat. 92, v. d. Gröben, Gfn., T. 
1. 98. Braunſchweig. 


v. Heber, Minna, geb. v. Lübtow, t 26. 4. 98. Cranz. C Pohiebels. 

v. Kehler, Ernſt, Major 3. D., f 23. 11. 97. Ww.: Sofie, geb. 
v. Beulwitz. Jena. 

v. ae u Graf, Khr. u. Geh. Reg.⸗Kat, f 23. 10. 97, i. 

3 J. Ww.: Mat ülde, SE v. Grolman. Gotha. 

v. Keff fel, Syloins, Sient. i. Rat. Gardes du Corps, v. Horn, 
Margarete, T. 15. 5. = Dotsdam. 

v. Keff Ar, Friedrich, Pr.⸗Lt., v. Necker, Elfriede, T. 5. 5. 98. 
Eiſenach. 

v. Kendell, Rittm., v. Arco, Alice, Ofn., S. 15. 1. 98. Berlin. 

v. Keyſerlingk, Walter, Frhr., Lieut. 3. S.; u. Hünke, Iſidore, X 
12. 5. 98. Ober. Stentſch. 

v. Klein, Johann Friedrich, Hptm. a. D., f 1. e 98. Ww.: Emma, 
geb. v. Huhn. Doberan. Co Roſtock. 

v. Kleift, Elifabeth, Frl., f 12. 2. 98. 5 


v. Klencke, Antonie, a. d. D. Genigſtedt, T 18. 11. 97. i. 85. J. 
Salzwedel. 

v. Klenke, Karl, Sek.⸗Lt. i. 19. Drag.⸗Rgt., v. Toll, Freiin, T. 6. 5. 98. 
Gldenburg. 

v. Klöden, Johann, „ 5 ; 1055 97, 60 J. Braunſchweig. 

v. Knebel⸗Döberitz, Fritz, F 97. Ww.: Martha, geb. 


v. d. Often-Plathe. H.: Maria, Rath, Elifabeth Hanna. 1 

v. Knebel⸗Döberitz, Maria, f 10. 2. 98. Martha, geb. v. 
Oſten, Geſchw.: Ruth, Elifabeth, Hanna. Luebguſt. 

v. d. Kneſebeck, Bodo; u. v. Schlittgen, Dora, X 15. 11. 92. 
Kogenan i. Schl. 

v. Knoblauch, Hans, Robſ., i 11. 97. 54 J. Ww.: Hedwig, 
verw. gew. v. Twardowski, geb. v. Blücher. Buſchow. 

v. Knobloch, Mil.⸗Int.⸗Aſſ., v. Waldow, N., T. 28. 10. 97. Pfaffen ⸗ 
dorf b. Koblenz. 

v. Köckritz, v. d. Rede-Dolmerftein, Margarete, Gfn., S. 9. 4. 98 
Wahnan. 

v. Koeller, M., Major, v. Eicfftedt-Peterswald, K., S. 22. 4. 98. 
Paſewalk. 

v. Köller Schönwalde, Walter; u. v. Wangenheim, Billa, Freiin, 
>< 17. 5. 98. Hl. Spiegel. 

v. Köller, Walter, v. Stralendorff, Helene, S. 15. 4. 98. Schwenz. 
v. Könemann, Charly, Rittm. i. Sarde⸗Kür.⸗Rgt., f 5. 12. 97. 
Ww.: Cherefe, geb. v. Bonin. Berlin. I Pritier. 

v. Koenemann, W geb. v. Klein, Ercellenz,**) + 9. 1. 98. i. 74. J. 


Pritzier i. 


*) Ueber die Adelsqualität diefer Familie wären der Redaktion 
Nachrichten erwünſcht. 
**) Wohl die Letzte ihres Namens. 


v. Koennerit, Harl, Frhr., v. Fritſch, Pia, Freiin, T. 21. 5. 98, 
resden 

v. Koerber, v. Pofadowsfy- Wehner, Katharina, T. 20. 4. 98. 
Gr.-Plowen3. 


v. Korn, Dr. jur., v. Lüttwitz, goal reiin, T. 20. 11. 97. Rudelsdorf. 
v. 


Koſeritz, Sonis, Hptm. i. nf. Rot, Hellriegel, Helene, S. 
2 1. 98. Sabern. 
v. Kospoth, Graf, Landrat, v. Reinersdorff⸗Paczenski u. Tenczin. 
, S. 25. 4. 98 Kritſchen. 


Koß, Marie, geb. v. Milczewski, t 9. K. 98. i. 55. J. Mendritz. 
Kottwitz, Friedrich, Oberſtlt a. D., f 4. 1. 98, 54 J. T.: Ger: 


trud, Elifabeth. Kreuzburg. 


v. Kottwitz, Rudolf, Major a. D., T 20 t. 98. i. 57. J. Ww.: 
Ella, geb. Lauis. Berlin. Mitgl. des Vereins Herold. 


oge, Oberitit. , f 25. 4. 98, 65 Ww SE 
Crebra, S.: Bans, Sieut. i. Siif «Rat. 39, C.: Editha, vm. an 
Hans Weihtag. Wülfrath. 

v. Kraatz-Koſchlau, Alexander Friedr. Wilhelm, General d. Inf., 
7 12. 9. 97 i. 81 J. Friedenau. 

v. Krane, Friedrich, Frhr., Rittm.; u. v Goetze, Hedwig, >< 12. 2. 98. 
Münſter 

v. Kretſchmann, Magdalene, geb. Freiin v. Eſebeck, f 28. 2. 98. 
K.: Friedrich, Lieut., Klotilde, Jenny, Ernſt, Lieut., Oskar. 
Potsdam. 

v. Kries, Oberſtlt, Hoene, N., S. 10. 4. 98. Kulm. 

v. Krogh, Karl- Johann, pr. Et. i. 24. Seldartill. Hat, v. Rakowska, 
Adolfine, S. 6. 6. 98. Wilmersdorf. 

v. Kühn, Guftav Adolf, aloe 3; D, + 20. 12. 97. 
geb. v. Kropff. 

v. Kyaw, Elifabeth, geb. 5. ‘mit + 26. 1. 98. Klein⸗Sſchechwitz. 

v. Laer, Landrath, Naſſe, N., S 31. 1. 98. Moers. 

v. Langen, Eduard, Frhr., Ahr, i T 12. 4. 98. Ww.: Mathilde, 
geb. v. Rofen. Rofengarten. 

v. Langenn, Guftav-Giinther, t17. 4. 98, 4 J. 9 M. Elt: Fritz, 
v. Prillwitz, Elly Neuſtrelitz. 

v. Langendorff, Pr.⸗Lt. i. 18. Inf.⸗Kgt.; u. v. Walsleben, N., 
X... 5. 98. 

v. Sangermann, Frhr., Rittm, v. Uckro, N., T. 24. 1.98. Köln: 
Deutz. 

v. Ca⸗Roche⸗Starkenfels, Frhr., S. 16. 4. 98. Oberbirch, Baden. 

v. Ledebur, Frhr., LCandrath, v. Dinde, Sreiin, T 9. 4. 98. eee 

v. Sedebur, Frhr., pr.-£t. i. 31. Inf Rgt, Mönckeberg, Cherefe, S 
5. 3 98. Berlin. 

v. Leeſen, Hans Matthias, Frhr., Klug, Hedwig, S. 10. 4. 98. Ketſchke. 

v. Leipziger, Erich, Rittm., Herberg, Klara, T. 28. 2. 98. Darmftadt 

v Leslie, Auguſt Hermann, Generalmajor 3. D., 7 10. 2. 98 
Königsberg. (Anſcheinend der Letzte feines Namens in Preußen.) 

Leutrum v. Ertingen, Norvin, Frhr, v. Rother, Klara, S. 3. 12. 97. 
Nippenburg 

v. Levetzow, Axel, Rittm., v. Harrach, Irmgard, Gfn., T. 27 2. 98 
Freiburg i B. 

v. Levetzow, Klara Charlotte Luiſe Erdmuthe, geb. Gfn. Pückler. 
7 6. 11. 97 i. 53. J. Wwr: Friedrich, Küttmſt. Liegnitz. 

v. Lieres, Klara, geb. v. Schulſe, f 8. 4. 98, 80 J. Wwr.: Friedrich 


aſterwi 

v. ee gen. v Wildau, Mar, Hptm., Barchewitz, Elifabeth, 
S. 1. 11. 97. Charlottenburg. 

v. Lindheim, Wilhelm, Rittm. a. D., (1861 nobilitirt), K. Rumän. 
Generalfonful, + 6. 1. 98, 62 J. Ww.: Klariſſe, geb. 
v. Divenot. Wien. 

v. £öbenftein, Ottilie Marie, + 5. 1. 98, 3 J. Elt.: Friedrich v. £., 
Marie, geb. v. Löbenſtein. Lohſa. 

v FLochow, Elife, geb. v. Blücher, f 9. 1. 98 i. 68. J. H.: Elifabeth, 


Cübnitz. 
v. Locho w, Kurt, WE 22. 12. 92, 37 J. M.: ech v. £., geb. v. 
| Se 
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Ww. : Agnes, 


v. „ pr r.⸗Lt. i. 129. Inf.⸗Rgt., Hiinifen, N., T. 28. 4. 98. 
Bromberg. 


d ler "Er EE A wir Meet ai ie e un Am 
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A EE Rudolf, Major a. D., F... 2. 98. Ww.: Anna, geb. 


Borde. om. © Berlin. 


; Songdamps- :Berier, Viktoria, geb. Poll v. Pollenburg, f 29. 3. 98 
80 


Ss Sigmund, Oberft d. 21. Drag.⸗Rgts. Lemberg. 


Da? 
zübeck, Wilhelm, Rittm. a. D., t 10. 4 98 i. 80. J. S.: 


Ewald, Rittm. Lüben. CI Kapatſchütz. 


v. d. £ühe, Julius, T 3. 2. 98 i. 29 J. Schwerin. 


d. Lühe, ptm., Metzener, N., T. 28. 10. 97. Güſtrow 
l ar, Dr. Mar, Frhr., Profeſſor, T 4. 11. 97. Sädeny, Auftr. 


S.: Arthur, Hptm. a L 8. des Generalſt. 


Lützow, Schr, Hptm, v. Wedel, N., S. 26. ds 92. Ettlingen. 


Lützow, Wiprecht, Frhr., u. Eliſabeth N. X. . . 3. 98. Karlsruhe. 


Malotki, Guſtav, Gberſt z. D., f 18. 1. 98 i. 79 J. Köslin. 
Maltzahn, Agnes, Stiftsdame, + 29. 1. 98, 73 J. Geſchw.: Thekla, 


vm. v. Dewitz, Bertha, Hermann. Berlin. 


. Maltahn, Arthur, Frhr., Major a. D., + 8. 2 98. Br.: Axel. 


Frankfurt a. M. 


Maltzahn, Axel, Schr., Reg.⸗Aſſ.; u. v. Platen, Helli, X 17. 5. 98. 
Poggenhof. 
Maltzahn, Eberhard, Frhr., Hptm. 3. D., v. Siegeſar, Dorothea, 


T. 10. 2. 98. Naumburg. 


. Malgahn, Georg, Frhr., Hptm.a. D., Rugh, Goutta, S. 4. 6. 98. 


Berlin. 


. Maltzahn, Georg, Sth. v. Paepfe, Harriet, Edle, T. 3. 6. 98. 


Leuſchentin b. Malch 


Maltzan, Bernhard, ae zu Wartenburg u. Penzlin, Bofftall- 


meiſter; u. v. Maltzan, Elifabeth, Freiin, >< 22. 4. 98. Hruckow. 


Maltzan, Vollrath, Frhr., Rofenfeld, Hermine, S. 28. 3. 98. 


Berlin. 
Marenholtz, Pauline, Freifrl., + 7. 4. 98 i. 73. J. Hannover. 


marſchall gen. Greiff, Frhr., Pr. Kt. im 1. Bad. Leib⸗Gren.⸗Rgt. 109; 


v. Goßler, N., >< 15. 3. 98. 


Marſchall v. Biebertein, N Frhr., Lieut. a. D., 7 25. 11. 97. 


v. 


D. 
D, 


D, 


D. 


Malang auf Java. : Friedrich, Pr. Lt. i. li 19 
d. ht a Reg me = Flemming, Margarethe, T. 6. 1. 98. 
erlin 


Maſſenbach, Elsbeth, Freifrau, geb. v. 1 ES 4. 98. Pinne. 

Maſſenbach, Karl, Frhr., Hptm. 3. D., + 31. 3. 98 i. 38 J. 
Braunſchweig. 

Maſſow, Ewald, Sandrath; u. v. d. Schulenburg, Magdalena, 
Gräfin, < 25. 5. 98. Emden. 

Maffow, Hptm. i d. 9. Gensd.⸗Brig., v. Müllenheim⸗Kechberg, 
Eliſabeth, Freiin, T. 27. 3. 98. Hadersleben. 


Matuſchka, Raynald, Graf, T. 10. 2. 98. Berlin. 
e v. Toppolczan, Gräfin, Freifrau v. Spättgen, Klara, 


D. 
v. 


D. 


8 


3 


8 


geb. v. L'Eſtocq, + 23. 1. 98 i 79. J. Dresden⸗Blaſewitz. 
mecklenburg, Elifabeth, Frl., Honventualin, +17. 1. 98. Dobbertin. 
Meding, Leo, Port.⸗Fähnr. i. Süf.-Rgt. 90, + 16. 5. 98. M.: 
Seopoldine, geb. Freiin v. Strombeck. Kaffel. 
Meerheimb, Ludwig, Frhr., Amtsverwalter, v. Brandenftein, 
Elſe, Freiin, T. 11. 6. 98. Grabow. 


Meerſcheidt⸗Hülleſſem, tn, Frhr., Lieut. i. 1. Garde · Rgt. 


3. F. v. Schmidt ⸗Pauli, Elſa, S. 8. 1. 98. Potsdam. 


michael, Pr.⸗Lt., v. Hochwächter, Agnes, S. 12. 6. 98. Baſſow 


bei Roga i. M 


S michaelis, Generallt 3. D., F 20. 5. 98, 60 J. Ww.: Adele, 


geb. v. Dubois -Luchet. T.: Marie Anna, Alexandra. Wiesbaden. 


. Mildau, Emma, vw. Freifrau, geb. Herzog, 7 30. 1. 98. S.: 


Max, Frhr. v. M. 


. Mindwib, Marie, geb. v. Fabrice, Generallts.⸗Gattin, f 18. 4 98. 


S.: Albert, Marie. Dornreichenbach. 


Mons, Brune, Wilhelm, Graf, Pr.-£t. d. R., f 4. 4. 98. Schw.: 


geonor, vm. an Khr. Guftav v. Hochwächter. Mentone. 
Wiesbaden. 


. Montbart, Hans Alexander Konftantin, Generallt. z. D., + 20. 4. 98. 


Ww. : Dorothea, geb. v. Vietſch. S.: Kurt. Düſſeldorf. 


2 Morozowit, Nikolaus, Hptm., Mil.⸗Attaché i. Bern, F 18. 2. 98. 


Ww.: Marianne, geb. v. Kiſſelmann. Görlitz. 


Moſch, Senf, Kaufmann, f Is. 2. 98. Ww.: Klara, geb. 


Cavallier. Berlin. 


melee Rz u. v. Preffentin, gen. v. Rautter, Mathilde, >< 1. 6. 98. 


erlin. 


D 


v. 
D 


S 


8 


v. 
D. 


v. 


d 


v. 
v. 


müffling, gen. Weiß, Frhr., Sek. Lt i. 2. Garde Kgt. z. F. 
Böninger, Dora, S. 29. 4. 98. Berlin. 

Mülinen, Rudolf, Graf, Excellenz. f 17 2. 98. Graz. 

Müller, Viktor, Lieut. i. 2. Garde⸗Feld⸗Art.⸗Rgt., Peel, N., 
S. 25. 11. 97. Potsdam. 


. Mulert, Wilhelm, wirkl. Staatsrath, t 6. 12. 97 i. 85. J. Mitau. 


Magell, Frhr., Khr., v. Pofed, N., T. 16. 4. 98. Schloß Gartror. 


Naſſau, Adolf, Major 3. D., 7 30. 4. 98, i. 44. J. Wim: 


Eliſabeth, geb. Gemmel. Berlin. 


Nathuſius, Hubert, v. Brück, Lollo, Freiin, T. (+) 16. 2. 98. Wahlitz. 


Nathuſius⸗ Meyendorf, Elifabeth, + Karlsruhe i. B. 


Natzmer, T. 9. 6. 98. Borkow. 
' Mettelbladt, Erhard, Frhr., Lieut. i. 14. Jägerbat., f 20. 1.98. 


Potsdam. 


Nickiſch⸗Roſenegk, Hermann, auf Schwarzau; u. v. Seherr-Chof, 


Gertrud, < 28. 2. 98. Hohenfriedeberg. 


Nickiſch⸗ ‚Rofenegf, Ordalie, geb. Heron, 7 4. 12. 97. Oberau 


b. Siiben. Co Schwa 


rzau 
Nimptſch, Helene, f 12. 5. 98 i. 2. J. Elt.: Hermann, v. Kufferom, 


Ottilie. Düſſeldorf. 


Nordenflycht, Wolfgang, Frhr., Major, v. Kahlden, Olga, 8. 


4. 2. 98. Weingarten. 


Normann⸗Ehrenfels, Arthur, Graf, Sek.⸗Lt. i. K. W. Se 


EH Rat. Nr. 13; u. Frieda, Freiin v. Seury auf Billing, X 
. |. 98. Freiburg 1. B. (£udwigsburg.) 


N 5 Hermann, Baron; u. Camphauſen, Adele, X< 14. 4 98. 


Warmbrunn. 


Normann, Ludovife, Freifrau, geb. Freiin v. SE 


Ww.: a Großherzogl. Kammerh. Major Srhrn. N v. 
+ 15. |. 98. S.: Leopold, Frhr. v. N., Major, 5 Cate 
Darmſtadt. 


Nowag⸗ en Georg, Oberftlt. 3. D., + 5. 2. 98. K: 


Haſſo, Aſta. Kaffel. 


Oertzen, Detlof, v. Uslar⸗Gleichen, Sofie, T. .. 2. 98 Uew 


Brandenburg. 


Oertzen, H., Amtsverwalter, v. Köhler, Ulla, S. 12. t. 98. Oſtorf. 


Schwerin. 


Oertzen, Lia, geb. v. Knobloch, f 12. 11. 97 i. A Wor: 


Karl. Sonders hauf en. 


Oertzen, v. Thadden, Elifabeth, T. 2. 2. 98. Dorow b. Regenwalde. 
. Oergen, Wanda, Oberin d. Diakoniſſenhauſes zu Philadelphia, 


14. 11. 97 i. 55. J. Br.: Helmuth. Berlin. Ruſſow. 


+ 
OGeynhauſen, Erich, Graf, Major aggr. d. 74. Jnf Rgt, 


F 15. 1. 98. Celle. 


OGeynhauſen, Marie, Freifrau, geb. v. Bülow, f 10. 6. 98, 76 J. 


Rinteln 


. Oeynhaufen, Wilhelm, Graf, v. Cramm, Hedwig, Freiin, T. 


29. 5. 98. Himmighaufen. 

Oheimb, Arno, Fſchille, Marie, S. 21. 10. 92. Huhnern. 

Glszewski, Major i. Rat. 162, Lorenz, N., B. 14. 5. 98. 
Schwerin i. M. 

Oppen, EN Hptm. i. Leib-Gren.-Rgt., v. Levetzau, Immanuela, 
2.4: Frankfurt a. ©. 

Orville S E clan Richard, Baon, f 15. % 98. Kötzſchen⸗ 
broda. 

Oſtau, Heinrich; u. v. Dewitz, Anna, X 12. 5. 98. Berlin. 

d. Often, Graf, Major a. D., v. Barby, Helene, S. 14. 4. 98. 
Groß⸗ Jannewitz. 


Oſtman v. d. Lepe, Frhr., Sek.⸗Lt. i. 5. Ul⸗Rgt., v. Lütken, N., 


D, 


cs 


T. 17. 12. 97 Düffeldorf. 

Paczensky et Tenczin, Alfred, Rgbf. u. Pr.⸗Lt. a. D. 
+ 4. 11. 97. D.: Guſtav, Schw.: Margaret, vm. an Suftao 
Adametz. Hnnrow. 

. DPeinen,*) Richard, Tegner, a er S. 14. 7. 

Perbandt, Hptm., Wichmann, Cäcilie, T. 25. t. sn Grande 

. Perbandt, Marie, geb. Treuſch v. Buttlar-Brandenfels, 7 1.5.98. 
= Martin, Hptm. 


peſchke, Hans, Pr. Lt. i. Jägerbat. 3, v. Wilucka, Elfe, S. 25.5. 98. 


*) Ueber die Adelsqualität diefes Namens wären der Redaktion 


Nachrichten erwünſcht. 


(Fortſetzung in der nächſten Nummer.) 
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Berlin, Auguſt 1898. Ar. 8. 


Der jährliche preis des „Deutſchen Herold“ beträgt 12 Mk., der „Vierteljahrsſchriſt für Wappen-, Siegel- und Familien- 
kunde“ 8 mk. Einzelne Nummern koſten 1 Mk. — Anzeigen für den „Deutſchen Herold” werden von W. C. Bruer, 
; E Derlagsbuhhandlung, Berlin SW., Dotenploab 4, entgegengenommen. 


Generallientenant 3. D. Julius u. Ting F. 


Den Mitgliedern des Vereins Herold haben wir betrübten Herzens die traurige Mittheilung zu 
machen, daß der erfte Vorſitzende, Herr Generallieutenant z. D. Julius v. Iſing, am 7. Juli früh 10 Uhr 
im 67. Jahre feines Alters aus dem Leben geſchieden iſt. 

Der Verewigte war am 51. Januar 1832 zu Klein⸗Waſſerburg geboren; 1852 wurde er Sekond⸗ 
Lieutenant in der Garde-Artillerie- Brigade, 1865 Hauptmann, und machte als folcher die Feldzüge 1866 
und 1870 mit. In der Schlacht bei Gravelotte verlor er den linken Arm, wurde à la suite feines Regiments 
geſtellt und demnächſt in der Verwaltung beſchäftigt. Im Jahre 1879 wurde Iſing zum Kommandanten 
des Seughaufes ernannt und war als ſolcher in hervorragender Weiſe thätig. 1888 erhielt er den Charakter 
als Generalmajor, 1895 den als Generallieutenant. Am 18. Januar 1896 wurde er von Sr. Majeſtät 
in den erblichen Preußiſchen Adelsſtand erhoben, 1897 zur Dispoſition geſtellt. 

Auf dem Gebiete der Waffenkunde war Generallieutenant v. Iſing durch langjährige Studien beſonders 
heimifch. Er begründete im Jahre 1896 den Verein für hiſtoriſche Waffenkunde, der fich unter feiner 
Leitung raſch und glänzend entwickelte. Als Anfang Juni dieſes Jahres dieſer Verein unter zahlreicher 
Betheiligung, auch ſeitens der Mitglieder des Vereins Herold, in Berlin feine zweite Generalverſammlung 
hielt, leitete Generallieutenant v. Iſing die Veranſtaltungen noch in voller körperlicher und geiftiger Friſche. 

ö Am 3. Dezember 1897 wurde Generallieutenant v. Iſing zum erſten Vorſitzenden des Vereins Herold 
gewählt. Die ebenſo ſachgemäße als umſichtige Art, in welcher er die Sitzungen leitete, ſein ſicheres und nach. 
allen Seiten hin liebenswürdiges Weſen, der feine Humor, mit welchem er jede Schwierigkeit leicht zu über- 
winden verſtand, erwarben ihm die dankbare Verehrung der Mitglieder, die von feiner Leitung das Beſte 
für den Verein erhofften und nun den ſchweren Verluſt aufs Tiefſte beklagen. Ein Anfangs nur leichtes 
Unwohlſein, welches den nun Heimgegangenen Mitte Juni Bettel, geftaltete fih raſch zu einem ſchweren 
Leiden und führte nach wenigen Wochen den Tod herbei. 

Die in Berlin anweſenden Dorftands- und zahlreiche Dereinsmitglieder erwieſen dem fo raſch von 
uns Geſchiedenen die letzte Ehre; ſein Andenken wird dem Herold allezeit theuer und werth ſein. 
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Vereinsnachrichten. 


Während des ommers finden keine Fihungen 
ſtatt. > 

Die diesjährige General-Verſammlung des Gefammt- 
Vereins der deutſchen Geſchichts⸗ und Alterthums vereine findet 


vom 2. bis 5. Oktober in Münſter i. W. katt. Die Betheiligung 
der Mitglieder des Vereins „Herold“ it ſehr erwünſcht. 


— — — . 
Bericht 


über die 582. Sitzung vom 21. Juni 1898. 
vorſitzender: Kerr Amtsrichter Dr. Béringnier. 


Nach Genehmigung des Berichts über die vorige 
Sitzung berichtete der Herr Vorſitzende über die Fahrt 
nach Hannover zur Befichtigung der Niederſächſiſchen 
Beraldifchen Ausſtellung, an welcher außer ihm die 
Herren Prem. Lieut. a. D. Gritzner und von Keſteloott 
theilgenommen haben. Sie wurden von den Vorſtands⸗ 
mitgliedern des Vereins Kleeblatt auf das liebens- 
würdigſte aufgenommen und durch die Ausſtellung 
geleitet. Ueber dieſe wird ein ausführlicher Bericht 
in der Monatsſchrift nähere Mittheilungen bringen.“) 
Für jetzt erwähnte er folgende Sache: Wie ſich die 
Anweſenden erinnern würden, habe vor einiger Seit 
ein auswärtiges Mitglied eine anſcheinend ſehr alte 
Nolztafel mit einer halberhaben geſchnitzten Reiterfigur 
und dem Wappen der betr. Familie zur Prüfung ein⸗ 
gefandt. Ein Münchener Antiquar hatte ſie zum Kauf 
angeboten mit dem Dorgeben, dieſe vortreffliche Arbeit 
ſtamme aus dem Beſitze einer Dame, die nicht genannt 
ſein wolle. Schon in jener Heroldsſitzung erhob Herr 
Profeſſor E. Doepler d. J. die ſchwerſten Bedenken 
gegen die Echtheit der Schnitzerei, für welche Burgk⸗ 
mair's Kaiſer Maximilian als Vorlage gedient habe. 
Nun hätte ſich auf der Ausſtellung in Hannover ein 
zweites Exemplar der Schnitzerei mit der nämlichen 
Sigur, aber mit dem v. Alten'ſchen Wappen und der 
Unterſchrift baro de Alten gefunden. Diesmal wollte 
der Verkäufer die Schnitzerei aus Schweden erhalten 
haben. 

Herr Premierlieutenant a. D. Gritzner berichtete, 
gleichfalls im Anſchluß an die Fahrt nach Hannover, 
über die dort wieder aufgefundenen Griginalkonzepte 
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zu den von dem König Jérdme von Weftfalen er- 
theilten Standeserhöhungsdiplomen. Es wird durch 
diefen Fund eine Arbeit des verſtorbenen Grafen von 
Geynhauſen, die fich nur auf die dürftigen Angaben 
der amtlichen Deröffentlichungen ſtützen konnte, weſent⸗ 
lich bereichert und ergänzt. Vier oder fünf vollzogene 
Diplome ſeien nicht mehr zur Wirkung gekommen, weil 
der Einzug der Koſaken in Caſſel dem Königreich Weft» 
falen ein jähes Ende bereitete. Es frage ſich nun, ob 
dieſe Diplome als rechtsgültig anzuſehen ſeien. — Die 
Herren Amtsrichter Dr. Béringuier, Oberbaurath 
Dr. zur Nieden und Kammerherr Dr. Kekule von 
Stradonitz erörtern eingehend die Frage, ob ein 
Diplom mit der Vollziehung oder mit der Aushändigung 
wirkſam werde. Herr Marcelli Janecki bemerkte, 
für das Hönigreich Weſtfalen ſei Vorbedingung der 
Rechtsgültigkeit die Sie gelung und die mit beſonderem 
Datum verſehene Beſcheinigung derſelben. 

Herr Kammerherr Dr. Kekule von Stradonitz 
legte vor: photographiſche Abbildungen heraldiſcher 
Meiſterwerke aller Seiten, mit Ausnahme der modernen. 
Die Blätter ſind großentheils erſt kürzlich auf einer 
Reife in Oberitalien geſammelt worden; 3. B. der 
Cöwe von St. Markus, eine Bronzefigur aus dem 
15. Jahrhundert; ein Wappenſchild vom Dogenpalaſt 
in Venedig, bedeckt mit der im Verhältniß zu jenem 
etwas zu klein gerathenen Dogenmütze, die, um ihre 
charakteriſtiſche Form zur Erſcheinung zu bringen, feit- 
wärts geſtellt iſt. Die Grabmäler des Federico Cavalli 
(T 1390) aus Verona und des Marco Tiene (F 1475) 
aus Vicenza; auf dieſem ift eine ſchoͤne Tartſche Trägerin 
des Wappenbildes, eines Sickzackpfahles. Dann folgen 
Abbildungen von Grabſteinen, Todtenſchilden und 
anderen Werken aus Tyrol, durchweg vortreffliche 
Arbeiten, z. B. der Porträtſtammbaum der Habsburger 
von der Burg Tratzberg, al fresco gemalt mit In⸗ 
ſchriften und Wappen; die Wappen Tyrol und Alt⸗ 
öfterreich, Holzſchnitzereien aus dem landesfürſtlichen 
Schloſſe in Meran u. f. w. — Indem der Herr Dot: 
ſitzende für dieſe intereſſante Vorlage den Dank des 
Vereins ausſprach, bezeichnete er es als erwünſcht, daß 
auch andere Mitglieder von ihren Reifen ſolche Schätze 
mitbringen möchten. 

Der Herr Kammerherr erklärt, daß er ſeine Biblio⸗ 
thek und Sammlungen Heraldikern und Künftlern zur 
Benutzung geöffnet halte. 

Herr Profeffor Hildebrandt verlas eine Abhand⸗ 
lung „Kritiſche Betrachtungen über den Reichsadler und 
das Reichswappen“ von Dr. Kernbeißer. Da die 
hier gegebene Anregung von verſchiedenen Seiten als 
wichtig anerkannt wird, fo wurde beſchloſſen, die Ab- 
handlung dieſem Berichte als Anlage beizufügen. — Herr 
Premierlieutenant a. D. Gritzner machte intereſſante Mit- 
theilungen über die Entſtehung des Kaiſerlichen Wappens. 
Der hochſelige Kaifer Wilhelm I. habe die Auflegung 
nur des Hohenzollernſchildes auf die Bruſt des kaiſer⸗ 
lichen Adlers deswegen nicht genehmigt, weil dieſe 
Kompoſition, die bekanntlich von dem damaligen Bro: 
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prinzen gewünſcht wurde, beſagen würde, daß ein Fürſt 
von Hohenzollern Inhaber des Wappens ſei. 

Auf die Frage des Herrn Profeffors Hildebrandt 
nach dem Wappen des Ortes Tempelhof bei Berlin 
wurde erwidert, daß ein ſolches nicht exiſtire. Der 
Herr Vorſitzende ſprach den Wunſch aus, daß bei der 
etwaigen Schaffung deſſelben das Wappen des Tempel⸗ 
herrenordens berückſichtigt werden möchte. 

Herr Amtsrichter Dr. Beringuier legte vor eine 
beträchtliche Anzahl Pergamenturkunden, Beſtallungs⸗ 
und Ordenspatente für Louis de Bouchet, Marquis 
de Sourches, Lieutenant général des armées du Roy, 
Conseiller d'Etat, Prevöt de l'hôtel de Sa Majesté et 
Grand Prevöt de France. Das bedeutſamſte Aktenſtück 
iſt das Protokoll über die Adels⸗ und Ahnenprobe, 
welche der Marquis vor einer dazu ernannten Kom: 
miſſion ablegte. Wir erſehen daraus, daß der Marquis 
am 24. November 1711 zu Derfailles geboren ift, und 
daß er ſchon 1719 auf Refignation feines Vaters die 
Würde als Prevöt erlangte. Im Jahre 1743 machte 
er die Bataille von Dettingen bei Aſchaffenburg (Oeſter⸗ 
reichiſcher Erbfolgekrieg) mit und war bei dem Rückzug 
der Franzoſen der einzige Offizier, da die übrigen ent⸗ 
weder getödtet oder verwundet waren. Im Jahre 
1759 hatte er das Kommandement von Düſſeldorf und 
der zugehörigen Länder des Pfalzgrafen. Vermählt 
war er in erſter Ehe mit Charlotte Antonine de Gontaut- 
Biron, in zweiter mit Marguerite Henriette de Malle⸗ 
bois. Sein quadrirter Wappenſchild zeigt im erſten 
und vierten ſilbernen Felde zwei ſchwarze Balken, im 
zweiten und dritten blauen, mit ſilbernen Lilien be- 
ſtreuten Felde einen ſilbernen Löwen. Sur Seit be: 
finden ſich die Schriftſtücke in Privatbeſitz zu Lübed. 

Der Schriftführer, Rath Seyler, machte auf die 
Schrift: i 

Der Hulsbufch in der Heraldik. Mit befonderer 
Berückſichtigung der Hamburgiſchen Wappen. Don 
G. Kowalewski. (Aus der Seitſchrift des Vereins 
für Hamburgifche Geſchichte, Bd. X.) Hamburg 1898. 
8° 48 S. mit 21 Tafeln 
aufmerkſam. Unglücklich ift der Verſuch des Derfaſſers, 
das fogenannte „Neſſelblatt“ als „Holſtblatt“ (Hulſen⸗ 
blatt) zum redenden Wappenbild zu machen. Veber» 
haupt dürfte ſich die Sahl der hierher gezogenen Wappen 
bei näherer Prüfung erheblich vermindern. So zeigt 
das Wappen „Snewerdigge“ (Töbing in Lüneburg) 
ſicher einen Maulbeerbaum. Das Wappenbild der 
Familien v. Bismarck follen drei Hulfenblatter mit drei 
Beeren in der Mitte (ſtatt des Kleeblattes) ſein. Auch 
die Blätter der v. Mallinckrodt und v. Romberg werden 
als Rulſenblätter gedeutet. 

Herr Maler O. Roid zeigte heraldifche Arbeiten 
moderner Richtung, die er in der letzten Seit aus⸗ 
geführt hat. Eine Reihe von Blättern gehört zu einem 
Buche der Hoflieferanten, das im Erſcheinen begriffen 
iſt. Es iſt ſicher ſehr lobenswerth, daß man endlich 
beginnt, auch die der Geſchäftsempfehlung dienenden 
Werke mit künſtleriſchem Schmucke zu verſehen. Herr 


Kammerherr Dr. Kekule v. Stradonitz bemerkt zum 
preußiſchen Hoflieferantenfchild, welchen Herr Roid mit 
der heraldifchen Königskrone bedeckt hat, daß dieſe, 
nachdem 5. M. der Kaiſer und König die heraldiſche 
Verwendung der ſpezifiſch preußiſchen Königskrone 
angeordnet hat, bei Darſtellungen des Königlich 
preußiſchen Wappens nicht mehr zuläſſig ſei. Herr 
Roid wird dieſer Erinnerung, wenn möglich, noch ent- 
ſprechen. 

Herr Lieutenant von Görtzke legte drei Petſchafte 
(geſchnittene Steine in petſchaftartiger Faſſung) zur An⸗ 
ſicht vor. Es befindet fih darunter ein Radziwill’ fiches 
mit abweichend dargeſtelltem Wappen, das er näher 
beſprach. 

Herr Profeſſor Hildebrandt berichtete noch, daß 
er im Hotel Saronia in der Königgrätzerſtraße, nahe 
der Doßftraße, ein geeignetes Sitzungs lokal gefunden zu 
haben glaube. Die Cage deſſelben iſt für die regelmäßig 
erſcheinenden Mitglieder und für die auswärts wohnen. 
den Herren, welche bei vorübergehendem Aufenthalte 
in Berlin einer Sitzung beiwohnen wollen, gleich be» 
quem. S. Exc. Herr Generallieutenant 3. D. v. Iſing 
hat das Lokal befichtigt und fich mit der Wahl des: 
ſelben einverſtanden erklärt. Es wurde hierauf be— 
ſchloſſen, vom September an die Sitzungen im Hôtel 
Saxonia abzuhalten. Seyler. 


Anlage. 


„Wenn Wappen einen Sinn haben, ſo 
haben ſie den, daß ſie, ſtatt durch die Sprache, 
durch das Bild den Begriff bezeichnen.“ 

(Dr. Brecht, Oberbürgermeiſter von Qued⸗ 

linburg im ſächſiſchen Provinziallandtag 

am 16. märz 1882 in der Sitzung wegen 

Feſtſtellung der fächfifchen Provinzial⸗ 
farben.) 

In den nachſtehenden Seilen erlaube ich mir, eine 
mich ſchon lange beſchäftigende Frage der allgemeinen 
Beurtheilung zu unterbreiten. 

Nach der im Jahre 1889 erfolgten anderen Stili- 
ſirung des Reichsadlers gab die Reichsdruckerei „Eine 
neue Seichnung für den Reichsadler“ nebſt be⸗ 
ſchreibendem Texte heraus, den ich hier, ſoweit er bei 
meinen Betrachtungen in Frage kommt, auszugsweiſe 
folgen laſſe: 

„An die Reichsbehörden find vor Kurzem Weiſungen 
ergangen, nach welchen die vorſtehende Seichnung 
fortan bei Anbringung des Reichsadlers zum Anhalt zu 
dienen hat. 

Dieſelbe zeigt gegenüber der mehr naturaliſtiſchen 
Auffaſſung der bisher gebräuchlichen Form eine heral- 
diſch ſtrengere Durchführung. — — 

Dem Vernehmen nach rührt die neue Seichnung 
von dem Maler Emil Döpler d. J. her; da dieſelbe 
als Flächenmuſter entworfen ift, fo wird für die plaftifche 
Ausführung noch eine gewiſſe Umbildung nöthig. 
Ebenſo wird es Sache des ausführenden Künſtlers ſein, 
erforderlichen Falls die Geſammtform des Adlers inner⸗ 
halb der Geſetze des Styls dem gegebenen Raume an⸗ 


zupaffen und dementſprechend zu verändern. Welcher 
Spielraum hierbei der künſtleriſchen Freiheit gelaſſen 
iſt, ergiebt ſich aus den Beſtimmungen, welche über 
Form und Anwendung des Reichsadlers erlaſſen worden 
find. 3) 

Für die Geſtaltung des Reichsadlers iſt in erfter 
Linie der Allerhöchſte Erlaß vom 3. Auguft 1871 mag: 
gebend, welcher [in dem entſcheidenden Paffus] lautet: 

Auf Ihren Bericht vom 27. Juni d. J. ge» 
nehmige Ich: 

2. daß als Kaiſerliches Wappen“) der 
ſchwarze, einköpfige, rechtsſehende Adler mit 
rothem Schnabel, Sunge und Klauen, ohne 
Scepter und Reichsapfel, auf dem Bruſtſchilde den 
mit dem RKohenzollernſchilde belegten preußiſchen 
Adler, über demſelben die Krone in der Form 
der Krone Karls des Großen, jedoch mit zwei 
ſich kreuzenden Bügeln in Anwendung gebracht 
werde. 


Eine beſondere Beilage des „Deutſchen Reichs: 
Anzeigers“ Nr. 12 vom 22. März 1872 giebt dann 
folgende Beſchreibung des Reichsadlers, ! ) welche fich 
auf Mittheilungen des Heroldsamtes ſtützen dürfte: ) 


„Der Deutſche Reichsadler ift ſchwarz 2c. —, 
auf der Bruſt der Königlich preußiſche Wappen⸗ 
ſchild — —. 

Um den Königlich preußiſchen Wappenſchild 
ſchlingt ſich die Kette des hohen Ordens vom 
Schwarzen Adler, wenn nicht der Reichsadler 
ſelbſt in einen Schild geſetzt wird. f) 

Ueber dem Haupte des Reichsadlers ſchwebt 
die Reichskrone — (folgt Beſchreibung derſelben). 

Erſcheint der Reichsadler in einem Schilde, ff) 
ſo wird die ſonſt über ihm ſchwebende Krone 
auf den obern Schildesrand geſetzt, und ſind in 
dieſem Falle die vorgeſchriebenen Bänder nicht 
ſichtbar.“ “) 

Aus der als Manuffript gedruckten Schrift des 
Grafen Stillfried: „Die Attribute des Neuen 
Deutſchen Reichs“, Berlin 1872, geht hervor, daß 


*) Dieſe Bemerkungen ſind wahrſcheinlich vom früheren 
Direktor der Reichsdruckerei, Geh. Ober-Reg.-Rath Buſſe. 

**) „Haiſerliches Wappen“, nicht Reichsadler (Anm. d. 
Verf.). . 

***) Des „Reichsadlers“ (Anm. d. Verf.). 

+) Dieſe Mittheilungen find der Schrift „Die Attribute 
des neuen Deutſchen Reichs“ von Dr. R. Graf Stillfried 
(Berlin, Verlag von Duncker. 1872) wörtlich entnommen. S. 22 
(Anm. d. Verf.). 

TT) Ebenda S. 22. Bemerkung des Grafen Stillfried: 
Der Reichsadler ohne Schild ift auf Allerhöchſten Befehl ſchon 
feit dem 1. Oktober 1871 vom Oberpräſidenten der Reids: 
lande Elſaß-Lothringen in Gebrauch genommen worden. Auch 
das Reichskanzleramt und das Kaiferlihe Miniſterium der 
A. A. bedient ſich deſſelben in Siegeln. 

tir) Don welcher Farbe? (Anm. d. Verf.) 

7) Dieſer Abſatz fehlt in der angef. Schrift von Graf 

Stillfried (Anm. d. Verf.). 
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in dem letztern Fallen) die Kette des Schwarzen Adler: 
Ordens ſtatt um den Bruſtſchild, um den äußeren Schild⸗ 
rand zu ſchlingen iſt; — —.“ 

Weitere Beſtimmungen, welche über den Reichs. 
adler ſich abſolut klar ausſprechen, ſo daß jeder Zweifel 
ausgeſchloſſen iſt, ſind mir nicht bekannt. 

Aus dieſen Anführungen geht hervor, daß es 
nur einen „Reichsadler“ giebt, nicht aber ein 
„Reichswappen“, und daß der „Reichsadler im 
Schilde mit um dieſen geſchlungener Kette 
des Schwarzen Adlerordens“ ausſchließlich das 
„Kleinere Wappen des Deutſchen Kaiſers“ ift.**) 

Nun finden wir in dieſer Sufammenftellung den 
Reichsadler im Schilde als vermeintliches „Reichs ⸗ 
wappen” auch an reichseigenen und reichs behördlichen 
Gebäuden angebracht, was nach den grammatiſchen 
und ſyntaktiſchen Regeln der heraldiſchen Seichenſprache 
zu der Annahme führt, daß ein ſo bezeichnetes Ge⸗ 
bäude, 3. B. ein Poſthaus in Preußen oder im Konig: 
reich Sachſen Allerhöchſt perfönliches Eigenthum 
des Deutſchen Kaiſers ſei. Dies iſt aber nicht der 
Fall, es gehört dem Deutſchen Reiche, und Kaiſer 
und Reich ſind doch zwei grundverſchiedene Be⸗ 
griffe. Der eine Begriff iſt Perſon, der andere 
Sache. Die Ordensfette beſtimmt hier den Begriff 
einer Perſon. 

In welchen Beziehungen ſteht nun aber der Schwarze 
Adlerorden, der doch eine ſpezifiſch preußiſche Am, 
ſtitution iſt, zum Deutſchen Reiche, — dazu zu 
einem unperfönlichen Begriffe d 

Als Antwort hierauf möge folgendes Beiſpiel 
dienen: 

Das kleinere Königlich preußiſche Staatswappen 
iſt der preußiſche Adler im weißen Schilde, auf welch 
letzterem die Königskrone ruht und um den ſich die 
Kette des Schwarzen Adlerordens ſchlingt. Dies iſt 
das Allerhöchſt perfönliche ainol des Königs von 
Preußen. 

Ganz daſſelbe Wappen, jedoch ohne Ordens. 


kette führen die Königlich preußiſchen Staatsbehörden, 


als Symbol einer Königlich preußifchen Behörde, als 
des Begriffes einer Sache, welcher ein perſönliches 
Zeichen nicht zukommt. 

Nach dieſen Grundſätzen hätte auch beim Reichs ⸗ 
wappen verfahren werden ſollen; nach der bisherigen, 
ſeit mehr als 25 Jahren gehandhabten Praxis führt 
das Deutſche Reich als fein Symbol den „Reichs 
adler“ und als „Reichswappen“ irrthümlich das 
„kleinere Wappen des Kaiſers“. 


Dr. Kernbeißer. 


*) „geht hervor“ () a. a. O. S. 23, 5a. — Dier ift die 
Rede vom kleineren Wappen des Kaifers — Schild 
golden (Anm. d. Verf.). 

**) Siehe Graf Stillfried a. a. O. S. 23, 3 a. 
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Die Heraldik am Hathhauſe zu Breslau. 


Bauwerke ſind ſteinerne Seugen der Kulturgeſchichte. 
Wohlſtand und Unabhängigkeit begründeten die Macht 
ganzer Völker und Körperſchaften, wie auch des einzelnen, 
und dieſe Macht gab ſich zu allen Seiten kund in den 
Bauwerken. So ſpiegelt ſich in den alten Schlöſſern 
und Burgen der Feudalismus wieder, in den Klöſtern 
und Kirchen der fromme Sinn des chriſtlichen Mittel⸗ 
alters, und in den Rath: und Gildehäuſern die Macht 
des Bürgerſtandes. Je freier und unabhängiger eine 

Bürgerfchaft 
war, umfomehr 
brachte fie dies 
in ihren Baus 
werfenzumaus: 
druck, in erfter 
mie in ihren 

Rathhdufern, 
unter denen die 

holländifchen 
wohl obenan 
ftehen. 

Aber auch 
Deutſchland hat 
eine Menge ſchö⸗ 
ner und groß⸗ 
artiger Stadt⸗ 
häuſer. l 

Unter dieſen / 
iſt das durch 
ſeine maleriſche 
Gruppirung be⸗ 
ſonders anzie⸗ 
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durch feine De, 
raldiſche Orna. | 
mentik das kunſtgeſchichtlich merkwürdigſte und fteht in 
dieſer Beziehung wohl einzig da. 

Im Jahre 1332 begonnen, wurde es erſt Anfangs des 
XVI. Jahrhunderts fertig. Das erſte Geſchoß — Erdge⸗ 
ſchoß — ſtammt aus der erſten Hälfte, das zweite Geſchoß aus 
der zweiten Hälfte des XV. Jahrhunderts, aus einer Zeit, 
in der die Breslauer Kunſtthätigkeit in der ſchönſten Blüthe 
ſtand, trotz der von der Bürgerſchaft mit großen Opfern 
gegen König Podiebrad von Böhmen geführten Kriege. 

Dieſes Bauwerk, ſeit jener Seit der Stolz und die 
Sierde der Stadt Breslau, weiſt unter den vielen höchft 
originellen und ſinnreichen Ornamenten hervorragend 
viele heraldifche Darſtellungen auf, die für die ſinnige 
Empfindung und den ſchöpferiſchen Geiſt des Bau⸗ 
meifters beredtes Seugniß abgeben.“) 

*) Auf eine ausführliche architektoniſche Beſchreibung 
kann hier wegen deren zu großer Ausdehnung nicht ein⸗ 


— 4 [EU • EAE 


ll SE 
— LT — - 


Innig mit der Architektur verwebt, erzählt hier 
die heraldiſche Ornamentik in kurzer, aber klarer Sprache 
von den Beziehungen der Bauherrſchaft zum Bauwerk, 
wie auch von einzelnen die Stadtgeſchichte berührenden 
Ereigniſſen. 

Wir beginnen unſere Betrachtungen an der Oft» 
faſſade, welche die architektoniſch intereſſanteſte iſt, beim 
Haupteingange. Su diefem führt eine Freitreppe von 
etwa acht Stufen, deren ſteinerne Wangen in ihrer 
Stirnfläche zwei intereſſante Reliefs in Niſchen zeigen, 
nämlich links vom Beſchauer einen Vogtknecht mit dem 
Amtsſtabe und 
mit der in ecki⸗ 
gen Minuskeln 

eingehauenen 
Umſchrift: Ich. 
bin . ein. fogt. 
knecht wer. 
nicht . recht . 
thut. den. fore. 
ich. vor. recht. 
Diefem ent» 
ſprechend, fteht 
rechts ein reiſi⸗ 
ger Knecht im 
Harniſch und 
Kettenrock mit 
Spieß und 
Schwert. Die 
ſehr defekte Um: 
ſchrift dürfte 
etwa ſo lauten: 


: „Ich bin des 
"Cl Raths gewapp- 
neter Mann, 

Wer mich ot, 
faßt, der muß ein 
Schwert han.“ 


Das Portal 
ſelbſt, welches 
eine lichte Weite von 1,41 m und eine folche Höhe bis 
zur Spitze von 4,86 m hat, trägt in der Spitzbogen⸗ 
blende ein ſehr ſchön gearbeitetes Relief, das wir in 
Sigur I zur Anſchauung bringen, ein in heraldifcher 
und kunſtgeſchichtlicher Beziehung hochintereſſantes 
Werk. l 

In der Mitte ſitzt der nach rechts gekehrte zwei: 
geſchwänzte böhmifche Löwe, den Topfhelm mit linden. 
blattbelegtem Adlerfluge über den Kopf geftülpt und 
ein Fähnlein mit dem böhmiſchen Löwen in der rechten 
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gegangen und nur auf die ausführlicheren Abhandlungen von 
C. Lüdecke und A. Schultz in der Seitſchrift f. d. Bauweſen, 
Berlin 1864, hingewieſen werden, welche auch dieſem Auf- 
ſatze zum Theil zu Grunde gelegt ſind, auf Romberg's 
Seitſchrift für praktiſche Baukunſt, 1859, und auf Dr. D Luchs, 
„Die Heraldik, eine Hülfswiſſenſchaft der Kunſtgeſchichte“, 
Breslau 1864. 


~- 


Pranke. Rechts davon das ſchräglinks geſtellte 
Wappen des Breslauer Fürſtenthums und links ein 
ſchrägrechts gelehnter Schild mit dem Bruſtbilde 
Johannis des Evangeliſten, aus einer geſtürzten 
Krone wachſend. 

Dr. H. Cuchs, der fih um die Erforſchung 
ſchleſiſcher Kunſtdenkmäler ſo ſehr verdient gemacht 


hat, ſagt in feiner intereſſanten Abhandlung darüber 


Folgendes: „Alle Beſchreiber des Rathhauſes find 


Soweit udis; ich möchte dem hinzufügen, daß 
das Portal wohl aus dem Ende des XIV. Jahrhunderts 
ſtammt. Das Relief dagegen dürfte dem Anfange 
des XV. Jahrhunderts entſtammen, und moglicher 
Weife von derſelben Hand gearbeitet ſein, welcher 
der Erker des Fürſtenſaales feinen intereſſanten 
Schmuck verdankt, wo das Monogramm HC auf 
den Steinmetzen Hans Crawſche hinzudeuten ſcheint, 
der in den Stadtbüchern um 1482 genannt wird. 


Cehnsherrlichkeit, unter welche fich Breslau, die Stadt 


und das Fürſtenthum, 1327 begaben. Wir gewinnen 


dadurch zweierlei: erſtens, daß dieſe Partie des Baues 
ſicher nach 1327, und zwar wahrfcheinlich bald nachher, 
wo dieſes für das Fürſtenthum und die ganze Provinz 
fo entfcheidend eingetretene Cehensverhältniß noch in 


friſchem Gedächtniß war, entſtanden ift, was jedoch nur 
als ein neuer Belag zu dem bisher ſchon Bekannten 


hinzutritt; — und zweitens das noch wichtigere Mo⸗ 


ment, daß dieſer Johannes der Evangeliſt, ſeit wann 


weiß ich für jetzt freilich noch nicht anzugeben, der 


Schutzheilige, das Wappenbild des Fürſtenthums war.“ 


bisher an die⸗ Wenn wir 
ſem Bilde FA unfere Be 
vorüberge⸗ ie trachtungen 
gangen. — 25 an der Süd: 
Sollte in die» 3 feite ſetzen, 
fer auffallen» fofort begeg. 
den Darſtel⸗ nen wir in 
llung des £ö- den Blenden 
wen, nicht als der Kielbö- 
eines ſtarren, gen über den 
in einen ſieben Fen⸗ 
Schildrand fern des obe 
feſtgebann⸗ eren Geſchoſ⸗ 
ten Bildes, ſes Wappen, 
ſondern als die vor der 
eines leben⸗ Reftauration 
digheraus⸗ Spuren frü⸗ 
tretenden, herer Be⸗ 
handelnden malung auf⸗ 
Weſens, nicht wieſen; na⸗ 
ein beſonde⸗ mentlich 
rer Sinn zu ſchimmerte 
vermuthen der rothe 
ſein? Liegt Grund noch 
da wohl einer vor und auch 
näher als die Helme 
der, daß mit ließen eine 
demſelben frühere Der ⸗ 
das Beleh⸗ goldung er 
nungszere⸗ kennen. Dieſe 
moniell ver⸗ Wappen⸗ 
gegenwär⸗ ſchilde ſtellen 
tigt werden dar, in der 
ſollte? Die Reihenfolge 
Fahne be⸗ von Oſt nach 
zeichnet die Weft: 1. das 
böhmiſche Haupt des 


Evangeliſten Johannes, im Schilde von zwei Engeln gehal⸗ 
ten, im Helmzimier das große lateiniſche W (Sig. 7); 2. einen 
Schild mit dem zweigeſchwänzten böhmiſchen Cöwen, nach 
links ſchauend, zwei Löwen als Schildhalter, über dem 
Schilde ein gekrönter Helm; 3. der Adler des Fürſtenthums 
Breslau,) im Schilde von zwei Adlern gehalten, als 
Helmzier denſelben Adler; 4. daſſelbe Wappen, jedoch 


) Heinrich I., der Bärtige, Gemahl der heiligen Hedwig, 
hat in feinem Schilde nur den Halbmond mit Krenz geführt. 
Heinrich III., der Fromme, führt zuerſt den Adler mit etn 
fachem Haldmond. 
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zwei Greife als Schildhalter (von diefer Gruppe 
geben wir in Sigur 2 eine Abbildung); 5. die 
Schüffel mit dem Doupte Johannes des Täufers 
und der Umfchrift in Majuskeln: „Caput sancti 
Johannis in disco, 1483.“; 6. wieder der Fürſten⸗ 
thumsadler wie bei 3., und 7. ein Schild mit dem 
großen lateiniſchen W von zwei wilden Männern 
gehalten, mit demſelben Buchſtaben im Helmzimier. 

Von den drei zierlichen Erkern kommt für 
uns nur der öſtliche in Betracht, der in feiner 
Konzeption ſowohl, als auch in ſeiner ganzen 
Durchführung der geſchmackvollſte iſt. In den 


beiden Giebelfeldern befinden ſich in den durch 


Maßwerkstheilungen hergeſtellten Blenden das 
Haupt des Evangeliften Johannes, der Fürſten⸗ 
thums-Adler (Fig. 6) und der böhmiſche Lowe in 
Wappenſchilden von je einem Engel gehalten. 
Hinter den Schilden kommen helmdecenartige 
Verzierungen hervor, welche ſich um die Schilde 
legen. Fig. 3*) giebt die Anſicht dieſes inter⸗ 


eſſanten Erker⸗ | 
giebels an der Süd: Atm, 
feite. ff 
Durchwandern lj Yr 
wir das Innere BY frome 
dieſes ehrwürdigen ` DE = 
Bauwerkes, fo bes =- == 
gegnen wir faft in A — 
jedem Raume theils Go = 
den Siegelbildern, BiB = 


wie wir fie im E 
Aeußern gejehen, 
theils auch Wap. 
pen, und zwar zu⸗ 
meiſt in den Schluß⸗ 
ſteinen der Kreuz⸗ 
und Netzgewölbe. 

Im Simmer 
des Oberbürger⸗ 
meiſters, welches 
früher der Sitz der 
Candeshauptleute 
war, iſt an einer 
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große Wappen des 
Matthias Corvi- 
nus, Königs von 
Ungarn (1443 bis , 
1504); eines der INE "E 
damaligen Lehns.. 
herren, ſowie die 
Wappen und Haus- 
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marken früherer Landeshauptleute; fo die Wappen 
des Lucas Eiſenreich (v. 1475—1486), Heinr. 
Dompnig (v. 1487—4. Juli 1490, an welchem 
Tage er ſein Haupt aufs Schaffot legte), 
ferner Haunold, Scheuerlein und Krebel, 
und die Hausmarken von Grunt, Popplau, 
Jentſch, Krapf und Anderen. | 

Zu diefem Zimmer führt eine mit Eifenblech 
und Diagonalſchienen befchlagene Thür, welche 
wir in Fig. 4*) zur Anſchauung bringen, und 
welche den faſt gleichzeitigen, aus der Wende 
des XIV. und XV. Jahrhunderts ſtammenden 
Thüren im Schloſſe Carlſtein in Böhmen, im 
Schloſſe zu Krakau u. ſ. w. ähnlich iſt. Auch in 
dieſer Thür begegnen wir abwechſelnd dem 
böhmiſchen Löwen, dem ſchleſiſchen Adler und 
dem Evangeliſten Johannes. 

Letzterer iſt der Schutzheilige des Fürſten⸗ 
ihums Breslau. Johannes der Täufer war 
Patron des Bisthums und ihm iſt auch die 
u | Kathedrale ge» 
weiht. Sein Haupt 
auf der Schüffel 
führten die Raths. 
mannen der Stadt 
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wurden nun zu einem Wappen vereint, und -diefes 
von Kaifer Ferdinand 1. von WDefterreich, welcher 
nach dem bei Mohacz erfolgten Tode des Königs 
Ludwig von Ungarn Lehnsherr über das Fürſten⸗ 
thum Breslau geworden war, nebſt mehreren andern 
Privilegien der Stadt am 12. März 1530 verliehen 
und von Kaifer Carl V. am 10. Juli 1530 beſtätigt. 
Beide Urkunden auf Pergament mit angehängtem 
Majeftätsfiegel befinden ſich im Rathsarchiv zu Breslau. 
In letzterer, der Beſtätigungsurkunde, wird das Wappen 
wie folgt befchrieben:*) - e 7 
„Nemlichen den Schilt quartirtterweis abgetailt. 
In mitten deſſelben Ain ſilberfarbe Schüſſel Dar Innen 
Sanct Johans des. Täuffers haubt und in den undern 
hindten Roten Sanct Johans des Evangeliſten haubt 
am hals under ſich mit ainer | 
gulden Cron verprembt, und 
in dem vordern undern golt, 
farben tail ain ſchwartz W 
welchs bedeut den Namen 
Wratislay der die Stadt 
Preſſlaw erſtlich gebawt unnd 
nach feinem Namen wratis lav 
genant hat. Ferrer zu dem 
hindere oben goltfarben tail 
ain ſchwartzer Adler mit auf- 
gethanen Flügeln dar Innen 
durch die Bruſt uber ſich ain 
Clainer waißer crumer Sweckel 
ſtrich wie Ein kleiner monſchein 
geformirt und In dem Obern 
vordere tail ain weißer lew 
mit aufgethanen prancken auf⸗ 
geworffnem Schwantz offnem 
Maul und auf dem haubt 
ein guldene Cron, ſich be⸗ 
melter Leo zum klimen gegen 
den Adler kerend — Unnd auf 
dem Schild ain Thürnierß⸗ 
helm auf die Seiten ſehend getziert mit Roter unnd 
weißer helmdecken. Entſpringendt auß ainer gulden 
Cron Sanct Johans des Evangeliſten haubt mit ainem 
gulden diadem. haben (hoben, oben d) auf veder ſeiten 
ſteckendt auf ainen gelben ſtenglein ain panerlein über 
Swerch In vier tail gleich abgetailt das undere unded 
dridt weiß und das ander und vierdt Rott die Spitz 
voneinander kerendt“ 2c. (Fig. 5). 
Das Wappen ſelbſt aber wird ſeit jener Seit von 
der Stadt Breslau unverändert und in Ehren geführt. **) 
| E. Zellner. 


*) Genaue farbige Fakſimilirung des Originals ift im 
„Codex diplomaticus Silesiae“ Bd. XI., daſelbſt auch der 
ganze Wappenbrief. : 

*** In Fig. s geben wir noch die Abbildungen einer inter- 
eſſanten plaſtiſchen Figur: ſitzender Hund mit um den Hals 
gehängter, den Kopf St. Johannis zeigender CTartſche. 


Die Piederſächſiſche Heraldiſche Mug- 
ſtellung zu Hannober. 


(Sommer 1898.) 


Eine „heraldiſche“ Ausſtellung iſt in unſerer Seit 
des kraſſen Materialismus, welcher alles Ideale, be⸗ 
ſonders das, was an das „finftere Mittelalter“ 
erinnert, freudig mit Stumpf und Stiel ausrotten 
möchte, immerhin ein frohes Ereigniß. Beweiſen doch 
derartige Unternehmungen auf das Klarſte, daß das 
deutſche Volk fih feine Geſchichte nicht rauben 
laſſen will, daß es feſthält am Glauben und an der 
Erinnerung der Thaten ſeiner Väter und nicht im 
Mindeſten daran denkt, der modernen Gleichmachungs⸗ 
theorie ſich willig zu fügen. 
Darum begrüßen auch wir 
die neueſte heraldiſche Aus- 
ſtellung, die am 20. Mai d. J. 
in drei Sälen des Provinzial. 
muſeums zu Hannover eröffnet 
wurde, als eine That und 
können den rührigen Herren, 
die ſich um deren Suſtande⸗ 
kommen vor Allem verdient 
gemacht haben, unſere hoͤchſte 
Anerkennung und unſeren 
Dank nur auf das Herzlich 
votiren. Vor Allem ſei dem 
Herrn Generalmajor z. D. 
W. v. Knobelsdorff, Ehren- 
präfidenten des Vereins Klee- 
blatt, dem Herrn Profeſſor 
Dr. A. Haupt und dem 
Herrn Regierungsbaumeiſter 
Ed. Schlödbcke, ſämmtlich zu 
Hannover, dieſer Dank darı 
gebracht, denn in ihnen ſehen 
wir zunächſt das intellektuelle, 
wie thatfrdftige Kleeblatt, von dem auch hier der Wahl⸗ 
ſpruch Bis marck's: in trinitate robur gilt. — Es 
ward uns die angenehme Pflicht, die Hannoverſche 
Ausſtellung zu beſprechen; wir thun das, sine ira 
et studio, an der Hand kurzer, an Ort und Stelle ge⸗ 
machter Notizen; unmöglich iſt es natürlich, jeden Gegen⸗ 
ſtand zu erwähnen, dazu dient der gedruckte Katalog. 
An eine provinzielle Ausſtellung, wie die in Halle 1897 
und die jetzige in Hannover, wird und kann ſelbſtredend 
a priori Niemand den Anſpruch ſtellen, große Räume 
auszufüllen. Was wir aber geſehen haben, reicht weit 
über den Umfang beſcheidener Anſprüche hinaus, weit 
über die Erwartungen deſſen, was zu finden wir er⸗ 
hofft hatten! Behörden wie Private, an der Spitze Mit- 
glieder dreier Fürſtenhäuſer, haben es ſich nicht nehmen 
laſſen, aus ihrem Beſitze eine Fülle alter, echter und 
künſtleriſch vollendeter Schätze herzuleihen. 

Beinahe ſcheint es uns, als ſei von den Herren 
des Ausſtellungskomitees ſogar des Guten ein wenig 
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zu viel geboten. Insbeſondere dürfte dies von der Ab, | wohl die älteften bekannten, nämlich aus dem 10. Jahr- 


N 


theilung a der Gruppe II der Heraldik 2c. des 8. bis 
12. Jahrhunderts gelten. Nicht ganz in den Rahmen einer 


heraldiſchen Ausſtellung ſcheint die romaniſche Seit 


Seit zu paſſen. Es war u. A. der Romaniſche Cöwe, 
wenn er auch die Baſis für die Form des heral- 
diſchen Löwen bildet, dennoch niemals ein heral- 
diſcher Cöwe; auch ſind die ausgeſtellten romaniſchen 
und normanniſchen Schutzwaffen ohne heraldiſchen 
Schmuck, daher für die Heraldik bedeutungslos, 
und endlich ſind die Seichen auf der ſogenannten 
Tapete von Bayeux noch keinenfalls dasjenige, was 


wir als Wappen zu betrachten gelehrt ſind, das 


heißt: erbliche Seichen! i 
Wir können uns daher auch = 
der neu aufgetauchten Theo- TON A 
rie, welche das Gegentheil e = 
zu beweiſen fic) beftrebt, m= 
nicht anſchließen und müſſen GE 
Seyler’s vortreffliche De⸗ 
duktion in feiner unnachahm⸗ IH 
lichen „Geſchichte der Beral: | | 
dif” jedenfalls fo lange als | 
maßgebend betrachten, bis 
uns glaubwürdigere Be: 
weife als bisher für diefe 
Theorie geliefert find.*) 

Hinſichtlich der Einthei⸗ 
lung der Ausſtellung ſei 
zunächſt erwähnt, daß die⸗ 
ſelbe, in Gruppen eingetheilt 
iſt, nämlich: 

I. Glasmalerei, 


II. Entwickelung der De, 
raldik bis zur Gegen: 
wart mit ihren Unter⸗ 
abtheilungen a bis b, 

III. Stadt Hannover, 

IV. das Sachſenroß, 

V. geſchloſſene 
lungen, 

VI. Erzeugniſſe der Gegenwart, 

Zuele Eintheilung ift eine ebenſo praktiſche, wie mutter, 
giltige. 

Aus Gruppe I iſt nicht viel zu ſagen; außer einigen 
hübſchen alten Scheiben, iſt Hervorragendes hier nicht 
ausgeſtellt. f 

Gruppe II. Trotz unſerer obigen Anſicht wollen 
wir dennoch die befprechenswertheren Stücke dieſer 
Abtheilung nicht unerwähnt laſſen. Unter Nr. 26 
finden wir 3. B. zwei Siegelſtempel von Schiefer, 
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*) Soeben erfcheint in Nr. 2 der vortrefflich redigirten 
Seitſchrift „Archives héraldiques“ ein anſcheinend längerer 
Artikel „Geſchichte und Entwickelung der Heraldik“, der fih 
durchweg unſerer Anſchauung anſchließt und vieles Intereſſante 
zu bringen verſpricht. 


Samm⸗ Fig. 5. 


hundert, die aber natürlich keine Wappen haben; 
ferner ſehen wir den Abguß des famoſen Bronze» 
thürklopfers vom Göttinger Rathhaufe (romaniſcher 
Cöwenkopf mit Ring), außerdem Pauſen nach alten 
Handſchriften, Photographien und andere Gegenſtände, 
welche die wechſelnde Kampfſchildform vorführen.“) 
Leider aber ſehen wir hier, wie auch in Abtheilung b, 
Serie 13 unter Nr. 51, auch moderne Nachahmungen 
alter Schilde, vom Theaterausſtattungsgeſchäft von 
Baruch in Berlin ſo total mißverſtanden, theilweis 


ſogar direkt falſch, daß wir es unverſtändlich finden, 


wie dieſelben Aufnahme finden konnten. Ungern 
SEENEN dagegen vermiſſen wir 
die ganz vorzüglichen, von 
der Firma Verh & lo, 
thow in Charlottenburg 
eigens gefertigten Kampf⸗ 
ſchilde, die in Form, Material 
und Arbeit die echten der 
Marburger Kirche auf das 
Täuſchendſte nachahmen! 
Vorzüglich fchön und echt 
ſind drei Brokatſtreifen 
mit dem Wappen der 
Eliſabeth v. Cleve, verm. 
W ‘| Sandgräfin von Heffen 
Sc (Nr. 52) und ein Teppich: 
5 ſtreifen mit Wappen 
, aus dem Kloſter Ebſtorf 
Ye (Nr. 54). Zu tadeln ift, 
il: daß hier, wie auch fonft, die 
SM d Beftimmung diefer Wappen 
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= heraldifche Irrthümer fom: 

Z Ss men mußten. So finden 
Ne wir z. B. das eine Wap: 
= pen bei Nr. 54 als das 


s v. Reden'ſche bezeichnet, 
— was ſchon deshalb ganz 
i unmöglich ift, weil 
diefe Familie niemals 
dynaſtiſch war, folgerichtig daher nicht in einer 
Reihe mit dem Erzbiſchof von Magdeburg, den 
Häuſern von Lüneburg, Brandenburg, Sachſen, 
Bayern, Oeſterreich, Meiſſen (Brabant p), Anhalt, 
Henneberg, Schauenburg, den Dynaften von 
Wölpe und Blankenburg vorkommen kann! — Von 
hohem Intereſſe ift die Abbildung des Kloſter Wien: 
häuſer Wandteppichs (Nr. 55) und die aus Kloſter 
Fiſchbeck und dem Keſtner⸗Muſeum ſtammende Altor, 
decke (Nr. 56 bezw. 50). 

Aus dem 14. Jahrhundert bth. c) ift u. A. aus- 
geſtellt die intereſſante Sammlung der Kopieen von 


*) Den gleichlangen Schild auf der Kirchenfigur (Nr. 36) 
müſſen wir als ſpäter hinzugefügt anſehen; ſchon das Holz 
iſt ein ganz anderes. 
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56 kleinen eiſernen Helmmodellen des H. Freiherrn 
v. Münchhauſen (Nr. 68); ferner iſt lehrreich die 
Darſtellung der Veränderung des Schaumburgiſchen 
„Schildrandes“ in das „Neſſelblatt“ durch eine große 
Anzahl von Abbildungen (Nr. 72), ferner (Nr. 75) eine 
Sammlung von Pauſen, welche die „Verſchildung 
der Schiffe“, ) wie fie von 800 — 1558 gebräuchlich war, 
höchſt anſchaulich macht und von dem rührigen Forſcher, 
Herrn General v. Knobelsdorff, mit wahrem Bienen- 
fleiß zuſammengetragen tft. Es folgt (Nr.?) eine Gruppe 
von drei alten und zwei neuen (leider wieder 
ſchrecklich nachgeahmten Baruch’ chen) Setzſchilden, 
ferner (Nr. 80) die Dar⸗ 
ſtellung der Veränderung 
des v. Linfingen Iden 
Wappens bis auf die 
heutige falfhe**) Form. 
Unter Nr. 82 finden wir die 
Nachbildung eines Bronze⸗ 
thürklopfers mit den einzelnen 
Theilen des Großherzog 
lich! *) Mecklenburgi⸗ 
ſchen Wappens. Unſeres 
Erachtens ift dieſer Gegen: 
ſtand an dieſer Stelle nicht 
am Platze, fo ſchön er auch 
gearbeitet iſt. Denn da die 
Wappen von Stargard 
und Ratzeburg, welche, 
gleich den übrigen, den als 
Klopfer dienenden Stier- 
kopf umgeben, erſt 1658 
in das mecklenburgiſche 
Wappen gekommen ſind, 
kann die Original:Arbeit 
früheſtens Ende des 17. Jahr: 
hunderts gefertigt ſein! 
Modern, aber ganz vor» 
züglich und mit hohem 
Verſtändniß ausgeführt, find 
die Stickereien der Frets 
frau v. Münchhauſen (Nr. 
85), es ſind Kopien der be⸗ 
kannten Maneſſeſchen Hand- 
ſchrift; ſtatt der Minneſängerwappen ſind hier die 
von verwandten Familien der Künftlerin, richtig ſtiliſirt, 
benutzt. ` 
Sehr belehrend für das große Publikum ift die 
Urkundengruppe (Nr. 87) zur Erläuterung des 
alten Schriftweſens mit anhängenden einzelnen und 
Maſſenſiegelgruppen. . 


*) Die KHampfſchilde wurden von den Kriegern rings 
um den Bord der Schiff gehängt. 

*) Warum ändert die Familie, wie fo viele berg alte 
Geſchlechter, nicht durch Familienbeſchluß diefe in die alte echte 
Form, den Wolkenfehſchild, umd 

**) Richtiger Fürſtlichen bezw. Herzoglichen, da es ſchon 
fei t1658 dieſelben hat. 


Ein Kiffenbezug zeigt das alte Wappen 
der Hannoverſchen Patrizierfamilie v. Rintelen; 
deren Wappen iſt faſt ganz das der noch heute 
in Efthland florirenden v. Renten (drei rothe ge 
füllte Roſen belegend einen ſilbernen Pfal im blauen 
Schilde). 

Nr. 92 ein Schrank, geſchnitzt und bemalt, zeigt 
herrliche Formen. Er ſcheint der Familie Knigge 
zugehörig geweſen zu ſein, deren Wappen und 
Ahnenwappen (vorläufig beliebig tingirt) ſich vorn 


befinden. 


Aus der Abtheilung d (15. Jahrhundert) ift 
vornehmlich zu erwähnen 
ein meines Wiſſens bis⸗ 
her unbekanntes, der Slirft- 
lichen Landes Bibliothek zu 
Detmold gehöriges „Tur— 
nierbuch“ (Nr. 97), aus 
der Seit Grünenbergs, 
bunt auf Pergament ge⸗ 
malt. Dasſelbe zeigte auf 
der auf geſchlagenen Stelle 
indeß nur Wappen fran⸗ 
zöſiſcher Familien. 

Nr. 98 iſt der Abguß 
einer kleinen Bronze» 
grabplatte an der 
Alexanderkirche zu Eim⸗ 
beck; der Derftorbene if 

ein junger 1495 verſtor⸗ 
bener Domherr Otto Ernſt, 
mit einem Wappen, welches 
drei (2: J) ſtark entblößte 
Weibsrümpfe zeigt, übri⸗ 
gens durchaus nicht ſo 
felten wie man annimmt. 
Viel ſeltener dagegen ift 
ein Wappen auf einer 
Pergamentminiatur (Nr. 61), 
das drei Wickelkinder 
zeigt und aus einer Hand 
ſchrift über die Amazonen 
ſtammen ſoll. 

Nr. 99 reizende Spiel⸗ N 

karten mit dem Wappen Visconti 2c. 


Nr. 101 intereſſante Siegeltafeln der v. d. Busſche 
1518—1592.. 

Nr. 104 eine Anzahl Kopien aus dem Wappen” 
buche von 1490 in der Fürſtlich Stolberg’fchen 
Bibliothek zu Wernigerode. 

Nr. 107. Knieender Priefter, auf Pergament ge: 
malt; derſelbe hat neben ſich, was im Katalog übrigen⸗ 
unerwähnt iſt, einen Wappenſchild, blau mit drei 
ſilbernen Seeblättern, als Namens anſpielung auf den 
Namen Bemel gedeutet. | 

Nr. 115. Drei gekrümmte Cart] Ba von denen 
nur eine erträglich, die anderen (Baruch'ſchen) aber: 
mals erfchredlich find. 


Nr. 120. Stickereien nach alten Muſtern, von 
der bereits rühmend erwähnten Freifrau v. Münch 
haufen, gleichfalls vortrefflich kopirt. 
Nr. 122, 123, 124. Schöne Siegelftempel und 
Abgüſſe. 
Außerdem eine 
Menge trefflicher 


Kunfigegenftände 
mit und ohne 
Wappen; ganz 


unmöglich iſt es, 
ſie alle zu er⸗ 
wähnen. 

16. Jahrhun⸗ 
dert (Abth. e). 
Bier bilden rei⸗ 
zende, Urbet: 
ten, z. B. die El⸗ 
fenbeinbuch⸗ 
deckel (Nr. 128 
und 140), Kelche 
(Nr. 180, 157), 
ein Reifealtar 
Nr. 130, Orgel. 
ſchellen (Nr. 
133), Todten- 
(hilde (Nr. 141, 
150 und 155) die Perlen. Ferner find hier 
zwei Lüneburgiſche Wappenbücher von 1560, 
Stammbuchblätter und Stammbücher aus dem 
letzten Jahrzehnt des 16. Jahr- 
hunderts (Nr. 159, 160, 161, 170 u. 
190) mit herrlich gemalten Wappen, 
endlich holzgeſchnitzte Wappen, 
Holzfhnitte und Kupferſtiche 
aller Art untergebracht. 

Aus dem 17. Jahrhundert (Abth. 
f) find auch noch einige fchöne Stüde 
ausgeftellt, fo Harniſche, an denen 
(äht und gut fopirt) die Ausſtel⸗ 
lung überhaupt fehr reich ift, Codten: 
Schilde und Stammbücher (Nr. 210, 
215, 273, 274), die Freiherrndip⸗ 
lome der Lütze rode und Knigge, ein 
ſpaniſches Adelsdiplom von 1659 
(für wen p), drei mit Wappen ver- 
ſehene Bettwärmepfannen (Nr. 
258), wie ſie noch heute an der ganzen 
Oſtſeeküſte in die Betten, ſobald diefe 
ſeefeucht ſind, hineingeſchoben wer⸗ 
den, Aufſchwörungsbriefe der 
v. Brenden und v. Afcheberg 
(Nr. 282), Wildemannsbecher 
und Münzen (Nr. 281), ein cüneburger Ge⸗ 
ſchlechterbuch (Nr. 284) 2c. 

Aus der Abtheilung g (18. Jahrhundert) find er» 
wähnenswerth: ein Wappenbuch der Lüneburger 
Natrizier von 1700 (Nr. 290) und ein frieſiſches 


Ul 


Fig. 8. 


TEE (Nr. 295), die Adelsbriefe der Dot, ` 
torff, Molke und Räben v. Rofenberg (Nr. 299), 
deren theilmeifen Abdruck unter Beifügung der Wappen: 
abbildungen, wie auch der der GERS (Nr. 307) und des 
| Adels: und frei: 
herrndiploms der 
+ v. Roberts 
(Nr. 317 u. 318) 
der Verein „Ulee⸗ 
blatt“ fich hoffent- 
lich in feinem Der, 
einsorgan bal- 
digt wird ange. 
legen fein laſſen. 

Uebrigens ſteht 
sub Nr. 518 „Frei- 
herrndiplom für 
die v. Frieſen“. 

Es iſt das falſch; 
genannter Herr iſt 
zwar der Aus» 
ſteller, doch ge⸗ 
hört dies, wie 
das aus geſtellte 

Adels und Frei⸗ 
herrndiplom, den 
v. Roberts an. 

Aus der, Abtheilung h (19. Jahrhundert) find aller⸗ 

hand intereſſante, aber heraldiſch wenig ſchöne Sachen 

zu erwähnen, mit Ausnahme der von unſeren. modernen 
Künſtlern herrührenden Arbeiten. 

Die Gruppe III enthält nur Gegen: 
ſtände, die zur Stadt Hannover und 
ihrem Wappen in irgend welcher Be⸗ 
ziehung ſtehen. Wir finden hier eine 
Menge hochintereſſanter Alterthümer, 
fo u. A. (Nr. 393 u. 394) den Abguß 
des älteſten Rathhausfrieſes von 
1435 und des von 1455, beide mit 
Wappen, ferner (sub 402) dreißig von 
A. Brazer ſehr flott gemalte bunte 
Wappen Stadt Hannoverſcher 
Geſchlechter (1321—1533), deren 
Reproduktion ſeitens des „Kleeblatt“ 
(wenigſtens textlich) gleichfalls hoch ⸗ 
erwünſcht wäre, ferner Siegel: 
ſtempel und Münzen der Stadt 

Hannover u. v. A. 

Lediglich dem Sachſenroß ift 
Gruppe IV gewidmet und fein 
Vorkommen und ſeine Anwendung 
an allen möglichen Orten und an 
vielen Gegenſtänden in ſehr anſchau⸗ 

licher Weiſe mit großem Fleiß gezeigt. Hochintereſſant 

*) Es liegen in den Archiven noch immer eine große 

Anzahl von bisher unbekannten dort deponirten Original- 


diplomen, deren Veröffentlichung mit zur erſten Pflicht der 
heraldiſchen Vereine gehören ſollte. 


M 


— We 


find u. A. die jetzt ſehr felten gewordenen Original: 
giebel mit Pferdeköpfen an niederſächſiſchen Bauern. 
häufern und Kaminen. Ebenſo intereſſant und hier 
wenig bekannt iſt das, angeblich zu Ehren des 
Sieges Alfreds des Großen über die Dänen 871, von 
des Erſteren Heere hergeſtellte, 355 Fuß lange, 120 Fuß 
hohe Sachſenroß, welches in Uffington (Gr. Serf. 
ſhire) am Bergabhange eines Kreidefelfens, durch Ent. 
fernung der Kulturfchicht gebildet iſt und noch an fechs 
anderen Stellen Englands ähnlich erſcheint. Hoch⸗ 
intereſſant, wenn auch modern, iſt die wieder auf⸗ 
gefundene, noch nirgends vollſtändig veröffentlichte 
Sammlung der Konzepte von Adelsbriefen des 
Königs Jeröme von Weſtphalen (Nr. 448). Auch 
mit deren Publikation muß nunmehr der Verein Klee⸗ 
blatt vorgehen. ) 

Gruppe V (geſchloſſene Sammlungen) zeigt eine 
überrafchende, aus Privatbefig ſtammende Fülle hoch- 
intereffanter, belehrender Kaiferfiegel, Städte» 
und Gildenſiegel, fowie auch die einzelner Ge» 
ſchlechter. Ein Unikum it die Sammlung braun 
fchweig-lüneburgifcher Silbermünzen (Nr. 467), ges 
prägt von 1574—1698, von 2 bis 10 Thaler Werth; 
dieſelben wurden als „Juliuslöſer“ in den Seiten 
des Ueberfluſſes geprägt und an das Volk ausgegeben, 
in Nothzeiten gegen Papiergeld eingezogen und ſpäter 
wieder eingelöft. | 

Gruppe VI (Erzeugniffe der Gegenwart). In diefer 
finden wir ganz hervorragende Kunftwerfe der Neuzeit. 

Die beſten Kunſthandwerker: F. Peterſen, Fr. 
Schwetje, Weſtermann Söhne, Maßler & 
Haller, Holborn, A. Weßely, E. Hulbe, J. Ber: 
mann, H. Hinzmann, ganz beſonders aber die Ge. 
brüder Gödecke beweiſen auf das Beſte durch ihr 
Können, daß ſie auch das heraldiſche Wiſſen erlernt 
haben und dürfen ihre Erzeugniſſe, den Vorbildern erſter 
Meiſter der guten heraldiſchen Perioden entnommen, 
ſich überall mit Stolz ſehen laſſen. Mögen die Künſtler 
in der Erkenntniß ſo fortfahren. 

Wünſchen wir am Schluß, daß das rührige Aus- 
ſtellungskomitee an ſeiner Arbeit fortdauernde Freude 
habe, daß ſein Beſtreben durch lebhaften Beſuch und 
Intereſſe des Publikums belohnt werde, und daß 
das Letztere recht viel daraus lernen möge! 

Berlin, im Juni 1898. 


Beringuier. Gritzner. v. Kefteloott. 


Die Hoheitszeichen auf den neuen 
deutſchen Felbkanonen. 
Mit einer Tafel. 


Da in dieſem Frühjahre in den verſchiedenſten 
Tageszeitungen vollſtändig irrthümliche Mittheilungen 
über den künſtleriſchen Schmuck der deutſchen Schnell⸗ 
feuer⸗Feldgeſchütze (Feldkanonenrohre C./ 06) gebracht 
wurden, wandte ich mich im Intereſſe richtiger Be⸗ 


richterſtattung und allgemeinerer Kenntnißnahme an 
die Kriegsminiſterien der vier deutſchen Königreiche 
Preußen, Bayern, Sachſen, Württemberg, d. h. der⸗ 
jenigen vier deutſchen Staaten, welche auf den neuen 
Feldgeſchützen eigene Hoheitszeichen führen; die Groß 
herzogthümer, ausſchließlich Sachſen⸗Weimar, und das 
Herzogthum Braunſchweig haben zwar eigene Artillerie 
truppen, aber kein eigenes Geſchützmaterial; ſie führen 
preußiſche Geſchütze; die übrigen Bundesſtaaten haben 
weder eigenes Artilleriematerial, noch eigene Artillerie. 
truppen. | 

Von Seiten der vier königlichen Kriegsminifterien 


ift mir ſofort bereitwilligſt die Publikationserlaubniß er, 


theilt, ſowie jede der betreffenden Zeichnungen zu- 
geſandt worden, wofür auch hierorts gedankt ſei; ich 
bin ſomit im Stande, unſeren Lefern den ganzen Schmuck 
unſerer Feldkanonen hier in getreuer Abbildung und 
unbedingt richtiger Wiedergabe zur Kenntniß zu bringen. 

Während in den erſten Jahrhunderten der Geſchüͤtz⸗ 
technik häufig Wappen, bildliche Darſtellungen und 
Sinnſprüche auf den alten „Stücken“, namentlich denen 
aus Bronze, oft in prächtiger Weiſe erhaben angebracht 
oder eingravirt waren, wurde diefe Ausſchmückung im 
vorigen Jahrhundert erheblich vereinfacht, oder ſie 
kam allmälig faſt ganz außer Gebrauch. Erſt unſerem 
jetzigen kunſtſinnigen Kriegsherrn, Sr. M. dem Kaifer 
und König Wilhelm II., it es zu verdanken,“) daß 
unſer neues deutſches Feldgeſchütz, analog früherer 
Sitte, wieder künſtleriſche, in der Hauptſache heraldiſche 
Ausſtattung erhält, ein Schmuck, der unſere Heraldiker, 
Künftler und Wappenfreunde beſonders intereffireu dürfte. 

Vorweg fei bemerkt, daß das bayerifche Noheits⸗ 

zeichen eingeätzt wurde, während die anderen drei 
ciſelirt ſind. 
A. Preußen: Seichnung von Profeſſor E. Döpler d. J. 
in Berlin; zwiſchen den zwei ſchon früher auf preußiſchen 
Rohren angebracht geweſenen Inſchriftbändern mit 
„Pro gloria et patria“ und „Ultima ratio regis“ be⸗ 
findet fh der gekrönte preußiſche Adler mit Namens ⸗ 
zug, Szepter und Reichsapfel — auf dem vorderen 
Nohrtheil, dem fog. langen Feld —, ſowie der Namens⸗ 
zug Wlilhelmus) II R(ex) unter der preußiſchen Königs» 
krone zwiſchen Corbeerzweigen — auf dem Rohrmantel- 
ſtück; von den drei mit abgebildeten, um die Rundung 
des Rohrs herumlaufenden Friesbändern befinden ſich 
das Corbeermotiv und das der kleineren Blätter nahe 
der Mündung, letzteres zunächſt des vorderen Randes 
auf der fog. Mundfrieſe — das Schnörkel. und Blatt 
ornament am vorderen Theil des Mantelſtücks. 

B. Bayern: Zeichnung von Profeffor Rudolf Seitz in 
München; der königliche bayeriſche Wappenſchild (Herz ⸗ 
ſchild: Bayern, 1. Pfalz, 2. Franken, 3. Burgau für 
Schwaben, 4. Pfalz Veldenz für Oberpfalz) unter der 


*) Dal. Vortrag des Lieutenants Reimer vom badiſchen 
Sußartillerie- Regiment Nr. 14 im „Verein für Deutſches Hunt, 
gewerbe“ im Berliner Arditeftenhaufe am 27. April 1898; 
vgl. „Tägliche Rundſchau“ Nr. 99 E., 29. April 1898. 


bayerifchen Königskrone zwifchen Lorbeer: und Eichen: 
zweig und dem bayerifchen Wahlſpruch „In Treue fest"; 
Alles in Barockumrahmung. Dies iſt der einzige Schmuck 
der Rohre; derſelbe iſt auf dem oberen Theile des 
Mantelſtücks angebracht. 

C. Sachſen: Seichnung von Profeſſor E. Döpler 
d. J. in Berlin; auf dem vorderen Theil (dem langen Feld) 
des Rohrs liegt der fächfifche Hausordensftern, in 
deffen Mitte fich die Balken und der Rautenfranz des 
ſächſiſchen Wappenſchildes befinden; auf dem Mantel⸗ 
ſtück über dem ſächſiſchen Wahlſpruch: „Providentiae 
memor“ fieht man den Namenszug Albertus) R(ex) 
unter der ſächſiſchen Königskrone, zwiſchen Lorbeer: 
zweigen, welche nach oben ebenſo verlaufen, wie auf 
den preußifchen Feldkanonenrohren. Die drei Friese 
bänder, Schnörkel. und Blatt., Lorbeer- und kleines 
Blattmotiv, ſind die gleichen wie bei den preußiſchen 
Geſchützen und ſitzen an denſelben Stellen (1. oberes 
Mantelſtück, 2. u. 3. zunächſt der Mündung). 

D. Württemberg: Seichnung von Profeſſor 
E. Döpler d. J. in Berlin für den Namenszug, Lorbeer» 
zweig und die Bänder um die Mundfrieſe, — von 
Oberbaurath Freiherr von Seeger in Stuttgart für das 
Band auf dem Mantelſtück, — von Profeſſor Gnant 
in Cudwigsburg für das Wappen auf dem langen 
Feld; auf dem vorderen Rohrtheil über zwei 
Corbeerzweigen und dem Band mit dem württem⸗ 
bergiſchen Wahlſpruch „Furchtlos und Trew": Schild 
(geſpalten von Württemberg und Hohenftaufen-Schwaben), 
Helm mit Königskrone und Helmdecken. Auf dem Nantel. 
tüd befindet fich ein W, der Anfangs buchſtabe des Königs 
Wilhelm II. von Württemberg, unter Königskrone, um⸗ 
geben von Corbeerzweigen, welche nach oben ähnlich 
enden wie bei Preußens und Sachſens Kanonen. Eben- 
falls drei Friesbänder ſind an den gleichen Stellen wie 
bei den preußiſchen und ſächſiſchen Rohren, eins am 
oberen Theil des Mantelſtücks und zwei zunächſt der 
Mündung angebracht; das an der Mündung iſt das 
gleiche wie bei Preußen und Sachſen, die anderen 
beiden ſind etwas abweichend gehalten. 

(Vom heraldiſch⸗zeichneriſchen Standpunkt aus 
hätte der Helm einen etwas weniger engen Hals und 
weniger ausladende Helmſpangen und Kronenbügel 
haben konnen.) 

Man ſieht, die neuen deutſchen Feldkanonen, zum 
mächtigen Schutze des Friedens einerſeits und des 
Deutſchen Reiches andererſeits beſtimmt, tragen eben ſo 
ſtolzen wie ſchönen Schmuck; möge St. Barbara, die 
Schutzpatronin der Artillerie, auch unſeren neuen 
Kanonenrohren Sieg, Ruhm und Ehre verleihen, wenn 
und wo es einmal nothwendig ſein ſollte, daß der 
eherne Mund der Geſchütze ein kräftig Mörtlein mit- 
redet. Die Worte, die er kurz, ſchnell und deutlich 
ſpricht, werden bei allen deutſchen Geſchützen und 
Staaten die gleichen ſein. 

München, Juni 1898. 

K. E. Graf zu Leiningen⸗Weſterburg, 
Preuß. Rittmeifter a. D. 


Heraldiſch⸗genealogiſche Denkmäler in der 


Kirche zu Oldendorf. 
Don Dr. jur. Frhr. v. d. Horft. 


1. Unten im Kirchthurm fteht ein altes, ganz ver» 
ſtaubtes und verblaßtes Holepitaphium des Droſten 
zum Limberg Johann v. Haßfurt (F 1607). Oben 
in der Mitte iſt die Himmelfahrt Chriſti dargeſtellt. 
Unten links kniet der Droſt Johann v. Haßfurt mit 
feinem Vater, fowie mit feinem Sohne Reinecke. Unter 
jeder dieſer drei Ritterfiguren ſteht eine Inſchrift mit 
folgendem Wortlaut: 

„Droste Johan von Hartzfer.“ 
„Johann von Hartzfer des Drosten Vater.“ 
„Reinecke von Hartzfer.“ 


Unten rechts knieen drei ſchwarz und weiß gekleidete 
Frauengeſtalten, und zwar die Frau des Droſten von 
Haßfurt: Agnes v. Haßfurt, geb. v. Schloen gt. Tribbe; 
die Mutter: Margarethe, geb. v. Sloer, und die älteſte 
Tochter: Margarethe v. Haßfurt. Die bezüglichen 
Unterſchriften lauten: 
„Angenese Tribb frouwe von Hartzter Drostin Witwe.“ 
„Margarete Slor Witwe.“ 
„Margreta v. Hartzfer.“ 


Unter dieſen drei Frauen liegen vier Kinder in Sted. 
kiſſen, unter den drei Männern ein Kind im Steckkiſſen 
und ein knieender halbwüchfiger Knabe. 
Die Unterſchrift des Epitaphiums lautet: 
„Epitaphium 
des Gestrengen edlen und erenvesten Johan von Hasfer 
Drosten zum Limberge und Kön. Moyst. von Hispanien 
gewesener Rittmeister so anno 1607 am Sontage nach 
Marien Lichtmessen des Morgens umb 1 Uhren, war 
der 4. tagk des Monaz february, in Godt sehliglichen 
entschlafen Seines Alters im 52 Jabr undt nun albir 
samt dessen Vatter und Mutter neben sechs kleinen 
Kinderlein der frölichen zukunft Jhesu Christ zu er- 
warten. Godt der Almechtige wolle ihnen nebenst 
allen Christgleubigen eine freuwdenreiche aufferstheung 
in gnaden verleihen. Amen.“ 


Zu den Seiten des Bildes befinden fih je acht 
buntgemalte Ahnenwappen in folgender Aufſtellung: 


1. v. Haßfurt. 1. v. Sloen gt. Tribbe. 
2. v. Kalebe. 2. v. Sloen gt. Gehle. 
3. v. Duben. 5. v. Mönfter. 

4. v. Dönhoff. 4. v. Barckhauſen. 

5. v. Sloer. 5. v. Weſtorp. 

6. v. Klencke. 6. v. Hadewig. 

7. v. Brenecke. 7. v. Querenheim. 

8. v. Bicker. 8. v. Schungel. 


In Weſtfalen werden nun faſt ausſchließlich die acht 
Ahnen wie folgt aufgelöft: 


N 5 3 7 2 6 4 8 
I 3 2 4 
I 2 
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Dieſer gewöhnliche Schlüſſel trifft im vorliegenden 
Fall jedoch nicht zu und muß folgendermaßen aufgelöſt 
werden: ö 


N 3 2 q 5 2 6 8 
N 2 5 6 
t 5 


1 


Erft diefe Auflöſung führt hier zu den richtigen genea: 
logiſchen Reſultaten: 


a 


wappen auf dem Epitaph blafonirt, ohne Rückſicht 

darauf, daß fie an anderen Orten vielleicht abweichend 
dargeſtellt ſind.) 

2. Ueber dem Offelter Kirchenſtuhl hängen zwei 
Trauerwappen: 

a) das Trauerwappen der Frau Anna Dorothea 

v. d. Busſche, geb. v. Dinde (F 1763), mit 

folgender Umſchrift: | 

„Anna Dorotbea verwittwete Freyfrau Ge- 

heimbt Rähten von dem Busche gebohrne 

v. Vincke, gebohren den 20. Nov. 1690, ge- 


Johann v. Sloer, 


v. Haßfurt. v. Duben. v. Kalebe. v. Dönhoff. 1491 zu KI. Engershauſen. v. Brenecke. v. Klencke. v. Bicker. 
a, EY Nn — ͤ — . — 
v. Haßfurt. v. Kalebe. v. Sloer zu Kl. Engershauſen. v. Klencke. 
— —— 


Johann v. Haßfurt. 


Margarethe v. Sloer. 


Johann v. Haßfurt (geb. 1545, + 1607), 
Droſte zum Limberg, ſpaniſch. Kittmeiſter. 


b) Reinecke v. Schloen Jutta Johann v. Schloen Eliſabeth Ricard Rira Ulbert N. N. 
gt. Tribbe, zu Figen ⸗ v. Münſter gt. Gehle v. Bark⸗ v. Weſtorpe, v. Quern: v. Hade: v. Boden. 
burg 1470—1516. a. d. D zu Hollwinkel hauſen zu Stockhauſen heim. wig. förde gt. 
Dortlage. (1462—1525). (1504). 1485—1520. Schüngel. 
N — era m e 

Mattheus v. Schloen Apollonia v. Schloen Hermann v. Weſtorpe Catharine 

gt. Tribbe zu Lübbecke gt. Gehle (1556), Wittwe ( 1560), zu Stockhauſen v. Hadewig 

(1525—1536). v. Dorgelo. 1525—1558. (T 1565). 

Reinecke v. Schloen gt. Tribbe Agnes 
(geb. 1523), 1548—1597 Herr zu Groß-Engershauſen. v. Weſtorp. 


Agnes v. Schloen gt. Tribbe, 
verm.: Johann v. Haßfurt (fF 1607), Drofte zum Limberge. 


Die Wappen v. Haßfurt, Klencke, Schloen gt. Gehle 
und Tribbe, Münſter, Barkhauſen, Weſtorpe, Hadewig 
ſind hinlänglich bekannt. Das Wappen der Familie 
v. Duben (Taube) zeigt im blauen Felde eine ſilberne 
Taube; auf dem Helm ein ſilberner offener Adlerflug, 
Decken roth und weiß. — Das Wappen der v. Kalebe: 
im rothen Felde ein ſilbernes dreiblättriges Kleeblatt, 
welches ſich auf dem Helm wiederholt. — Das Wappen 
der v. Sloer: im ſilbernen Schilde einen links ſchreiten⸗ 
den rothen Wolf mit zwei geflochtenen Schwänzen. Auf 
dem Helm der Wolf wachſend zwiſchen einem offenen 
ſilbernen Adlerflug. — Das Wappen der v. Dönhoff: 
im goldenen Felde einen ſchwarzen, von einem Spieß 
durchſtochenen Eberkopf. Dieſer Eberkopf mit Spieß 
wiederholt ſich auf dem Helm zwiſchen zwei goldenen 
Büffelhörnern. — Das Wappen der v. Breneke: im 
ſilbernen Schilde drei (2: 1) rothe Pferdebremſen. Auf 
dem Helm eine rothe Pferdebremſe zwiſchen einem 
ſilbernen offenen Adlerflug. — Das Wappen der 
v. Bicker: im ſchwarzen Schilde ein in Silber und 
Roth getheiltes Schildchen, begleitet von 16 ſilbernen 
Kugeln. Auf dem Helm zwei in Roth und Silber abs 
wechſelnd getheilte Büffelhörner. — Das Wappen der 
v. Schüngel: im ſilbernen Felde einen rothen Aſt mit 
drei grünen Blättern, welcher ſich auf dem Helm wieder⸗ 
holt. (N. B. Die Wappen find genau nach den Ahnen: 


storben den 19. Jan. 1763, ihres Alters 72 Jahr 
und 2 Mon.“ 


b) das Trauerwappen der Frau Dorothea 
Friederika v. d. Busſche, geb. v. Hammer» 
ſtein (F 1777), mit folgender Umſchrift: 

„Dorothea Friederica von dem Busche ge- 
borne v. Hammerstein aus dem Hause Equord, 
Frau zu Offelten, geb. den 25. Aug. 1741, 
gest. den 28. Oct. 1777.“ 


3. An der Thür des Offelter Kirchenftuhles ſteht 
das v. d. Busſche und v. Dinde’fche Wappen. Der 
Kirchenſtuhl ſcheint hiernach von der Frau Anna 
Dorothea v. d. Busſche, geb. v. Dinde (T 1763), 
angelegt worden zu ſein. 


A. An der Rücklehne einer Kirchenbank im Mittel⸗ 
ſchiff ſteht das v. Schloen'ſche und v. Weftrup’fche 
Wappen. Dieſe Wappen gehören dem Mattheus 
v. Schloen gt. Tribbe zu Groß-Engershaufen (1525 
bis 1556) und feiner Frau Agnes v. Weſtrup (todt 
1522) an. 

5. An einer anderen Rücklehne derſelben Kirchen: 
bank befindet fich das v. d. Borne'ſche Wappen (Quer. 
balken, oben begleitet von vier, unten von drei Wecken) 
und das v. Sutholte'ſche Wappen (drei ſchwebende 
Andreaskreuze, 2: 1). Die Wappen gehören dem 
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Alhard v. dem Borne zu Harlinghauſen (1546, todt 
1549) und feiner Frau, einer geb. v. Sutholte, an. 

Beide Kirchenftühle, der Harlinghdufer ſowohl wie 
der alte Groß ⸗Engershäuſer, find hiernach in der erſten 
Hälfte des 16. Jahrhunderts gegründet. 

6. Die Familie v. Berner auf Grof Engers: 
hauſen baute im Jahre 1805 links vom Altar einen 
neuen Kirchenftuhl. Derſelbe trägt die Inſchrift: 

„Gross Engershausen den Iten Mart. Anno 1805." 


7. An dem Offelter Erbbegräbniß it an der ſüd— 
öſtlichen Ecke ein Wappenſtein des Johann Wilhelm 
v. d. Busſche (F 1696) und feiner Gemahlin Auguſte 
Dorothea, geb. v. Dannenberg (F 1670) eingelaſſen. 
Unter dem Wappen Busſche⸗Dannenberg iſt von der 
Inſchrift noch Folgendes zu erkennen: 

„Wilhelm von dem Busch 
... . sta Dorothea geborn v. Dann- 
ET v. dem Busche erbges. 
.. . . den Ao, 1671.“ 


Urkundliche Familtennachrichten. 


Von Hauptmann Otto von Daſſel in Chemnitz. 


(Schluß.) ) 


Heinefing (L.), 1627. 

Heinemann (L.), 1555. 

*Heinrichs (L.), 1593—1649. 

Hefer (L.), 1523. 

Heldberg, 1688—1693, 1691 
m. 5 


Henninger (L.), 1537. 

de Hertesberg, um 1400. 

Delen, (L.) 1446, 1420. 

v. der Heyde, v. der Heyden, 
L.), (380, (f in Dom, 
urg), 1525, 1593. - 

Deene (L.), 1452. 

Hintberge, (Remſtedt) 1389. 

v. Hinüber, 1815, 1818. 

Hoben (Pr) (C.). 

v. Hodenberg, 1634, 1789. 

"pm Hohnhorſt, 1765—1805. 

Holle, 1378. 

Hollif, 1452 (Amtmann zu 
Tzarsborg). 

Holft, um 1600 m. S. 

v. Holtorp, um 1820. 

Hope (Hamburg), 1442. 

Hoppe, 1452. 

v. om 1570. 

Horfe, 1382. 

v. Born, 1593, um 1820. 

Houemann (= Hofmann, L.), 


1487. 
Houenferles (Amelinghauſen 
b. L.), 1525. 
Graf v. Hoya, 1469. 
Hoyer, 1449 m. S., 1820, 


1821. 
Hoyefteine (Verden fher 
Prtefter), 1468. 
Hoyfen, um 1400, 1518 (P), 
1629. 


Hoymann, Hoyemann, Hoy- 
gemann (L.), m. S., 1491 
bis 1499, 1628. 

* ab. Huda, 1580. 

Hugh. r) (L.), 1451. 

Hugh (L.), 1491. 

Huht, Hut (L.), 1659—1673. 

Nulßman (Prieſter in L. [p]), 
1505. 

v. Indorff, um 1820. 

v. Iſſendorff, 1875. 

v. Jungermann, 1789 — 1818. 

v. Kardorff, 1815. 

v. Katte, 1721. 

v. dem Kedenburg, 1593. 

Kempe (L.), 1510. 

Kerckhoff, Kerckhoef (L.), 
1496, 1529. 

Kerdman (Minden'ſcher 
Priefter), 1524. 

Ketzendorp, 1446. 

Kielmannsegg, 1835, 1836, 
1878. 

v. Kielmannsegg, 1782. 

Kiltenhoff (L.), 1570. 

Kirchhoff, 1779, 1849. 

vd. Hlenck, 1787, 1881. 

Klencken, 1625, 1637. 

Klenzen, um 1820. 

v. Klinckowſtröm, 1820, 1822. 

Klippen od. Klipgen, 1691. 

Kloppenborg (L.), 1510. 

Kloth (L.), 1488. 

v. Kneiſen, 1818. 

Kneiſen (L.), 1779—1793; 
1792 m. S. 

v. dem UAneſebeck, 1472 bis 
1634. 

v. Knieſtedt, 1625. 


Knigge, um 1420. 

Knuge (L.), 1558. 

Knuge (Lübeck), 
1545. 

v. Köhn, 1722. 

Könemann, 1712. 

Köting, 1624. 

Kof, Kofe, Coock (= Koch), 
(L. u. Braunſchweig d), 
1445 (gen. Wasmede), 
1446, 1510. , 

Koller, 1521—1538. 

Konynd, Koninge (L.), 1525. 

v. Koppelow, 1784, 1793. 

*Koppen (= Hopping) (L.). 

v. Koppenftedt, um 1400. 

Korff, um 1820. 

Koyt (£.), 1452. 

Krauchenberg, 1792. 

Kremer, (£. u. Berlin) 1445. 

* Kröger, Kroger, Krüger (L. 
u. Lübeck), 1496, 1520 bis 
1716. 

Kroumwel, 1494. 

Krufenberg, um 1720—1841. 

Krufe, Eruße, 1463 bis um 
1500, 1696. 

v. der Kuhle, um 1720. 

Ladewig, Ladewich (L.), 1537. 

v. Laffert, 1455— 1881; 1654, 
1691 (3 Mal), 1694, 1695 
(2 Mal), 1729 (2 Mal mit 
je 6 S.), 1805 (2 Mal, 
1837 (2 Mal), 1840 (5 Mal), 
1841, 1842, 1844 u. 1846 
m. 5. 

Langebord (Hildesheim fher 
Geiſtlicher), 1506. 

Lange, Langhe, Langhen, 
Longus (L. u. Lübeck), 1382 
bis um 1780; 1490 m. S. 

v. Lembecke, um 1400 m. D. 

v. der Lencken, 1656. 

v. Lenthe, 1881. 

Lente, Lenthe, 1422, 1611, 
1625, 1670 m. S. 

v. der Lieth, 1775, 1814. 

van Linde (Buxtehude), 1446. 

v. Linden, 1716. 

v. Linſingen, 1804 bis um 
1820, 1881. 

v. der Lippe, 1755. 


1535 bis 


v. Löſecke, 1777—1885; 
1785 m. All.⸗S. v. L. — 
v. Möller. 


v. Loh, van Loh, v. Lohe, 
1460, 1461, 1706, 1716, um 
1820, 1859 — 1867. 

*Loitz (L. u. Stettin), 1564, 
1649. 

Louenberg (L.), 1536. 

Louwenſtein, 1532. 

v. Ludowig, 1787, 1810 bis 
1881; 1860 m. S. (2 Mal). 

* Lüders, v. Lüders (L.), 1667 
bis um 1780. 

*v. der Kühe, 1862, 1873. 

Lühr, 1825 m. S. 

v. Lüneburg, 1707. 

Luers (L.), 1535. 

v. Lütcken, (747, 1773, um 
1820. 


*v. Lützow, um 1760-1861; 
1804 m. U.S. v. L. — v. L. 
v. Lune (L.), 1452. 
Lutter, Luther, 1673—1696. 
v. Luttermann, um 1820. 
Lutzeken (L.), 1516. 
Lyndemann (L.), 1455 m. D. 
Maaß, 1838. 
Macrinus, 1648, 1707. 
v. Mandelsloh, um 
1517, 1634. 
Manecke, 1837 m. S. 
v. Marenholtz, 1618—1716, 
1818. 
Marnholt (Halberſtädtiſcher 
Geiſtlicher), 1503. 
Marin (L.), 1627. 
v. Marſchalck, um 1760, 1772. 
v. der Meden, um 1600 m. S. 
v. Meding, um 1500 — 1881. 


1500, 


v. der Mehden, 1625, um 
1820. 
Welbe (L.), 1452, 1455, 


1622—1702; 1669, 1673, 
1674 u. 1676 m. S. 

Melville, 1666. 

du Mesnil, 1812. 

Meyer, Meyger, Meiger (L.), 
1498—1529, 1696. 

Meynke (L.), 1464. 

Meyneken Verden'ſcher Geiſt⸗ 
licher), 1516. 

* Michorius Niederlande), 
1768, 1852. 

v. Minden, 1731. 

*v. Minnigerode, 1564, um 
1820. 

v. der Möhlen, v. der Mölen, 
v. der Molen, v. der Mylen, 
de Molendino (L.), um 1370 
bis 1860; 1452, 1464 
(2 Mal), 1465, 1468, 1525 
und 1538 m. S., 1551 
m. S. d. Leipziger Juriften- 
Fakultät. 

* v. Möller, 1619, 1784 bis 
1881; 1783 m. S. u. All. -S. 
v. M. —v. Löſecke, 1795 
(3 Mal), 1805 u. 18 18 m. S. 

Möller, Moller (£. u. Melbeck 
b. L.), 1476—1732; 1654 
(Münzmeiſter 3. £.) m. 5. 

* Möllner (auch Möller, f. vor- 
her), 1568—1890; 1630 
m. 5 S., 1679, 1680 u. 
1694 m. S. 

Molliſon, 1673. 

de Monte (Diöceje Verden 
u. Osnabrück), 1521. 

Mor (= Mohr), 1496. 

van dem More (L. u. Roſtock), 
1457. 

Moringk (L.), 1523. 

Moſer, 1262 — 1805; 1794 
m. S. (Greif) (2 Mal), 
1805 m. S. 


Müller (L.), 1801 m. S., 
1805 m. S. 
v. Münchhauſen, 1746 bis 


1753, um 1820. 
Münſter (p), 16. Jahrh. 
Graf Münſter, 1815. 


*v. Müther, Mueter (£), 1634 
bis 71837, 1722 Adelsbrief 
mit eingemaltem Wappen. 

* Munter (= Münter) (C.), 


1382. 

Mutzeltin (C.), 1568—1673. 

v. Nendorp, 1399. 

Neteler (L.), 1496. 

Nitert (L.), 1540. 

v. Nölting, um 1820. 

v. Noepcken, 1753. 

Norendorp (Domherr zu 
Ramelslohe b. L.), 1415. 

v. Norten (Klofterfräulein zu 
Tzerntyn), 1474. 

Nyeman (L.), 1521. 

v. Nymwegen, um 1500. 

v. Oberg, 1507. 

v. Oelgarten, 1753: 

Oelrick, um 1820. 

v. Offen, Offen, 1770, 1272, 
um 1820. 

v. Olden, um 1820. 

v. Oldershanfen, 1754, 1796, 
1822. 

v. Ompteda, 1855 — 1865. 

van Orle (L.), 1446 m. H. 

Oſemunth (L.), 1515. 

v. a Often, 1810, 1830, 

v. Owdorf Owdorf, 1599 
bis 1612, um 1820. 

v. der Owen, 1620, 1625. 
Pape (L.), 1476, (Lüneburg: 
ſcher 5 1684. 

v. Parchim, 


3 (Adendorf b. L.), 


Gite eg 1570. 

Peketzon (Paderborn). 

*v. Peng, um 1420— 1614, 
1792, 1833—1865. 

Peperſack (Lübeck), 1418. 

v. Petersdorff, 1634. 

v. Deene (C.), 1455 m. D 

Pipenborch, 1654 m. S. 

v. Plate, um 1700, um 1729. 

v. Platen, um 1820, 1822. 

v. Plato, 1611. 

Plato gen. v. Schloen, 1654. 

v. Platte, 1634. 

Poggenbuck (L.), 1558. 

Polemann (L.), 1559. 

Poppe (Kaplan), 1466. 

Portun (L.), 1686. 

v. Praun, 1861. 


Praveſt, Praweſt, Proueft 
(L.), 1476, 1510—1657. 
Bee 1814 m. S., 1816 


„ (£. ), um 1500, 1624 
Bis 1716. 

Puitfens (L.), 1570. 

v. Puttenſen (C.), 1508. 

Puttland, 1783, 1838. 

(v.) Quitter (= v. Quitor) 
(Südweihe b. Bremen), um 
1700. 

v. Rabenhaupt, um 1820. 

Radefe, 1806. 

v. Ramdohr, 1693—1806. 

Graf Rantzau, 1778. 


Rangov, um 1600. 

Kasſche (L. d), 1481. 

* Raven (Einbeck), 1757. 

Rauen (= Raven) (L. u. 
Hamburg), 1452 m. D, 
1466 m. S. 

v. der Recke, 1742. 

v. Reiche, 1782, 1805. 

Graf, v. Reichenbach⸗Ge⸗ 
ſchütz, 1681. 


Reimers, 1626. 


v. Reimershaufen, um 1820. 


Graf v. Reinftein, 1313, (de 
1 1423, 1595, 


Remſtede (L. u. Danzig), 
1454 bis um 22 

Renell (£.), 1525 

v. Rentelen F v. Rinteln) 


(L. Si Lübeck), 1418 m. 
S., 1433. 
v. Rethem, Retheme (L.), 


14545 1496. 

Rheben (Amelinghauſen b. 
L.), 1525. 

v. Rettbera, 1768. 

Reynftorp, Rynſtorpp (L.), 
1457, 1510 (Derden'ſcher 
Geiſtlicher). 

Ride (Ludehuſen), 1415. 

vam Rine, van Rhin, um 
1500, 1566. 

Ripe (L.), 1654 m. S. 

Ritzmann (Wittingen), 1570. 

Riven (Braunſchweig'ſcher 
Geiſtlicher). 

Kockſwale (L.), 1582 m. S. 

v. Roden, um 1820. 

v. Rönne, um 1820. 

*Ronneberg, 1852. 

Rolene (Verden'ſcher Geiſt⸗ 
licher), 1540, 1541. 

Rotermund (Boitzenburg), 
1529. 

v. Rutenberg, 1611. 

Rydder (L.), 1498. 

Ryge (Danzig) 1525. 

van Rype (L.), 1474 m. H. 

v. Saldern, 1638. 

de Salina, 1399, 1406 m. S. 

"pn. Sanckenſtede, 1454 bis 
T 1782; 1454, um 1460, 
(40, 1472, 1488 u. 1491 
m. 5. 

vom Sande, 1380. 

Sanderus (Geiſtlicher 
Bardowik), 1481. 

v. Sangershaufen, um (820. 

Sartoris ſ. Thunen. 

Scaper (L.), 1503. 

v. Schack, Schack, 1399, 1634. 

Schaefer, 1805 m. S. 

Schaper (Ulrich, zu L.), 1489 
bis 1526. 


in 


Schede, 1673. 

Schele, 1534, 1768—1774; 
1768 (3 Mal), 1769 u. 
1724 m. S 


m. (£.), um 1400, um 


Se Schellepepe (L.), 
1582, 1454 bis um 1650; 


1 1498, 1501 u. (502 

v. Schenck, 1652. 

Schenk zu Schweinsberg, u um 
1460 m. Siegelreſt. 

Schenck v. Winterſtedt, 1692. 

Schermbek, 1464. 

Scherpinge( Buxtehude), 1446. 

v. en 1399. 

v. Schinken, um 1820. 

Schlepegrell, um 1820. 

v. Schlüter, 1768. 

v. Schlütter, 1818. 

v. Schöning, 1795 — 1804. 

* Schomaker, Schumacher, 
Schuhmacher, v. Schuh⸗ 


macher (C.) um 1370 m. 


Siegelreſt, um 1406 bis 
T 1852; 1452 u. 1541 
m. S. 


v. Schrader, 1804. 

Schrans (Verden'ſcher (Get, 
licher), 1505. 

. (S. od. Seuel), 


Schröder, Schroder (L.), 1551, 
1552. 
Schröder (Mölln u. Hamburg), 


1450. 

v. Schrör, v. Schröer, 1656 bis 
1696. 

v. Schulte 1523, 1814 (f) 

Schultze, 1724 m. S. 

Schutte (L. u. Hamburg), 
1454. 

v. Schwartzkopf, um 1820. 

v. Schwichelt, 1755, bis um 
1820. 

Schwieder, 1588. 

v. Sehts, 1724. 

* Semmelbecker, um 1400 bis 

1665; 1439, 1470, 1474, 
1526, 1552, 1540, 1541 
m. 

* v. Senden, 1593, um 1600. 

Sengeſtake, Senkeſtaken, 
Sengeſtake, 1454 — 1526. 

Sickermann „ ſcher 
Geiſtlicher), 1 

Slichte (Derden ſcher Geiſt⸗ 
licher), 1516, 1522. 

Slughwerck (Domher zu Bar⸗ 
dowik), 1490. 

Smede, Smedeke, 1496, 1521. 

Smedt (= Schmidt) (Went: 
hufen, L.), 1515. 

* Sneverding, Schneverding 
(L.), 1473—1552, 1716 (F); 
we 1496 (2 Mal), 1499 


1 (= Schneider) (L.), 


154 
S dee Soetmefter (L.), 
m. S.⸗Reſt. 1456. 
v. Solden, 1399. 
Solſenshuſen (L.), 1455 m. 


J., 1452. 
Soltau, 1805 m. S. 
v. Soft (L.), 1455 m. 


v. Sothen, v. Soden, v. Soden, 
v. der Sode, 1772—1885. 
v. Spilcker, 1810. 


—— —— 8¼¾ꝛ—ꝛ— . r* ů————— —ää —ä.ñe. ö-——ääc . ö'— . — — ' 


v. Spörcken, 
Moltzen), 
1805 m. S. 

Sprans (L.), 1449. 

Springintgud, um 1370, um 
1400, 1475. 

v. Staffhorft, 1634, um 1740. 

v. Stacketo, Stacketo, Stocketo, 
um 1420 — 1482, 1618, um 
1650; 1466 m. $, 

Stafen (Priefter), 1456. 

Steige (0d. Steine), 1606. 

Stein (C.), 1511. 

Steinbeken (L.), 1557. 

*p. Steinberg, 1753. 

v. Stemshorn, 1224 — 1810. 

Stephani, 1719. 

v. Stern, 1731—1837. 

Stockesholme (Danzig), 1525. 

v. Stockheim (de Stoeheim), 
1795 (). 

*p. Stöterogge (C), um 1350 
bis 71865; 1491, 1521, 
1522, 1525, 1526, 1529 
(3 Mal), 1531 (2 Mal) m. S. 

Stokeledes (L. u. Lübeck), 1589. 

Stolte (1521). 

v. Stoltzenberg, 1881. 

v. Stolterbergk, 1634. 

v. der Streidthorft, 1626. 

*p. Strombeck, 1628. ` 

Struue, Struuius (= Struve) 
T.), 1452, 1538. 

S er, Stuuer Ve 

„ N., 1454 

1 
1529. 

v. Sydow, 1777. 

v. Tauſch, um 1729. 

Uert Z 1521. 

"Ohtekg, 1797—1852. 

Sartoris de Thunen (C.), 
1502— 1517. 

Tiedemann (Schwerin), 1797 
m. St 

Timmermann, 1766. 

*v. Töbing, Töbing, Tobing 
(L.), 1445—1881; 1445, 
1470, 1487, 1502 (2 Mal), 
1520, 1527, 1529, 1533, 
1537, 1640, 1654 (m. 2 S), 
1772 (m. ſchlecht erh. S.), 
1779 (desgl.) u. 1787 m. S.; 
1805 u. 1827 m. All. . 
v. T.— v. Daffel. 

v. Tongen, um 1820. 

* v. Torney, 1849. 

v. Treuen, 1793, 1796. 

S Treuenfels, 1780—1786. 
C' girſchnitz, 1866. 

Cyle (£.), 1529. 

van Uchtteren (C.), 1521. 

v. lige, 1422. 

Unleſerliche Namen: 

Horgelinges (7), 1502. 

Klempemma (5), 1503. 

1468, 1481, 1541. 

Upplegger, 1456. 

(v.) Urden (L.), um 1500, 
1510 m. S. 

* v. Uslar, um 1450, 
um 1820. 


1405 m. S. (in 
1555 — 1716, 


1449 
(Boitzenburg) 


1801 


Darendorp (C.), 1488, 1503. 

Delhauer (£.), 1538. 

v. Veltheim, um 1500, 1634, 
1637, 1805. 

Deltman (C.), 1525, 1527. 

Dide, 1670, 1676 m. H. 

Dider (L.), 1559. 

v. Dintlo, um 1350. 

*VYisfulen, v. Disfulen (L.), 

um 1420— 1851; 1476, 
1503, 1510, 1550, 1555 u. 
1541 m. S. 

vlatemerſch (Osnabrück' {cher 
Geiſtlicher), 1505. 

Dogele (L., Berlin), 1445. 

v. Dolquerdinge, 1491. 

Doß, um 1500. 

v. Waitz v. Eſchen (Baronin), 


1793. 
de Wallenſtede, 1313. 
* p. Walmoden, 1786, 1794. 
Wandage (L.), 1449, 1457. 
Wangelo, 1462. 
Warberch, um 1350. 
Warmers, 1613, 1730. 
Warnecke, Warneke (L.), 
1627, 1670 m. S. 
Warner, um 1600 m. S., um 
1650, 1765, um 1820. 
Wasmede f. Kof. 
Wedekind (L.), 1527. 
*v. Wedel, 1783, 1852. 
Wegener, 1606 m. S. 
v. Wenckſtern, 1782. 
v. der Wenſe, 1611, 
1661, um 1800— 184 
Werckmeſter (L.), 1487. 
de Werna, um 1720. 
Werner, 1260 m. S. 
v. Werſebe, um 1800 
v. Weſſelhöſt, um 18. 
v. Weſtphalen, 1797. 
Wener (Derden’fcher: Geiſt⸗ 
licher), 1536. 
"np, Weyhe, v. Weige, 1463, 
1611, 1625, um 1800. 
v. Weyhe-Eimfe, 1295 bis 
1849; 1805 m. Gerichts S. 
Wichken, 1682. 
v. Wickede, 1781, um 1817. 
Wiechmann (Lieutenant), 


1792. 
Wilde, Wylde, Wilden (L.), 


' 34, 


* v. 


= fe = 


* Wilkens (£. u. f. w.), um 


1780, 1824 — 1885. 
Willerding (L.), 1389 m. S. 
v. Willich, um 1800 — 1821; 

1821 m. S. (p) 
van Winßen (L.), 1 
Winter, Wintter ( SW Gang 

m. Ñ, 1570. 

v. Wintheim, Wintem (L.), 

1473, 1522. 

v. der Wiſch, 1677. 
Wiſe (L.), 1502. 
Wiſingk (L.), 1515. 
Witeißen (L.), 1490. 


*Witick, 1464 m. S., 1466 bis 


1568. 

Witte (L.), 1522. 

v. Wittorf, v. Wittorp, 1476 
m. S., 1507, 1613—1649. 


*v. Witzendorff, Witzendorff, 


1454 — 1881; 1520, 1525, 
1527, 1529 (2 Mal), 1551, 
1560 u. 1694 m. S.; 1804 
All.⸗S. v. W. — v. Hoden- 
berg. 

Wobbeken, 1389. 

de Woldershuſen, 1315. 

v. Wolff (Baron), 1749. 

Wolters (L.), 1558. 

Worthmann, Wortmann (L.), 
1529, 1555 m. H. 

Graf v. Wrisberg, 
1820. 

van Wrijdel (L.), 1449. 


um 


* Wülſche, Wulßke, Wulzeke 


(L.), um 1461—1523, um 

1650; 1465 m. S 
Wulf (L.), 1450 m. H. 
Wymmann (Geiſtlicher in L.), 

1516. 
v. Wynhuſen (L.), 1466. 
Wpyttynck (L.), 1529. 
Salefe, 1389. 

SHerftedt, v. Harſtedt, 
v. Tzerſtedt u. ſ. w. (L.), 
1439—1752; 1466, 149, 
1494 (ſchlecht erhalten), 
1521, (522, 1536, 1570 u. 
1669 m. S. 

v. Serßen, v. Serſſen, 1818, 

1819. 

v. Sefterfleth, 1468 m. S.⸗Reſt, 

1470 u. 1471 m. S. 


1446 — 1491. Suderborgh (L.), 1449 m. H. 


Die durch einen * bezeichneten Familien find mit der 
Familie von Daſſel verſchwägert und bin ich gegebenen Falls 
in der Lage, über dieſelben ausführlichere Nachricht zu er- 
theilen, während ich ‚jelbft um folche bitten möchte. Ueber- 
haupt erlaube ich mirvifiermit wiederum an die geehrten Leſer 
die Bitte zu richten, mir etwaigenfalls bei Aufſtellung einer 
Geſchichte meiner Familie behülflich und mich über das Dor- 
kommen von Familien-Erinnerungen (Alterthümer, Grabſteine, 
Leichenpredigten, Siegel, Urkunden ꝛc.) in Kenntniß ſetzen zu 
wollen. Auch verweiſe ich auf meine Anfragen ꝛc. in früheren 
Jahrgängen diefer Zeitung (f. Jahrg. 1890 Nr. 12). 


Auszüge aug den Inhalts verzeichniſſen 
heraldiſcher und anderer Seitſchriften. 


Diözeſanarchiv von Schwaben. 


1897, No. 9: Kritik der 
Wappen der Minneſinger aus Schwaben; von Fr. Mone. 
XXVII. 1898, No. 5: Geſchlechtsabzweigung des ſchwä— 
biſchen Hauſes Königsegg nach Preußen. — Memoriale 
San-Ulricanum. — No. 4: Schwäbiſche Biographien. 16. 

Matthäus Kern. — No. 5: Die Königsegg in Preußen. 
(Nachtrag.) 


Monatsblatt der K. K. Geſellſchaft Adler, 1897, 


No. 21—24: Ungariſche Diplomaten in Geſterreich zur 
Heit der Arpäden. (Fortſ.) — Magdalena Feklovna 
3 Ormuzdu. — Miszellaneen aus den Kirchenmatriken 
Gber⸗Geſterreichs. (Fortſ.) — Friedhofs notizen. — Einige 
genealogiſche Auszüge aus den bei der niederöſterr. Re- 
gierung 1566—1782 publizirten Teſtamenten. — 1898, 
No. 25: Sur Genealogie der Puchheim. — Exlibris. — 
No. 26—29: Einige genealogiſche Auszüge aus den bei 
der niederöſterr. Regierung 1566—1782 publizirten Tefta- 
menten. — Miscellaneen aus den Kirchenmatrifen Ober- 
öſterreichs. — Exlibris. — In der ſchwarzen Ede. — 
Romeo und Julia in der Geſchichte. — Friedhofsnotizen. 
— Die nach Schwaben übergeſiedelten Glieder des 
Kärnthener Freiherrngeſchlechtes v. Weltz. 


Heraldifche Mittheilungen des Vereins „Zum Klee: 


blatt“ 1892, No. 9—12: Exlibris des Vereins „Sum 
Kleeblatt“. — Einband einer Jubiläumsadreſſe — Er- 
libris Heinrich Ahrens. — Sur Bilderſprache. — Die 
Konkurrrenzentwürfe zum neuen Rathhauſe in Don, 
nover. Dier neue Exlibris. — Heraldiſche Be— 
trachtungen in Paris. — Das uwenden der Wappen— 
bilder bei Ehewappen. — Heraldiſche Ausſtellung zu 
Halle a./ S. — Eine alte Wappendarſtellung aus Spanien. — 
Beowulf, das angelſächſiſche Heldengedicht. — 1898, No. 1: 
Die ſchweizeriſche Exlibris vom 15. Ihdt. bis zur Gegen: 
wart. — Das Reſultat eines Preisausfchreibens. — Das 
Wappen der freien Stadt Hamburg. — No. 2: Das Wappen 
der freien Stadt Hamburg unter der franzöſiſchen Herr- 
ſchaft. — Das Wappen derer v. Lüneburg. — Die Siegel- 
ſammlung des Mannheimer Alterthums-Dereins. — Die 
Erinnerungsmedaille an Kaifer Wilhelm J. — Die Flagge 
des kaiſerlichen Vachtklubs. — Das Wappen der Stadt 
Mannheim. — No. 3: Die Königskrone im Königl. Preu- 
ßiſchen Wappen. — Das Wappen der Brauergilde in 
Hannover. (m. Abb.) — Der Wappenbrief der Stadt 
Hildesheim. — Biftorifche und heraldiſche Schnitzer. — 
Les archives heraldiques suisses 1897. — No. 4: Was 
wir vom Sachſenroſſe wiſſen. — Weſtfäliſches Wappen- 
buch. — Das Wappen der v. Reden. (M. Abb.) Chriſtian 
Bühler F. — No. 5: Vom Sachſenroſſe. — Heraldiſcher 
Atlas. 

Wapenheraut. II. Jaargang. 1898. 1—5: Ceylon, 
tijdens het Nederlandsch bestur onder de Oost-Indische 
Compagnie, van 1655 tot en met 1796. Histor.- 
Genealogische-Heraldieke aanteekeningen, door R, P. van 
den Bosch. II. Het geslacht de Marez, door 
Mr. H. J. Koenen. — Genealogische fragmenten: 
I. Afstammlingen van Jan aux-Brebis en Anna Pels; 
II. Geslacht Wijs. — De Predicantenfamilie Knottnerus 
van 1615 — 1897. — Geslacht Thibault. — Varia heraldica 
(un cimier du 15. siècle). — 8 Kwartieren van Ikvr. 
C. A. E. Fabricius van Leyenburg. — 128 Kwartieren 


van Ihr. E. A. v. Beresteyn — 8 Kwartieren van 
F. D. O. Obreen. — Het geslacht de Marez. — Geslacht 
Daey. — Bij de Kwartierstaaten. — Tentoonstelling 
Oranje-Nassau, — Naamlijst der Predicanten van Zwen- 
hoven. — Bijdragen tot een genealogie van het geslacht 
van Westerfelt en de daraan verwante takken der ge- 
slachten Hagen, de Vries, Sandberg. — Varia heraldica. 
— Oud Amsterdam. — Geneal. fragmenten: Geslacht 
Schijvelberg. — De vroegere regeerders van Schiedam, 
naar onuitgegeven handschriften. — Geslacht Vermeer. 


Giornale araldico. 1897. ı—ı0:*) La famiglia Masetti, 


della Mirandola. — Glossario Araldico-Etimologico. — 
Cronaca Araldica. — Storia della Nobilta di Genova. — 
Appunti storici sulla nobile famiglia Giulini. — La 
signoria di Maniago e il suo fondamento giuridico. — 
Don jubilaire à Léon XIII. — Stemma del primo Abbate 
mitrato di S. Tecla d'Este. Famiglia Mule. — Fam. 
Tonso. — Bollettino Nobiliare. — Libro d’oro. — La 
famiglia Marliani. — I Sálvago signori di Castiglione 
nel XIV secolo. — La famiglia Mojaschini-Pio, — La 
fam. Padelli. — La fam. Panigadi. — Ragionamento 
sull’ antico titolo comitale che porta la famiglia Della 
Torre di Valsassina. — Armoiries pieuses en stile 
médiéval. — Le famiglie medioevale ferraresi. — 
Bollettino Nobiliare. 


Deutſches Adelsblatt, 1898. Nr. J u. folg.: Geſchlechter⸗ 


und Wappenkunde: Heraldiſche Symbole. — Erb- oder 
Perſonaladeld — Nr. 12: Die v. Sydow. — 19: Die 
v. Borcke. — Heraldiſche Symbole. — 21: Die v. Behr. 
— 25: Hans Behr der Aeltere. — 25: Die v. Birckhahn. 


Johanniter-Wochenblatt. 1898. Nr. 6 f.: Ueber die 


Bedeutung der Genealogie als Wiſſenſchaft und ihre 
Beziehung zu anderen Wiſſenſchaften, von Dr. jur. & ph. 
Kefule v. Stradonitz. — Nr. 14: Referat über die Dor- 
träge des Dr. Stephan Kefule v. Stradonitz, betr. die 
Genealogie als Wiſſenſchaft. 


De Navorscher. 1898. Nr. 1: Geslacht- en Wapenkunde 


Overijselsche geslachten. — Veldhoven. — Justina 
v. Nassau. — Junius - Clandt- de Sandra. — Abraham 
Patras. Door Jac. Anspach. — Iker Pieter v. Brederode. 
— Wapen v. IJsselstein. — Roorda. — Roeck. — Van 
der Meer. — Vos(ch) v. Avesaet. — Bax. — Van der 
Burch. — Versluijs. — Duerkant. — Nobel. — 
Aalmoezeniersweeshuis te Amsterdam. — Verslujs. — 
Van Lodesteijn. — Leeuw met vrouwenhoofd. — Major 
van Nederbetuwe. — Nr. 2: Overijselsche geslachten 
Door J. Fabius. (Vervolg) — .v. Bomberghen. — 
v. Pommeren. — v. Pomeren. — Geslacht Hoving. — 
v. 's Gravenweert, Weymar, Grevel, Sand. — Waterman. 
— Geslacht van Baak of Baeck. — Bibericher. — 
Van Uffelen. — Rotgers-Rutgers. — George Seyen. — 
Cuffeler. — Versluijs. — Eijck-Story v. Blokland. — 
Poortman. — Hanecops. — Jordens-Ten Brink. — 
Beeldsnijder. — v. Isselt, Roebers, Huigen. — Van 
Coevorden.-v, Voerst. — Van der Horst. 


*) Die Oktober⸗Nummer (10) 1897 erſchien am 30. Juni 1898. 


Gellagen: 1. Bildni des + Generallientenants 3. D. v. Iſing. 


Berichtigung. 
In dem Artikel „Das Stammbuch des C. F. T. (Troſchel)“ 


. 84 d. Bl. ift zu berichtigen: 


v. Bachſtein: 6 Perſ. 

v. Kannenwurff: Beſitz Pretzſchendorf. 

v. Grünberg: Beſitz Heintzebortſchen. 

v. Kreckwitz: Kaiferswaldau zu ſtreichen. 

Frhr. v. Stoſch: Buchnwitz ſtatt Buehnwitz. 

v. Zychlinski: Beſitz auch Röhrsdorf. . 

Hinter Wiedebach einzufchalten: v. Wieſe. 1. Kaifers- 
waldau. 


Anfrage. 


aX 
Um gütige Beantwortung nachſtehender Anfragen wird 


ſehr ergeben gebeten: 


1. Friederike Luiſe Gräfin Danneffjold-Samsöde, 
Gemahlin Chriſtian Auguſts, Herzogs zu Schles- 
wig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg. Geboren 2. OF- 
tober 1699. Wor Vermählt 18. Mai 1220. Wor 
Geſtorben 2. Dezember 1744. Wo d 

2. Konradine Chriſtiane Gräfin Friis zu Friiſen- 
borg, Gemahlin des Grafen Chriſtian Danne. 
jfjold — Samſöe. Geboren 31. März 1699. Wo? 

Dermählt 24. April 1721. Wor Geſtorben 23. Juni 
1723. Wor 

Sophie Roſenkrantz, Gemahlin des Dänifchen Ge- 

heimraths und Kammerherrn Chriftian Adam von 
Kleift, geboren 1714. An welchem Tage und wor 

4. Ulrik Kaas, Däniſcher Admiral und Stiftsamtmann 

von Bergen. Geboren 1677. An welchem Tage und wod 
Dermählt mit Mette Matthiſen 1726. An welchem 
Tage und wod 

Dorothea Sofie von Eickſtedt, Gemahlin Otto 
Ditlev Kaas’ zu Nedergaard, Dänifchen 
Generalmajors. Geſtorben etwa 1718 zu Ravuftrup. 
An weldem Tage? | 

6. Frederik Chriftian Graf Danmeffjold-Samjöe, 
Däniſcher Generalpoſtdirektor. Geboren 5. Juni 1722. 
Wor Vermählt mit Sofie Friederike von Kleift 
(fiehe unten) am 1. Juli 1711. Wor 

7. Sofie Friederike von Kleift. Geboren 27. März 
1747. Wor Geſtorben 29. Mai 1814. Wo? 

8. Frederik Chriftian Kaas, Däniſcher Admiral. 
Dermählt mit Edel Sofie Kaas zu Nedergaard 
11. September 1771. Wod 

9. Edel Sofie Kaas zu Nedergaard. 
10. Mai t747. Wor 


Oa 


qn 


Geboren 


10. Johanna Henriette Valentine Kaas, Tochter der 


Dorigen, Gemahlin des Grafen Chriſtian Konrad 
Sophus Danneſkjold⸗Samſöe. Geftorben 28. Juli 
1845. Wop 

Groß Lichterfelde bei Berlin, Marienſtraße 16. 


Dr. Stephan Kekule von Stradonitz, 
Fürſtl. Schaumburg ⸗Lippiſcher Kammerherr. 


2. Die Hoheitszeichen auf den neuen deutſchen Feldkanonen. 


Verantwortlicher Herausgeber: 


— T—— . — . — 


Ad. m. Hildebrandt in Berlin, W. Schillſtraße B II. — Selbſtverlag des Vereins Herold; auftragswelſe verlegt von 


Carl Heymanns Verlag in Berlin, W Mauerfir. 44. — Gedruckt bei Julius Sittenfeld in Berlin W. 
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Lichtdrud von A. Friſch, Berlin. Beilage zum Deutfchen Herold. 1898. Nr. 8. 
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Der jährliche preis des „Deutschen Herold“ beträgt 12 ME, der „Vierteljahrsſchriſt für Wappen-, Siegel: und Familien- 
Einzelne Nummern koſten 1 Mk. — Anzeigen für den „Deutſchen Herold” werden von W. C. Bruer, 
Derlagsbuchhandlung, Berlin SW., Hafenplatz 4, entgegengenommen. 


kunde“ 8 ME. 


Inhaltsverzeichniß. Die Siegel des Dr. Karl Ritter Maper 
von Maperfels. (Mit einer Lichtdrucktafel.) — Verzeichniß 
von Gelegenheitsſchriften. — Dademefum für Kirchenbuch⸗ 
forſcher im Fürſtenthum Minden. — Urkundliche Familien⸗ 
nachrichten. — Aus Hildesheim. (Mit Abbildung). — 
Ergänzungen zu dem Artikel Franquemont im Jahrgang 
1892, S. 151—152. — Grabſtein der Anna Elifabeth 
v. Biden. (mit Abbildung.) — Bücherſchau. — Der, 
miſchtes. — Anfragen. 


Bereinsnachrichten. 


Die nächſten Sitzungen des Vereins Herold finden 
Bett: | 
Dienflag, den 20. September, i 
Dienſtag, den 4. Oktober, } Abends 7½ Uhr, 
im Hotel Saronia, Königgrätzerſtr. 10 (am Pots- 
damer Platz). , 


Die diesjährige General-Uerfammlung des Ge- 
ſammt-Vereins der deutſchen Geſchichts- und Alter- 
thumsvereine findet vom 2. bis 5. Oktober in 
Winer i. W. ſtatt. Die Betheiligung der Mitglieder 
des Vereins „Herold“ ijt ſehr erwünſcht. Programme 
find durch die Redaktion d. Bl. zu beziehen. 


Anfangs Oktober d. J. wird die Vereins⸗Bibliothek nach 

Kleiſtſtr. 4 verlegt. In Folge deſſen kann während der 
Beit vom 1. bis 10. Oktober keine Ausgabe von Büchern 
Rattfinden. 


Die ſtilgerechte Ausführung heraldiſcher und heraldiſch 
verzierter Arbeiten, 3. B.: | we 
Wappenmalereien aller Art, Stammbäume, Familien- 

chroniken, Adreſſen, Er-libris, Glasgemilde, Gra- 
virungen, Fahnen, Vucheinbände, Ledertretbarbeiten, 
Bildhauerarbeiten in Holz und Stein (für Möbel, 
Denkmäler u. ſ. w.), Gold- und Silbergeräthe mit 
heraldiſcher Dekorirung etc. 
vermittelt die Redaktion des Deutſchen Herolds (Berlin W., 
Schillſtr. 3) und ſteht zu dieſem Zweck mit tüchtigen Künſtlern 
und Kunſtgewerbetreibenden in Verbindung. 
Jede Auskunft wird berettwilligh ertheilt. 


Die Siegel des + Dr. Karl Bitter Mager 


l von Manerfels 
(geboren 18. November 1825 zu München, geſtorben daſelbſt 
l 8. Februar 1883.) | 
(mit einer Lichtdrucktafel.) 

Der ODerfaſſer des heraldiſchen ABC-Buchs 
(München 1867), welcher jih hiermit, wie mit feinen 
ſonſtigen Schriften hervorragende Derdienfte um die 
deutſche Heraldik erworben hat, verdient es wohl, daß 
fein Wappen in den Schriften unſeres Vereins Der, 
öffentlichung findet. Ich habe mir daher erlaubt, eine 
Serie von Abdrücken verſchiedener von ihm ſelbſt ent- 
worfener, durch die Meiſter ihres Fachs, Thomas Birn⸗ 
böck in Nürnberg und Johann Schwerdtner in Wien 
geſtochener Siegel, welche ſämmtlich, jedoch in ver. 
ſchiedener ſtiliſtiſcher Auffaſſung, das von Mlayer’fche 
Wappen tragen, dem Verein als Geſchenk anzubieten 
mit dem Antrag auf bildliche Veröffentlichung des 
einen und anderen derſelben. Dieſe Abdrücke ent- 
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tammen den Sammlungen meines feel. Daters, des 
Geheimen Hofraths Dr. Moll in Tettnang, welcher als 
langjähriger Präſident des- Vereins für Geſchichte des 
Bodenſees und ſeiner Umgebung mit dem in den letzten 
Jahren feines Lebens auf Schloß Meersburg a. /B. 
anſäſſig gewordenen Herrn von Mayer in engem 
wiſſenſchaftlichen und freundſchaftlichen Verkehr ge- 
fanden und von letzterem diefe Siegelſerie zum Geſchenk 
erhalten hat. — Die Heraldiker werden ficherlich nicht 
nur die Stilgerechtheit dieſer Siegel und die Virtuofitat 
ihrer Ausführung bewundern, ſondern auch ſich aufs 
Cebhafteſte erfreuen an der Begeiſterung des Inhabers 
für ſein Fach, welche ſich darin bethätigt hat, daß er 
nicht weniger als [6 große Siegel, zum Theil im 
Durchmeſſer von mehr als 10 em hat fertigen laſſen. 
Ellwangen (Württemberg), 19. Januar 1898. 


Heinrich Moll, Candgerichtsrath. 


Anmerkung der Redaktion. Von den Abdrücken der 
v. Maperfels'ſchen Siegel, welche der Verein der Güte des 
Herrn Landgerichtsraths Moll verdankt, geben wir auf bei- 
folgender Tafel tı Abbildungen. Es ift nicht hoch genug 
anzuerkennen, daß Dr. v. Mayerfels dadurch, daß er fich dieſe 
Siegel anfertigen ließ, — welche in einer Seit des gänzlichen 
Darniederliegens der heraldiſchen Kunſt epochemachend wirkten 
— zu einer Wiedergeburt der Gravirkunſt den Auſtoß gab. 
In den oben genannten Meiſtern fand v. M. Männer, die 
mit voller Liebe und tiefem Verſtändniß auf ſeine Anregung 
eingingen und in den dargeſtellten Gravirungen Kunſtwerke 
ſchufen, welche die Stilreinheit der alten Vorbilder mit der 
fortgeſchrittenen Technik der Neuzeit in Einklang zu bringen 
verſtanden. 


Verzeichniß von Gelegenheitsſchriften. 


Nachfolgende Gelegenheits⸗Schriften befinden fich 
im Beſitze des Unterzeichneten, und ift derſelbe etwaigen ; 
falls gern bereit, dieſelben an Liebhaber abzulaſſen. 

Sämmtliche Schriften find im Solo, Formate und 
bis auf Nr. 21, 29 u. 34 ungebunden. 


A. Rochzeits-Gedichte und Reden auf folgende 
Perſonen. 


v. Alvensleben. v. Eſtorff. 3. Hüſer; 
Bartmann ſ. Sievers. | 
Benckendorf f. Jauch. 

. Boyen; Johann Jakob, 

Prediger zu Lüneburg 
u. Anna Marie Kolte- 
man. Lüneburg 1703. 


12 >. 
Buſch ſ. Thielen. 
v. Dalwigk ſ. Stöterogge. 
(v.) Döring f. Stöterogge. 
Dralle ſ. oe 
2. v. Eſtorff; N., zu 
Neetze n. © E. v. Al. 
vensleben aus Ragetz, 
1680 zu Neetze, Künc- 


Friedrich Albert, 
Prediger zu Hannings: 
büttel n. Anna Marie 
Eliſabeth Haußmann 
aus Fuderburg, 1699; 
von Wagner. Helm: 
ſtedt. 4 S. 

. Jahnde; Thomas Hein- 
rich u. Dorothea Ilſe 
Volckmanns verw. 
Utermarckin in Lüne⸗ 
burg 1702, 20 S. 

Jahncke f. Meyer. 

Jauch; Chriſtian d. Altere, 
Kaufmann i in Lüneburg 
u. Dorothea Hoter verw. 


burg, 4 S. Benckendorff, 1705. Don 
Haußmann ſ. Hüſer u. Jauch, Lüneburg, 4 S. 
Langcordes. Kolteman f. Boyen nu. 


oier f. Jauch. Schroeder. 


8 S. 
. Raphael; 


Langcordes; Werner 
Friedrich, Prediger 
Denſtorff u. Margarethe 
Alte Magdalene Haus: 
mann aus Suderburg, 
1703. Braunſchweig, 
20 S. 

Lente ſ. Ohlden. 

Lodders f. Warmers. 

Marburg f. Ohlden. 

Wene f. Rolefes. 

Meyer, Stans Albrecht 
u. Gerdruth Elifabeth 
Jahncken in Lüneburg, 
1705; von Schultz, 4 S. 


Michaelſen; Chriſtian 
Caspar, Ba zu 
Blexum Barbara 


Margarethe Reinhold, 
Bremen 1697, 4 S. 
Mindemann; Nicolaus, 
Dr. jur. u. Sophie Ka- 
tharine Stieden zu 
Bremen; um 1700,45. 

Neubauer ſ. Raphael. 

Ohlden; Johann, Kauf: 
mann in Lüneburg u. 
Rahel Margarethe 
Marburgin, verw. Len- 
tin, 1702; Lüneburg 


Georg, Con- 
rector der Schule in 
Lüneburg u. Elifabeth 
Sophie Neubauer zu 
Roftod 1703, 4 S. 

Reinholds f. Michaelſen. 
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18. 


Rolefes; Heinrich, Kauf- 
mann u. Anna Marie 
Mene, Bremen 1694, 
von Mene, 12 S. 

Schroeder; Chriftian Frie- 
drich, Kaufmann zu 
Lüneburg u. Anna Beata 
Kolteman, 1701, Lüne⸗ 
burg; von Becker, 4 S. 


Sievers; Johann Joachim 


u. Magdalena Barbara 
Bartman, 1702; von 
Bartmann, Lüneburg. 
Stieden ſ. Mindemann. 


. Stöterogge; Statz Frie 


drich, Patrizier u. Sülf- 
meiſter zu Lüneburg 
und Eliſabeth Döring, 
1694; von Döring, 
12 S. (Seine 5. Frau 
war eine v. Dalwiaf). 
Thielen; Johann, Kauf. 
mann u. Wiebcke Dral⸗ 
lin geb. Buſchin. 1703, 
Ke Thiel, Lüneburg 


2.9; 
; uffelmann; Heinrich, Pro; 


feſſor zu Helmſtedt u. 
Anna Katharine v. 
Delgen, Helmſtädt 1668, 
von an f 4 S. 
1 Jahncke. 
Delgen |. gna. 
Volckmann ſ. Jahncke. 
Warmers; Chriſtian u. 
Judith 5 1701, 
Lüneburg, 8 


B. Leichen Gedichte und Reden auf folgende 


Perſonen. 


Albinus; Joachim, stud. 
jur. in Jena, / 1699 
daſ., von Olearius; 
Hall, 8 S. 

v. Braunſchweig u. Lüne⸗ 
burg; Rudolph Auguſt, 

erzog, T 1704, von 
aerins, Bremen 1704 

v. Braunſchweig f. Tö⸗ 

bing. 


zu Dennemarcken; Doro- 


thea, geboren auß 
Königl. Stamm, Der, 
zogin zu Braunſchweig 
und Lüneburg, T 1617, 
beigeſetzt zu Selle; von 
Timmins; Lüneburg. 
40 80 S. Angebunden 
die unter Nr. 29 ont, 
geführte Schrift. 

v. Discau ſ. v. Wittorff. 

Döring ſ. Reimers. 


„ Dornkrelln v. Eberherz; 


Johann Georg, Siilf- 
meiſter, 7 Lüneburg 
17013; 12 S. 


Fabricius; Marie Juliana 


geb. Victor in Lenge⸗ 
feld, + 1704, des 
Braunſchw.⸗Lüneb. Ge- 
heimen Raths Weig- 
recht Ludowig fabri- 


29. 


, D Haren, 


cius Gattin, beigeſetzt 
auf d. adelig. Gute 
Eſtorff; von Lindenberg, 
50 5 


0 S. 

Graffenthal, Guſtav 
Friedrich, F 1681, Sohn 
des Eberhard al 
thal u. der una 
Sophie de Pothauſen, 
Stade; 4 S. 


we 


Gulden; Peter Johannes, 


T 1705, Sohn des 
Braunſchw.⸗Lüneb. 
Acciſe-Einnehmers in 
Lüneburg, von Klop⸗ 
ſtock; 4 5. 


de Re Johann Frie⸗ 


drich, + 1776, Stade, 
in 49% von Büttner. 
4 5. 


2 Derfelbe; Sele en Sel 


n. 40 12 5 

Nicolaus, 
Schwediſcher Regie: 
rungs-Rath u. Abge⸗ 
ſandter, Excellenz, + 
1755, von Kropfgans; 
geſchrieben. 40 S. (Le; 
bensbeſchreibung). 

A Elifabeth geb. 
hobing, T. 1611 zu 


Brena, Wittwe des 


30. 


31. 


32. 


33. 


34. 


35. 


36. 


37. 


46. 


47. 


48. 


49. 


Pfarrers 
Bayer zu 
eae von Amins; 
Hall; 4°; 82 S. 
Heilerſieg; Bernhard, 
Oldenb. Geh. Rath, 
Bremen, 1683, von 
Flemmich, 4 S. 
Hindenburg f. Thielen. 
Karſten f. Weyer. 


Help; Anna Marie, geb. 


Sterns, f zu Lüneburg 
1697; Fol., 12 5. 

Kercker; Chriſtoph Phi- 
lipp, auf Scheepe, stud. 
jur., T zu Leipzig 1697; 
von Eicheln; 8 S 

v. Königsmarck; Otto 
Wilhelm, Schwediſcher 
Feldmarſchall, Gouver⸗ 
neur von Pommern; 
Stade 1691; 8 S. 

v. Laffert; Ludolff, Sulfft- 
meiſter zu Lüneburg, 
T 1664; von Hogius; 
acne 1665; 4°, 

0 5. 


ees Jacob Hierony- 
mus, Domprediger in 
Bremen, f 1700; 36 S. 

Meyer; Katharine Bar- 
bara, geb. Uarſten, 
Gattin des Dr. med. 
Heinrich Lohalm Meyer 
in Lüneburg, 1208; 
Lüneburg; Fol., 8 S 

de 1 í. à Graffen⸗ 


2 Urſula, geb. 
v. Döring, F 1701, 
Gattin des Conſiliarii 
zu Lüneburg; von 
weſting; 60 S. Sehr 
ſelten. (Bildet einen 
Theil von Büttners 


Bale te I 


45. 


. v. Rheden; 


. v. Schweden, 


Genealogien der Küne- 
burgiſchen Patrizier.) 

an; Anna, Conven: 
tualin des Klofters 
Lüne, f 1702; Lüne⸗ 
burg; von Scharff; 49. 
Johannes, 
stud. jur. in Bremen, 
‘T+ 1696; Bremen; mit 
Lebensbeſchreib.; 4 S. 


. Rofenhagen; Auguſt Wil. 


helm d Lüneburg, 

T 1705; f gr. Bogen 
u. 32 S. in Fol. 
Karl XI., 
König, F 1697, bet, 
geſetzt zu Stockholm; 
Stade; mit Sebens- 
ſchreibung; 26 S. 


. Snabelius; Hieronymus 


Wilhelm, Dr. n. Dro 
feffor in Bremen, 
71702; von Sagittarius; 
Bremen; 22 8. 

Stern |. Kelp. 


Thöbing f. Hayer. 


. Töbing; Elifabeth Ntar- 


garethe, geb. v. Braun: 
ſchweig, F 1702, Gattin 
des Baar: und Sülff⸗ 
meiſters Statii Töbing; 


129: 
. Töbing; die Brüder En, 


dolf, Senator zu Lüne⸗ 
burg, und Georg, Pa- 
trizier daf., 25.4.1703; 

2 große Blatt u. 20 S. 

Victor ſ. Fabricius. 

v. Wittorff; Eleonore 
Agnes, geb. v. Discau, 
+ 1684, Gattin des 
Droſten zu Rethem und 
Erbherrn auf Lüders 
burg Friedrich Auguſt 
v. Wittorff; Selle; 285. 


C. Sonſtige Gelegenheitsſchriften u. ſ. w. 


zu Brandenburg; Chriſtian 
Ernſt's Marggrafen 
— Fundation und Ord- 
nung des Gymnaſii zu 
Bayreuth; 1664; 12 5. 

v. Braunſchweig u. Süne- 
burg; OGelrich, Latein. 
Gratulations Gedicht 
auf Ferdinand Albert, 
Herzog — bei der Ge⸗ 
burt von Swillingen; 
Bremen 1682; 4 8. 

Hirten ⸗Lied für Floridan 
für die aus den Pegnitz ⸗ 
Gefilden überſchickte 
Sonnen- Blume an dem 
Baltiſchen Meergeſtade 
a Uranius; 1672; 


Katalog von Büchern 
theologiſchen, juriſti⸗ 
ſchen ꝛc. Inhalts, welche 
1701 bei Nicolaus 
Förſter in Hannover zur 
Verſteigerung ` gelon, 


in Preußen; 


gen; ee (1701); 
40 5 
Mushardus ſ. Polmann. 
Oratio ad bonos et cor- 
datos Reipublicae 
cives. (ca. 1700); 12 5. 


. Polmann; (Satein.) Syn- 


chariſticon bei Ein⸗ 
führung des Edwin Der, 
mann — als Rektor, 
des Lüneburgius Mus- 
hardus als Con ⸗Rektor, 
des M. Samuel Som- 
merfeldus als Sub- 
Rektor in die König- 
liche Domſchule zu 
en i. J. 1699; 


Etmüller, 
Gedicht bei der Krönung 
. — in Königs. 

erg am 18. t. 1701; 
Königsberg 1701; 4S. 


v. Schweden; Berghauer, 


(Latein.) Gedicht auf 


Carl XII, König — 


meiſter, und Chriſtoff 
anläßlich ſeines Sieges 


Töbing, bisher Käm⸗ 


über Polen u. Rußland; merer, zu Bürger- 
Stade 1701. meiftern, ferner Eber. 
Schnarmacher f. Polmann. hard Schnarmacher, 
Sommerfeldus f. pol- beider Rechten Licen⸗ 


mann. 

54. Stöterogge; Funcke, Gra⸗ 
tulations - Gedicht bei 
der Wahl des Brand 
Ludolff —, bisher Soot- 


O. v. Daſſel, Hauptmann, Chemniü. 


tiaten, u. Johann Dö- 
ring, zu Rathsherren 
in Lüneburg i. J. 1688; 


4 5. 
Töbing ſ. Stöterogge. 


Pademekum für Kirchenbuchforſcher im 
Fürſtenthum Minden. 


Don Dr. jur. Frhrn. v. d. Hor ft. 


Herr Pfarrer Cohmeyer in Levern hatte die große 
Gefälligkeit, durch direkte Anfrage bei feinen Amts- 
brüdern mir das Alter der minden-ravensbergifchen 
Kirchenbücher feſtzuſtellen. Da es für Genealogen 
äußerſt wichtig iſt, darüber Gewißheit zu erlangen, ob 
fehlende Daten noch in den kirchlichen Regiftern zu 
finden ſind, ſo will ich zunächſt in vorliegender Arbeit 
das Alter der mindenſchen Kirchenbücher veröffent- 
lichen. Die Mittheilung der Alterszahlen allein wird 
aber kaum der genealogiſchen Forſchung einen aus⸗ 
reichenden Vortheil gewähren. Für die praktiſche 
Brauchbarkeit bedarf es der Angabe derjenigen 
Familiennamen, welche eventuell in den betreffenden 
Kirchenbüchern enthalten ſind und der Angabe der 
Pfarrer, an die man ſich nöthigenfalls zu wenden hat. 

Die 40 Kirchenbücher des Fürſtenthums Minden 
ſind folgende: 

Frille (1656), Gohfeld (1656), Friedewalde (1640), 
Nolzhauſen (1642), Buchholtz (1643), Holtrup (1647), 
Petershagen (1640), Hausberge (1651), St. Petri- 
kirche zu Minden (1652), Dom zu Minden (1655), 
Lehrbeck (1656), Dielingen (1660), Blasheim (1661), 
Hartum (1661), Hüllhorſt (1662), Wehdem (1665), 
Bergkirchen (1668), Windheim (1669), Martinikirche 
zu Minden (1674), Schlüſſelburg (1674), Levern (1679), 
evang. St. Andreaskirche zu Cübbecke (1682), 
Simeonkirche zu Minden (1682), Marienkirche zu 
Minden (1687), Alswede (1689), Heimſen (1693), 
Mennighüffen (1695), Löhne (1697), Rehme (1698), 
Klein-Bremen (1703), Scdmathorft (1704), Quern: 
heim (1714), Lahde (1720), Veltheim (1725), Hille 
(1726), Danferfen (1729), Eisbergen (1730), Kirch: 
lengern (1732), Rahden (1737), Eidinghaufen (1756), 
Gehlenbeck (1767), Volmerdingſen (1767), Oven⸗ 
ftedt (1807), Ströhen (1847), Kathol. Cübbecke 
(1854), Oeynhauſen (1868), Iſenſtedt (1880), Lohe 
(1889), Mahnen (1896). 


J. Kirchſpiel Dielingen. 
[Alter des Mirchenbuchs: 1660; Paſtor Matthias.] 
1. Gut Haldem: v. Wede (1346, 1593), Frhr. v. d. Horft 
(1401, bis 1831), Frhr. v. d. Busſche (1851 bis 1878), 
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Familienſtift der Familien v. d. Busſche und v. Stammer 
(ſeit 1878, 1898). 

2. Haus Halden: Frhr. v. d. Horft (1585, bis 1645) 
[v. Dinde als Mitbeſitzer (1636, 1645),] Frhr. v. Stein- 
äcker (ſeit 1643 bis 1775), Frhr. v. d. Horft (ſeit 1775 
bis 1832), Meyer (ſeit 1852), dann parzellirt. 

3. Düvelsburg (Ohlendiek): v. Düvel (1314), v. Haver- 
beken (1380, 1502), Frhr. v. d. Horft (1506, bis 1643), 

Frhr. v. Steinäcker (ſeit 1643 bis 1775). 

4. Hallo: v. Haverbefen (1460, 1502), Frhr. v. d. Horft 
(1534, 1629), v. Dinde (1651, 1661), Frhr. v. Stein- 
äcker (1701). 

5. Suderhufen: v. Wede (1393), v. Baer, v. Haverbeken 
(1470, 1502), Frhr. v. d. Horft (1534, 1764). 

6. Wichhuſen: v. Schwege (1310), v. d. Strithorft (ca. 1350), 
v. Stemshorn (ca. 1550, 1660). 


II. Kirchſpiel Wehdem. 
[Alter des Kirchenbuchs: 1663; Paſtor Lauffer.] 

1. Raus Hardenfeld: v. Hartenfeld (1596, 1690), Bening 
(1753, bis 1832), Meyer gt. Bening (feit 1832, 1843), 
Kolon Priesmeyer (1870, 1898). 

2. Haddenhus: v. d. Horft (1312, 1320). 


III. Kirchſpiel Rahden. 
[Alter des Kirchenbuchs: 1737; Paftoren Rohing und 
Gerlach.] 

1. Schloß Rahden: v. Engelingborftel (1334), v. Sesine, 
als Mitbeſitzer (1338, .1353), Edle v. Berge und Graf 
v. Hoya (1547), Biſchof von Minden (1348, bis 1350), 
v. Schele (ſeit 1550 bis 1353), ſeit 1353 biſchöfl. mind. 
Landesburg. In dieſer Seit Pfandinhaber: v. Werpe 
(1361, 1386), v. d. Busſche (feit 1391, 1397), v. Buck 
(1401, bis 1416), Graf v. Hoya (1419, 1424), v. Klencke 
(1425), Graf v. Hoya (1451, 1436), v. Grapendorf 
(ca. 1440), v. Alden (1457), v. Mandelsloh (1464), 
v. Münchhauſen (1475, bis 1485), v. Halle (feit 1533 
bis 1538), v. Rottorp (feit 1558, 1549), v. Büren (1550), 
v. Steinberg (1550, 1551), mind. Domkapitel (1581, 
1590), Domäne (1649 bis 1829), Bock (ſeit 1829, 1898). 

2. Hahnenfamp: v. Hane (ca. 1430). 


IV. Kirchſpiel Ströhen. 
[Alter des Kirchenbuchs: 1847; Paſtor Dodt.] 


vacat. 


V. Kirchſpiel Severn. 
[Alter des Kirchenbuchs: 1679; Paftor Loh meper.)] 

1. Adliges Damenſtift (aufgehoben 1810). 

2. Baus Deſtel: v. Schloen gt. Tribbe (1439, bis 1671), 
Frhr. v. Ledebur (feit 1671), Schermer, Neuhaus (1753, 
1759), Goldhagen (1777, bis 1801), Holle (ſeit 1801 
bis 1826), Goldhagen (ſeit 1826), Langenberg (1890, 
1898). 

3. Wede (Ofterhollwede): v. Wede (1339, bis 1401), Schr 

ö v. d. Horft (1402, 1730), Kolon Meyer (1898). 


VI. Kirchſpiel Alswede. 
[Alter des Kirchenbuchs: 1689; Paftor Kunfemüller.] 
1. Hollwinkel: v. Lübbecke (ca. 1330, 1438), v. Schloen 
gt. Gehle (1459, bis 1758), Frhr. v. d. Aſſeburg (1758 
bis 1776), Schr. v. d. Horft (ſeit 1776, 1898). 

2. Ellerburg: v. Münch (1397, bis 1662), Frhr. v. Ripperda 
(ſeit 1662 bis 1825), Frhr. v. d. Horft (feit 1825, 1898). 
3. Benkhauſen: v. Münch (1510, bis 1773), Frhr. 

d. Busſche⸗Münch (ſeit 1773, 1898). 


l 3. Klein Eidel: 


VII. Kirchſpiel Blasheim. 
[Alter des Kirchenbuchs: 1661; Paftor Hufemann,] 

1. Stockhauſen: v. Kylefoys (1385), v. Gheleke (bis 1411), 
v. Weſtrup (ſeit 1411 bis 1624), Frhr. v. d. Reck (feit 
1624, 1898). 

2. Groß Eickel: v. Gropeling (ca. 1300), v. Münchhauſen 
(1609), v. Hanxleden (ca. 1640, bis 1744), Frhr. 
v. Dinde (feit 1744 bis 1747), v. Voß (1747 bis 1750), 
Frhr. v. Dinde (feit 1759 bis 1849), v. Veltheim (feit 
1849 bis 1859), Col. Kröger (ſeit 1859, 1898). l 

v. Hadewig (1607, 1628), v. Cornberg 

(1680), v. Mörner (1691, 1695), v. Cornberg (1707), 

v. Nanxleden (1710). Von da ab mit Gr. me ver» 

einigt und 1859 parzellirt. - 


VIII. Kirchſpiel zübbecke. 
[a) Alter des evang. Kirchenbuchs: 1682; Paftor Priefter. 


b) Alter des Fathol. Kirchenbuchs: 1854; Dechant Blöing.] 


a) Außerhalb der Stadt: 


Obernfelde: v. Hadewig (1543, bis 1591), v. Wulfen (1591, 


1657), Frhr. v. Schele (1670, bis 1230), v. Korff (ſeit 
1730 bis 1812), Kröger (1812 bis 1818), Frhr. v. d. Recke 
(ſeit 1818, 1898). 


b) Innerhalb der SE 


16 Burgmannshöfe: 


1. v. Weftrup (1520, bis 1624), Frhr. v. d. Recke (feit 
1624, 1808); F. W. Meyer und Synagoge (1898. 

2. v. Schloen gt. Gehle (1586, bis 1695), Frhr. v. Den- 
ningen (feit 1695 bis 1762) Frhr. v. d. Recke (ſeit 
1762, 1898). | 

3. v. Schloen gt. Tribbe (1525, 1692), v. Schloen 
gt. Gehle 11287 1758), Diterici (1770, bis 1777), Frhr. 

v d. Horſt (feit 1777, 1788), ſtädtiſches Eigenthum (198). 

4. v. Lübbecke (1350, 1458), v. Schloen gt. Gehle (1452, 
bis 1758), Frhr. v. d. Aſſeburg (1758 bis 1776), Frhr. 
v. d. Horft (1776, 1777), Stift Levern (1228), Domänen- 
fisfus (1810). 

5. v. Barkhauſen (ca. 1550, bis 1615), v. Korff (feit 1615 
bis 1816), Strubberg (ſeit 1816 bis 1830), Stille (1830, 
bis 1874), Süß (1874, 1898). | 

6. v. Hadewig (1557, bis 1591), v. Wulffen (1591 bis 
1657), Frhr. v. Wefterholt (ett 1657 bis 1677), v. Oeffner 
(feit 1678, bis 1706), v. Cornberg (1706, 1728), v. Holle 
(41755), Frhr. v. d. Reck (1764 bis 1819), Detert und 
Hartmann (1819 bis 1825), Hartmann (1825, 1888.) 

7. v. Lübbecke (1391, 1393), v. Münchhauſen (1397, 1430), 
v. Grapendorf (1459 bis 1787), v. Korff (ſeit 1787 bis 
1812), Stille und Kröger (1812 bis 1815), Willmanns 
(1813 bis 1825), Delius (1825 bis 1833), Delius und 
Bacmeiſter (1833 bis 1842), Blumenfeld und Pader- 
ftei (1842, 1853). — Das Hofgebäude mit Hofraum 
ohne den Landbeſitz: Wilmanns (1813 bis 1817), Kröger 
(1817 bis 1828), preuß. Juſtizfiskus (feit 1828, 1898). 

8. v. Hadewig (1557, bis 1591), v. Klende (feit 1591, 
1694), Frhr. v. Mentzingen (1705, bis 1274), v. Korff 
(1774, bis 1816), Strubberg (1816 bis 1825), Stille (ſeit 
1825, 1874), Freſe (1875, 1898). 

9. v. Holle (1541), v. Schloen gt. Gehle (bis 1595), v. Corn- 
berg (feit 1595 bis 1842), Marcks (1842 bis 1876), 
Loeb (1876, 1886), Paulus-Innung (1890, 1898). 

10. v. Münch (1473, bis 1773), Frhr. v. d. Busſche⸗Münch 
(feit 1773, bis 1896), Ritter (1896, 1898). 
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v. Münch (1473, bis 1223), Frhr. v. d. Busſche⸗Münch 
(ett 1773, bis 1896), Stahn (1896, 1898). 

12. v. Aswede (1635), Finke (1744, bis 1774), Brügge- 

mann (1774, bis 1812), Bahre (1812 bis 1815), Ofthoff 
(815, 1898). . 

13. v. Hadewig (1548, bis 1566), v. Strohwald (feit 1566 bis 
1648), Diefelmeyer (1651, 1669), Neuhöffer (1682 1684), 
Finke (1712), Dultey (1727, 1733), v. Korff (feit 1753 

bis 1812), Stille und Kröger (1812 bis 1817), Stille 
(feit 1817). — Das Hofgebäude ohne Länderei: Stille 
(1812), Gerlach (1812, 1830), Hiiggelmeyer (1898). 

14. v. Weſtrup, Schwartz (1684, 1701), Brüggemann (1753, 
bis 1784), Meyer (feit 1784, 1823). 

15. v. Holle (feit 1545 bis 1576), v. Alten (1576 bis 1606), 
v. d. Decken (ſeit 1606) [Mitbeſitzer: v. Reden (1627, 1653], 
v. Cornberg, Frhr. v. d. Reck (1764, 1827). 

16. Gogrevenhof: Heitmöller (1632), Gogreve (bis 1683, 

Linkmeper (1755), Lücker (bis 1799), Gerlach (feit 

1299, 1820). | 


IX. Kirchſpiel Gehlenbeck. 
[Alter des Kirchenbuchs: 1767; Paſtor Meyer.] 

1. Grapenſtein: v. Grapendorf (ca. 1452, bis 1787), 
v. Korff (ſeit 1782 bis 1812), Stille und Kröger (1812 
bis 1813), Wilmanns (1813 bis 1825), Delius (1825 
bis 1855), Delius und Bacmeiſter (1855 bis 1842), 
Blumenfeld und Paderſtein (1842, 1853), Colon Piewitt 
(1890, 1898). | | 

2. Renkhauſen: v. Hadewig (ca. 1453, 1567), v. Klende 
(1595, 1687), Frhr. v. Mentzingen (1705, bis 1774), 
v. Korff (feit 1774 bis 1816), Knollmann und Stille 
(1816 bis 1817), Stille (feit 1812, 1898). 

5. Gehle'ſche Hofgut in Gehlenbeck: v. Schloen gt. Tribbe 
(bis 1661), v. Schloen gt. Gehle (ſeit 1661). 

a. Gorthum'ſche Hof in Gehlenbeck: v. Klende (bis 
1659), Gorthumb (ſeit 1659, 1682), Col. Pohlmann 
(1890, 1898). | 

| X. Kirchſpiel Ifenſtedt. 
[Alter des Kirchenbuchs: 1880; Paftor Winkler.) 
Renfhaufen: feit 1880 eingepfarrt. 


XI. Kirchfpiel Schnathorſt. 
[Alter des Kirchenbuchs: 1704; Paftor Dalhaus.] 


vacat. 


a 
ane 


XII. Kirchſpiel Hüllhorft. 
[Alter des Kirchenbuchs: 1662; Paftor Kuhlo.] 
Hufen: v. Schloen gt. Tribbe (1510, 1622). 


XIII. Kirchfpiel Quernheim. 
[Alter des Kirchenbuchs: 1714; Paftor Woltemas.] 
Adliges Damenſtift (aufgehoben 1810). 


XIV. Kirchſpiel Kirchlengern.) 
lAlter des Kirchenbuchs: (732; Paftor Höpfer.] 

1. Steinlake (Niederbehme): v. Quernheim (1530, 1560) 
v. Haus (1600, 1675), v. Oeffner (1687, 1695), v. Corn: 
berg (1701, bis 1734), Frhr. v. d. Horft (feit 1254 bis 
1789), v. Borries (ſeit 1789, 1898). 

2. Oberbehme: v. Quernheim (1451, bis 1827), v. Laer 
(ſeit 1822, 1898). 


*) Das Kirchdorf iſt mindenſch, die eingepfarrten Güter 


ravensbergiſch. 


XV. Hirchſpiel Löhne. 
[Alter des Kirchenbuchs: (697; Paftor Greve. 


vacat. 


XVI. Kirchſpiel Mennighüffen. 
[Alter des Kirchenbuchs: 1695; Superintendent Schmalen⸗ 
a bad] 


1. Beck: v. Quernheim (1452, bis 1605), Herzog v. Holſtein⸗ 

Beck (feit 1605 bis 1745), Frhr. v. Ledebur (feit 1745 

bis 1750), v. Wulfen (feit 1250 bis 1786), Frhr. 

v. Münſter (feit 1286 bis 1791), v. Borries (feit 1791 

bis 1849), Fürſt v. Handjery (feit 1849), v. Borries 

(1820, 1898). oe a | 

2. Uhlenburg: v. Quernheim (1441, bis 1581), Biſchof 

von Minden (1581, 1590), Frhr. v. Wrede (1609, bis 

1710), Frhr. v. Ledebur (feit 111 bis 1750), v. Wulfen 

(feit 1750 bis 1786), Frhr. v. Münſter (feit 1786 bis 

1791), v. Borries (feit 1791 bis 1849), Fürſt v. Dong, 

jery (feit 1849), v. Borries (1870, 1898). ` | 

3. Schockemühle: v. Grapendorf (1387, bis 1787) Frhr. 

v. Münfter (feit 1787 bis 1791), v. Borries (feit 1791 

bis 1849), Fürſt v. Handjery (1849 bis 1850), feit 1850 

eine Hälfte: v. Borries (1898), die andere: Weihe 
(1850 bis 1886), Lemke (feit 1886, 1898). 


XVII. Kirchſpiel mahnen. 
[Alter des Kirchenbuchs: 1896; Paftor Oſtermann.] 


vacat. 


XVIII. Kirchſpiel Gohfeld. 
[Alter des Kirchenbuchs: 1656; Paftor Ordelheide.)] 
Haus Gohfeld: v. Aswede (1607, bis 1629), v. Wrede (feit 
1629, 1693), v. Grapendorf (1746, bis 1782), Frhr. 
v. Münſter (feit 1787 bis 1790), v. Borries (feit 1791 
bis 1849), Fürſt v. Handjery (1849 bis 1850), Weihe 
(1850 bis 1886), Lemke (feit 1886, 1898). 


XIX. Kirdhfpiel Oeynhauſen. 
[Alter des Kirchenbuchs: 1868; Paftor Tietzel.] 


vacat. 


XX. Hirchſpiel Rehme. 
[Alter des Kirchenbuchs: 1698; Paftor Seippel.] 


vacat. 


. XXI. Kirchſpiel Eidinghaufen. 
[Alter des Kirchenbuchs: 1756; Paftor Lehmann.] 
Ovelgünne: v. Münchhauſen (1400, bis ca. 1550), v. Reden 

(1559, bis 1645), v. Schloen gt. Gehle (ſeit 1645, 1725), 
Kathol. Miſſion zu Dlotho (bis 1738), v. Weißenfels 
(ſeit 1738, 1789), v. Puttkammer (1796, bis 1872), 
Graf v. Hönigsmark (feit 1872 bis 1882), Bolle (feit 
1882, 1898). 


XXII. Kirchſpiel Dolmerdingfen. 
Alter des Hirchenbuchs: 1762; Paftor Duſtmann.] 

v. Aswede postea v. d. Busſche's Hofgut: v. Aswede 
(ca. 1550), v. d. Busſche (1752), v. Borries (1779, 
1796). 

XXIII. Kirchſpiel Bergkirchen. 
[Alter des Kirchenbuchs: 1668; Superintendent Pries.] 
1. Haddenhauſen: Graf v. Holftein (bis 1254), Biſchof 
von Minden (ſeit 1254), Herzog v. Braunſchweig (bis 
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1441), Graf v. Hoya (feit 1441), v. Münchhauſen 
(1452, bis 1610), v. d. Busſche (feit 1610 bis 1768), 
v. d. Busſche (ches Stammlegat (ſeit 1708, 1898). 

2. Wen trup' fhe Hofgut in Rothenufflen: Wentrup 
3) Siebe (1770). == 


XXIV. Kirdfpiel Hille. 
[Alter des Kirchenbuchs: 1726; Paftor Saffe] | 
J. Dons Cidhorft: v. d. Dor (bis 1355), v. Schloen 
gt. Tribbe (feit 1355 bis ca. 1650), v. Derenthal (1655, 
1668), Oexemann (1686, 1749), Baden (1779, bis (851), 

| Col. Peper (1851, 1898). 

2. Wiekriede: v. Ripperda (1667), v. Lüninck (1675), 
v. d. Busſche (feit 1678 bis 1789), Voß (ſeit 1789 bis 
1826), Lohaus und Schmid (1826 bis 1828), Lohaus 
(1828 bis 1845), Meyer (feit 1845, 1848), Stille (1854), 
Derhoff (1890, 1898). 

. Mellin’fhe Hofgut in Südhemmern: v. Münch⸗ 
haufen, v. Voß (ca. 1700, bis 1741), v. Mellin (feit 
1741 bis 1764), v. Obeimb (feit 1764 bis 1777), Uf, 
mann (bis 1795), Wer (feit 1795 bis 1819). 

. Oheimb’fhe Hofgut in Südhemmern: Schröder 
(bis ca. 1687), v. Voß (feit ca. 1687, bis 1734), 
v. Oheimb (ett 1734, 1764). 

. Aswede’fhe Hof in Hille: 
1667). 

6. v. Lengerke' fhe Hof daſelbſt: v. Lengerke (1680, 1692). 

. Oeynhaufen fhe Hof daſelbſt: v. Voß, v. Oeyn⸗ 
haufen (1699, bis 1728), Pohlmann (feit 1228 bis 
1819), Kröger (1819 bis 1829), von der Heide (1829 
bis 1882), Reimler (ſeit 1882, 1898). 

8. Dreiershof daſelbſt: Dreyer (1628, 1675). 

9. Pohlmann’ fhe Hof daſelbſt: Henrichfing (1599), Pohl- 

mann (1619, 1819). 

10. Poggenburg dafelbft: 


XXV. Kirchſpiel Hartum. 
[Alter des Kirchenbuchs: 1661; Paftor Pape.] 


Hofgut in Hahlm: Stammich (1646, 1725), v. d. Busſche 
(17247), v. Borries (1753). 


v. Aswede (ca. 1590, 


XXVI. Minden. 
la) Dom: 1655; Probſt Bergmann. — b) Martinikirche: 
1674; Paſtoren Wehmeier und Cordemann. — c) Marien: 
kirche: 1682; Paſtoren Graeve und Köhling. — d) Simeons: 
kirche: 1682; Paſtor Büttner. — e) St. Petrikirche: 1652; 


Paftor Kriege] 
a) 9 adlige Höfe: 


1. Spenthof: v. Spenthof (1241, 1357), v. Münchhauſen 
(1550), v. Spiegel (1623, bis 1769), v. Derenthal 
(feit 1769), v. d. Busſche⸗Münch (1783, 1804). 

2. Danfelmann’fche Hof: v. Dankelmann (ca. 1690, 
1744), v. Spiegel (feit ca. 1761), v. d. Beck (feit 
1766), v. Dachröden (1771), v. Borries (1796). 

3. Aspelkamp'ſche Hof: v. Aspelkamp (157). 

Campe ſche Hof: v. Campe (1694). 

. Mündhhanfen’fhe Hof: v. Münchhauſen (1376, bis 
1613), Knauet (feit 1613). 

6. Mallindrodt’fhe Hof: v. Mallinckrodt (1597). 

v. d. KHoya’fche Hof: v. d. Hoya (1558, 1673). 

8. Klencke {che Hof: v. Klencke (feit 1565, bis 1617), 
Schöning (ſeit 1617). 
9. Becquer fhe Hof: v. Becquer (1310, bis 1205). 
b) Adliges Damenftift St. Marien in Minden. 
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XXVII. Kirchſpiel Friedewalde. 
[Alter des Kirchenbuches: 1640; Paſtor Bökenkröger.] 

1. Haus Himmelreich: v. Münchhauſen (1562), v. Holle 
(ſeit 1526 bis 1576), v. Alten (1576 bis 1600), v. d. Decken 
(ſeit 1600 bis 1662), v. Kannenberg (ſeit 1662, 1726), 
Hönigl. Domäne (1747, 1788), [Möller (1766, 1767) 
als Erbpädyter,] Wer (ca. 1800), Derberg, Niemann, 
Traue (1890, 1898). 

2. Alteburg (Schloß Friedewalde): Stadt Minden, 
v. Becquer (1744, 1764), v. Beſſel (1765, 1804), iſt 
jetzt Pfarrhaus (1898). 

3. Deterskamp: v. Holle (1517). 

4. Beiersgut: Betger (ca. 1370, 1394), v. Schomborg 
(1439, 1556), Plander, v. Holle (ſeit 1558). 


XXVIII. Kirchſpiel Petershagen. 
[Alter des Kirchenbuchs: 1649; Paftor Richter.] 
9 Burgmannshöfe: 
1. v. Nagel (1624, 1669), v. Dankelmann (1766), Borries 

(1784). 
v. Holwede (1623, 1760). 
v. d. Mülmb (ca. 1740, 1753. 
v. Engering (1753). 
Meyer (1753). 
v. Becquer (1744, 1764), v. Beffel (1765). 
Schmidt, Rothe (175359. 
v. Beſſel (1567, 1804), Grieſebach (1898). 
Schering (1753). 


XXIX. K irchſpiel Ovenſtädt. 
[Alter des Kirchenbuchs: 1807; Paftor Schulte ⸗Umberg.] 


vacat. 


XXX. M irchſpiel Buchholz. 
[Alter des Kirchenbuchs: 1643; Paftor Balke.) 


vacat. 


XXXI. Kirchſpiel Schlüſſelburg. 
[Alter des Kirchenbuchs: 1674; Paſtor Jungcurt.] 
1. Schloß Schlüſſelburg: Biſchöfl. mind. Kandesburg mit 
folgenden Pfandinhabern: To, Mandelsloh (1386), 
v. Münchhauſen (1363 bis 1416), v. Klende (1444, 
1549), v. Kettler, v. Hammerftein (feit 1648). Seit 
1650 Amtswohnung der Droſten, dann Königl. Domäne, 
v. Möller (1820, bis 1846), ſeit 1846 Schule und Amt. 
2. Rittergut Schlüſſelburg (vormals Vorwerk Hüner- 
berg): v. Möller (ca. 1828, 1898). 
3. Münchhauſen' ſches Burglehen in Schlüſſelburg: 
v. Münchhauſen (1369, bis ca. 1610), v. d. Horſt (1618, 1624) 
4. Mandelsloh'ſches Burglehen dafelbft („Bunthof“): 
v. Mandelsloh (feit 1401, 1536), v. Holle (1618), 
v. Schorlemer und v. Klenke (feit 1667), v. Schorlemer 
(1686, bis 1697), Voigt (feit 1697, 1784). 


INTERN 


XXXII. Hirchſpiel Heimjen. 
[Alter des Kirchenbuchs: (693; Paftor Crüſemann.] 
Neuhof: v. Wisbed (1472, 1516), v. Gropeling (bis ca. 1570), 
v. Münchhauſen (ſeit 1578), v. Klencke (1601), v. Schor- 
lemer (ca. 1660, 1710), Voigt (1748, 1898). 


XXXII. Kirchſpiel Windheim. 
[Alter des Kirchenbuchs: 1669; Paftor Stieghorft.] 


1. Döhren: v. Wartensleben (1743, (788), Nahrwald (1808) 
um 1860 parzellirt. 
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2. Burgmannshof in Windheim: Dorenhop (1413), 
Spanut (1753). 


XXXIV. Hirchſpiel Lohe. 
[Alter des Kirchenbuchs: 1889; Paftor Schlüp man n.] 


vacat, 


XXXV. Kirchſpiel Lahde. 
[Alter des Kirchenbuchs: 1720; Paftor Oblop.] 


S vacat. 


XXXVI. Kirchſpiel Frille. 

[Alter des Kirchenbuchs: 1656; Paſtor Teudt.] 
Wietersheim: v. Genninge (bis 1275), mind. Domkapitel 
(1275 bis 1325), Johanniterkommende (ſeit 1325 bis 
1803), v. Cornberg (1804), König von Weſtfalen, Frhr. 
v. en (ca. 1820, bis 1869), Schmidt (feit 1869 
1898). 


XXXVII. Kirchſpiel Dankerſen. 
[Alter des Kirchenbuchs: 1229; Paſtor Louis.] 


vacat. 


we 


XXXVIII. Kirchſpiel Kleinbremen. 
[Alter des Kirchenbuchs: 1703; Paftor Strathmann.] 


vacat. 


XXXIX. Hirchſpiel Lerbeck. 
[Alter des Kirchenbuchs: 1656; Paftor Wendt] 

1. Nammen I: v. Wettberg (1556, bis 1567), v. Holle (ſeit 
1567 bis 1576), v. Alten (ſeit 1576 bis 1666), v. d. Brinke 
(feit 1666 bis 1766), Nededer (feit 1766, 1784). 

2. Nammen II: v. Wettberg (1536, bis 1567), v. Holle 
(1567 bis 1576), v. Alten (1576 bis 1608), v. d. Decken 
.(feit 1608, 1697), Rededer (189. 

3. Sad’ (he Burgmannshof: Sad (1653). 


XXXX. Hirchſpiel Hausberge. 
[Alter des Kirchenbuchs: 1651; Paftor Balke.) 
1. Schloß Hausberge: Edelherren v. Berge (1096, bis 
1398), feit 1398 bifchöfl. mind. Kandesburg. 
2. Wedigenſtein: Edelherren v. Berge (1306, bis 1398), 
ſeit 1398 biſchöfl. mind. Landesburg. Pfandinhaber 
v. d. Busſche (1401), Edelherr v. Lippe (1405), 
v. Schleppegrell (1554), v. Halle (1540), v. Barkhauſen 
(1557), mindenſches Domkapitel (bis 1810), preußiſche 
Domäne (1810 bis 1817), Schumacher (feit 1817), Ströver 
(bis ca. 1887), Oſthaus (ca. 1887, 1880). 
3. Die 5 Burgmannshöfe in Hausberge: 
a) v. Langen (1646, 1763), v. Lettow (1765. 1768). 
b) v. Hinderkings, v. Lettow (1725, 1763), Hoyer (feit 
1768). 
c) Dockweiler, Knigge (1753). 
d) Landwehr (1536, 1557), Beyer, Deichmann (bis 
ca. 1670), Schenke (feit ca. 1671, bis 1674), Klamp: 
ring (feit 1674 bis 1694), v. Grone (feit 1694, 
1697), Wehrkamp (1727, 1753). 
e) Rindelaub (1721, 1787). 


XXXXI. Hirchſpiel Holzhaufen. 
[Alter des Hirchenbuchs: 1642; Paftor Lemcke.] 
te Holzhaufen: v. Schloen (1339, 1344), v. Grone (1620, 
bis 1772), v. Oheimb (feit 1772, 1898). 


. Amorfamp: v. Alden (1520, 1595), v. Grone (1651), 
v. Frieſenhauſen (1694, bis ca. 1730), Frhr. v. Schellers- 
heim (1747, 1898). 

Schierholtz: Krede (1616, 1697), Frhr. v. Schellersheim 
(1761, 1898). 

4. Vennebeck: v. Alden (bis 1527), v. Holle (feit 1527). 

5. Bunhof: v. Görtzke (1666), feit 1695 bis 1772 königl. 

Domäne. 


t9 


Or 


XXXXII. Kirchſpiel Holtrup. 
[Alter des Hirchenbuchs: 1647; Superintendent Lemcke.] 
Holtrup: v. Holtorpe (1381, 1491). 


XXXXII Kirchſpiel Veltheim. 
[Alter des HKirchenbuchs: 1725; Paftor Niemann. 


vacat. 


XXXXIV. Kirchſpiel Eisbergen. 
[Alter des Kirchenbuchs: 1750; Paſtor Engeling.] 
1. Eisbergen: v. Serſen (1401, 1649), v. Wendt, Frhr. 
v. Calcum gt. Leuchtmar (1694), v. Arnſtedt (1709, 
bis 1747), Frhr. v. Schellersheim (ſeit 1747, 1898). 
2. Lohfeld: Flodrup, Vogel (ca. 1610), Frhr. v. Schellers» 
heim (1755). 


Urſtundliche FTamiliennachrichten. 


Von Lieutenant Paul von Troſchke in Lüneburg. 


Bei Sammlung von Quellenmaterial zu einer 
Familiengeſchichte der von Troſchke habe ich Notizen 
über eine Anzahl meiſt ſchleſiſcher, bezw. märkiſcher 
Familien gefunden, die mit meiner Familie verfchwägert 
ſind oder waren. Ich bin gern bereit auf Anfrage 
— ſoweit es meine Seit geftattet — über diefe Aus, 
kunft zu geben. | 

In folgendem führe ich fie namenweiſe mit all- 
gemeiner Seitbeſtimmung und theilweifer Angabe 
des Stammhauſes wie folgt an: 


Name: Jahr:]! Stammhaus: Ca 

v. Bähr 1500 | Bahrendorf 

v. Buntſch 1550 Schönwalde 

v. Blankenſtein 1590 

v. Brauſen 1640 2 
1787 

v. Bronfart 1810 

v. Bothmer 1797 

v. Beringe 1837 

v. Bod 1700 

Grf. Burghaus 1802 

v. Diebitſch 1680 3 
1785 
1808 

v. Dziembrowski 1660 

v. Falkenhayn 1687 2 
1765 

v. Finck 1765 

v. Borwitz 1882 


Pförtner v. d. Hölle 


ss 


Name: 


Bonin 
Glogewsky 
Gontard 
Goertzke 

d. Goltz 
Hohndorf 


Grf. Hagen 


v. 
v. 
v. 


Frh. v. Puttkammer 


v. 


v. 
Erh. v. Rofenwerth 
v. 


d. Hagen 
Kitlitz 
Knobelsdorff 


Cöben 


. Sud 

. Löfchebrand 
. Möftichen 
d. Marwitz 


. Ziiefemäufchel 
. Keglicin 
. Kalfreuth 


. Dppell 


d. Often 
. Dr 
. Pape 


. plöß 


Dfuel 
Rotenburg 


Radel 


Erh. v. Reibnitz 


D. 


v. 


v. 


8 


8 8 


Schönbeck 
Schlichting 
Sack 


Schenkendorf 


Seefeld 


Schmolken 
Schütz 


Jahr: 
1823 
1798 
1800 
1858 
1849 
1713 
1818 
1850 
1832 
1550 
1550 
1677 
1718 
1695 
1757 
1775 
1623 
1645 
1805 
1851 
1635 
1697 
1783 
1700 
4669 
1666 
EN 
1662 

1670 

1717 

1762 

1778 

1773 

1797 

1640 

1805 

1852 

1867 

1799 

1706 

1697 

1718 

1826 

1550 

1640 

1550 

1650 

1642 

1668 

1590 

170% 

1650 

1680 

1680 

1640 

1765 


Stammhaus: 


Schönweide 


Ottersdorf 
Moſau 


Palbig 


Kägmen 


Radewitfcdh 
Gr. Ritz 


Wallmersdorf 
Goltze 


Thiemendorf 


Kähmen 


Caminichen 
Kunersdorf 


Dießfe 
Radewitich 


126 — 


Name: | Jahr: Stammhaus: Un: 
zahl: 
v. Seidewitz 1722 
v. Sydow 1740 Schmarſe 2 
1804 1 | 
v. Seydlit 1775 \ 2 
1840 
v. Saliſch 1800 
v. Steinpfeil 1810 
Grf. Schweinitz 1820 | 3 
1820 
| 1824 
v. Trad 1530 
v. CTſchammer 1550 Grünberg 
v. Unruh 1680 5 
1688 
1706 
| 1225 
1765 
v. Wernsdorf 1500 Cangmeil 
v. Winning 1720 Wallwitz 3 
1741 
. 1769 
v. Wichmanns⸗ 1750 
hauſen 
v. Wierbitzki 1770 
v. Wallbrunn 1829 
v. Wuthenau 1890 
v. Zobeltitz 1550 


Aus Hildesheim. 


Herrn Photograph Bödeker jn Hildesheim Ger, 
danken wir die Photographie eines intereſſanten Stein⸗ 
denkmals, welches ſich in genannter Stadt am Ende 
der Eckemeckerſtraße befindet. Es iſt der Ueberreſt eines 
ſogenannten „Schauteufelskreuzes“, welches an der Stelle 
aufgerichtet wurde, wo zu Anfang des 15. Jahrhunderts 
ein Mitglied eines rathsfähigen Geſchlechts bei einer 
Faſtnachtsmummerei (Schauteufel⸗Caufen) getödtet wurde. 

Ueber dieſes Denkmal ſagt Seppenfeldt in ſeinen 
„Beiträgen zur Kildesheimiſchen Geſchichte“ I. S. 440: 
Swiſchen der Sckemeckerſtraße und dem Altenmarkte 
in Hildesheim befindet ſich bei einem Bürgerhauſe ein 
jetzt verſtümmeltes Monument von Sandſtein, welches 
wie wir noch wiſſen, unverſtümmelt die Form eines 
aufrecht ſtehenden ausgehauenen Leichenſteins hatte. 
Auf den unteren noch vorhandenen Theilen iſt nun 
ein Mann, knieend, die Hände faltend, hoch aufſchauend, 
und vor demſelben deſſen Geſchlechtswappen, ein oben 
mit Helm und zwei Flügeln gezierter Schild, welcher 
drei rechte Schrägbalken hat, zu ſehen; auf dem oberen 
jetzt fehlenden Theil befand ſich in durchbrochener 
Arbeit ein Kruzifix, mit einem Blumenkranze einge⸗ 
ſchloſſen, in welchem rund herum dieſe Inſchrift ftand: 

»Anno MCCCCXXVIII in Die St. Steffani hic fuit inter- 
fectus Johannes“. 


— 12 — 


Der betreffende Verfaſſer ſchreibt dann weiter: „Da 
bei dieſer Mummerei, wie nicht fehlen konnte, manche 
Exzeſſe vorfie len, fo geſchah es im Jahre 1428, daß 
ein Schauteufel den Lehrjungen eines Kürfchners, der 
Getränke holte, inſultirte, und dieſer jenem durch einen 
Schlag mit einer zinnernen Kanne auf das Haupt 
tödtete; auf dem Platze, wo der Mord fih ereignete, 
ward das beiſtehende Monument von den Anverwandten 

des Verunglückten geſetzt, und wie auf dem Steine das 


Kreuz die Hauptfigur. war, fo ward das Monument 
das Kreuz des erſchlagenen Schauteufels oder Schau⸗ 
teufelskreuz genannt. Leibnitz in sc. rer. Bruns. T. III. 
p. 261 hat die Namen derjenigen, die die Schauteufel 
machten, als der Todtſchlag damals bei dem Kürſchner⸗ 
hofe gefchah, aus einer Hildesheimiſchen Chronik auf⸗ 
geführt.“ 

Das Relief iſt jetzt ſehr verwittert und abgenutzt, 
ein Theil des Helmſchmucks — wohl ſchirmbrettartig zu 
beiden Seiten des Topfhelms A Flügel — 
abgeſchlagen. 

Die Familie zu beſtimmen, welche das dargeſtellte 
Wappen führte, iſt mir nicht gelungen; vielleicht wäre 
es möglich mit Hülfe des angeführten Leibnitz'ſchen 
Werkes, welches mir leider nicht zugänglich ift.*) M. 


Ergänzungen zu dem Grief Frangue⸗ 
mont im Jahrgang 1892, S. 151—152. 


Ä 4. Carl v. Franquemont, geb. 13. März 1769 in 
Cudwigsburg, fuhr 27. November 1787 als Sous: 
lieutenant im 2. Bataillon des neuen Infanterie-Regi⸗ 
ments Württemberg von Rammekens in Holland mit 


*) Wir machen bei dieſer Gelegenheit darauf aufmerkſam, 
daß durch Herrn Bödeker vorzügliche Photographieen der 
herrlichen Hildesheimer Bau- und Kunſtdenkmäler zu be: 
ziehen find. 


dem Schiff Agathe ab, fam 28. April 1788 am Kap 
an, fuhr 23. März 1791 vom Kapland nach Batavia, 
heirathete Mai 1793 in Ceylon eine Tochter des 
20. Juni 1800 zu Ponto Gall in Ceylon geſtorbenen 
Oberſt und Kommandant Theobald v. Hügel. Er 
fiel auf Batavia mit diefer feiner erften Frau in eng: 
lifche Kriegsgefangenfchaft. 2. April 1814 ward er Kom- 
mandeur des 2. Bataillon des württ. Garderegiments zu 
Fuß, aus dieſer feiner erſten Ehe ſtammte eine Tochter, 
Charlotte Eliſabeth Piron von Franquemont, die auf 
Ceylon lebte. Sein Spitzname war „David“, zum Unter⸗ 
ſchied von ſeinem gleichnamigen Bruder. 

5. Friedrich, geb. 5. März 1770 in Ludwigsburg, 
marſchirte als Souslieutenant im 2. Bataillon des neuen 
Infanterie-Regiments württemberg von Ludwigsburg 
ab, fuhr 27. November [787 von Rammekens in Hol- 
land auf dem Schiff Agathe ab, kam 28. April 1788 
am Kap an, fuhr 20. Juni 1791 vom Kapland nach 
Batavia, kam im Dezember 1791 in Kolombo auf 
Ceylon an, marſchirte 26. Dezember nach Princonomale, 
ging 1794 nach Negapatnam mit einem Schiff, wurde 
1795 in Oſtenburg von den Engländern gefangen, 
fuhr freigelaſſen 15. Oktober 1798 mit einem Schiff 
nach Europa, kam aber erſt 5. Februar 1800 in Stutt⸗ 
gart an. Er machte die Feldzüge 1800/1, 1806 mit, 
marſchirte auch 1805 aus, kommandirte 1809 die erſte 
Infanteriebrigade, 1813 das württ. Armeekorps, 1814 
und 1815 die württ. Feldtruppen in Frankreich. 6. No⸗ 
vember 1815 war er General der Infanterie geworden. 
Er ſoll das Gehalt als Kriegsminiſter der württ. 
Staatskaſſe überlaſſen haben. Sein von ihm privatim 
mit rückhaltsloſer Offenheit geführtes Kriegstagebuch 
gab er zu den Feldzugsakten. Er ließ fich nur durch 
die Tambourkorps der Regimenter und nicht durch die 
damaligen Brigademuſiken Ständchen bringen. In den 
dreißiger Jahren bewohnte der große und ſchlanke Herr 
mit dem feinen, bartloſen Geſicht den zweiten Stock des 
Gaugerſchen Hauſes, an deſſen Stelle jetzt der neue 
Theil des Hotel Marquardt ſteht. Täglich ſah man 
ihn in der obern Rönigſtraße ſpazieren gehen. Als 
Junggeſelle lebte er einfach und zurückgezogen. Eine 
ältere Wirthſchaftsführerin und ein verheiratheter lang⸗ 
jähriger Kammerdiener beſorgten feine kleine Dous, 
haltung und wohnten bei ihm auf demſelben Stock. 
Ueber ihn iſt außer der im Jahrgang 1892 S. 152 
aufgeführten Literatur zu vergleichen: Schwäb. Merkur 
1842, 49 ff.; v. Löffler in der beſonderen Beilage zum 
Staatsanzeiger 1896, S. 284—285. 

6. Friedrich Wilhelm und „ſeine drei Herren Brüder 
Cieutenants“ fuhren 27. November 1787 mit dem Schiff 
Agathe von Rammekens ab und kamen 28. April 1788 
am Kaplaıd an. Er war Oberftlieutenant im 2. Baz 
taillon des Regiments Württemberg. 

7. Karl, geb. 18. Mai 1770 fuhr 27. November 
1787 mit dem Schiff Agathe von Rammekens nach dem 
Kapland ab, traf 28. April 1788 am Kap ein, fuhr 
8. Oktober 1791 vom Kapland nach Ceylon, kam 
|. Februar 1792 in Gale an, ging 14. März 1792 nach 


a 


Baticoloa, führte den Spitznawen Borel zum Unter, 
ſchied von feinem gleichnamigen Bruder und erſchoß 
ſich vor dem Jahre 1821. , 

Don den Töchtern fei noch erwähnt, daß 

I. Karoline, geb. 31. Dezember 1753 in Ludwigs- 
burg, von Kindheit an in einem leidenden Suſtand war, 
der ſich mit den Jahren noch | 
empfindlicher für fie geftaltete. 
Nur durch Get und Gemüth 
vermochte ſie dem Leben eine 
heitere Seite abzugewinnen. 

2. Eleonore, geb. 17. Ja⸗ 

nuar 1771 in Ludwigsburg. 
Ihre Mutter Eleonore Franchi 
ging, nach Familiennachrichten, 
von Stuttgart nach Paris, 
Indien, England, heirathete 
Miſter George Crawford, 
kehrte 1787 mit dem ruſſ. Bot⸗ 
ſchafter Baron Simolin nach 
Paris zurück und erbte deſſen 
ganzes Vermögen. Ihre Coch: 
ter Eleonore lebte 1792 vor 
ihrer Heirath in Urach. 
Halbbrüder dieſer fran- 
quemonts waren: 
. I. Karl v. Oſthe im, geb. 
1761 in Stuttgart (Mutter: 
Couiſe Meſſieri, geb. Toscani, 
Tänzerin von Georgii 1767 an 
mit 5000 Gulden engagirt) 
wurde als katholiſch und Militär 
25. April 1773 in die Karls: 
ſchule aufgenommen, trat 5. März 
1783 aus derſelben als Haupt: 
mann der Keibgarde aus. Schon 
am 6. April 1766 war er 
Lieutenant bei der Leibgarde 
zu Fuß geworden. Als Major 
im I. Bataillon des neuen In⸗ 
fanterieregiments Württemberg 
fuhr er am 25. März 1791 vom mE Ya 
Kapland nach Batavia, wurde . Ze 
im November 1791 Oberſt⸗ & a 
lieutenant. Am 20. Movember 
1792 wurde er Oberſtlieutenant 
über die Miliz (die Nationalen) 
in niederländiſchen Dienſten, b 
nachdem er in Samorang als Obert des württ. Re- 
giments quittirt hatte. Er war Chef über alle 
holländiſche Truppen in Batavia. Am 24. Februar 1795 
fpielte er Abends um 8 Uhr noch l' Hombre, um 
I Uhr war er eine Leiche (Schwäb. Chronik 1794, 
S. 41). Nach dem Schwäb. Staats: und Adreßbuch 
S. 77 war er Premierlieutenant bei der herzogl. 
Ceibgarde zu Fuß und (S. 65) wirklicher Kammer: 
junker, was er nach dem Jahrg. 1780, S. 41, 50 und 
1784, S. 44 noch in dieſen Jahren war. 
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2. Karl Alexander v. Oftheim (geb. 31. Dezember 
1765 in Ludwigsburg) (Mutter diefelbe), wurde am 


25. April 1775 in die Karlsſchule aufgenommen als 


Militär, trat am 8. Oktober 1785 als Cieutenant bei 


der Garde zu Pferde aus. 20. November 1786 kam 
er als erſter Lieutenant zum neuen Infanterie⸗Regiment 


Württemberg, fuhr 17. März 
1791 von Ceylon nach Batavia, 
wurde Hauptmann, 4. März 1798 
Major, ging Herbſt 1806 nach 
Cheribon, wurde 1808 als 
Major in Java gezwungen in 
niederländiſch⸗oſtindiſche Dienſte 
zu treten. Das ſchwäb. Staats. 
und Adreßbuch 1795 S. 250 
nennt ihn Hauptmann im Inf.⸗ 
Reg. Württemberg und im 
Jahrg. 1799 5.293 Hauptmann 
im herzogl. württ. Infanterie⸗ 
Regiment in Oſtindien. Er 
lebte noch 1821. Der Name 
Oſtheim ift dem gleichnamigen 
Ort in der elſäſſiſchen, dem 
Herzog gehörigen Herrſchaft 
Reichenweier entnommen. Das 
Wappen dieſer zwei von Oft- 
heim giebt Rietſtap, armorial 
general, Gouda 1887, tome II, 
pag. 365. 5 | 
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SI Erwünſcht find weitere 

Ri Nachrichten über Alexander 
: = v. Oftheim und feine etwaige 
J Si Deſcendenz, ſowie über Karl 

d, v. Franquemont, genannt 

4 Borel. Ch. Schön. 
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See + Grabstein. der Anna 


Eliſabeth v. Wickens 


Ki D) Die nebenftehende Abbildung 
ſtellt den Leichenſtein der Anna 
— Eliſaäbeth von Biden 
der ſich in der herrlichen alten 
Stifts oder Bergkirche zu Heiligen- 
ſtadt im Eichsfeld befindet. Dieſe 

l : im reinſten gothiſchen Stil ums Jahr 
1304 erbaute Kirche gilt für die Mutterkirche des ganzen Eichs⸗ 
feldes. In ihr befanden ſich viele intereſſante Grabdenkmäler, 
die aber leider größtentheils bei der vor einigen Jahren ſtatt⸗ 
gefundenen Renovirung aus der Kirche entfernt wurden. Auch 
der v. Bicken'ſche Leichenſtein ſcheint urſprünglich nicht an 
ſeinem jetzigen Platze, der Weſtſeite der Taufkapelle — früher 
Muttergotteskäpelle —, geſtanden zu haben. 

Der 2 m hohe und etwa 25 cm breite, gut erhaltene 


Stein iſt oben flach gekrümmt, nach unten hat er einen reichen 


ornamentalen Abſchluß. ' | | 
Die Inſchrift lautet: Hic sita est praenobilis Domina 


dar, 
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Anna Elisabetha a Bicken, nata filia ab Elz, Majoribus 
nobilis, moribus humilis, in prosperis sapiens, in adversis 
patiens, mundo nata in urbe aurea (Mainz) 1592, coelo 
nata in urbe sancta . 1669, anno vitae LXXVIII 
viduitatis XXXVII R. I. P 

In der Mitte des Steins ift das von El; fhe Wappen 
angebracht, um das fih im ovalen Kreife die 16 Ahnen: 
wappen gruppiren. Intereſſant iſt die bei der Wappen: 
gruppirung ſtreng durchgeführte „heraldiſche Courtoiſie“, 
indem ſowohl die Schilde und Kleinode als auch deren Inhalte 
ſämmtlich der Hauptjade, dem in der Mitte ftehenden von 
Elz'ſchen Wappen zugewandt ſind. Die Wappenſchilde ent⸗ 
halten, von heraldiſch rechts oben angefangen, die Wappen 


folgender kurmainziſcher, jetzt größtentheils ausgeſtorbener 
Adelsgeſchlechter: Ä 
1. von Elz. 9. von Kerpen. 

2. Gulp von Hedesheim. 10. Beyer von Boppart. 

3. von Wolfskehl. 11. von Wolfſtein. 

4. Waldeck v. Üben. 12. Münch von Buſeck. 

5. von Stein. 13. von Schmidburg. 

6. von Metzenhauſen. 14. von Steinkallenfels. 

7. von Reifferg. 15. von Schwarzenburg. 

8. Frey von Dehren. 16. Mohr von Soteren. 


Darunten das Todtenzeichen: Schädel mit zwei kreuzweiſe 
übereinanderliegenden Beinknochen. 

Die Unterſchrift lautet: Defunctae matri posuit filius 
Philippus Casp. L. B. de Bicken. 

Philipp Caspar v. Bicken, der dieſen Denkſtein ſeiner 
Mutter ſetzen ließ, wurde im Jahre 1655 zum kurfürſtlichen 
Oberamtmann (Statthalter) auf dem Eichsfeld ernannt. Seiner 
umſichtigen, geſchickten Leitung war es hauptſächlich zu danken, 
daß ſich das ſchwer heimgeſuchte Eichsfeld verhältnißmäßig 
ſchnell von den furchtbaren Wunden, die der dreißigjährige 
Hrieg dem Lande geſchlagen hatte, erholte. Sein Name iſt 
daher auf dem Eichsfeld auch nicht vergeſſen. l 


v. wehl. 


Bücherſchau. 


Sceaux armoriés des Pays-Bas et des Pays avoisi- 
nants (Belgique, Royaume des Pays-Bas, Luxem- 
bourg, Allemagne, France). Recueil historique et 
heraldique par J. Th. de Raadt. (Bruxelles, Société 
beige de librairie, 16, rue Treurenberg.) Tome I. 
Gr. in-8° avec beaucoup de planches de sceaux et 
d’armoiries des sinées d'après les sceaux. 


Mit der 4. Lieferung ift der erfte Band dieſes hervor: 
ragenden Werkes abgeſchloſſen, über welches wir bereits in 
Nr. 6 d. Bl. berichteten. Der erſte Band geht bis. zum Ende 
des Buchſtabens G (Guttekoven) und enthält, ebenſo wie die 
drei erſten Lieferungen, eine große Fülle werthvollen Ma- 
terials an Text und Abbildungen. Das Unternehmen des 
Autors, aus den Archiven Belgiens und benachbarter Länder 
die dort vorhandenen reichen Schätze an Siegeln zu bearbeiten 
und den Familienforſchern zugänglich zu machen, iſt ein außer⸗ 
ordentlich verdienſtliches, umſomehr als die Art und Weiſe, 
in welcher er das überaus reiche Material verarbeitet hat 
und in ſeinem Werke darbietet, vorzüglich iſt. Daſſelbe bildet 
ein hervorragendes, unentbehrliches Quellenwerk. In erſter 
Sinie ift das Mittelalter berückſichtigt, aber auch aus den 
ſpäteren Jahrhunderten bringt Verf. eine große Menge fphra- 
giſtiſcher und heraldiſch⸗genealogiſcher Nachweiſe nicht allein 


über den Adel Belgiens, der Niederlande, Weſtfalens u. ſ. w., 
ſondern auch über zahlreiche bürgerliche und patriziſche Ge— 
ſchlechter dieſer Gegenden. Wir verfolgen mit Spannung das 
Fortſchreiten dieſes bedeutenden Unternehmens, welches der 
Aufmerkſamkeit unſerer Leſer dringend empfohlen ſei. Der 
Preis jeder Lieferung beträgt 6 Fr. 


Heraldiſcher Formenſchatz. Kunftblätter vom 15. Jahr- 
hundert bis zur neueſten Seit (Albrecht Dürer, Hans 
Holbein, Joſt Amman, Franz Stuck, Joſeph Sattler, 
Otto Hupp, Karl Röchling, Ad. M. Hildebrandt u. A.). 
Herausgeg. von Emil Döpler d. J. Berlin 1898. 
J. A. Stargardt. Fol. 


Unter den verſchiedenen Werken, welche unſer unvergeß— 
licher F. Warnecke herausgab, und durch die er in ſo hohem 
Maße zur Neubelebung und Veredelung der Heroldskunſt bei- 
trug, nehmen die „Heraldiſchen Kunſtblätter“, deren 1. Band 
ſchon 1876 erſchien, einen hervorragenden Platz ein. So 
Manchem, dem bis dahin der Sinn für heraldiſche Kunft fehlte, 
ift durch dieſes Werk das Verſtändniß für die edlen Formen 
unſerer alten Meiſter aufgegangen. 

Es war Warnecke nicht beſchieden, ſeine Abſicht, noch 
einen Schlußband der „Herald. Kunſtblätter“ herauszugeben, 
auszuführen; nun hat es E. Döpler d. J. in pietätvoller 
Weiſe unternommen, dieſen Band zu bearbeiten, der auch 
als geſonderte Ausgabe unter obigem Titel erſchienen iſt. Die 
darin enthaltenen alten Kunftblätter entſtammen größten- 
theils der „Sammlung Warnecke“, demnächſt der Sammlung 
O. Hupp’s, der des Herausgebers und fonftigem Privatbeſitz. Es 
ſind Darſtellungen von großer Schönheit und ſeltenem Werthe 
darunter! — Die Beigabe von acht Tafeln mit Arbeiten 
moderner Hünſtler wird Manchem inſofern willkommen ſein, 
als dieſe ein Urtheil darüber ermöglichen, in wie weit es den 
Epigonen gelungen iſt, es den Arbeiten der Alten nachzuthun 
oder ſelbſtſtändig zu ſchaffen. 

Sehr beachtenswerthe Winke über die künſtleriſche Der- 
wendung heraldiſcher Motive enthält das Vorwort des Heraus- 
gebers, welchem für die werthvolle Publikation aufrichtiger 
Dank gebührt. 


— Sur Gefdhidte der Familie Heide. In Liegnitz 
befindet ſich in der Sieghofer Kapelle an der Südſeite der 
Peter Paul- Kirche ein reiches Steinepitaph aus dem Anfang 
des 16. Jahrhunderts. Die Inſchrift lautet: „Anno 1534 am 
stn Tage Laur. ftarb in Gott ſeelig entſchlafend die edle und 
Tugendſame Frau Anna von der Haide, Herrn Licenciats 
Stangens Eheweip und Erbfrau zu Kuenit. Derſelben Gott 
genade.“ Die Familie Heide oder Hede exiſtirte jhon 100 Jahre 
früher in Liegnitz, als die Jahreszahl des Steines angiebt. 
Denn man findet im Rathe von Liegnitz in den Jahren 
1449 — 52— 54 Petrus de Heide und 1450 und 55 Nicolaus 
de Heide als Obervögte und Rathmannen. Es war dies die 
Seit des bekannten Liegnitzer Lehnſtreites. Die Heide's 
müſſen in Liegnitz dann noch lange eine bedeutende Rolle 
geſpielt haben, denn wie ſchon erwähnt, finden wir noch nach 
100 Jahren ihre Grabmäler in der Kirche. Dieſe ſtammen, 
ebenſo wie das Portal des Piaſtenſchloſſes, aus der Seit der 
Frührenaiſſance. Die Familie Heide muß im 15. Jahrhundert 
in den Beſitz des der Familie Bitſchen gehörigen Haufes am 
Ringe gekommen ſein, und hat zu Anfang des 16. Jahr- 
hunderts den alten gothiſchen Bau umgebaut und ihn mit den 
koſtbaren Skulpturen ſchmücken laſſen. In den Swickeln des 
Portales ſind noch heut die Medaillonbilder des Erbauers und 
deſſen Gattin zu ſehen, und im Frieſe über dem Portal be— 
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findet fih auf der einen Seite das Wappen der Familie Heide, 
genau gleich dem in der Oberkirche und genau gleich dem des 
heut noch in unſerer Provinz blühenden Geſchlechtes v. Heyde. 


brand und der Laſa. 
N G). Tippel. Schweidnitz. 


Bermiſchtes. 

- Graf Johannes v. Bocholtz-Aſſeburg 7. Am 
18. Auguft d. J. verſchied unerwartet in Folge eines Schlag⸗ 
fluſſes Graf Johannes v. Bocholtz-Aſſeburg auf Godel— 
heim in Weſtfalen. Mit ihm verliert die weſtfäliſche Ge. 
ſchichts⸗ und Familienforſchung einen ihrer bedeutendſten 
Kenner und Förderer. 

Graf B.-A. war geboren am 51. Aug. 1855. Die erſte Aus- 
bildung erhielt der Verſtorbene im väterlichen Kaufe und auf 
der Rheiniſchen Ritterakademie zu Bedburg, welche Anſtalt 
er 1852 nach wohlbeſtandenem Abiturientenexamen verließ. 
Er trat dann in öſterreichiſche Militärdienſte, ſtand mehrere 
Jahre als Offizier im K. K. Küraſſierregiment Graf Wall: 
moden, kehrte aber ſchon Ende der 1850 er Jahre mit der 
Wiirde als K. K. Kämmerer in die Heitmath zurück. Hier 
widmete er ſich mit großem Eifer hiſtoriſchen Forſchungen, als 
deren hauptſächlichſtes Reſultat das „Aſſeburger Urkundenbuch 
zur Geſchichte des Geſchlechts Wolffenbüttel-⸗Aſſeburg“ zu be- 
trachten ift, deſſen 1. Theil von 984 — 1500 im Jahre 1876 
erſchien, während der 2. Theil bis 1400 im Jahre 1887 folgte. 
(Hannover, Hahn'ſche Buchhandlung.) Der 5. Theil, welcher 
Nachträge aus den früheren Jahrhunderten und die Seit 
von 1400 — 1500, nebſt einzelnen neueren Sachen von be. 
ſonderem Intereſſe enthalten ſoll, iſt gegenwärtig im Druck 
begriffen — noch wenige Tage vor ſeinem Tode war Graf A. 
mit der Korrektur eines Druckbogens beſchäftigt. Obſchon 
das ganze Werk vollſtändig druckfertig vorliegt, wird doch 
die Herausgabe eine, wenn auch hoffentlich nur kurze Der- 
zögerung erfahren müſſen. Bei feinen überaus gründlichen 
und ſorgfältigen Forſchungen in den verſchiedenen Archiven 
beſchränkte der Verewigte fih jedoch nicht auf die eigene 
Familie, ſondern wandte ſeine Sorgfalt auch der Forſchung 
anderer, beſonders verwandter Familien zu, fo 3. B. hat er 
der Familie Wendt eine höchſt werthvolle, über tauſend 
Stücke enthaltende, meiſt mit einer Hand geſchriebene Ur— 
kundenabſchriften vom 12. bis 16. Jahrhundert mit zahlreichen 
Siegelabdrücken und Zeichnungen hinterlaſſen. Er beabſichtigte, 


| 
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auch dieje Sammlung druckfertig zu machen, ſobald das Aſſe⸗ 


burger Urkundenbuch vollendet — leider ereilte ihn der Tod, 
bevor er dieſe Arbeit beginnen konnte. 
Kreije, beſonders feiner Hetmath, hat er manche höchſt werth⸗ 
volle Nachrichten geſammelt. Seine in der Seitſchrift für 
vaterländiſche Geſchichte und Alterthumskunde herausgegebenen, 
von dem Derein für Geſchichte und Alterthumskunde Weft: 
falens Band 54, 1896, abgedruckten „Beiträge zur Geſchichte 
der Ortſchaften und Sitze des Corveyer Landes“ geben dent: 
lich Kunde von der Sorgfalt, mit der er bei ſeinen Forſchungen 
zu Werke zu gehen pflegte; er ſagt ſelbſt in der Einleitung: 
„Das Zuſammenbringen des vorliegenden Materials war ein 
überaus mühſames und langwieriges, bot manche Schwierig ⸗ 
keit, und es wurde durch n F und wieder⸗ 


Auch für weitere ! 


holte Bitten um Auskunft der Fortgang der Arbeit fehr out, 
gehalten.“ Die Arbeit umfaßt 436 Seiten. — Außer den großen 
| Staatsardiven von Magdeburg, Braunſchweig, Hannover, 
Münſter, Warburg, Düſſeldorf, Coblenz ꝛc. hat der Derfaffer noch 
eine große Sahl ſtädtiſcher und Privatarchive mit unermüd⸗ 
lichem Fleiße durchforſcht, überall erregte er die Bewunderung 
der Beamten durch ſeine große Fachkenntniß und die raſche 
Sicherheit, mit der er die Urkunden aller Seiten gleich den 
beſten Drucken flüſſig zu leſen verſtand. Außer den erwähnten 
Werken find noch verſchiedene kleine Arbeiten — doch ohne 
Namen — in verſchiedenen Seitſchriften von ihm erſchienen. 
Ehre ſeinem Andenken! 


— Sur Beilage vom Herold Nr. 8, Familiennachrichten 
S. 99 Anm. 2, erlaube ich mir mitzutheilen, daß ein Ritt- 
meiſter der Reſerve von Koenemann in Goldenitz bei Pritzier 
lebt. von Burkersroda. 


— Sur bürgerlichen Genealogie. Für bürgerliche 
Geſchlechter, welche Nachrichten über ihre Herkunft geſammelt 
und ihren Stammbaum bearbeitet haben, macht häuſig die 
Drucklegung der geſammelten Nachrichten Schwierigkeiten. 
Wir machen deshalb wiederholt darauf aufmerkſam, daß das 
„Genealogiſche Handbuch bürgerlicher Familien“ (Verlag von 
W. J. Bruer, Berlin S. W., Hafenplatz 4) die befte und billigſte 
Gelegenheit hierzu bietet. 

Es empfiehlt ſich unter allen Umſtänden, ſobald eine 
Familiengeſchichte oder genealogiſche Forſchung zu einem ge- 
wiſſen Abſchluß gelangt iſt, ſie dem Druck zu übergeben, da⸗ 
mit das Geſammelte dauernd feſtgelegt wird. Das Genea- 
logiſche Handbuch ſtellt jeder Familie 6 Druckſeiten gratis, 
jede weitere gegen die ſehr geringe Nachzahlung von 3 Mk. 
zur Verfügung, ſofern die betr. Familie nur auf 5 Exempl. 
(à 6 Mk.) des Bandes abonnirt, in welchem ſie Aufnahme 
findet. Jede weitere Auskunft wird durch die Redaktion des 
Deutſchen Herolds gern ertheilt. 


Anfragen. 


45. 
Wer kennt ein (wahrſcheinlich nur handſchriftlich vor- 
handenes) Werk „Spangenberg, Wappenſammlung“ und 
wo befindet fich daffelbe? 


46. 
Es werden Nachrichten erbeten über die Familie von 


Szerwanski, insbeſondere über Chriſtian Heinrich 
von Szerwanski, der 9. Juli 1777 Sekond⸗ Lieutenant beim 


Regiment Stwolinski Nr. 10 wurde, am 12. Juni 1806 als 


Major den Abſchied nahm und am 


7. Oktober 1851 in 
Rathenow im Alter von 80 Jahren 4 Monaten geſtorben iſt 
(Todesanzeige in der Voſſiſchen Heitung von 1831), muß aljo 
Juli oder Ende Juni 1751 geboren ſein. War vermählt mit 
Chriftiane, Slorentine von Bodum gen. Dolffs in 
Soeft im Jahre 1791. Mittheilung des Geburtsortes und 
der Eltern des Chriſtian Heinrich von Szerwanski find 
beſonders erwünſcht. 


Beilage: Die Siegel des +Dr. Karl Ritter Mayer von hie 


Verantwortlicher Herausgeber: Ad. M. Hildebrandt in Berlin, W. —— 8 II. — Selbſtverlag des Vereins Herold; auftragsweiſe verlegt von 
Carl Hermanns Verlag in Berlin, W Mauerfir. 44. — Gedruckt bei Julins Sittenfeld in Berlin W. 


Beilage zum Deutſchen Herold. 1898. Nr. 8. 


Generakbieutenant 3. D. Julius v. Jfing, 


geb. 51. Januar 1852 zu Klein:Wafferburg, 


+ 7. Juli 1898 zu Berlin. 


Dorfiender des Dereins Herold jeit 3. Dezember 1897. 
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Beilage zum Deutſchen Herold. 


1898. 


£ichidrud von A. Friſch, Berlin. 
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herauggezeben voni Wiin Herold in Berſin. 


XXIX. 


Nr. 10. 


Berlin, Oktober 1898. 


Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold“ beträgt 12 Mk., der „Vierteljayrsſchriſt für Wappen-, Siegel- und Familien- 


kunde“ 8 mk. 


Einzelne Nummern koſten 1 Mk. — Anzeigen für den „Deutſchen Herold” werden von W. C. Bruer, 


Verlagsbuchhandlung, Berlin SW., Hafenplatz 4, entgegengenommen. 


Inhaltsverzeichniß. Bericht über die 585. Sitzung vom 
5. Juli 1898. — Sur Frage des Urſprungs der großen 
Heidelberger Minneſängerlieder⸗Handſchrift, fälſchlich 
„Maneſſe⸗ Kodex“ genannt. — Heraldiſches aus der 
Schweiz. — Ein Königlich bayeriſcher Wappenbrief von 
1817. — Eine Ofenplatte mit Wappen. (Mit Abbildung.) 
— Dademefum für Kirchenbuchforſcher in der Grafſchaft 
Ravensberg. — Bücherſchau. — Sur Kunftbeilage. — 
Anfragen. — Antwort. — Briefkaſten. 


VBereins nachrichten. 


Die nächſten Sikungen des Vereins Herold finden 
fatt: l 
Dienflag, den 18. Oktober, i 
Dienſtag, den 1. November, } Abends "e Ahr, 
im Hotel Paronia, Königgrätzerſtr. 10 (am Pots- 
damer Platz). | 


Mit Ritekfidjt auf den Tod des Herrn Erſten Vorſitzenden 
hat der Vorſtand beſchloſſen, in dieſem Jahre von einer 
beſonderen Feier des Btiftungsfetes am 3. November 
abzuſehen. Dagegen foll die ſatzungsgemäße Sitzung am 
1. Movember etwas reicher ausgeſtattet werden, insbefondere 
durch einen längeren Vortrag des Herrn Kammerherrn 
Dr. Kekule v. Stradonitz über das Thema „Der Adel 
und das bürgerliche Geſetzbuch“. Redt zahlreicher 
Beſuch dieſer Sitzung iſt beſonders erwünſcht. 


Behufs Anfragen wiſſenſchaftlicher Art ſteht den Vereins- 
mitgliedern eine Viertelſpalte d. Bl. koſtenlos zur Verfügung. 
Für dieſen Raum überſchreitende Zeilen wird der Helbf- 
koſtenbetrag der Druckkoſten erhoben. 


Die Adreſſe des ſtellvertretenden Schriftführers, Herrn 
Oberlehrer Herm. Hahn, if feit 3. Oktober: Grunewald 
b. Berlin, Königsallee 6. 


Die Vereinsbibliothek befindet ſich feit 1. Oktober 
W., Rleiſtſtr. 4, Quer gebäude I., und iſt zu der gewöhn- 
lichen Zeit (Mittwochs 2— 5, Sonnabends 10—1) geöffnet. 


Formulare behufs Anmeldung neuer Mitglieder find 
durch die Redaktion d. Bl. zu beziehen. 


„Alle Vereins- und Fachgenoſſen (Mitglieder und Nicht- 
mitglieder) werden in Folge des Vereinsbeſchluſſes vom 
17. Dezember 1895 gebeten, dem Schriftführer des Vereins, 
Kanzleirath Seyler, Berlin S. W., Gneiſenauſtr. 99, ge- 
fällig mittheilen zu wollen 
1. die wiſſenſchaftlichen Themata, Probleme oder Spezial- 
gebiete, deren Erforſchung und Bearbeitung fie ſich 
zur Aufgabe geſtellt haben; . 

2. inwieweit fie im Stande, bezw. gewillt feien, An- 
fragen, welche in das umſchriebene Gebiet einſchlagen, 
zu beantworten; l 

3. hinſichtlich welcher Punkte ihnen Mittheilungen, Auf- 

klärung, Beiträge ꝛc. willkommen wären. 


Bericht 
über die 583. Sitzung vom 5. Juli 1898. 
Vorſitzender: Herr Amtsrichter Dr. Béringuier. 


Nach Genehmigung des Berichts über die vorige 
Sitzung werden als Mitglieder vorgeſchlagen: 

L Herr D. R. Hiort-Lorenzen, Etatsraad, Stifts⸗ 
ſkriver in Roskilde, Dänemark! 
Alfred Zoellner, Oberftlientenant a. D. 
und Bürgermeiſter in Havelberg. 


2. 
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Der Herr Vorſitzende legte vor das ſoeben er: 
ſchienene 1. Heft des von dem Kammerherrn Dr. Kekule 
von Stradonitz bearbeiteten Ahnentafelwerkes, welches 
die 32 Ahnen des Kaifers Wilhelm II., der Königin 
Victoria von England und des Prinzgemahl, fowie der 
regierenden Fürſtin von Schaumburg ⸗Cippe enthält. Die 
größte Sorgfalt habe der Herr Herausgeber auf die 
namentlich in den oberen Ahnenreihen ſehr ſchwierige 
Verifikation der Daten verwendet. Der Preis (1 Mk. 
für das Heft), ſei fo billig geftellt, daß ſelbſt beim Der- 
kaufe der ganzen Auflage die Koſten nicht gedeckt 
werden. Der Ahnentafel- Atlas reiht fich alfo den 
wenigen Werken an, die von den Herausgebern aus 
Liebe zur Sache nicht nur unter Verzicht auf jeden 
finanziellen Vortheil, ſondern ſogar mit perſönlichen 
Opfern geſchaffen werden. 


Herr Lieutenant Dauch in Kamenz, Mitglied des 
Vereins, ſtellt die Frage: „welche Stellung hat in den 
Niederlanden der (ſtädtiſche) Patriziat zum Adel und 
kann der Angehörige einer patriziſchen Familie die 
Aufnahme in den deutſchen Adel erlangen?“ Das 
Genealogiſch⸗heraldiſche Archiv zu Ryswyk hat nämlich 
einem Intereſſenten die Auskunft gegeben: „Die An⸗ 
gehörigkeit zum niederländiſchen Patriziat berechtigt 
zur Aufnahme in den deutſchen Adelſtand.“ Die Aus⸗ 
kunft iſt nach jeder Richtung hin unzutreffend. Es giebt 
keinen „niederländiſchen“ Patriziat, ſondern nur einen 
ſolchen einzelner Gemeinden. Der Patriziat hat nach 
den modernen Städteverfaſſungen eine rechtliche Exiſtenz 
nicht mehr. Die einzelnen Familien gehören, ſoweit ſie 
nicht ausdrücklich in den Adelſtand erhoben oder als 
adelig anerkannt ſind, dem Bürgerſtande an. Von 
einer Berechtigung zur Aufnahme in den deutſchen 
Adel kann gar nicht die Rede fein. 


Der Verein „Roter Löwe“ in Leipzig ladet zur 
Feier feines am 16 Juli d. J. ſtattfindenden 23. Stiftungs-. 
feftes ein. Der Herr Vorfigende, welcher perſönliche 
Beziehungen zu dem Vereine hat, wird dem Stiftungs⸗ 
feſte beiwohnen und bittet um die (ohne Widerſpruch 
ertheilte) Ermächtigung, den Verein bei dieſer Gelegen» 
heit vertreten zu dürfen. 


Das von unſerem verſtorbenen Vereinsmitgliede, dem 
Architekten Ferdinand Knörk in Frankfurt a. M., hinter» 
laſſene Manuſkript über das Wappen, die Fahnen und 
andere Attribute des Reichs, ausgeſtattet mit großentheils 
farbig ausgeführten Seichnungen, iſt von dem Vater des 
verſtorbenen Mitgliedes, Herrn F. Knörk, dem Verein 
Herold überwieſen worden. Die Seichnungen werden 
in einer der nächſten Sitzungen vorgelegt werden. 

Herr Profeſſor Hildebrandt zeigte eine in farbigem 
Lichtdruck nach den Originalen im Königl. Kronſchatze 
ausgeführte Abbildung der preußiſchen Kroninſignien, 
der Krone, des Szepters, Reichsapfels und der Kette 
des Ordens vom Schwarzen Adler, ausgeführt von 
dem Königl. Hoflieferanten Herrn Georg Starke in 
Görlitz, nach einer in Berlin hergeſtellten Griginal⸗ 
aufnahme. Herr Premierlieutenant a. D. Gritzner be- 


‚ Darftellung des preußiſchen Adlers mit 


merkte, daß in der Reichsdruckerei eine farbige 
genauer 
Abbildung der Attribute nach den Originalen des 
Kronſchatzes hergeftellt worden fei. Herr Profeſſor 
Hildebrandt verſpricht, in einer der nächſten Sitzungen 
Exemplare dieſer. Darſtellung für Käufer bereit halten 
zu wollen. 2 | 


Herr Oberlehrer Herm. Hahn beſprach eine mit 
vier Wappenſchild⸗ Paaren geſchmückte, aus der letzten 
Hälfte des 16. Jahrhunderts ſtammende Brunnenſchale 
aus Sandſtein, die in dem Schutte der Burgruine 
Nannenſtein bei LCandſtuhl aufgefunden und auf der 
Terraſſe dieſer berühmten Feſte aufgeſtellt wurde. Die 
Wappen ſind die der Geſchlechter Sickingen, Milendonk, 
Drachenvels, Hoemen, Montfort, Kranch v. Kirchheim, 
Hohenburg und Flersheim. Der Vortragende wies 
nach, daß die Wappen je die vier Ahnen des Franz 
Konrad v. Sickingen und feiner zweiten Gemahlin 
Alverta v. Milendonk darſtellen. Dabei verbreitete er 
ſich über die intereſſante Frage der Auflöſung, d. h. 
des Nachweiſes, der Suſammengehörigkeit der Ahnen⸗ 
wappen auf Grabſteinen, eine der ſchwierigſten Auf- 
gaben der genealogiſchen Forſchung, die er für ſein 
Forſchungsgebiet, den Mittelrhein, (wie Herr Kammer: 
herr von Kekule anerkennt) mit großem Scharfſinn ge⸗ 
löſt hat. Bei verſtändnißvollem Gebrauche des von 
Herrn Hahn gegebenen Schlüſſels it es ſehr leicht, die 
heraldiſch⸗bildliche Darſtellung der Ahnentafel in die 
genealogiſch⸗graphiſche zu übertragen. Der Vortrag 
wird in der Dierteljahrsfchrift des Vereins zum Ab⸗ 


druck gelangen. 


Der Oberbergrath Diedenz bemerkte, daß das 
Aufkommen der Eiſengießerei auf die Verallgemeinerung 
der Grabmale von Einfluß geweſen ſei. Es ſeien auch 
vielfach längſt geſtorbenen Perſonen gegoſſene Denk⸗ 
male noch nachträglich geſetzt worden. 

Herr Lieutenant von Oertzen zeigte ein zierliches 
Kunſtwerk, den Abguß einer runden Kuchenform, mit 
dem von einer weiblichen Figur gehaltenen gräflich 
Fürſtenberg'ſchen Wappen; in der Umſchrift iſt der 
Name des 1559 geſtorbenen Grafen Friedrich III. von 
Fürſtenberg, Herrn zu Geiſingen und Wartenberg, ge» 
nannt. Das Original befindet ſich im Fürſtl. Fürſten⸗ 
bergſchen Archive. 

Der Herr Vorſitzende ſtellte den Antrag, Herrn 
Profeſſor Hildebrandt auch in dieſem Jahre zur. 
Generalverſammlung der Deutſchen Geſchichts . und 
Alterthumsvereine zu delegiren, und forderte die An- 
weſenden auf, Fragen, die zur Erörterung in der 
Generalverſammlung geeignet find, rechtzeitig ein- 
zubringen. Der Antrag wurde einſtimmig angenommen. 


Herr Kammerherr Dr. Kekule von Stradonitz 
formulirt einige Wünſche in Bezug auf die Kirchen⸗ 
buchforſchung, die da, wo dieſe Forſchungen noch nicht 
zum Abſchluß gelangt ſind, berückſichtigt werden ſollten. 
Herr Profeſſor Hildebrandt verſpricht, dieſe Wünſche 
gegebenen Falles vertreten zu wollen. 


Der Herr Dorfigende ſchließt die Sitzung mit dem 
Wunſche eines glücklichen Wiederſehens nach den jetzt 
beginnenden Dereinsferien. Seyler. 

Geſchenk: 

C. v. Ernſt, Die Schaumünzen der Familie Zoch, 

oven v. Echt. Mit 5 Tafeln (5.-D.). Wien 1898; 

vom Herrn Bürgermeifter Bachoven v. Echt, 
Nußdorf bei Wien. 


Tur Frage des Urſprungs der großen 
Heidelberger Minneſängerlieder⸗Hand⸗ 
ſchrift, fälſchlich „Maneſſe- Mader“ 


genannt, 
Don Eberhard Graf Seppelin. 


In weit umfaſſenderer Weiſe, als in der Marien: 
burg, haben die kulturgeſchichtlich und namentlich heral⸗ 
diſch fo hochintereſſanten Miniaturen der großen Heidel: 
berger Minnefänger-Handichrift im Inſel⸗Hotel in 
Konſtanz, bekanntlich vormals Dominikanerkloſter, zur 
Ausſchmückung eines Raumes, nämlich des nunmehr 
als Reftaurant dienenden früheren Refektoriums, Der, 
wendung gefunden. Denn nicht weniger als vierzig 
von den 137 bildlichen Darſtellungen jenes berühmten 
Kodex zieren ſeit letztem Winter in vierfach vergrößerten 
farbentreuen Nachbildungen die Wandflächen über der 
Bolzvertäfelung und zwiſchen den alten romaniſchen 
Thüren und Fenſtern des genannten Raumes. Den 
eigentlichen und unmittelbaren Anlaß, hier gerade dieſen 
Wandſchmuck anzubringen, bildete die erft im vorigen 
Jahr daſelbſt erfolgte Entdeckung und fofortige Er- 
neuerung alter, ihrem Stile nach aus der Seit der 
Wende des 13. und 14. Jahrhunderts ftammender 
dekorativer Malereien in den rundbogigen Senfter- 
leibungen der Ofte (See.) Seite (gegenüber der 
von zwei ſchönen romaniſchen Fenſtern flankirten 
Pforte nach dem wohlerhaltenen, im Uebergangsſtil 
erbauten und neuerdings von Profeſſor Karl Häberlin 
von Stuttgart mit einem prächtigen Freskencyklus aus 
der Geſchichte der kleinen Inſel, die jetzt das nach ihr 
benannte Hotel trägt, ausgemalten Kreuzgang) und der 


Wunſch, nun auch die neue Dekoration mit der ſoeben 


erſt unter der Tünche wieder zum Vorſchein gekommenen 
früheren und mit der alten Architektur in richtigen 
Einklang zu bringen. Erft allmälig ſtellte es fich dann 
heraus, wie angemeſſen die Wahl gerade dieſes Stoffes 
für die neue Dekoration war, ja daß kaum eine andere 
Oertlichkeit geeigneter und berufener war, als gerade 
die Inſel in Konſtanz, um das Intereſſe auch weiterer 
Kreiſe für ein litterariſch, maleriſch und heraldiſch gleich 
bedeutendes Kunſtwerk des deutſchen Mittelalters wieder 
wach zu rufen, das nach mehr als 250 jähriger Ent⸗ 
fremdung erſt durch ſeines erſten jüngſt heimgegangenen 
großen Kanzlers fürſorgliche Bemühung dem neuen 
deutſchen Reiche i. J. 1888 wieder gewonnen worden 
iſt. Denn es beſteht in der That kein Grund mehr, 
noch länger anzunehmen, daß die werthvolle Hand: 
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ſchrift irgendwo anders, als in Konftanz, ent» 
ſtanden ſei und daß insbeſondere ihre Minia- 
turen nicht einer dortigen aus der Schule der 
Dominikaner auf der Inſel hervorgegangenen 
Malerſchule für Profanmalerei ihre Entſtehung 
verdanken. 

Die Geſchichte der Handſchrift und ihre ſchrift⸗ 
und kunſtkritiſche Unterſuchung namentlich durch Apfel: 
ſtädt und Rahn als bekannt vorausſetzend (Näheres 
bei F. X. Kraus, die Miniaturen der Maneſſe'ſchen 
Liederfammlung u. ſ. w. Straßburg, K. J. Trübner 
1887) bemerke ich hier nur, daß auch die Züricher 
Forſcher G. v. Wyß und R. Rahn bereits die Un 
richtigkeit ihrer Bezeichnung als „Maneſſe⸗Kodex“ nach⸗ 
gewieſen haben, wie ſie ſeit der von Bodmer in 
Sürich 1758—59 veranſtalteten Ausgabe des Textes 
allgemein üblich geworden iſt. Dagegen hielten auch 
dieſe Gelehrten im Verein mit allem Uebrigen, was 
mit Bezug auf die Handſchrift in reicher Fülle und 
verſchiedener Form von Sürich ausging, doch immer 
noch an ihrer Entſtehung in Sürich oder wenigſtens 
„zwiſchen Sürich und dem Bodenſee“ feſt. Mit der 
letzteren Ausdehnung war dann freilich ſchon ein tüch⸗ 
tiger Schritt Konſtanz zu gemacht, aber erſt F. X. Kraus 
ſprach es endlich aus, daß Konftanz zum Mindeſten ein 
gleich gutes Anrecht darauf habe, als Urſprungsort 
unſerer größten Minneſängerhandſchrift anerkannt zu 
werden, als Zürich. Wenn aber auch Kraus noch dieſe 
ſeine Anſicht nur unter gewiſſen, beinahe ängſtlichen 
Vorbehalten ausſpricht und ſogar im Titel ſeines ſonſt 
ſo ausgezeichneten Werkes die unbedingt falſche, aber 
allerdings landläufige Bezeichnung „Maneſſe⸗Kodex“ 
beibehält, ſo iſt das um ſo auffallender, als doch gerade 
er als der erſte neben den für die Entſtehung der Hand⸗ 
ſchrift „nicht fern vom Bodenſee“ ſprechenden allge- 
meinen Gründen auch die beſonderen Gründe namhaft 
macht, die in dieſer Beziehung wohl Konftanz, nicht 
aber einem anderen Orte der Bodenſeegegend und 
namentlich nicht Sürich zur Seite ſtehen. Dieſe be- 
ſonderen Gründe ſind: | 

1. die auffallende Uebereinſtimmung in Stil un 
Kompofition zwiſchen einer Reihe in Konftanz und zwar 
namentlich im Inſel⸗Hotel, im Hinterhauſe der Monti⸗ 
Idien Weinhandlung, Münſterplatz Nr. 5, und im Münſter 
noch erhaltener Wandgemälde aus dem Ende des 13. 
und dem Anfang des 14. Jahrhunderts und den Mi⸗ 
niaturen der großen Heidelberger Handſchrift. (Ueber 
die Malereien im Inſel⸗Hotel zu vergleichen mein 
„Dominikanerkloſter in Konſtanz“ im VI. Heft der 
Schriften des Vereins für Geſchichte des Bodenſee's 
und ſeiner Umgebung von 1875, über diejenigen in der 
Monti'ſchen Weinhandlung Ludw. Ettmüller „die 
Freskobilder in Konſtanz“ in Bd. XV, Heft 6 der Mitth. 
der antiquariſchen Geſellſchaft in Sürich, und über das 
Verhältniß der alten Konſtanzer Malereien zur Heidel: 
berger Handſchrift namentlich auch das dieſer Ettmül⸗ 
lerſchen Arbeit beigegebene Urtheil W. Cübke's, ſowie 
F. X. Kraus a. a. O. und deſſen „Kunſtdenkmäler 
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des Großherzogthums Baden, Bd. I, S. 247 nebjt 
Taf. III und S. 205 nebſt fig. 63); 

2. der von keiner Seite angezweifelte Urſprung 
der Weingartener (jetzt Stuttgarter) Minneſänger⸗Hand⸗ 
ſchrift in Konſtanz, von deren Miniaturen Rahn mit 
Recht ſagt, daß fie fich zu denjenigen der großen Heidel. 
berger Bandfchrift verhalten etwa „wie die Motive zur 
Ausführung“. Hier iſt namentlich auch von Bedeutung, 
daß diefe beiden Handfchriften in heraldifcher Beziehung 
auch mit der gleichfalls in Konftanz (nicht in 
Zürich!) entſtandenen Süricher Wappenrolle eine 
nahe Verwandtſchaft zeigen und mit dieſer aus einer 
gemeinſamen Quelle geſchöpft zu haben ſcheinen (vergl. 
Sangemeiſter, die Wappen, Helnyierden und Stan⸗ 
darten der großen Heidelberger Liederhandſchrift, 
Starke-Görlitz und Siebert: Heidelberg 1892); 

3. die Perſönlichlichkeit des Konſtanzer Biſchofs 
Heinrich II. von Klingenberg (1293—1306), der in 
jeder Beziehung der Mann dazu war, um ein Werk, 
wie die große Heidelberger Handſchrift, ins Leben zu 
rufen. (Ueber Biſchof Heinrich II. zu vergleichen na⸗ 
mentlich „Heinrich von Klingenberg, Probſt zu Aachen“ 
von A. Cartellieri in der Seitſchrift des Aachener 
Geſch. Ver., Bd. XVII von 1895.) 

Wenn es trotz dieſer ſchon von Kraus geltend 
gemachten Gründe weiterer Beweiſe für den Konftanzer 
Urſprung unſerer Handfchrift wirklich noch bedurft haben 
ſollte, ſo haben ſich auch dieſe mittlerweile gefunden. 
Kraus bezieht ſich nämlich (ad 1) nur auf denjenigen 
ſ. S. von Sttmüller und ſpäter von F. Schober lin 
„das alte Konſtanz“, II. Jahrg. v. 1882, Heft 3) vers 
öffentlichten Theil der im Monti'ſchen Haufe noch er⸗ 
haltenen Wandgemälde, der in einer Folge von zwanzig 
Bildern die in Konſtanz einſt blühende Leinen: und 
Seideninduſtrie zur Darſtellung bringt. In anderen 
Stockwerken des gleichen Hauſes find aber noch vers 
ſchiedene andere Bilderreihen vorhanden, welche, z. St. 
leider vermauert, allerdings nur nach den in der ſtädtiſchen 
Weſſenberg⸗Bibliothek verwahrten Pauſen und Kopien 
des früheren Konfervators Moosbrugger zur Vers 
gleichung mit herangezogen werden können. Im Verein 
mit den verſchiedenen einſehbaren Griginalbildern 
aber genügen auch diefe, um die nahe Derwandtichaft 
der fraglichen Bilderreihen ſowohl mit denjenigen des 
Jnfel Hotels, als mit den Miniaturen unſerer Handſchrift 
auf das Klarſte zum Ausdruck zu bringen. In beſon⸗ 
ders charakteriſtiſcher Weiſe tritt uns diefe Verwandt: 
ſchaft entgegen in einem die Illuſtration zu einem (e: 
dicht Heinrich Frauenlob's gebenden Bildercyflus, 
der, auffallend ähnlich wie die über hundert Märtyrer: 
ſcenen im nördlichen Seitenſchiff der vormaligen Do- 
minikanerkloſter⸗Kirche, dem jetzigen Speiſeſaal des 
Inſel⸗Hotels, in Medaillonform angeordnet, in voll 
kommenſter Uebereinſtimmung ſowohl mit den letzteren, 
als namentlich auch mit den nach Rahn den älteren 
Theil und eigentlichen Grundſtock der Miniaturen des 
Heidelberger Kodex bildenden (110) Darſtellungen, die 
einzelnen Scenen jeweils nur mit einer ganz beſchränkten 


Anzahl von Perſonen, aber doch vollkommen verſtändlich 
abwandelt und zudem insbeſondere auch das Beiwerk, 
wie z. B. die lediglich aphoriſtiſch gehaltene Architektur, 
die Bäume u. dgl., ſo gleichartig mit demjenigen der 
Miniaturen und jener Märtyrerſcenen behandelt, daß 
dem vergleichenden Beſchauer unwillkürlich ſofort jeder 
Zweifel an dem Urſprung der fraglichen verſchiedenen 
Bilderreihen aus ein- und derſelben Malerſchule ent, 
ſchwindet. Wenn möglich tritt uns aber dieſe Ueber⸗ 
einſtimmung in der Behandlung des Beiwerks in noch 
höherem Grade und bis in die kleinſten Einzelheiten 
entgegen im Verhältniß zwiſchen den Miniaturen der 
Bandfchrift und der eben erwähnten, ert im vorigen 
Jahr wieder zu Tage gekommenen dekorativen Be- 
malung der Fenſterleibungen des Refektoriums und 
anderen ähnlichen zwar ſchon früher, aber immerhin 
erſt mehrere Jahre nach dem Erſcheinen des Kraus ſchen 
Werkes neuentdeckten alten Malereien im Inſel⸗Hotel. 
Dieſe Uebereinſtimmung ift eine fo vollſtändige, harat- 
teriſtiſche und anderswo (wie namentlich auch in Zürich) 
nicht wieder vorkommende, daß fie ganz unmöglich eine 
nur zufällige ſein kann, ſondern eben gerade in un⸗ 
widerleglicher Weiſe darthut, daß die Miniaturen der 
Heidelberger Handſchrift ebenda entſtanden fein müſſen, 
wo jene anderen übereinſtimmenden Malereien ents 
ſtanden ſind, und daß, wenn ſie auch nicht gerade von 
einem und demſelben Meiſter herrühren, ſie doch aus 
ebenderſelben Schule hervorgegangen ſein müſſen, wie 
jene. Ich zweifele hienach auch keinen Augenblick daran, 
daß, wenn ihnen der vorerwähnte weitere Bildercyklus 
im Monti'ſchen Haufe und namentlich auch die neu⸗ 
entdeckten Malereien im Inſel⸗Hotel bereits bekannt 
geweſen wären, auch Rahn und Kraus fchon ſich oc, 
haltslos für den Konſtanzer Urſprung der Miniaturen 
der Heidelberger Handſchrift ausgeſprochen haben 
würden. 

Ebenſowenig aber kann ferner bezweifelt werden, 
daß die Konſtanzer Malerſchule, aus welcher die Mi⸗ 
niaturen hervorgegangen find, ihren Urſprung im Do: 
minikanerkloſter auf der Inſel genommen hat. Denn 
es haben ſich hier auch Malereien erhalten, welche 
wohl gleich aus der Anfangszeit des i. J. 1236 ge: 
gründeten Kloſters, mithin ſchon aus einer früheren 
Periode ſtammen, als die übrigen zuvor erwähnten 
mit den Miniaturen der Handſchrift fo nahe ver: 
wandten Fresken ſowohl im Kloſter ſelbſt, als im 
Monti'ſchen Haufe und im Münſter. Wenn aber die 
Dominikaner, welche hiernach auch in Konſtanz wie 
anderswo tüchtige Künſtler unter ihren Brüdern zählten, 
fich herbeiließen, auch außerhalb ihres Kloſters entweder 
ſelbſt Bildwerke auch profanen Inhalts zu ſchaffen 
oder Laien durch Unterweiſung in der von ihnen ſchon 
von länger her gepflegten Malkunſt hierzu zu befähigen, 
ſo liegt als Erklärung dafür nahe genug, daß ſie damit 
einem Wunſche des auch ſchon vor der Beſteigung de⸗ 
Konſtanzer Biſchofsſtuhls als Inhaber einer Reihe 
hoher und einträglicher geiſtlicher Pfründen, darunter 
auch einer Domherrenſtelle in Konftanz ſelbſt, ſowie 
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namentlich als Protonotar Rudolf's von Habsburg 
höchſt einflußreichen und bei Kaiſer und Pabſt gleich 
wohl angeſchriebenen Heinrich von Klingenberg 
entſprechen und ihm ſich gefällig erweiſen wollten. 
Nicht minder macht es die Wahl ſo heterogener Stoffe 
bei der maleriſchen Ausſchmückung des jetzt Monti'ſchen 
Baufes wahrſcheinlich, daß kein Anderer gerade dieſe 
Wahl getroffen habe, als der für fo verfchieden: 
artige Dinge ſich intereſſirende Biſchof Heinrich II., daß 
alfo er Eigenthümer des Haujes geweſen fei und es be: 
wohnt habe, fo lange er noch als Domherr in Konftanz 
weilte. Vollends unzweifelhaft aber iſt es im Hinblick 
auf das Suſammentreffen der ganzen Reihe verſchieden⸗ 
artigſter Umſtände, die wohl alle auf ihn, aber auf 
keinen anderen feiner Seitgenoſſen hinweiſen, daß 
Heinrich von Klingenberg auch der Urheber und 
Deranftalter unſerer großen illuſtrirten Handfchrift von 
Minneſängerliedern geweſen iſt. Selbſt Dichter und 
als „liebenswürdiger“ Freund der Dichter und freigebiger 
Kunſtmäcen von dieſen geprieſen hatte er auf den 
vielen und weiten Reifen, die er zur Erlangung feiner 
vielen weitzerftreuten Pfründen und als gewandter und 
vielbeſchäftigter Diplomat zu machen hatte, mehr als 
irgendwer ſonſt und namentlich auch weit mehr als 
ſein Süricher Freund Rüdiger Maneſſe Gelegenheit 
zum Sammeln der Lieder; in Konftanz aber lag ihm 
in der Weingarten⸗Stuttgarter Handſchrift nicht allein 
ſchon ein zur Nachahmung und Dervollftändigung an 
regendes Beiſpiel einer illuſtrirten Ciederſammlung be, 
reits vor, ſondern hier hatte er, wie wir geſehen haben, 
auch die geeigneten Künſtler zur Hand, die ein ſolches 
Werk in befriedigender Weiſe anszuführen im Stande 
waren und in der That ausgeführt haben. Was aber 
den Antheil des Klingenbergers an dem großen Werk, 
welches jedenfalls drei Jahrzehnte zu ſeiner Vollendung 
bedurft hat, des Näheren anbelangt, ſo darf ihm außer 
dem Plan für das Ganze füglich jener erſte und größte 
Theil von 110 Dichtern und Miniaturen zugeſchrieben 
werden, welcher den Haupt: und Grundſtock der Samm: 
lung bildet. Soll daher der Handſchrift, für welche, 
wie bereits bemerkt, die bisherige Bezeichnung als 
„Maneſſe⸗Kodex“ jedenfalls unzutreffend ift, eine neue 
kurze Bezeichnung gegeben worden, ſo würde der Name 
„Klingenberger⸗Kodex“ den Thatſachen und dem Recht 
am beſten entſprechen. 

Weit man fo dem Bifchof Heinrich von Klin» 
genberg die von Rechtswegen gewiß ihm, unter keinen 
Umſtänden aber dem ſonſt ja auch hochverdienten Rü⸗ 
diger Maneſſe gebührende Stellung zur großen 
Heidelberger Liederhandſchrift zu, ſo ergiebt ſich un⸗ 
gezwungen auch die bis jetzt fehlende Erklärung für 
den Uebergang der letzteren in den Beſitz des freiherr⸗ 
lichen Hauſes von Sax. Schon in dem mehrerwähnten 
Grundſtock der Sammlung hatte ein älteres Glied diefes 
Hauſes, der Dichter Heinrich von Sax auf Clanx 
(urkundlich erwähnt 1235 bis 1258), Aufnahme gefunden, 
ein weiteres Glied, der Dominikanerbruder Eberhard 
von Sar, erſcheint mit feinem Hymnus an die heilige 


Jungfrau ſowie mit ſeinem Bild und Wappen erſt in 
einem ſpäteren Theile der Sammlung. Eberhard wird 
noch in einer Süricher Urkunde von 1309 genannt, hat 
alfo den 1506 verſtorbenen Heinrich von Klingen: 
berg überlebt, wogegen Rüdiger Maneſſe dem 
letzteren ſchon 1504 im Tode vorausgegangen war. 
Während ſomit Bifchof Heinrich die von ihm ſchon fo 
weit geförderte Ciederſammlung, die ihm gewiß ganz 
beſonders am Herzen lag, nicht, wie er es ſonſt vielleicht 
wohl gethan haben würde, ſeinem ihm in gleichem Streben 
eng verbundenen Freunde Rüdiger zur Fortführung 
und Vollendung hinterlaſſen konnte, ſo war dies anders 
bezüglich des Bruders Eberhard von Sax, der ihm als 
Dichter jedenfalls auch nahe ſtand und bei dem er auch 
wegen der Aufnahme feines älteren Verwandten Hein: 
rich in die Sammlung ein beſonders warmes Intereſſe 
für die letztere vorauszuſetzen berechtigt war. Und mag 
der Bruder Eberhard dem Süricher oder dem Kon: 
ſtanzer Konvent angehört haben, was nicht ſicher be⸗ 
kannt ift, fo war er doch als Dominikanermönch über» 
haupt am beiten in der Lage, die Vollendung des ihm 
von Biſchof Heinrich hinterlaſſenen Werkes, wenn auch 
nicht durch den mittlerweile wohl auch verſtorbenen 
Miniator des älteſten Großtheiles der Bilder, fo doch 
durch ſonſtige Angehörige der von den Konftanzer Do 
minikanern ausgegangenen und vielleicht auch noch 
geleiteten Konſtanzer Malerſchule zu bewirken. Daß 
Letzteres wirklich geſchehen ſei, d. h. daß auch die 
jüngeren Bilder aus der gleichen Malerwerkſtätte her⸗ 
vorgegangen ſind, wie die älteren, das iſt trotz der 
zwiſchen den beiden Reihen beſtehenden Unterſchiede 
im Hinblick auf die vielfache Uebereinſtimmung, die ſie 
unter einander namentlich auch in heraldifcher Beziehung 
doch auch wieder aufweiſen, unzweifelhaft. Wenn daher 
nach dem Suſatz Seller-Werdmüller's zu Rahn 
(Studien zur Maneſſe'ſchen Liederjammlung im Anz. 
für ſchweizer Alterthumskunde, Juli 1877 Nr. 5, S. 781) 
aus dem Umſtande, daß der jetzt wieder in Heidelberg 
verwahrte Kodex dem 1596 ermordeten kurpfälziſchen 
Geheimrath Freiherrn Johann Philipp von Ho- 
Den, Goar auf Zorte gehörte, vielfach der Schluß 
gezogen worden iſt, es ſei jener „als Geſchenk eines 
Biſchofs von Konſtanz an die Familie (von Sax) ges 
kommen“ und Johann Philipp habe ihn „als altes 
Erbſtück beſeſſen“, ſo erſcheint dieſer Schluß in dem 
Sinn als durchaus wohlbegründet, daß Heinrich II. 
von Klingenberg der ſchenkende Konſtanzer 
Biſchof, der Bruder Eberhard aber als Be— 
ſchenkter bezw. als Legatar der primus aquirens 
aus der von Sar’fchen Familie waren. Der gegen 
die Richtigkeit dieſes Schluſſes und zu Gunſten der 
Annahme, daß erft der Freiherr Johann Philipp den 
Kodex, u. z. wahrſcheinlich in Sürich, erworben habe, 
von Seller-Werdmüller geltend gemachte Umſtand, 
daß Johann Philipp ein großer Bücherfreund und 
Sammler geweſen fei, ift keineswegs beweiſend. Im 
Gegentheil! Denn wenn ein fo merkwürdiges Werk, 
wie dieſer Kodex, nicht von Alters her in der Der- 


borgenheit der alten Ritterburg im oberen Rheinthal 
fich in ein und derſelben Familie fortgeerbt, und wenn 
es gar in dem litterariſch ſtets regſamen Sürich ſich 
befunden hätte, ſo wäre es kaum möglich und denkbar, 
daß im Verlauf von faſt drei Jahrhunderten gelegent: 
lich von Befigverdnderungen u. dgl. nicht auch einmal 
irgend eine Kunde von ihm an die Oeffentlichkeit und 
bis auf uns durchgedrungen wäre. Die Uebergehung 
des Hodex aber in dem nach der Ermordung Johann 
Philipp's über ſeinen (ererbten) Beſitz aufgenommenen 
Inventar erklärt ſich einfach genug aus dem damals 
bekanntlich beſtehenden und bis zum Jahr 1607 er- 
folgreichen Beſtreben, den Kodex dem Kurfürſten 
Eriedrich IV. von der Pfalz, der ihn zu erwerben 
wünſchte, vorzuenthalten. 

Ich glaubte die weſentlichſten Ergebniſſe meiner 
Unterſuchung über den Urſprung der großen Heidel: 
berger Liederhandſchrift, die ich in einem Vortrage für 
die diesjährige Verſammlung des Vereins für Geſchichte 
des Bodenfee’s und feiner Umgebung in Ravensburg 
niedergelegt habe, in Kürze auch im „Herold“ mittheilen 
zu ſollen, weil mein Vortrag in den Schriften des Bodenſee⸗ 
vereins erſt übers Jahr zur Veröffentlichung gelangt und 
es für die Ceſer des „Herold“ vielleicht doch von Intereſſe 
ſein dürfte, zu erfahren, daß vom alten Konſtanz neben 
ſeinem Grünenberg und der Züricher Wappenrolle, die 
ihm längſt einen Ehrenplatz in der heraldiſchen Dro: 
duktion des Mittelalters ſichern, als drittes großes 
heraldiſches Kunſtwerk auch jene berühmte Handfchrift 
ausgegangen und daß der Konftanzer Biſchof Dein, 
rich Il von Klingenberg als der wirkliche Urheber 
dieſes Kunſtwerkes zu betrachten iſt. Durch Anbringung 
ſeines Wappens über der Thür des alten Refektoriums 
im Inſel⸗Hotel inmitten der Nachbildungen aus feinem 
ſchönen Werk iſt daher auch ſeinem Andenken ein be⸗ 
ſcheidenes Denkmal geſetzt worden. 

Schließlich ſei nur noch bemerkt, daß der Konſtanzer 
Maler H. M. Seidler, der mit der Ausführung der 
betreffenden Arbeit betraut war, ſich ſeiner Aufgabe 
in recht befriedigender Weiſe entledigt hat, wenn auch 
der unſeren heutigen Malern in der Mehrzahl anhaf⸗ 
tende Mangel an Uebung in der Behandlung heral⸗ 
diſcher Vorwürfe da und dort nicht ganz zu verkennen 
ift. Je mehr ihnen aber Gelegenheit auch zu heral- 
diſchen Arbeiten nach guten Muſtern geboten wird, 
deſto raſcher und gründlicher wird dieſem Mangel ab⸗ 
geholfen ſein. Es iſt daher nur mit Befriedigung zu 
begrüßen, daß dies nachgerade doch ſchon häufiger 
geſchieht, weil die Erkenntniß der hohen dekorativen 
Bedeutung des Wappens unverkennbar in immer breitere 
Schichten des Volks zu dringen beginnt. So iſt in 
Konſtanz ziemlich gleichzeitig mit derjenigen im Refek⸗ 
torium des Inſel⸗Hotels auch im fog. Stephansfeller 
eine gelungene heraldiſche Dekoration zur Ausführung 
gelangt, für welche die bekannte Wappentafel der 
Konftanzer Geſchlechterzunft „zur Katz“ von 1547 als 
Vorlage gedient hat. 


Heraldiſches aus der Schweiz. 


Vom „Schweizeriſchen Archiv für Heraldik“, 
„Archives héraldiques suisses“ liegen mir 2 Nummern 
({ und 2) vor, die, den Anfang des XII. Jahrgangs 
1898 bildend, rühmlichſt bezeugen, daß nicht nur, wie 
ſchon längſt bekannt, zahlreiche außerordentlich gute 
heraldiſche Vorbilder in der Schweiz zu finden ſind, 
ſondern daß man dort auch heutzutage noch dieſen 
eigenartigen und beſonderen Theil der Kunft und (Ge, 
ſchichte hochſchätzt, liebt und pflegt. . 

Wer fich eingehend mit Wappenkunde beſchäftigt, 
wird gen. Quartalsſchrift wohl beachten müſſen, da 
ſie ihm reichhaltiges Material zu ſeinem Spezialſtudium 
liefert; die einzelnen Unterſuchungen ſind wiſſenſchaftlich 
gehalten und die zahlreichen Abbildungen geben gute 
Muſter ab. Vorſtandſchaft und Schriftleitung ſuchen 
Alles zu berückſichtigen, was in den großen Rahmen 
der geſchichtlichen Hülfswiſſenſchaften hineinpaßt. Um 
auch auf das Kunſtgewerbe einen Einfluß zu haben 
und um Beſteller und Kunſthandwerker zu enkouragiren, 
iſt auch eine Rubrik „Heraldik in Kunſt und Gewerbe“ 
eröffnet worden, was jedenfalls ſehr praktiſch und an⸗ 
zuerkennen iſt. 

Beſonderes Intereſſe wird die Beilage zu 1898, 
Nr. 2 erwecken, in welcher der Sekretär der Gefell: 
ſchaft, Herr Dr. Paul Ganz in Zürich, eine „Ge⸗ 
ſchichte der heraldifchen Kunft in der Schweiz 
im XII. und XIII. Jahrhundert“ begann, deren 
Fortſetzungen in den nächſten Nummern gen. Seitſchrift 
folgen; die Kapitelüberſchriften lauten bis jetzt: I. Ge⸗ 
ſchichte und Entwicklung der Heraldik im Allgemeinen: 
J. die Vorbedingungen, 2. Schmuck von Schild und 
Helm, 3. das perſönliche Abzeichen, 4. die erſten heral- 
diſchen Bilder. Die Werke unſerer Heraldiker und 
Kunfthiftorifer, wie Fürſt Hohenlohe, G. A. Seyler, 
Hottenroth, von Hefner-Altened, Mayer von Mayerfels 
2c. find, wie aus dem Text und den Anmerkungen ber, 
vorgeht, wohl berückſichtigt. Dem weiteren Fortſchreiten 
der intereſſanten Abhandlung, die ſicher viel Neues aus 
der Schweiz bringen dürfte, wird man mit Spannung 
entgegenſehen. Sie wird im Laufe zweier Jahre im 
„Schweizer Archiv für Heraldik“ vollendet fein, doch 
kommt ſie ſpäter auch als Buch mit ca. 120 Abbildungen 
und 10—12 Tafeln in den Handel. 

Aus Heft | des hier beſprochenen Archivs (40 Seiten, 
3 Beilagen, 29 Abbildungen) hebe ich, ohne Alles zu 
nennen, nur kurz hervor: die heraldiſche Ausſtellung 
in Sürich, von Paul Ganz; die Wappen der noch 
lebenden „Geſchlechter“ Cuzerns, von G. von Divis; 
die Heraldik in den Glasgemälden von Koenigsfelden, 
von R. A. Nüſcheler; Konventſiegel der Abtei St. Gallen, 
von F. Gull; ein Exlibris des Chroniſten Gerold Edli⸗ 
bach, von R. Ulrich jr.; heraldiſche Analekten, von 
Dr. E. A. Stückelberg; Nachruf auf Chriſtian Bühler, 
von W. F. v. Mülinen zc. Aus Heft 2 (28 + 16 Seiten, 
2 Beilagen, 10 Abbildungen) nenne ich u. A: Die 
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Heraldik in den Glasgemälden von Koenigsfelden, von 
N. A. Vüſcheler, Foriſetzung, mit verzüglicher Chromo: 
lithographie des Porträt. und Wappenfenſters Herzog 
Rudolfs von Lothringen; die Stühlinger 2c., von 
W. Tobler⸗Meyer; Heraldik in Kunft und Gewerbe, 
von G., darunter: Sunftlaternen, Schild- und Helm: 
ſiegel, Exlibris (mit 4 Abbildungen von. Bibliothek⸗ 
zeichen) ꝛc. 

Der Abonnementspreis für dieſe ſehr empfehlens⸗ 
werthe Quartalsſchrift beträgt jährlich in der Schweiz 
5,25 fres, im Ausland 6 fres; für die Schriftleitung 
beſtimmte Briefe ꝛc. ſind zu adreſſiren an Herrn 
Dr. Paul Ganz, Bahnhofſtraſſe 40, Sürich J. 


Villa Magda, Neupaſing b. München. 
K. E. Graf zu Leiningen⸗Weſterburg. 


Ein königlich baneriſcher Wappenbrief 
| ton 1817. 


Mitgetheilt von Alex. Scho, von Dachenhauſen in 
| | München. 


Wir bringen hier einen der ſelteneren Königlich 
bayeriſchen Wappenbriefe dieſes Jahrhunderts, der 
uns durch Zufall in die Hände gerieth, zur Kenntniß. 
Derſelbe iſt in der gewöhnlichen äußeren Form aus⸗ 
geſtellt. Dem oberen Rande des Pergamentblattes ift 
ein Sehngulden Stempel aufgedrückt. Am unteren 
Rande hängt an dicker blau-weiß gewundener feidener 
Schnur eine einfache ſilberne (oder verſilberte) Siegel⸗ 


kapſel mit ebenem Boden und Deckel ohne jegliche 


Verzierung; in der Kapfel das Königliche Wappen in 
rothem Lad, 

In der Mitte des Briefes befindet fich in einfacher 
ovaler Goldeinfaſſung auf hellblauem Grunde das 
ſchlecht ſtiliſirte Wappen mit Stechhelm, jedoch ohne 
Helmdecken. Bezeichnend für den Verfall der Heraldik 
in dieſer Seit ſind die beiden Hörner des Helmes hier 
als „Elephantenſchnäbel“ blaſonirt. Sonſt begnügte 
man fich damit, fie in dieſer Seit „Elephanten- 
rüſſel“ zu nennen. Diesmal ſind aus den ſonſt ganz 
richtig gezeichneten Hörnern im Texte Schnäbel ge» 
worden. Der Löwe des Schildes hat weniger vom 
grimmen Ceuen als von einem vergnügten tanzenden 
Pudel an ſich. 

Der mit dem Wappen Begnadete gehörte nach 
ſeiner Lebensſtellung nicht der Kategorie von Unter⸗ 
thanen und Staatsdienern an, denen vermöge ihrer 
Geburt oder ihrer Titel die Siegelmäßigkeit — mit 
welcher gewiſſe Prärogative verbunden waren — in 
Bayern zuſtand. | 

Wir Maximilian Jofeph von Gottes Gnaden, 


König von Baiern ꝛc. 2c. Urkunden und bekennen 


hiemit öffentlich! daß Wir Uns gnädigft be- 
wogen gefunden haben, dem nunmehr in den 


Ruheftand übergetrettenen Appellations Gerichts: 
Advokaten, und beyder Rechte Licentiaten Franz 
Andreas Leeb für feine durch volle fünfzig Jahre 
mit bewährter Rechtlichkeit, Fleiß und Eifer geführte 
Rechts- Anwaldſchaft ein bleibendes Denkmal Unſerer 
allerhöchſten Sufriedenheit dadurch zu geben, daß 
Wir ihm auf ſein unterthänigſtes Anſuchen durch 
dieſen offenen Brief in königlichen Gnaden geſtatten, 
ſich mit ſeinen rechtmäſſigen ehelichen Nachkommen 
beyderlei Geſchlechts des nachfolgenden Wappen be⸗ 
dienen zu dürfen; beſtehend: „aus einem mit roth 
und weiß quer getheilten Schilde, in deſſen Mitte 
ein in der obern weißen Abtheilung rother, in der 
untern rothen aber halb weißer Cöͤwe rechts out, 
ſpringend zu erſehen iſt. Auf dem Schilde ruht ein 
geſchloſſener Stechhelm, aus welchen zween, rechts 
von roth und weiß, links von weiß und roth quer 
getheilte Elephanten Schnäbeln hervorgehen“. Kund 
gethan fei dieſes allen Kron und Reichsbeamten, 
allen Unſern höhern und niedern Staatsdienern, und 
allen Unſern Unterthanen insgemein, damit ſie das 
Unſerm freyreſignirten Appellations Gerichts Advokaten 
und beyder Rechte Licentiat: Franz Andreas Leeb 
und ſeinen Nachkommen verliehene Wappen nicht 
nur ſelbſt für giltig erkennen, ſondern ſie bey ſelbem 
auch, wo es ihr Amt oder ihre Pflicht erfodert, 
handhaben, indem Unſer Wille iſt, daß jeder der 
diefer Verleihung entgegen handeln follte, durch den 
Fiskal Unſerer Krone vor die Gerichte gefodert, und 
dort ſowohl wegen ODerletzung Unſerer Befehle, 
als wegen Mißkennung wohlerworbener Befugniße 
eines Dritten zu öffentlicher und Privat Genug⸗ 
thuung zugleich, ohne alle Nachſicht angehalten 
werden ſoll. 

Sur Gewißheit alles deſſen haben Wir eigen- 
händig Unſern Königlichen Namen unterzeichnet und 
Unſer groſes Reichs- Infiegel anhängen lagen. 

So geſchehen in Unſerer Haupt und Reſidenz⸗ 
Stadt München den neunzehnten Tag des Monats 
Februar, nach Chrifti Unſeres lieben Herrn Geburt 
Eintauſend, Achthundert und Siebenzehen, Unſeres 
Königreichs im zwölften Jahr. 

Max. Joſeph. 
vdt Graf v. Rechberg. 


Auf 
Königlichen Allerhöchſten Befehl 
P. g. 
von Baumüller 
general Secretair des Miniſteriums des 
Königl. Haufes und des Aeußern. 


Wappen Brief für den ehemaligen 
Appellations » Berichts » Advokaten 
Franz Andreas Leeb. 
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Eine Ofenplatte mit Mappen. 


Im Garten der Otto Wolter {chen Bierbrauerei 
in Bonn, Koblenzerftraße, befinden ſich ca. 15 eiſerne 
Ofenplatten, welche, gegen Unwetter geſchüßt, an der 
Mauer durch Haken befeſtigt ſind. Gut erhalten, zeigen 
ſie die an Oefen üblichen bibliſchen und allegoriſchen 
Darſtellungen in flachem Relief. Eine enthält das bei⸗ 
folgende Wappen des Charles Louis M. de Cenoncour. 
Das letzte Wort der Inſchrift vermag ich nicht zu ent, 
ziffern; auch iſt 
hier ein Bafen 
eingefchlagen. 

Das Wap: 
pen ift gut font: 
ponirt. Unter 
den Trophäen 
it beſonders 
der Turban in- 
tereſſant, deffen 
Wangenſchutz 
zeigt, daß ſich 
in jenem eine 
eiſerne Kappe 
befindet. 
Zwei Plat⸗ 

ten enthalten 
deutſche In⸗ 
ſchriften: „Der 
verlornn Sonn“ 
und „Ollen 
Berich“ (lee ` 
tere unter der 
Darftellung: 
- Chriftus am 
Oelberge), 
welche wohl 
auf rheiniſchen 
Urſprung hin⸗ 
weiſen. Auf = 
zwei anderen | 
Platten ftehen || LB-ILo 
die Jahres» - 
zahlen 1563 
(die 3 undeutlich) und 1610. Ueber den Charles Louis 
M. de Lenoncour habe ich nichts ermitteln können.“) 

Die Platten würden, in einem Muſeum unter⸗ 

gebracht, demſelben gewiß zur Sierde gereichen. 


Bonn. Carl Ceonh. Becker. 
*) Die Familie — Marquis de Lenoncour — iſt eine 
lothringiſche. Das Kreuz iſt roth in Silber. Helm: Ent⸗ 


weder ein ſilberner Bocksrumpf oder ein goldenes Rad zwiſchen 
zwei mit der Schildfigur belegten Flügeln. Cri: Lenoncourt! 
Deviſe: Je vous garde amour et foi. Anm. der Red. 
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Bademeltum für Kirchenbuchforſcher in der 
Grafſchaft Ravensberg. 


Don Dr. jur. Frhrn. v. d. Horft. 


Katholiſche Kirche zu Bielefeld (1613), Neuſtädter 
Kirche zu Bielefeld (1648), Borgholzhauſen (1652), 
Halle (1653), Wallenbrück (1655), reform. Kirche zu 
Bielefeld (1657), Werther (1657), Steinhagen (1663), 
evangel. Kirche zu Rddinghanjen (1664), Dornberg 
(1666), Exter (1667), Versmold (1667), Heepen (1668), Holz. 

haufen (1674), 
Altſtädter 
(Münſter) Kir- 
che zu Herford 
(1676), Enger 
(1629), evans 
geliſche Kirche 
zu Vlotho 
(1679), Neu- 
ſtädter (Johan: 
nis.) Kirche zu 
Herford (1685), 
kathol. Kirche 
zu Vlotho 
(4689), Bör: 
ninghauſen 
(1690), evang. 
Kirche zu 
Bünde (1690), 
(refornt.) Petri. 
kirche zu Her⸗ 
ford (16000, Alt. 
ſtädter Kirche 
zu Bielefeld 
(1691), Hidden: 
haufen (1691), 
fathol. Kirche 
zu Herford 
(1692), Jacobi- 
(Radewig:) 
Kirche zu Der, 
ford (1700), 
Hörſte (1707), 

Dalldorf 
Brackwede (1712), Iſſelhorſt (1714), kathol. 


(1708), 
Kirche zu Schildifche (1714), Jöllenbeck (1716), Olden⸗ 
dorf (1730), Brodhagen (1738), Bockhorſt (1766), Spenge 
(1768), Marienkirche zu Herford. (1774), evangel. Kirche 
zu Schildifche (1777), reform. Kirche zu Vlotho (1787), 
alt-luth. Kirche zu Rödinghauſen (1858), fathol. Kirche 
zu Bünde (ca. 1866), Pauluskirche zu Bielefeld (1872). 


L Kirchſpiel Oldendorf. 


[Alter des Kirchenbuchs: 1730; Paftoren Blankenſtein und 
Dolfening.] | 


1. Hiiffe: v. Uspelfamp (1307, 1380), v. Schloen gt. Gehle 
(1441, 1546 reſp. 1595), v. Ledebur (1546 bis 1553 
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v. Wriesberg (1555 bis 1593), v. Cornberg (feit 1595, 
1725), Tilemann (1751), v. Schloen gt. Gehle (1737, 
bis 1758), v. Drofte zu Viſchering (1758 bis 1766), 
v. Ditfurth (1766 bis 1775), Frhr. v. Jungkenn (1773 
bis 1806), Frhr. v. Vely⸗Jungkenn (feit 1806, 1898). 


2. Harlinghauſen: v. d. Borne (1367, 1600), v. Greſten, 


v. d. Busſche (1627, bis 1775), v. Görtz gt. Wries⸗ 
berg (1275 bis 1788), Frhr. v. Schele (1788 bis 1804). 

3. Groß Engershaufen: v. Sloer (1491), v. Schloen 
gt. Tribbe (1525, 1671), v. Oer (1720), v. Münchow 
(1735, 1750), v. Berner (1752, bis 1838), Heidſieck und 
Frhr. v. Spiegel zum Deſenberg (1838 bis 1859), Frhr. 
v. Spiegel zum Deſenberg (ſeit 1839, 1898). 

4. Klein Engershauſen: v. Sloer (1491, 1610), v. Haf: 
furt (1627, bis 1716), Frhr. v. Venningen (feit 1716 
bis 1755), Finke (ſeit 1753, 1898). 

Offelten: Schlipſtein (1639, bis 1661), Frhr. v. d. Busſche 
(feit Leet, 1898). 


II. Kirchſpiel Holzhaufen. 
[Alter des Hirchenbuchs: 1674; Superintendent Dolfening.] 
1. Brüggehof: v. Pladieſe (1404, bis ca. 1570), v. Rolling: 
ö haufen gt. Korte (1589, bis ca. 1630), v. Gaugrebe 
(feit ca. 1630 bis ca. 1653), Frhr. v. Schele (feit ca. 
1653, bis 1813), v. Oheimb (feit 1815, 1898). 
2. Holzhaufen: v. Schele, (1520), v. Schloen gt. Gehle 
(1527, 1580), v. Steding (1590, bis 1812), v. Oheimb 
(ſeit 1812, 1898). 
3. Budenbed: v. Pladieſe (1404, bis ca. 1570), v. Rolling: 
haufen gt. Korte (ca. 1570 bis ca. 1630), v. Gauarebe 
(ca. 1630 bis ca. 1653), Frhr. v. Schele (ca. 1653 bis 
1815), v. Oheimb (ett 1813, 1898). 
4. Crollage: v. Everlo (1316), v. Uflen (ca. 1350, 1370), 
v. Haren (1397, 1470), v. Langen (1546, 1590), v. Haren 
(ca. 1610, bis 1623), Frhr. v. Ledebur (feit 1623, 1898). 


III. Kirchſpiel Börninghauſen. 
[Alter des Kirchenbuchs: 1690; Paftor Stallmann. 


Figenburg: v. Schloen gt. Tribbe (1598, 1736), Frhr. 
v. Ledebur (1737, 1898). 


IV. Kirchſpiel Rödinghauſen. 


[a) Alter des evang. Hirchenbuchs: 1664; Paftoren Grone- 
meyer und Hartmann; b) Alter des alt⸗luth. Kirchenbuchs: 
1858; Paſtor Siemes.] 

1. Waghorſt: v. Dehem (1349). v. Dinde (bis 1395), 
v. d. Busſche (feit 1595, 1519), v. Korff (1523, bis 

1823), Frhr. Oſtman v. d. Leye (feit 1825, 1898). 

Kilver: Frhr. v. Dinde (1580, bis 1818), Höpker (feit 

1818, 1898). 

3. Donowe: v. Donowe (1316), v. Pape (1361). 

4. (Voß ⸗) Böckel: v. d. Busſche⸗Gesmold (ca. 1550, 1426), 
v. Quernheim (1495, bis ca. 1555), v. Voß (ſeit ca. 
1555, bis 1765), v. Buttlar (feit 1765 bis 1771), Frhr. 
v. Dinde (ſeit 1771, bis ca. 1820), Delius (bis 1874), 
König (ſeit 1874, 1898). 

5. Altenböfel (Hakenböckel): v. Hake (1612, 
v. Voß (1662), feit dieſer Zeit mit Bökel vereinigt. 


V. Hirchſpiel Bünde. 
[Alter der Kirchenbücher: a) 1690, b) kath. ca. 1866; Paſtoren 
a) Baumann, Mühlenweg, Heins, b) kath. Dornfeifer.] 
1. Rölzernklinke: v. Oeynhaujen, v. Voß (ca. 1650, bis 
171), Gerland (1711, 1741) Küſter (1771, bis 1777), 


qe 


i) 


1658), 


Tiemann (feit 1777 bis 1800), v. Nordenflycht (feit 
1800, 1804). 

2. Nienburg: v. d. Busſche⸗Gesmold (ſeit 1426, bis 1513), 
v. Quernheim (1514, bis 1664), v. Haxthauſen (feit 
1664, 1700), v. d. Busſche⸗Hünenfeld (1732, 1804). 


VI. Kirchſpiel Hiddenhanjen. 
[Alter des Kirchenbuchs: 1691; Paftor Meyer.] 
1. Busſtede: v. Ledebur (1415, 1419), v. Nagel (ſeit 1443, 
1541), v. d. Horft (1590, 1592), v. Aſcheberg (bis 1640), 
v. Eller (ſeit 1649, 1810), Frhr. v. Eller⸗Eberſtein 
(1819, 1862), Graf zu Solms⸗Sonnenwalde (1880, 1898). ` 
. Hiddenhanfen: v. Nagel (ca. 1540, bis 1647), v. Groll 
(feit 1647, 1687), v. Consbruch (feit 1690 [ızı8P], 
1898). 
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VI. Kirchſpiel Enger. 
[Alter des Uirchenbuchs: 1679; Paftoren Niemöller und 
Philipps. 
Haus Enger: v. Darendorf (1589), v. Quernheim (1689, 
1210), Staffhorft (feit ca. 1758), Consbruch (1762, 
1804). 


VII. Kirchſpiel Spenge. 
[Alter des Kirchenbuchs: 1268; Paſtoren Lortzing und 
Schneider.) 


1. Ober-Mühlenberg: v. Ledebur (ca. 1505, bis 1652), 
v. Itterſum (ſeit 1652, ca. 1710), Frhr. v. Ledebur 
(feit ca. 1720, bis 1858). 

2. Unter Mühlenburg: Frhr. v. Ledebur (1468, bis 
1858), vom Rath (1858 bis 1875), Bertelsmann (1875 
bis 1885), Baum (1885, 1898). : 

3. Werburg: v. Ledebur (1458, bis 1578), v. Kettler (1578, 
1656), v. Münch (1652, bis 1775), Frhr. v. d. Buſche⸗ 
Münch (ſeit 1773, 1898). 


VIII. Kirchſpiel Wallenbrück. 
[Alter des Kirchenbuchs; 1655; Paſtor Jellinghaus.] 

1. Königsbrück: v. Nagel (1488, 1589), v. Ledebur (1589 
bis 1750), v. d. Busſche⸗Hünenfeld (feit 1750, 1850), 
Martziger (feit ca. 1850), Graf v. Platen-Hallermund 
(ſeit 1862, 1897). 

Rollinghof: v. Nagel (ca. 1580, bis ca. 1600), v. Korff 
(feit ca. 1600, 1615), v. Nehem (1651, bis 1774), 
v. Ledebur (1774 bis 1800), Schönſtedt (1800, 1805), 
Frhr. v. Heereman (1804), v. Soeſt (1856), 1867 par: 
zellirt. 

Wallenbrück: v. Nagel (ca. 1550, 1520), v. Cappel 
(1578, bis ca. 1667), v. Nagel (ſeit ca. 1667, bis 1775), 
v. d. Busſche (feit 1775, 1822), v. Soeſt (feit ca. 1856), 
Graf v. Korff gt. Schmiſing⸗Kerßenbrock (feit 1852, 
1898). 

4. Warmenau: v. Cappel (1505, bis 1668), v. Nagel (jeit 
1668 bis 1775), v. d. Busſche (1775, 1822), v. Soeft 
(1836), Graf v. Korff gt. Schmieſing⸗Kerßenbrock (feit 
1852, 1898). 


td 
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IX. Hirdfptel Werther. 
[Alter des Kirchenbuchs: 1657; Paftoren Münter und 
i Siebig.] 
Baus Werther: v. Cappel (1585, 1486), v. Drofte-Erwitte, 
v. Hatzfeld (feit ca. 1508, 1805), v. Nordenflycht (180+), 
zur Bellen (ca. 1840, bis 1891). 


X. Kirchſpiel Jöllenbeck. 
[Alter des Kirchenbuchs: 1716; Paftor Dolfening,] 


vacat. 


XI. Kirchſpiel Kirchdornberg. 
[Alter des Uirchenbuchs: 1666; Paftor Dethafe.] 
1. Deppendorf: (v.) Meinders (1607, 1682). 
2. Urentrup: v. Rödinghaufen (bis 1206), Kloſter Marien⸗ 
feld (1206 bis 1804), Domäne (1804 bis 1817). 


XII. Bielefeld. 

1691; Paftor Joſephſon; b) Zen, 
ſtädter Kirche: 1648; Paſtoren Jordan und Michaelis; 
c) reform. Kirche: 1657; Paftor Dorfter; d) kathol. Kirche: 

1615; Paftor Bartels; e) Paulus-Kirche: 1872.] 
a) Die 16 freien Höfe in der Stadt: 

|. Steinhauſenſche Hof: v. Steinhaus (1556, bis 1624), 
Ortgieſe (1707), Siebers (1739, 1752), Hoffbaner (1799, 
1850). 

2. Cloſterſche Hof: v. Cloſter (1580, 1752), Suchtmann 
(1799), Bauer (1830). 

5. Glandorfſche Hof: v. Glandorf (1684, 1752), Naſſe 
(1299), Bertelsmann (1830, 1898). 

4. Greſtenſche Hof: v. Greften (1567, bis 1712), ſtädt. 
Waiſenhaus (feit 1712), Gymnaſialdirektor-⸗Wohnung 
(ſeit 1868). | | 

5. Habfeldfche Hof: v. Ledebur (1605), v. Habfeld (1628, 
1764), feit 1775 Kaferne. | 
6. Kettlerfhe Hof: v. Wendt (1689, 1718), Graf v. Kettler 

(1759, bis 1788), ſtädt. Kämmereihof (1799), Wittgen⸗ 

ſtein (feit 1819). 

Meindersſche Hof: v. Greft (1459, 1595), Meinders 
(1612, bis ca. 1764), Meyer (feit ca. 1764), Brockinann 
(1768), v. Petersdorf (ca. 1780), von Bore (1799), Del- 

hagen u. Klafing (1898). 

8. Pottſche Hof: v. Wendt⸗Möhler (1689), Bauch (1718), 

Pott (1743), jüd. Synagoge (1799, 1898). 

9. Schmiſingſche Hof: v. Korff gt. Schmifing (1689), 
v. d. Buſche (1718; 1752), Möller (1778), Rofe (1799, 
bis 1835), feit 1835 ſtädtiſche Bürgerſchule. 

10. Busſcheſche Hof: v. Korff gt. Schmiſing (1645, bis 
1692), v. Ledebur (ſeit 1692 bis 1755), v. d. Busſche 
(ot 1755, 1791), Willmanns (1299), Wörmann (feit 
ca. 1809, 1850), v. Hartmann (ſeit ca. 1840). 

i Spiegelſche Hof: v. Todrang (1334, bis 1479), v. Spiegel 
(feit 1479 bis ca. 1820), Naſſe (feit ca. 1820, bis 1839), 
Weſſel (1839, 1898). 

12. Wendtſche Hof: v. Nagel (1559), v. Wendt⸗Kraſſen⸗ 
ſtein (1689, 1718), Consbruch (1752, 1299), Tiemann. 

13. Weſtphalenſche Hof: v. Weſtphalen zu Fürſtenberg 
(1689, bis 1779), Frhr. v. Spiegel (ſeit 1779, 1296), 
Möller, Tiemann (1799) Hoffbauer (1815). i 

14. Waldhof: v. Wolde (bis 1476), v. Ledebur (feit 1476 
bis 1661), v. Holdinghanfen (feit 1661, 1689), Tilhen 
(1748), Ploto (1224), Wörmann (1799, bis 1811), Bozi 
(1850), Kranefuhs (1893). | 

15. Darendorffhe Hof: v. Darendorf (1570, 1624), 
v. d. Horft (feit ca. 1650, bis 1708), Willmans (fett 

1708, 1718), v. Grapendorf, v. Hörde (1752), v. Schack 
(1799), von Laer (1812, 1815), Beſſel (1830), Goepel 
(1828). 

16. Keſſelſche Hof: v. Keſſel (1218), Becker (1752), Curl: 

baum (17999. 


[a) Altſtädter Kirche: 


al 
se 


b) Ritterſitze außerhalb der Stadt: 

1. Niedermühlen: v. Beveſſen (1438, 1475), v. Stein: 
haus (1504, bis 1624), Müller und v. Scheid gt. Weſche⸗ 
pfenning (1624 bis ca. 1637), Müller (1637, 1647), 
Dredmeyer (1692, bis ca. 1830), zur Hellen (feit ca. 
1830, 1894). 

2. Pottenau: Pott (1750), Brune (1893). 

3. Brodhagen: v. Meinders (um 1690), v. Keffel gt. Bor- 
mann (1728, bis 1768), Timming (feit 1768, 1786), 
Grimmel (1788, 1804). 


XIII. Kirchſpiel Heepen. 
[Alter des Kirchenbuchs: 1668; Paſtor seen) 
1. Milfe: v. Darendorf (1445, bis 1625), v. d. Horft (feit 
1625 bis 1745), v. Hörde (feit 1743 bis 1787), [Frhr. 
v.] Rolf (1787, 1804), Frhr. v. Fürſtenberg (ca. 1870). 
2. Sckendorf: [v.] Schmerheimb (feit 1628, 1741), v. Blanfen- 
fee (1264, bis 1779), v. Borries (feit 1779, 1898). 


. 3. Lübraſſen: v. Greft (feit 1651, bis ca. 1739), v. Huyn 


(jeit 1634 bis 1764), v. Donop (ett 1764 bis 1771), 
Frhr. v. Junghenn (1771 bis os v. Ditfurth dë 
1775, 1898). 


XIV. Kirchſpiel Schildiſche. 


[a) Alter des evang. Kirchenbuchs: 1777; Paftor Koehler; 
b) Alter des kathol. Kirchenbuchs: 1714; Paftor e 


Adliges EE aufgehoben 1810. 


XV. Herford. 


la) Münfter- (Altſtädter) Kirche: 1676; paſtoren Gottſchalk 
und Nobbe; b) Johannis- (Neuſtädter) Kirche: 1685; Paftor 


Richter; c) Radewig- (Jacobi-) Kirche: 1700; Paftor Sander; 


d) Marien: (Stift Berg-) Kirche: 
e) Petrikirche (reform.): 


1774; Paſtor Oetting; 
1690; f) kathol. Kirche: 1692; Paftor 
| Köper.] 

1. Beide: v. Beeſten (1689, 1724), v. Beaufort (1745, bis 

1842), v. Diepold (ſeit 1842 bis 1860), Klingenberg 

(ſeit 1860). 

2. Stedefreund: v. Stedevründ (1519, 1478), d. Gogrewe 

(bis ca. 1529), v. Donop (ſeit ca. 1529, bis 1780), 
v. Uslar (1789, 1791), v. Görtz gt. Wriesberg (1796, 
bis 1797), v. Ledebur (1797 bis 1855), Horney (1855), 
Poggenklas (1862). 
5. Arnholt: v. Arnholte (1265, bis ca. 1480), v. Streit: 
. horft (feit ca. 1480, 1491), Stadt Herford (bis 1500). 
4. Falkendiek: v. Cornberg (ca. 1800). 
Die Hofgüter in der Stadt Herford: 

v. Barthaufen (1689). | 

v. Cornberg (1689). 

Münzhof: v. Cornberg (1660, 1760), Vogel (bis 1770), 

Punge (ſeit 1270, 1830), Menge. 

a. Odenhauſen: v. Odenhauſen (1575), v. Oer (1460), 
v. d. Bus ſche »Gesmold (ca. 1500), v. Quernheim 
(1522, bis 1795), v. Bobers (feit 1795, bis 1834), 
Tiemann (ſeit 1834). 

5. Libberhof: v. Libbere (ca. 1210), v. Quernheim 

(1224, bis ca. 1450), v. Weſtphalen (feit ca. 1450, 
(791), Hoffbauer (1796, 1804), Haß (bis 1815), 
Baafe (ſeit 1815), Schönfeld. 

6. v. Ledebur (1485), v. Donop (1667), Klöpper (1682), 

Hüttel (1740, Meinders, Mezner, v. Salhauſen (1774), 
v. Wrede (1805), Consbruch, Kerſtein. 
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7. v. Ledebur (bis 1578), v. Kettler (ſeit 1578, bis ca. 
1650), v. Münch (ſeit ca. 1650), v. Münſter, v. Bobers 
(1805). 

8. Donop (1729), Redecker, Beaufort (1770, 1805). 

9. Biermann, Schröder, v. Pröd, Rofen, v. Hohenhaujen 
(1821), Bacmeifter, Schulz, van Laer (1890). 

10. Delius, v. Hohenhanfen, v. Schlichting (1781), Schulz, 
Brand. 

XVI. KHirchſpiel Exter. 
[Alter des Kirchenbuchs: 1667; Paſtor Brünger. 


vacat. 


XVII. Kirchſpiel Dalldorf. 
[Alter des Kirchenbuchs: 1708; Paftor Herdfied.| 
Bärenkämpen: Nottelmanns (1656), Delius (ca. 1720), 
Wilmanns (1787). 


XVIII. Kirchſpiel Dlotho. 
la) Alter des evang. Kirchenbuchs: 1679; Paftor Lohmeyer; 
b) Alter des reform. Kirchenbuchs: 1787; Paſtor Schmidt; 
c) Alter des Fathol. Kirchenbuchs: 1689; Paftor Peters.] 


t. Desberg: v. Quernheim (1515), v. Landsberg (1567, 
bis 1593), v. d. Horft (feit 1593, 1756), Kgl. Domäne 
1737, bis 1822), Haccius (feit 1822), Hengen (1880, 
1898). 

2. Landsbergſche Hof: v. Landsberg (1568, 1654). 

5. Brielſche Hof: v. Briel (1651, 1685). 


XIX. Hirchſpiel Brackwede. 
[Alter des Kirchenbuchs: 1712; Paftor Oſtermann.) 
Spiegelsberge: Frhr. Spiegel v. und zu Pechelsheim (1850, 
1898). 
XX. Kirchſpiel Iſſelhorſt. 
[Alter des Kirchenbuchs: 1714; Paftor Kichter.] 


vacat. 


XXI. Kirchſpiel Brockhagen. 
[Alter des Kirchenbuchs: 1758; Paftor Vorſchulze.] 


1. Patthorſt: v. Cloſter (ſeit 1465, 1815), v. Eller-Eber- 
ſtein (1819, 1865), Graf zu Solms-Sonnenwalde (1880, 
1898). 

2. Consbruck: v. Beſſerer (1765, 1783), Schreve (1784, 
1796), v. d. Goltz (1804). 

3. Rötteringen: v. Beſſerer (bis 1769), Consbruck (feit 
1769). 


XXII. Kirchſpiel Steinhagen. 
[Alter des Kirchenbuchs: 1665; Paftor Horftmann.] 


vacat. 


XXIII. Kirchſpiel Halle. 
[Alter des Kirchenbuchs: 1652; Paftoren Becker und Kluck.] 
Steinhauſeff: v. Steinhaus (1470, bis ca. 1610), v. Hat: 
feld (1628, 1654), v. Domsdorf (ca. 1650, 1700), 
v. Ledebur (1209, bis 1733), v. d. Busſche (ſeit 1733, 
1831), Graf v. Korff gt. Schmiſing (1854, 1898). 


XXIV. Kirchſpiel Hörfte. 
[Alter des Kirchenbuchs: 1707; Paftor Rafhert.] 


Tatenhauſen: v. Tatenhuſen (1350, 1361), v. Hoberg (1421, 
1516), v. Korff gt. Schmiſing (ſeit 1524, 1898). 


XXV. Kirchſpiel Borgholzhauſen. 

[Alter des Kirchenbuchs: 1652; Paftor Keferſtein.] 

Holtfeld: v. Linghe (1550, 1561), v. Todrank (1470), 
v. Wendt (ſeit ca. 1479, bis 1896), Graf Marchant 
und Anſembourg (ſeit 1896, 1898). 

Hafenhanfen: v, Hake (bis 1565). 

Brinke: v. Brinke (1231, 1334), v. Kerßenbrock (1582, 
bis 1754), Graf v. Korff gt. Schmiſing⸗KHerßenbrock 
(ſeit 1754, 1898). 

Kuhhof: Kal. Domäne (1690, 1788), v. d. Decken (1814). 

. Karem: v. Karfem (1257, (533), v. Buck (1357, bis 

1382). 
XXVI. Kirdfpiel Bockhorſt. 
[Alter des Hirchenbuchs: 1766; Paftor Huyfien] . ` 
Halftenbed: Edle v. Blanfena (1225), Edle v. Diepholz 
(ett ca. 1260, bis ca. 1285), v. Dranchem (1525, 1559), 
v. Buch (ca. 1560), v. Aspelkamp (ca. 1408, 1581), 
v. Groll (1580), v. Domsdorf (1617, bis 1751), v. Korff 
(jeit 1731, 1804), Windau (1893). 


XXVII. Kirchſpiel Versmold. 
[Alter des Mirchenbuchs: 1667; Paftor Eggerling.] 

1. Stockheim: v. Stockhem (1470, bis ca. 1550), v. Ledebur 
(ſeit ca. 1550, bis ca. 1660), v. Dincklage (1660, bis 
1681), v. Stockhauſen (ſeit 1681, 1804). 

Kaldenhof: v. Kerßenbrock (feit 1337), v. Borthauſen 
(bis 1423), v. Elfen (ſeit 1423 bis 1656), v. Diepen- 
brock (1656, 1665), v. Eller (ſeit 1672, 1687), Kgl. 
Domäne (1788), Beckmann (1795). 

. Wittenſtein: v. Lüninck (1496, 1651), Wippermann 

(ca. 1660), v. Korff gt. Schmiſing (ſeit 1687, 1898). 


— 
Li 


p bo 


+ 


10 


SI 


NB. Gütersloh, welches häufig jetzt zu Ravensberg ae, 
rechnet wird, gehörte aber zur Herrſchaft Rheda. Das evang. 
Kirchenbuch beginnt in Gütersloh: 1675 (Paſtoren Grewe 
und Siebold), das Fathol. Kirchenbuch: 1651 (Paftor Becker). 


Bücherſchau. 


Die Greifswalder Sammlung Vitae Pomeranorum. 
Alphabetiſch nach Geſchlechtern verzeichnet von 
Dr. Edmund Lange, Hilfsbibliothefar an der Uni— 
verſitätsbibliothek zu Greifswald. — Greifswald, Der, 
lag von Julius Abel. 1898. 

Eine der größten exiſtirenden genealogiſchen Sammlungen 
ift die unter dem Titel „Vitae pomeranorum“ in der Greifs- 
walder Univerſitätsbibliothek befindliche, aus 162 Bänden be, 
ſtehende Sammlung von handſchriftlichen und gedruckten Nach- 
richten über viele hunderte von pommerſchen Familien, die 
nicht nur für dieſe, ſondern für die ganze Provinz und weit 
über dieſelbe hinaus von größter Bedeutung iſt. Das Material 
iſt von großer Mannigfaltigkeit. Der gedruckte Theil beſteht 
aus Hochzeitsgedichten, Leichenpredigten, Glückwunſch⸗, Traner- 
und ſonſtigen Gelegenheitsdichtungen. Lebensbeſchreibungen, 
Perjonalten, Stammtafeln n. f. w., der handſchriftliche 3. Th. 
ebenfalls aus Biographien und Stammtafeln, dann Adels, 
briefen und Dokumenten verſchiedenſter Art; Alles ſtammt 
vorwiegend aus dem 16. bis 18. Jahrhundert. 

Bisher war dieſes reiche Material nur in engeren Kreiſen 
bekannt; eine umfaſſendere Benutzung und Verwerthung war 
erſchwert durch den Mangel eines leicht zugänglichen Führers 
durch die Sammlung. Dieſem Mangel, der von vielen Genea: 
logen und Familienforſchern beklagt wurde, iſt nunmehr durch 


obengenanntes Werk in erfreulicher Weiſe abgeholfen. Herr 
Dr. Eduard Lange hat ſich der ebenſo mühevollen als dankens⸗ 
werthen Arbeit unterzogen, ein nach Familiennamen alpha— 
betiſch geordnetes Regifter der Sammlung zu bearbeiten, 
welches nunmehr in einem ſtattlichen Oktavbande von XIX 
und 406 Seiten vorliegt. Wir glauben die Frage des Der- 
faſſers, welche Aufnahme die Veröffentlichung in fachmänniſchen 
Kreifen wohl finden werde, dahin beantworten zu können, 
daß das Werk allſeitig mit aufrichtiger Freude begrüßt 
werden wird. Der Verein Herold hat bereits vor einiger 
Seit, als ihm der Plan der Herausgabe des Derzeichnifies 
vorlag, auf eine größere Anzahl Exemplare deſſelben ſub— 
ſkribirt und ſtellt dieſe ſeinen Mitgliedern zu dem ſehr 
geringen Preiſe von je 2 Mark zur Verfügung. Gef. 
Beſtellungen wolle man an die Redaktion d. Bl. richten. 


Zur Kunſtbeilage. 


In Beſitz unſeres Mitgliedes des Herrn Pr.-Lieut. a. D. 
M. v. Spieſſen in Münſter befindet ſich ein aus der erſten 
Hälfte des 15. Jahrhunderts ſtammendes doppelſeitig gezeich- 
netes Blatt, welches die Anlage in genauer Nachbildung — 
jedoch ohne das alte Kolorit des Originals — wiedergiebt. 
Allem Anſcheine nach iſt das Blatt ein Theil eines größeren 
handſchriftlichen Werkes, vermuthlich einer Chronik der Grafen 
vr Kleve; jede Seite zeigt die Darſtellung eines knieenden, 
eine Fahne mit dem Uleve'ſchen Wappen haltenden Ritters 
und ſeiner Gemahlin, über letzterer deren Wappen. Die In— 
ſchriften — 5. Th. nicht mehr völlig zu entziffern — lauten: 

1. „Item dit ijs der ſeſſundtwentichſte greue van cleue 
und hiet Otto und was greeff Dorir ſon vurſt deſe was greue 
ze cleue XVI jar land und hatte toe wine aelheit greeff engel- 
brech Dochter des achten greue van der marck.“ Ueber dem 
Kopf des Grafen: „obiit ao. 1211.” Neben der Fahne: „filia 

vnica (2) beſtat (p) an den hern van Arckel.“ 

` Der Harnifh ift eiſenfarben, die Haare hellblond, das 
Schwert ſchwarz, Kniebank und Fahnenſchaft holzfarben, 
Lanzenſpitze eiſenfarben, das Fahnentuch hellgraubraun, der 
Schild roth mit w. Herzſchildchen, der Lilienhaſpel gelb. Die 
Dame trägt ein purpurnes Kleid mit gelbem Beſatz und 
ſchwarzem, roth verſchnürtem Einſatz. Wappen: in G. ein 
von R. und W. zu 21 Plätzen geſchachter Balken; g. Helm; 
Krone mit wie der Balken geſchachtem Reifen; 2 a. Flügel. 
Decken g. r. 

2. „Item der vyffjnötwentichfte grene van cleue was oidh 
derich genent glich ſynen vader vurſt und regyrde xxiij jair 
laně und bonne to wine des hertougen dochter van oeſtenrich 
vnd habsburch.“ Ueber dem Grafen: „obiit Anno 1306.“ 
Neben der Fahne: „filij Ott Co. Cl. derich Co. Cl. Jan ot. 
Co. Cl. post ſratres Elizabet beſtat an den herrn 4 

Der Ritter mit braunem Haar, ſonſt wie vor.; die Dame 
in gelbem Kleide mit . Beſatz. Wappen: ” gefpalten, 
vorn der Habsburgifde r., b.⸗gezungte Löwe in G., hinten 
der öſterreichiſche w. Balken in R.; g. Helm, gekr., mit Pfauen- 
ſchweif. Decken w. r. 

Dem Herrn Beſitzer des intereſſanten Blattes jagen wir 
für die freundlichſt ertheilte Erlaubniß zur Nachbildung auf— 
richtigen Dank. 


Beilage: Fakſimile einer EE aus dem 15. Jahrh., darſtellend zwei m von Kleve mit A Semahlimien 


Derantwortlicher Herausgeber: 


Ad. M. Hildebrandt in Berlin, W. HHUMfirafe B II. — Selbfiverlag des Vereins Herold; auftragsweiſe verleat von 


Anfragen. 


47. | 
wer befittt Genealogien der Familie Schinkel (zu 
welcher der bekannte Architekt gehörte) und Jahn (aus 
welcher der Turnvater Friedrich Jahn ſtammte)? Gefl. Ant 
worten erbeten durch die Redaktion. 


48. 

Wer ertheilt mir gütigſt Auskunft, wo ich Rangliften der 
Höniglich preußiſchen Armee zwiſchen 1740 und 1780 käuflich 
oder zur Anſicht erhalted Beſten Dank im voraus. 

von Koscielski, 
Lieutenant im Grenadier-Regiment Nr. 9, 
Stargard i. Pomm. 
Mitglied des Vereins Herold. 
49. 

Sehr erwünſcht Nachrichten, wo etwas zu finden über 
die Familien: 
von Knuftorf, 
von Filding oder Dilding, 
von Meergraf, 

Ahnentafel von Sophie Juliane von Remchingen 
(verm. 28. Februar 1704), zweite Gemahlin des erſten 
Keichs⸗Freiherrn Bernhard von Münzesheim, 
Sohn Markgrafs Friedrich VI. von Baden⸗Durlach, 

5.0. Schachowski, 

6. Genealogie des Kaiferl. Oberſt und Kommandanten 
von Bonn, Melchior von Siegrod und Slavikau, 
Herrn auf Mertzdorf und Breſſingko in Schleſien. 
Gemahlin: Barbara v. Jordan oder Johanna 
v. Graditzky. 


pon — 


D von Wickede, 
Hgl. Preuß. Generalmajor a. D., Roſtock i. M. 


Antwort. 


Betreffend die Anfrage 2 in Nr. 1 des „D. Herold“ von 1896. 


Gräfin Friederieke Gottliebe von Küſſow aus dem 
Haufe Verchland, geb. 1737, die letzte dieſer Linie, heirathete 
nicht mehr jung einen Herrn v. Saftrow. Ihr Sohn erhielt 
die Genehmigung, fih von Zaſtrow genannt von Küſſow 
zu nennen. Sein Sohn beſaß die Güter Rogow und Saſſen⸗ 
burg bei Freyenwalde in Pommern, verkaufte dieſelben und 
ging nach Amerika. Deſſen Sohn kam wieder nach Deutſch⸗ 
land zurück, trat wieder in Beſitz des von Küſſow'ſchen Fidei- 
kommißvermögens, kaufte im Jahre 1881 oder 82 das Gut 
Wordel bei Märkiſch Friedland; er verkaufte daſſelbe bald 
wieder, und ich weiß nicht, wo derſelbe ſich jetzt aufhält, er 
war verheirathet und hatte Kinder. Eva v. Arnim. 


Briefkaften. 


Herrn C. v. M. Die Adreſſe des Herrn Grafen K. E. 
zu Leiningen⸗Weſterburg ift jetzt Neu⸗Paſing bei München, 
Villa Magda. 


Carl Bermanns Verlag in Berlin. W Mauerſtr. 44. — Gedruckt bei Julius Sittenfeld in Berlin W. 
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XXIX. 


Ten sie 


Berlin, November 1898. Nr. l. Ä 


Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold“ beträgt 12 Mk., der „Vierteljahrsſchrift für Wappen-, Siegel- und Famtlien- 


kunde“ 8 Mk. Einzelne Nummern koſten 1 Mk. — Anzeigen für den „Deutſchen Herold” werden von W. C. Bruer, 
Verlags buchhandlung, Berlin SW., Hafenpla 4, entgegengenommen. 
Inhaltsverzeichniß. Bericht über die 584. Sitzung vom Die geehrten Leſer d. Bl. werden ergebenſt erſucht, der 


20. September 1898. — Bericht über die 585. Sitzung 
vom 4. Oktober 1898. — Bericht über die Generalver- 
ſammlung des Gefammt-Vereins der Deutſchen Ge: 
ſchichts- und Alterthumsvereine zu Münſter i. W. 2. bis 
5. Oktober 1898. — Der Grabſtein Helfrids von Meckau. 
(Mit Abbildung.) — Sur heraldiſchen Kunſtſprache. — 
Bücherſchau. — Vermiſchtes. — Zur Kunftbeilage. — An- 
fragen. — Antworten. 


Bereins nachrichten. 


Bu der am Dienſtag, den 6. Dezember d. J., abends 
7½ Uhr, im „Burggrafenhof“, Kurfürſtenſtr. 91, Anttfindenden 
Geueralverſammlung des Vereins Herold 
werden die Vereinsmitglieder hierdurch ergebenſt eingeladen. 

. Tagesordnung: 
1. Neuwahl des PVorſtandes, der Abthetlungsvorpinde 


und des Rechnungsprüfers. 
2. Ernennung von Ehrenmitgliedern. 


3. Entlaſtung des Schahmeiſters für das dei 


Jahr 1897. 
4. Aufſtellung des Voranſchlages für das Jahr 1899. 


Ber Borftand des Bereins Herold. 


Dr. R. Beringuier, Kgl. Amtsrichter, 
: ſtellvertr. Vorſitzender. 


Die nächſten Sitzungen des Vereins Herold finden 

att: a | | 
Dienflag, den 15. November, í 

l Dienftag, den 6. Dezember, } Abends 7½ Ahr, 
im „Burggrafenhof“, Aurfürſtenſir. 91. 


Redaktion d. Bl. Mittheilungen über ihnen bekannte heral⸗ 
diſche Kunſtwerke (3.8. alte Schnitzereien, feltene. Siegel, 
Grabdenkmäler, Glasgemälde, Metallarbeiten, u. f. w.), 
welche ſich zur Abbildung in der Zeitſchriſt eignen, zugehen 
laſſen zu wollen. Viele Vereinsmitglieder werden Gelegen- 
heit haben, dergleichen zu ſehen, und würden uns durch 
eine kurze Notiz ſehr verpflichten. 


Behufs Anfragen wiſſenſchaſtlicher Art Acht den Vereins. 
mitgliedern eine Viertelſpalte d. Bl. koſtenlos zur Verfügung. 
Für dieſen Raum überſchreitende Zeilen wird der Sl: 
koftenbetrag der Druckkoſten erhoben. , 


Die Vereinsbibliothek befindet ſich feit 1. Oktober 
W., Aleiſtſtr. 4, Quergebäude I., und ik zu der gewöhn- 
lichen Zeit (Mittwochs 2—5, Sonnabends 10—1) geöffnet. 


Formulare behufs Anmeldung neuer Mitglieder ſind 
durch die Redaktion d. BI. zu beziehen. 


Die ſtilgerechte Ausführung heraldiſcher und heraldiſch 
verzierter Arbeiten, . B.: 
Wappenmalereien aller Art, Stammbäume, Familien- 
chroniken, Adreſſen, Ex-libris, Glasgemälde, Gra- 
virungen, Fahnen, Bucheinbände, Tedertreibarbeiten, 
. Bildhauernrbeiten in Hols und Stein (für Möbel, 
Denkmäler u. ſ. w.), Gold- und Silbergerüthe a 
heraldiſcher Dekorirung etr. 
vermittelt die Redaktion des Deutſchen Herolds- Berlin W., 
Schillſtr. 3) und fleht zu dieſem Zweck mit tüchtigen Künflern 
und Kunſtgewerbetreibenden in Verbindung. 
Jede Auskunft wird bereitwilligſt ertheilt. 
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Bericht 
über die 584. Sitzung vom 20. September 1898. 
Vorſitzender: Herr Amtsrichter Dr. Béringuier. 


Der Herr Vorſitzende eröffnete die Sitzung mit dem 
betrübenden Hinweiſe, daß der erſte Vorſitzende, Seine 
Excellenz Herr Generallieutenant z. D. v. Iſiug bald 
nach dem Antritte der Ferien dem Vereine durch den 
Tod entriſſen worden ſei. Nur eine kurze Seit habe 
der erſt im Dezember erwählte Vorſitzende ſeines Ehren⸗ 
amtes walten können; dennoch würde fein Hinſcheiden 
von allen Mitgliedern als ein ſchwerer Derluft empfunden. 
Er habe den Trauerfall dem Protektor des Vereins, 
Seiner Königlichen Hoheit dem Prinzen Georg von 
Preußen gemeldet und von dem perſönlichen Adjutanten 
Herrn Major von der Groeben s. d. Ems, 15. Juli 1898 
die Mittheilung erhalten, daß Seine Königliche Hoheit 
an dem Verluſte des Vereins herzlichen Antheil nehme. 
Beileids-Depefchen und Schreiben haben geſandt: 
Seine Excellenz Herr Graf von Pettenegg, Wirkl. Geh. 
Rath ꝛc. 2c. Präfident der k. k. heraldiſchen Gefell- 
ſchaft in Wien; der heraldiſche Verein „zum Kleeblatt“ 
in Hannover und der Verein „Roter Löwe” in Leipzig. 
— Der Aufforderung des Herrn Vorſitzenden ent⸗ 
ſprechend, gaben die Anweſenden dem Gefühle der 
Trauer durch Erhebung von den Sitzen äußeren 
Aus druck. 

Hierauf wurde der Bericht über die vorige Sitzung 
verleſen, die damals vorgeſchlagenen Mitglieder wurden 
aufgenommen. Neu angemeldet werden: 

1. Herr Heinrich Dillmann, Geh. exped. Sekretär 
und Kalkulator im Königl. Miniſterium 
des Innern, Berlin N. 65, Schulſtraße 191. 
Heinrich Freiherr Droſte-Hülshoff zu 
Namborn in Paderborn. g 
Edgar Herrfurth, Gerichtsreferendar i 
Torgau, Spitalſtraße 261. 

Kaufmann Jädicke in Plauen bei 
Dresden, Bienertftraße 2. 

Reinhold Kell, Königl. Sächſ. Sefond- 
lieutenant, Schöneberg bei Berlin, 
Herbertſtraße 11. 

Ferdinand von Loſch, Obert a. D. und 
Kommandeur der herzogl. Anhalt. Jäger⸗ 
Brigade in Deſſau. 

Guſtav Freiherr Quadt Wykradt⸗ 
Hiihtenbrud, Amtmann in Pr. Olden- 
dorf, Kreis Lübbecke, Weſtfalen. 

3. Drieſendorp in Amſterdam, Nieu⸗ 
wendyk bij den Dam 235. 

Der Herr Vorſitzende legte die 2. Lieferung des von 
Herrn Kammerherrn Dr. Kefule von Stradonitz be, 
arbeiteten Ahnentafelwerkes vor und theilte mit, daß 
Seine Hoheit, Herzog Johann Albrecht von Medlen: 
burg⸗Schwerin, Regent des Großherzogthums, die 
Widmung des Werkes angenommen habe. (Vergl. die 
Anlage.) 


8. Es 


Endlich theilte er noch den Inhalt eines mit dem 
Vorſtande des Vereins zur Förderung des Kunſt⸗ 
hiſtoriſchen Inſtituts zu Florenz wegen eines von uns 
zu leiſtenden Jahresbeitrags geführten Briefwechſel mit. 

Der Schriftführer, Rath Seyler erinnert anläßlich 
der Kaiſerfahrt nach dem gelobten Lande an die alte 
volfsthümliche Wappenſage, welche eine Veränderung 
des Reichswappens mit der Erorberung des heiligen 
Grabes und Landes Jeruſalem durch den Kaiſer ver- 
bindet. Den älteſten Beleg für dieſe Sage liefert das 
im Jahre 1483 vollendete Wappenbuch des ſchwäbiſchen 
Ritters Conrad Grünenberg. Dann wird erzählt, daß 
der römiſche König Maximilian während ſeines Aufent⸗ 
haltes zu Nürnberg im Spätherbft 1500 im Schloſſe 
über ſeiner Bettſtatt das Gemälde eines gelben Adlers 
in einem ſchwarzen Felde, das nach dem aufgelegten 
Schildlein aus des Kaiſers Sigismund Seit ſtammte, 
wahrgenommen habe. Der König bekümmerte ſich 
etliche Tage damit, was ſolches bedeute, und beauf⸗ 
tragte den Kurfürften von Mainz, den Rath der Stadt 
Nürnberg deswegen zu befragen. Dieſer erhielt von 
dem bekannten Chronikenſchreiber Sebald Schreyer 
folgende Auskunft: dieweil das heilige Land und Grab 
Chrifti in Gewalt der Ungläubigen wäre, fo führte 
ein römiſcher Kaiſer oder König den ſchwarzen Adler 
in einer gelben Feldung; ſo aber das heilige Cand in 
Gewalt der Chriſten wäre, ſo würde der Kaiſer den 
gelben Adler in Schwarz führen. Grünenberg ſagt: 
welcher römiſche Kaiſer das heilige Grab und Land 
gewänne, der möchte ſeine Wappen und Banner bei 
der Widerfahrt in umgekehrten Farben führen, zu einem 
Zeichen großer Freuden und Sieges, auch zu einer 
ewigen Gedächtniß. 

Herr von Hedemann (Steinwehr bei Rends⸗ 
burg) ſtellte die Frage, welchem Geſchlechte die „Fürſtin 
von Eberſtein, Herzogin von Kendal” angehörte, die 
um 1725 das adelige Gut Emkendorf in Holſtein be, 
ſaß. — Buchhändler Karl Grönlund in Swickau hatte 
das im Jahr 1607 angelegte Stammbuch des Heinrich 
von Spiller zur Anſicht eingeſandt. Daſſelbe iſt in⸗ 
haltlich ſehr reich, mit vielen Malereien ausgeſtattet 
und gewinnt an Werth durch den Umſtand, daß nord⸗ 
deutſche Stammbücher verhältnißmäßig ſelten vorkommen. 
Auf dem erſten Blatte zeigt ſich das Wappen der 
von Spiller mit dem Namen des erſten Eigenthümers 
und einigen von dieſem eingeſchriebenen Denkverſen. 
Dann folgen Fürſten: Herzoge von Sachſen, Mart 
grafen von Brandenburg, Landgraf Moritz von Heffen, 
weiter eine lange Reihe von Angehörigen des hohen 
und niederen Adels. Hans von Reibnitz ſchreibt 1608 
zu Cölln an der Spree folgenden Vers ein: „Allen die 
mich kennen, denen gebe Gott, was ſie mir gönnen; 
und wer mich kennt und nichts gutes gan, dem komme 
des Feltens Leiden an.“ Dieſes Leiden iſt die fallende 
Sucht. Die Inſchriften rühren allermeiſt von Mit⸗ 
gliedern bekannter, noch blühender norddeutſcher 
Familien her, 3. B. Schönaich, von Arnim, von Bredow, 
von der Gröben, von Redern, von der Schulenburg 


— 


u. v. A. Ausgeſtorben iſt die Familie des Henning 
von Wilmersdorf (bei Berlin), der 1608 ſein Wappen 
einmalen ließ. Friedrich von Königseck, Mitglied einer 
Familie des ſchwäbiſchen Uradels, ſchrieb fich 1600 zu 
Colin an der Spree in das Stammbuch. Die meiſten 
Inſchriften find aus der Seit zwiſchen 1607 — 1610; 
nach einer langen Unterbrechung folgen dann ſolche 
aus den Jahren 1627 und 1632; im Jahre 1640 
ſchrieben ſich mehrere ſchwediſche Offiziere, die „auf 
dem Cöhnhauß“ gefangen lagen, in das Stammbuch, 
welches dann noch im 18. Jahrhundert von Nach: 
kommen des erften Eigenthümers benutzt worden ift. 
So lautet eine Inſchrift: „Hans Eruſt von Spiller, 
Capitan, (Ao. 1700) den 15. Februar durch Gottes 
Gnade aus Brabant in Horxka angelanget und meinen 
lieben Bruder Wolf Heinrich von Spiller geſund ge: 
funden.“ Das Buch enthält auch eine Reihe inter- 
eſſanter Jagd: und Koſtümbilder. 

| Herr Geh. Regierungsrath a. D. Möller in 
Lüneburg überſandte aus feiner Sammlung von Kunft: 
gegenſtänden zwei aus pergamentartigem weißen Papier 
mit wunderbarer Handfertigkeit und größter Sierlich— 
keit ausgeſchnittene und mit Arabesken und Feſtons 
reich umſchlungene Wappendarſtellungen. Die eine 
zeigt das Wappen der noch blühenden Nürnberger 
Patrizierfamilie Cöffelholz von Kolberg mit der Ueber: 
ſchrift: „In Christi Vulneribus. Herr Hans Carl Löffel 
holz”, unten mit der Jahreszahl 1740 uud außerhalb 
des Kranzes dem Namen des Verfertigers Joh. Joſeph 
Wild. Die andere, noch reicher ausgeftattete und zier: 
licher ausgeführte Schnittarbeit zeigt das Wappen 
einer nicht bekannten Familie (eine von zwei Rofen 
beſeitete Spitze, darin auf einem Dreiberg ein Vogel) 
und ein anſcheinend aus den Buchſtaben A. B. und G. 
beſtehendes, von einer Laubfrone überhöhtes Monogramm. 

Verleſen wurde eine von Herrn Geh. erped. 
Sekretär Dillmann an den Bundesrath gerichtete und 
dem Verein Herold zur Unterſtützung mitgetheilte Ein: 
gabe, welche in dem Antrage gipfelt: 

jeder einzelnen Urkunde der Perſonenſtands— 
regiſter einen Hinweis auf die nächſtzurück⸗ 
liegende Urkunde einzuverleiben, ſo daß jede 
einzelne Urkunde den Schlüſſel zu der Genea. 
logie einer ganzen Familie böte. 

Es heißt in der Eingabe u. A: „Einen derartigen 
Hinweis enthalten heute nur die Sterbe⸗ und Heiraths⸗ 
urkunden; die erſteren geben das Alter und den Ge— 
burtsort des Derftorbenen an, während die Heiraths- 
urkunden den Geburtstag und Geburtsort der Ehe» 
ſchließenden angeben. Wenn nun auch die Geburts: 
urkunden einen Hinweis auf die Hetrathsurfunde der 
Eltern enthielten, fo würde ein vollſtändiger Suſammen— 
hang hergeſtellt ſein.“ 

Es wird beſchloſſen, Heren Dillmann mitzutheilen, 
daß der Verein ſeinem Antrage beitritt. 

Herr Ober = Steuerinfpeftor Wildens in Nann: 
heim berichtete über eine Darſtellung der Stände des 
heiligen Römiſchen Reichs in Form einer Weintraube, 


14⁵ 


die von einer aus Wolken reichenden Hand ge: 
halten wird, einen Kupferſtich von 14cm Höhe und 
8cm Breite. Das oberfte der drei Nebenblätter ift 
mit dem Reichsadler belegt, ebenſo jede der 113 Beeren 
mit einem Wappen; die Stände ſind in abſteigender Linie 
geordnet. Die oberſte Beere bezieht ſich auf Rom, ſie 
iſt von der Kaiſerkrone überhöht und trägt die bekannte 


Inſchrift S. P. Q. R.; in der erſten Reihe ſtehen Haus 


Oeſterreich, König von Ungarn, König von Böhmen; 
dann folgen die Kurfürften, Erzbiſchöfe, gefürſteten 
Aebte u. ſ. w. Die Quarternionen weichen von anderen 
Liften verſchiedentlich ab; fo find als die „vier Berge 
des Reichs” angegeben: Heidelberg, Nürnberg, fried: 
berg in der Wetterau und Münſterberg. Der Name 
des Stechers iſt nicht erſichtlich. Es wird gefragt, ob 
der Stich ein ſelbſtſtändiges Blatt, oder als Beilage 
eines Buches erſchienen iſt. 

Herr Profeſſor Hildebrandt theilte mit, daß 
ſoeben unter dem Dortritte des Herrn Grafen zu Dohna: 
Schlobitten ein „Oberländiſcher Geſchichtsverein“ in der 
Bildung begriffen ſei. Der Verein verfolgt den Sweck, 
die Geſchiche des alten Oberlandes, insbeſondere der 
Kreife Pr. Holland, Mohrungen, Ofterrode, Neiden: 
burg und Ortelsburg zu erforſchen und die Ergebniſſe 
in einer Seitſchrift zu veröffentlichen. Schriftführer iſt 
unfer Mitglied, Herr Amtsrichter Conrad in Mühl: 
haufen, Kr. Preuß. Holland. — Sodann legte er vor 
zwei von Herrn Amtsrichter Conrad eingeſandte Bücher 
aus der Gräflich Dohna'ſchen Majorats bibliothek; ) das 
Adelsdiplom Kaifer Joſephs I. für Chriſtian Neubour 
vom 10. Juli 1707 mit eingemalten Wappen, deſſen 
Seichnung mit der Beſchreibung nicht übereinſtimmt; 
eine von ihm mit reichen Verzierungen in Farben ge— 
malte Derwandtfchaftstafel; ein nach feinem Entwurfe 
von Graveur Hanneck in Braunſchweig geſtochenes neues 
Siegel der Stadt Wolfenbüttel. Ferner konnte er die 
Mittheilung machen, daß das Erſcheinen des von Herrn 
M. von Spießen, dem fleißigen Forſcher auf dem Ge⸗ 
biete weſtfäliſcher Heraldik und Genealogie, bearbeiteten 
und von ihm (Hildebrandt) gezeichneten Wappenbuchs 
des weſtfäliſchen Adels nunmehr geſichert ſei, wenn 
auch die Berftellungsfoften durch die eingegangenen 
Subſkriptionen noch nicht ganz gedeckt ſeien. Weiter 
verlas er einen C. W. gezeichneten Artikel der , Dom, 
burger Nachrichten“ „Heraldiſches vom IX. deutſchen 
Turnfeſt“, deſſen Poſtulate nicht oft genug wiederholt 
werden können. Jemand, der mit den Regeln der Wappen: 
kunſt nicht vertraut iſt, ſollte bei ornamentalen Seich⸗ 
nungen oder Feſtdekorationen entweder von der Heraldik 
keinen Gebrauch machen, oder einen Fachmann zu 
Rathe ziehen. Die Heraldik iſt eine Bilderſprache; wer 
dieſe Sprache nicht verſteht, ſollte ſich ihrer nicht be⸗ 
dienen wollen. Beſſer iſt es, eine Sprache zu reden, 
die man verſteht, als mit Fremdwörtern aufs Gerathe⸗ 
wohl um ſich zu werfen. In daſſelbe Kapitel gehören 


*) Näheres über das eine derſelben in der nächſten 
Nummer dieſes Blattes. 


briefliche Mittheilungen eines Mitgliedes in Bonn, 
worin dort beobachtete, öffentlich zur Schau geſtellte 
Derftöße gegen die einfachſten Regeln beſprochen werden. 
Herr Prem.⸗Cieut. a. D. Gritzner fragte, inwieweit 
die in der Sitzung vom 17. Mai gefaßten Beſchlüſſe 
zur Ausführung gediehen ſeien. Einer der Beſchlüſſe 
iſt durch den Tod des erſten Vorſitzenden ſchwebend 
geblieben; auch die Dereinsferien, die Abweſenheit der 
Dorftands- und Kommiſſions mitglieder von Berlin 
waren der Förderung jener Angelegenheiten hinderlich. 
Herr Oberlehrer Hermann Hahn ſchilderte die 
ihm geglückte Auffindung der Dertlichfeit der Burg 
Breidenborn in der Pfalz. 
ſpielte ein Grenzſtein eine Rolle, der durch die etn: 
gegrabenen Seichen die Beſitzverhältniſſe von der Seit 
der Hohenſtaufen bis in die neueſte Seit kundgiebt. 
Er betont die große Wichtigkeit der alten Grenzſteine 
für die hiſtoriſche Forſchung und bittet den Verein, für 
deren Erhaltung und Beſchreibung einzutreten. — Der 
Herr Vorſitzende erfuchte Herrn Profeſſor Hildebrandt, 
auf der Generalverſammlung der deutſchen Geſchichts⸗ 
vereine in dieſem Sinne zu wirken. Seyler. 
Geſchenke: 
I. gwei ODiſitationsrezeſſe > evangelifchen Kirchen 
zu Gr. Tromnau und Niederzehren 1568 — 1576. 
2. Regeſten ausgewählter Urkunden des Reichs burg⸗ 
gräflich und Gräflich Dohna'ſchen Majorats⸗ 
archivs in Schlodien. 
3. Neue Urkunden zur Geſchichte der Stadt Gerdauen 
1398 — 1708. 
4. Der Hermsdorfer Kirchenviſitationsrezeß des pome» 
ſaniſchen Bifchofs Denediger vom 26. Juli 1568. 
1—4 (Sonderdrucke) von Herrn Amtsrichter 
Conrad in Mühlhauſen. 
5. Die Krönungsnummer der „Wereldkroniek“; 
von Herrn Vorſtermann von Oven. 


(Anlage.) Abſchrift. 


Mit lebhaften Intereſſe habe Ich von Ihrer Ab- 
ſicht, einen von Ihrer berufenen Hand verfaßten, die 
Ahnentafeln ſämmtlicher gegenwärtigen Souveräne 
Europas und ihrer Gemahlinnen enthaltenden Atlas 
herauszugeben, Kenntniß genommen. Ich erkenne mit 
Vergnügen an, daß mit dieſem Werke, von dem Sie 
die erſte Lieferung Mir vorzulegen die Gefälligkeit 
hatten, die genealogifch.hiftorifche Literatur eine ſehr 
erwünſchte, auch praktiſch verwerthbare Bereicherung 
erfahren wird und erkläre Mich hiermit gerne bereit, 
die Mir freundlichſt angetragene Widmung Ihrer ſo 
verdienſtlichen Arbeit anzunehmen. 

Schwerin, den 12. Juli 1898. 

(gez.) Johann Albrecht. 
An den Kammerherrn Herrn Dr. jur. et phil. 
Stephan Kekule von Stradonitz, 
Nochwohlgeboren. 
Groß⸗Lichterfelde. 


Bei ſeiner Entdeckung 


Bericht 
tiber die 585. Sitzung vom 4. Oktober 1898. 
vorſitzender: Herr Kanzleirath Seyler. 


Nach Genehmigung des Berichts über die vorige 
Sitzung werden als Mitglieder vorgeſchlagen: 
L Herr Mackenſen von Aſtfeld, Major a. D. 
in Charlottenburg, Grolmanſtraße 22. 


2. = Alfred Stapf, Regierungsbaumeiſter, 
Hauptmann der Referve „ Berlin W., 
Cützowſtraße 62. 

3. = Dr. A. Voeltzkow zu Straßburg i. E., 


St. Katharinagaſſe 3 bis 

Der Schriftführer legte das von dem 7 Mitgliede 
F. Knörk hinterlaſſene Manuſkript über Wappen und 
Attribute des Reichs zur Anſicht vor. Das mit vielen, 
met farbigen Zeichnungen ausgeſtattete Werk erregte 
das Intereſſe der Anweſenden im hohem Grade. 
Weiter theilte er mit, daß ſich der VI. Band der 
Publikation unſeres Ehrenmitgliedes Herrn Victor 
Bouton in Paris über den niederländiſchen Herold 
Gelre unter der Preſſe befinde; derſelbe wird den 
zweiten Theil der franzöſiſchen Ritterſchaft, dann 
Ungarn und Dänemark umfaſſen. Unter der Ruy 
brik Ungarn finden ſich die Fürſten von Schleſien, 
Polen, Citthauen und Rußland vom baltiſchen bis zum 
ſchwarzen Meer. Die Auflage beziffert ſich auf nur 
15 Exemplare; darum kann es nicht ausbleiben, daß 
der an fidh als hoch erſcheinende Subſkriptions⸗Preis 
künftig noch eine weſentliche Steigerung erfahren wird. 

Herr Kanzleirath Gritzner theilt in Bezug auf 
das aus Frankfurt a. M. eingeſandte angebliche Wappen 
„Schön“ mit, daß dieſes der Familie von Berg gehöre; 
eine Linie derſelben habe fih von Berg⸗Schönfeld oe 
nannt. Wahrſcheinlich hat der Anklang Schön ⸗Schön⸗ 
feld jene Familie bewogen, das fragliche Wappen in 
Gebrauch zu nehmen. 

Herr von Trebra fragt nach gedrucktem oder un⸗ 
gedrucktem Material über das Karruſel⸗ Rennen, 
welches 1709 in Dresden abgehalten wurde. 

Die in Münſter zur Generalverſammlung der Alter⸗ 
thums vereine anweſenden Mitglieder des Vereins (Herren 
Dr. Beringuier, Dr. Devens, Grevel, Freiherr 
v. Heereman, Hildebrandt, Freiherr v. Minnige- 
rode Allerburg, Freiherr v. Schorlemer, v. 
Spießen, Geh.⸗Rath v. Weech) hatten als „Sektion 
Münſter“ eine Begrüßungskarte eingeſandt, die mit Bei⸗ 
fall aufgenommen wurde. Seyler. 


Bericht 
über die Geueralverſammlung des Befammt-Ber- 
eins der Deutſchen Geſchichts⸗ und Alterthums⸗ 
Vereine zu Münſter i / W. 2.—5. Olitaber 1898. 


Später, als ſonſt üblich, trat in dieſem Jahre die 
Generalverſammlung des Geſammtvereins zuſammen. 
Der Grund dafür lag in örtlichen Derhältniſſen, ins: 


beſondere darin, daß eine in Münſter geplante Feier 
der 250 jährigen Wiederkehr des Tages, an welchem 
der Weſtfäliſche Friede geſchloſſen wurde, mit der Ver: 
ſammlung zuſammenfallen ſollte. Die Befürchtung, daß 
die vorgerückte Jahreszeit dem Beſuch Eintrag thun 
werde, hat ſich nicht erfüllt; die Theilnehmerliſte be⸗ 
läuft ſich auf nicht weniger als 584 Namen. Es iſt dies 
mit Genugthuung feſtzuſtellen; geht doch daraus hervor, 
daß der hiſtoriſche Sinn und das Beſtreben, von unſeren 
geſchichtlichen Denkmälern zu retten und zu erhalten, 
was noch zu erhalten ift, in ſtarkem Zunehmen begriffen 
iſt. Auch aus den Kreiſen des „Herolds“ war die Sahl 
der Theilnehmer erfreulicher Weiſe eine recht große; 
außer dem ſtellvertretenden Dorfigenden und dem 
Delegirten des Herolds” betheiligten fih u. A. die 
Herren Freiherr v. Heereman, Vice-Präſident des 
vorigen Reichstags, Premier-Lieutenant a. D. v. Spieſſen, 
Sreiherr v. Schorlemer, Amtsrichter a. D. Dr. Devens, 
Freiherr v. Minnigerode, Geh.⸗Rath Dr. v. Weech, 
Bentner Grevel und Andere an den Sitzungen. Wie 
gewöhnlich, waren zahlreiche Vertreter der Staats: 
regierungen in amtlicher Eigenſchaft erſchienen; als 
Ehrenvorſitzender war Se. Exellenz der Herr Ober: 
präſident der Provinz Weſtfalen, Wirkl. Geh.⸗Rath, 
Studt anweſend. 

Am 2. Oktober fanden ſich die Theilnehmer Abends 
zu einer erſten gemüthlichen Begrüßung zuſammen; am 
dritten, früh, wurde durch den derzeitigen Vorſitzenden 
des Geſammtvereins, Archivrath Dr. Bailleu aus Berlin, 
die erſte Hauptverſammlung eröffnet. Außer den eim 
leitenden Reden und dem Bericht über die Wirkſamkeit des 
Geſammtvereins brachte dieſelbe zwei längere Vorträge, 
den einen von Profeſſor Joſtes über den Heliand, den 
anderen von Archivrath Dr. Philippi über Münſter in 
Geſchichte und Kunſt. Letzterer ſchilderte eingehend die 
Entwickelung der alten Biſchofsart und ihre älteren 
Kunſtdenkmäler, die kirchlichen Bauten — an denen 
leider die Wuth der Wiedertäufer ſo Vieles zerſtört 
hat, — die alten Bürgerhäuſer, die zahlreichen in der 
Stadt zerſtreuten adeligen, wappengeſchmückten Höfe, 
ferner einzelne hervorragende Werke der Kleinkunſt. 
Unter den letzteren möchte ich beſonders hervorheben 
die ganz vorzüglichen heraldiſchen Holztäfelungen im 
Kapitelfaal des Doms. Die Wände deſſelben find be- 
deckt mit den halberhaben kunſtvoll in Holz gefchnitienen 
Wappen der Domherren — eine ſowohl techniſch als 
heraldifch ganz hervorragende Arbeit des 16. Jahr: 
hunderts. Der Stil der Wappen zeigt durchweg den 
eigenartigen weſtfäliſchen Wappen⸗Stil, wie wir ihn 
auch auf den bekannten Hochzeitstruhen aus Weſtfalen 
vielfach finden; z. B. ruht der Helm nicht auf dem 
Schilde, ſondern der Schild hängt an gedrehten Stricken 
oder Riemen unterhalb des Helmes, und die Helmzierden 
ſind ungewöhnlich klein. Ich habe einen Münſteraner 
Photographen beauftragt, einige Aufnahmen dieſer 
Täfelung für unſere Seitſchrift zu machen. — Ein 
anderes bemerkenswerthes Stück alter Münſterſcher 
Kleinkunſt iſt ein im Rathhanfe aufbewahrtes Stadt— 


ich hier nicht wiederholen kann; 


d 


wappen; es ift in Höhe von etwa I2 cm ganz plaftifch 
in Silber getrieben und ebenfalls ein eigenartig ſchönes 
heraldiſches Kunſtwerk aus dem Anfang des 16. Jahr⸗ 
hunderts. Auch dieſes ſoll demnächſt für den Herold 
photographirt werden. 


Einfchalten möchte ich hier noch, daß zur Eröffnung 
der Generalverſammlung der I. Band der „Quellen 
und Forſchungen zur Geſchichte der Stadt Münſter i. / W.“ 
erfchien, herausgegeben im Namen der hiftorifchen 
Kommiſſion der Provinz Weſtfalen von Profeſſor Dr. 
Bellinghaus. Dieſe Publikation foll in erſter Linie die 
reichen urkundlichen Schätze des Münſterſchen Stadt. 
archivos nutzbar machen, in denen fich vorausſichtlich ein 
erhebliches Material für genealogiſche Swecke finden 
wird. 


Nach Beendigung der Hauptverſammlung begannen 
die Delegirten⸗ und Sektionsſitzungen. Für die letzteren 
lag ein fo reiches Material vor, daß es aller Zu, 
ſtrengungen ungeachtet nicht möglich war, die zur Be⸗ 
rathung geſtellten Fragen und Themata ſämmtlich zu 
erledigen. Für die den Herold beſonders intereſſirende 
Berichterftattung über den Stand der Kirchenbuch- 
Forſchung war der, auf dieſem Gebiet unermüdlich 
fleißige Amtsrichter Krieg aus Schlieben zum Referenten 
beſtimmt. Leider war derſelbe in letzter Stunde am 
Erfcheinen verhindert, das Referat wird jedoch dent 
nächſt im Korrefpondenzblatt erſcheinen. Su dieſem 
Referat hat der Delegirte des „Herold“ auf Der, 
anlafjung des Herrn Dr. Kekule v. Stradonitz einige 
Anträge geftellt, die ebenfalls im Korreſpondenzblatt 
veröffentlicht werden ſollen. 


Dieſe Anträge bezwecken, daß künftighin bei der 
Veröffentlichung von Nachweiſen über vorhandene 
Kirchenbücher darauf Rückſicht genommen werde möge, 
welche Tücken etwa in den vorhandenen Regiſtern fich 
finden, daß möglichſt das Jahr der Gründung der bes 
treffenden Pfarrei angegeben werde, und daß erſichtlich 
gemacht werde, ob und wann das betreffende Pfarr- 
amt zugleich Garnifon-Pfarramt geweſen iſt. 


Ueber den Stand des Denkmalſchutzes, der ja eben⸗ 
falls für den „Herold“ von Intereſſe iſt, berichtete aus⸗ 
führlich Architekt Walls, deffen eingehende Darlegung 
dieſelbe wird in dem 
Protokoll der General-Verſammlung wortgetreu ers 
ſcheinen. Auf Deranlaffung unſeres ſtellvertretenden 
Schriftführers, des Herrn Oberlehrer Hahn, gab der 
Delegirte des , Herold" hierzu die Anregung, auch die 
vielfach noch vorhandenen alten Grenzſteine unter die 
zu ſchützenden Denkmäler aufzunehmen. Die dem Herrn 
Dorfigenden überreichte Anregung, die durch das 
Korreſpondenzblatt zur Kenntniß der verbundenen 
Vereine gebracht werden ſoll, lautet wie folgt: 


A. Beſchreibung der alten Grenzſteine. 


Es iſt wünſchenswerth, die alten Grenzſteine genau 
zu unterſuchen und zu beſchreiben. Bei der Be— 
ſchreibung iſt Folgendes zu beachten: 
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1. Die Lagen der Steine find fo genau anzugeben, 
daß fiè mit Hülfe der jetzigen Katafterfarten und Bes 
ſchreibungen eindeutig und dauernd jetzt und in Sukunft 
wieder feſtſtellbar ſind und bleiben. In vielen Fällen 
genügt es, die Bezeichnungen der Grenzſteine in den 
gegenwärtigen Katafterfarten und Beſchreibungen mit— 
zutheilen und, wenn fie dort nicht verzeichnet find, die 
Entfernungen von den beiden nächſten Grenzſteinen 
des heutigen Kataſters anzugeben. 

2. Die auf den alten Grenzſteinen eingemeißelten 
Wappen, Beſitzzeichen, Buchſtaben, Winkelmaße u. ſ. w. 
find genau und ſorgfältig zu beſchreiben und nöthigen- 
falls durch Abbildungen wiederzugeben. Die Geſteins⸗ 
arten und die Abmeſſungen find, ſoweit ſie feſtſtellbar, 
anzugeben. Die Eintragung ſolcher Angaben in das 
Kataſter iſt wünſchenswerth. 


B. Erhaltung und Pflege der alten Grenzſteine. 

1. Es iſt dafür Sorge zu tragen, daß die alten 
Steine nicht verrückt, entfernt, beſchädigt oder zerſtört 
werden, und daß die etwa erforderlichen neuen Steine 
daneben aufgeſtellt werden. 

2. Iſt die Entfernung der alten Steine unbedingt 
nothwendig, ſo dürfen ſie nicht an anderen Stellen 
aufgeſtellt werden, da hierdurch die Feſtſtellung alter 
Mark-, Gemeinde-, Hof, Wald: u. f. w. Grenzen gee 
fährdet wird. Solche alten Steine ſind vielmehr, ſobald 
ſie irgendwie beachtenswerthe Kennzeichen tragen, unter 
mathematiſch genauer Angabe ihrer alten Standorte 
an geeigneten Orten aufzubewahren. 

3. Die alten Grenzſteine find als ſteinerne Beſitz— 
urkunden anzuſehen und zu behandeln. 


C. Staats und Gemeindebeamte, vor allem Forft- 
leute und Candmeſſer, auch Pfarrer, Lehrer u. ſ. w. ſind 
anf den Werth der alten Grenzſteine nachdrücklich hin⸗ 
zuweiſen. Es hingen und hängen heute noch oft an 
dieſen alten Steinen werthvollere Rechte, als man 
gemeinhin denkt. 

Eine andere auch für uns hervorragend intereſſante 
Angelegenheit betraf ein Vortrag des Herrn Archivars 
Dr. Tille aus Bonn über die Inventariſation kleinerer 
Archive. Die von dem Vortragenden geſtellten Theſen 
haben folgenden Wortlaut: 


Theſen zu dem Vortrage des Dr. A. Tille (Bonn). 


I. Für die abſchließende Herausgabe von Urkunden 
und anderen Archivalien ſowie für die geſchichtliche 
Forſchung überhaupt, iſt die Kenntniß des geſammten 
archivaliſchen Materials eine unabweisbare Forderung. 
Während wir bei den großen Archiven durch deren 
eigene ſachkundige Leitung im Allgemeinen hinreichend 
über die archivaliſchen Schätze unterrichtet werden 
können, muß es vornehmlich als die Aufgabe der 
hiſtoriſchen Vereine mit örtlich beſchränktem Arbeits. 
gebiet bezeichnet werden, über die kleineren Archive 
(d. h. ſolche im Beſitze von Gemeinden, Pfarrämtern, 
Korporationen und Privaten) Mittheilungen an die 
Oeffentlichkeit gelangen zu laſſen. 


II. Sur Erreichung dieſes Swedes it die Bes 
ſtellung eines Pflegers etwa für das Gebiet eines 
Kreiſes zu empfehlen, deſſen erſte Aufgabe es ſein wird, 
feſtzuſtellen, wo ſich Archivalien befinden. Sodann gilt 
es für deren nöglichſt feuerſichere und trockene Auf: 
bewahrung durch Hinweifung der Eigenthümer auf die 
Wichtigkeit der Archivalien zu ſorgen und nach Möglich. 
keit die Inventariſation ſelbſt vorzunehmen oder durch 
geeignete Perſonen zu veranlaſſen. Bei reicheren 
Stadtgemeinden wird unſchwer eine finanzielle Unter: 
ſtützung zu haben fein. 

IIL Das Endziel der Arbeit bildet die Druck 
legung der Derzeichniffe, fei es in einer beſonderen 
Veröffentlichung, fet es in der Dereinszeitfchrift. Hierzu 
iſt eine einheitliche Redaktion durch einen in jeder, 
Richtung fachmänniſch gebildeten Mann erforder: 
lich, der die einzelnen Archive ſelbſt beſucht und 
mit Sugrundelegung der vorhandenen Derzeichniffe 
nach einheitlichen Geſichtspunkten ein Inventar 
bearbeitet, welches den Sweden der Lofalforfchung 
wie denen der Allgemeinforſchung in gleicher Weiſe 
genügt. 

Es liegt auf der Hand, daß durch eine derartige 
Ausnutzung der kleineren Archive ein ſehr reiches, bisher 
vielfach unbekanntes Material auch für die Familien⸗ 
forſchung ans Licht gezogen werden kann. Sweifellos 
find noch in zahlreichen Archiven auf ländlichen Herr⸗ 
ſchaftsſitzen Urkundenſchätze vorhanden, über die bisher 
wenig oder gar nichts in die Geffentlichkeit gekommen 
iſt. Die Verſammlung zeigte ſich dem Antrage des 
Herrn Dr. Tille gegenüber ſehr ſympathiſch und die 
gegebene Anregung wird hoffentlich nicht ohne Früchte 
bleiben. 

Am zweiten Tage der Verſammlung fand in dem 
großen Feſtſaale des Rathhaufes die Jubelfeier des 
weſtfäliſchen Friedens ſtatt. Bemerkenswerth iſt, daß 
alle drei Redner, der Bürgermeiſter, der Profeſſor 
Finke und Profefjor Piper, es betonten, daß die Feier 
weniger eine Jubel als vielmehr eine Erinnerungs⸗ 
feier ſei, da der weſtfäliſche Friede und ſeine für 
Deutſchland vielfach unerfreulichen Beſtimmungen durch 
aus keinen Anlaß zu einem Freudenfeſte böten. Nach 
der Feier fand die Beſichtigung des Friedensſaales mit 
feinen intereſſanten Holzfchnigereien und den in Oel 
gemalten Bildniſſen der Geſandten ſtatt; hier bot die 
Stadt Münſter den Vertretern der Vereine und den 
Mitgliedern des Ortskomitees ein kaltes Frühſtück. 
Ebenfalls wurde die in einem anderen Saale auf— 
geſtellte Ausſtellung von Gegenſtänden beſichtigt, die 
auf den weſtfäliſchen Frieden Bezug hatten; Waffen, 
Gemälde, Seichnungen, Fahnen, Denkmünzen u. ſ. w. 
Auch ein befonders werthvolles Stammbuch mit Jw 
ſchriften und Wappen der berühmteſten Seitgenoſſen 
des weſtfäliſchen Friedens aus der Sammlung Warnecke 
war ausgeſtellt, welches Frau Geheimrath W. zu dieſem 
Sweck in gewohnter entgegenkommender Weiſe ein 


geſandt hatte. 


Der letzte Tag führte die Verſammlung nach dem 
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benachbarten Osnabrück, wo die letzte Sitzung in dem wonnenen Eindrücke und die n Anregungen 


dortigen Friedensſaale gehalten wurde. Der Saal 
zeigt zum Theil noch die alte ſchöne Holztäfelung und 
reich, zum Theil mit Wappen, geſchnitztes Geſtühl, 
darüber 58 Gelbilder der Friedensgeſandten. Das 
ſchönſte Stück iſt ein ſchmiedeeiſerner, bemalter und ver— 
goldeter Kronleuchter von bedeutender Größe, ein herr» 
liches Meiſterwerk deutfcher ` ` | 
Kunſt aus dem Anfang des ; 7 

16. Jahrhunderts. An der 7 
Vorderſeite befindet ſich das 
Osnabrücker Wappen, das 
+ Rad in ſilbernem Felde, 
in vorzüglicher Ausfü ührung 
im ſpätgothiſchen Stil; unten 
hängen, anfcheinend erft 
jpäter angebracht, Schildchen 
mit den Hausmarken Osna: 
brücker Familien. 


An die Sitzung ſchloß 
ſich die etwas anſtrengende 
Beſichtigung des Domes, 
der Johanniskirche und des 
Muſeums. Letzteres enthält 
eine hübſche, überſichtlich 
aufgeſtellte Sammlung von 
naturwiſſenſchaftlichen Ge- 
genſtänden, Gemälden, kunſt⸗ 
und kunſtgewerblichen Ar⸗ 
beiten aller Seiten. Ein be- 
ſonderer Schrank enthält die 
berühmten Stücke des Osna⸗ 
brücker Silberſchatzes, die 
Stadt Osnabrück hat ver⸗ 
lockenden Anerbietungen, 
welche auf den Verkauf dieſer 
herrlichen Arbeiten zielten, in 
höchft anzuerkennender Weiſe 
widerſtanden; es ift beſon⸗ 
ders das Derdienft des Herrn 
Archivraths Dr. Philippi, 
daß diefe werthvollen Hung, 
werfe der Stadt erhalten 
geblieben find; ferner eine 
Sammlung der Osnabrücker 
Siegelſtempel aus Silber, 
Bronze und Eifen vom 
Jahre 1250 bis 1700. Abdrücke derſelben find für die 
Sammlung des „Herold“ in Ausficht geftellt, ebenfo 
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Photographieen einiger anderer für uns beachtens⸗ 


werther Stücke des Muſeums, z. B. eines gut ſtiliſirten 
Löwen und einer Anzahl heraldiſcher Füllungen vom 
Geſtühl in der Johanniskirche. 

Nach dieſen Beſichtigungen und nach Einnehmen 
eines Mittageſſens verabſchiedete ſich ein großer Theil 
der Mitglieder um die Heimath wieder aufzuſuchen, 
ein kleiner Theil kehrte nochmals nach Münſter zurück 
um dort in zwangloſer Unterhaltung noch die ges 
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zu rekapituliren. 

Zahlreiche Diudicheiften welche von den Dereinen 
in Münſter und Osnabrück vertheilt wurden, ſind unſerer 
Bibliothek überwieſen. 

Daß an beiden Orten zur Feier des Tages bes 
ſondere Anfichtspoftfarten gedruckt waren, ift eigentlich, 
fo ſelbſtverſtändlich, daß es 
kaum erwähnt zu werden 
braucht. 

Ad. M. Hildebrandt. 


Der Grabſtein Helf⸗ 
richs von Mecſtau. 
Don Dr. W. v. Boetticher. 


AI 


Im Stieber: Mufeum zu 
Bautzen befindet fih der 
Gypsabguß des Grab: 
ſteins Belfrichs von Meckau. 
Der Grabſtein ſelbſt ſtand 
bis vor wenigen Jahren 
innerhalb der Ruinen des 
im Jahre 1598 durch eine 
Feuersbrunſt eingeäfcherten 
Franziskanerkloſters. Von 
dort wurde er entfernt, um 
für das Muſeum in Gyps 
abgeformt zu werden. Nach 
Vollendung des Abguſſes 
wurde das Original aus 


Unachtſamkeit leider zer⸗ 
ſchlagen. 
Der Stein zeigt das 


von Meckauſche Wappen: 
Im (r.) Tartſchenſchilde drei 
(2, 1) (g.) Wurfſchaufeln, 
deren kurze Handgriffe nach 
unten gerichtet ſind. Stech⸗ 
helm. Kleinod: Der Pfauen- 
ſchweif. Decken: (r. g.) 1) 
Die von Siebmacher und 
Spener angegebenen, den 
Pfauenſchweif der Quere 
nach wellenförmig durch: 
ziehenden rothen Bänder fehlen der Helmzier unſeres 
Wappens. 

Das Wappen wird von folgender Inſchrift in 
Minuskeln umgeben: Auna - Dt, IM rccclxxxx 

iiij - feria ferta poft guaſimogeni [ti ob] 2) ijt. 


1) Die Farbenangaben nach Siebmachers Wappenbuch I, 
21, und nach Speners Op. herald. pars special. S. 494 und 
Taf. XIX. 

2) Die ſchadhaft gewordenen Buchſtaben des Schriftbandes 
am Fuße des Steines hat der Gypsgiefer eigenmächtig in 
einer durchaus fehlerhaften Weiſe ergänzen zu müſſen geglaubt. 
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ftrenung. gelffric'. de megſtau. hic. fepultug. cs. 
aia. regeſct. i. pace. Aufgelöſt: Anno domini 1494 
feria sexta post quasimodogeniti obiit strenuus Gelffricus 
de Megkau, hic sepultus, cuius anima requiescat in pace. 


Die Inſchrift des Schriftbandes beſagt alfo, daß 


im Jahre 1494, Freitag nach Quaſimodogeniti, (11. April) 
der geſtrenge Helfrich von Meckau geſtorben und 
hier begraben ſei, deſſen Seele in Frieden ruhe. 

Das alte Meißniſche Geſchlecht v. Meckau tritt 
zum erſten Male zu Ende des 13. Jahrhunderts ur: 
kundlich auf. Hermann Friedrich, Dietrich und Friedrich 
Gebrüder von Schonenburg (Schönburg) eigneten im 
Jahre 1291 am 24. Juni?) dem Kloſter des Ordens 
der Regularherren in Erimmitfchau den Theil des 
Waldes in Eulten, den Heinrich von CTrimaſchowe 
d. J, eines der letzten Glieder des gegen Mitte des 
14. Jahrhunderts in der Perſon des Abtes des Chem⸗ 
niger Benedictinerkloſters, Ulrich von Crimmitſchau, ) ers 
löſchenden Geſchlechts, erblich beſeſſen hatte. Als 
Seugen führt die Urkunde neben anderen „milites“ an den 
„dominus Sifridus de Mekkowe“. Derſelbe erſcheint 
auch als euge in einer Urkunde vom 6. Februar 1337,5) 
mittels welcher Heinrich Burggraf von Leisnig bekennt, 
feinem Bruder Otto deffen vierten Theil an Leisnig 
abgekauft und ihm dafür feinen Antheil an Gnannen⸗ 
ſtein (Gnandftein) gegeben und eine alte Schuld von 
75 Schock erlaſſen zu haben. In dieſer Urkunde wird 
der Seuge mit den nämlichen Prädikaten belegt, wie 
in der zuerſt genannten lateiniſchen: „h’ [herr] Sifrit 
von Mekkov der rittir”, 

Im 14. Jahrhundert erſcheinen Glieder des 
Meckauſchen Geſchlechts als Angehörige ſowohl des 
geiſtlichen, wie des Ritterftandes. Henfelin Ritter 
von Mekowe und Helford von Mekowe bezeugen 
im Jahre 1554, die Brüder Conrad, Albert und 
Relfrich von Meckow im Jahre 1357 Sinsverkäufe 
an das Kloſter Marienzelle.6) Ein Albertus de Mekowe 
wird neben anderen „strenuis“ und „armigeris“ in 
einer Urkunde des Meißner Biſchofs Nikolaus II. vom 
8. Juni 15807) als Seuge aufgeführt; er iſt wohl 
identiſch mit jenem Albertus de Meckaw, der mit 
dem Prädikat „validus“ in einer Urkunde Veits von 
Schönburg, Herrn der Herrſchaften Glauchau und 
Waldenburg, vom 21. Oktober 15908) als Seuge er⸗ 
ſcheint. In einer weiteren Urkunde des erwähnten 
Biſchofs Nikolaus II. vom 14. April 13849) tritt neben 
anderen „vicariis perpetuis ecclesiae Misnensis“ Hen- 
ricus de Mekow als Zeuge auf. Unter Bifchof Thimo 


3) Kgl. Sächſ. Haupt-Staatsardyiv. Urk. 1552. 

) Archiv f. ſächſ. Geſchichte. Neue Folge. Bd. IV S. 289. 

5) Hauptftaatsarchiv. Urk. 2758. l 

6) Beyer, Ciftercienfer - Stift und Kloſter Ult- Selle. 
S. 609 u. 611. In einer Kaufurfunde diefes Klofters vom 
24. Nov. 1306 erſcheinen als eugen die Brüder Conrad, 
Albert und Godfrid von Mechow. Ebendaſ. S. 574. 

7) Cod. diplom. Sax. reg. II. Hauptth. 2. Bd. S. 182. 

8) Weber's Archiv f. d. ſächſ. Geſch. III. Bd. S. 210. 

9) Cod. diplom. Sax. reg. II. Hauptth. 2. Bd. S. 210. 


war dieſer Heinrich von Meckau nicht mehr Vicar; er 
hatte vielmehr, wie aus einer biſchöflichen Urkunde 
vom Jahre 1402 10) hervorgeht, bereits die Würde 
eines Meißner Domherrn erlangt. 

Auch im 15. Jahrhundert bekleideten Angehörige 
des Meckauſchen Geſchlechts geiſtliche Würden. Caſpar 
von Medan wurde im Jahre 14551) zum Abt des 


Benedictinerkloſters zu Chemnitz gewählt und blieb ſein 


Leiter bis zu ſeinem im Jahre 1483 erfolgten Tode. 
Melchior von Meckau, im Jahre 147312) „zeu 
Miſſen vnd Brixen thumher, bullenſchreiber im hoff 
czu Rome“, wurde 1482 Dompropſt zu Meißen, ſpäter 
Biſchof von Brixen und Kardinal, und ſtarb im 
Jahre 1509.1) 

Belfrih von Meckau tritt urkundlich zum 
erſten Male im Jahre 1445 auf. Am 8. Juni!) d. J. 
legt er in Meißen in die Hände des Gbermarſchalls 
Jorgen von Bebemburg das Gelöbniß ab, bei An- 
ſprüchen oder Forderungen ſich vor den Räthen und 
Amtleuten der Herzöge Friedrich und Wilhelm zu 
Sachſen an Gleich und Recht zu begnügen, ebenſo 
auch vor dem Kapitel des Biſchofs von Naumburg. 
Sugleich verſpricht er die aus dem Verkauf feiner 
ſächſiſchen Lehngüter gewonnenen 647 rheiniſchen 
Gulden wieder unter der Herrſchaft Sachſen anzulegen. 
Er wiederholt am I. Februar 1456) das Gee 
löbniß, etwaige Anſprüche an Herzog Wilhelm zu 
Sachſen oder feine Unterthanen vor Gericht auszus 
führen, nachdem er ſein von dieſem zu Lehn gehabtes 
Gut zu Ottendorf an Apetz von Muſebach verkauft 
hatte, und verſpricht am 7. November deſſelben Jahres le) 
in Torgau, daß er das durch den Derfauf feines 
Hofes Polenz an den Leipziger Bürger Cuntz Brüſer 
erzielte Geld in Höhe von 2000 alten Schocken „wider 
anlegen wil in ſiner gnaden vnd ſiner gnaden erben 
lande vnd furſtenthumb, mir lehenguter darumb kouffen 
bynnen dißem neſten jare, ader dem andern ader 
dritten jaren nach dato dißs brieffs allernehſt volgende 
vnder ſinen gnaden vnd ſiner gnaden erben als ein 
getruwer lehenmann ſiczende bliben wil, mich von 
ſinen gnaden vnd ſinen erben nicht keren noch wenden, 
alle geuerde vnd argeliſt hindan geſaczt vnd vßgeſloſſen.“ 

Wenige Jahre ſpäter ſchließt Helfrich von 
Meckau, der jetzt als „zcu Oſtrow geſeſſin“ bezeichnet 
wird, einen Vergleich ab mit Erhard „probſt des lutern 
bergs ſent Peters“ (Petersberg), Tyle von Trote, 
Eafpar aus dem Windel, Heinrich von Arnendorff 
und anderen Mannen, die im Gericht oder in der 
Pflege zu Oſtrau Güter, vom Biſchof von Merſeburg 
zu Lehn rührend, beſitzen. Den Gegenſtand des Der: 


10) Ermiſch' Neues Archiv f. ſächſ. Geſch. XV. Bd. S. 514. 
11) Archiv f. d. ſächſ. Geſch. Neue Folge. V. Bd. S. 217. 
12) Cod. diplom. Sax. reg. II. Hauptth. 3. Bd. S. 221. 
13) Ebert, Der Dom zu Meiſſen. S. 144. 

H) Haupt-Staatsardiv. Urf. 6867. 

15) Ebendaſ. Urk. 7469. 

16) Ebendaſ. Urk. 7509. 
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* 
gleiches, der am 6. Oktober 1460") die Beſtätigung 
des Merſeburger Biſchofs Johannes fand, bildeten 
Dienſte und Sehmten, die auf die Burg Gſtrau zu 
leiſten waren. l | 

Dieſer Vergleich ſcheint feinen Vermögensverhält⸗ 
niſſen nicht in genügender Weiſe aufgeholfen zu haben. 
Helfrich von Medan fah fih vielmehr ein Jahr 
nach Abſchluß dieſes Dergleiches genöthigt, eine 
größere Summe aufzunehmen und wandte ſich zu dem 
Sweck an das reiche Auguſtinerkloſter Petersberg. Am 
Tage Martini 1461 28) verkaufte er, auf Oſtrau geſeſſen, 
mit Genehmhaltung des Merſeburger Biſchofs 5 Schock 
altes Geld jährlichen Sinfes in dem Dorfe zu Nehlitz, 
„dy do zen dem floffe haben gehort Oſtraw“, wieder: 
käuflich für 50 rheiniſche Gulden an das Klofter 
Petersberg. | 

Bald darauf fam es zu Streitigkeiten über die 
Berechtigung zur Ausübung der Jurisdiktion in eben 
dieſem Dorfe Nehlitz, die zu einer Unterſuchung führten, 
mit der auf Anſuchen Heinrich Syderſtorffs, Kämmerers 
in dem Kloſter Petersberg, der Baccalaureus des 
geiſtlichen Rechts und Offizial zum neuen Werke vor 
Halle, Magdeburger Bisthums, Cornelius Cyrixe be» 
traut wurde. Sur Feſtſtellung der Thatſachen ließ 
dieſer „den geſtrengen Belffert von Mekow, heubtman 
zcu Oſtrow“, ſowie eine Anzahl von Seugen laden. 
Dieſe bekannten eidlich am 6. März 1466, 19) „daz fy 
nach ny anders gehoret adir vernomen haben von 
iren eldern, dann daz der probſt off deme Petersberge 
folnkomlichen daz gerichte habe, vnd dy ſtraffunge 
der obirtretunge in deme dorffe Nelicz zcu deme 
probſte und den cloſter vff deme Petersberge gehoren; 
ouch haben ſy das ſelbiſt derfaren vnd geſehen digke 
vnd vele, daz der probſt durch ſynen voyt adir wen 
er do hene ſangte, gerichte geſeſſen hadt vnd ſtraffunge 
genomen had, vnd haben ouch nye derfaren, daß wu 
heubtman zcu Oſtrow fih dez vnderwonden habe, evy 
wol daz fy fafte vele heubtlute daſelbiſt zcu Oſtrow 
gedengken“. 

Die letzte urkundliche Nachricht über Helfrich 
von Meckau ſtammt aus dem Jahre 1469. Kurfürft 
Ernſt und ſein Bruder Albrecht erwarben von ihm 
das Schloß Oſtrau und verſchrieben ihm dafür in einer 
in Dresden am 2. November?) ausgeſtellten Urkunde 
die Summe von 1800 rheiniſchen Gulden. Mit dem 
Biſchof Thilo von Merſeburg, dem bisher die Lehn 
über das Schloß Oſtrau zuſtand, verglichen fich die 
beiden fürſtlichen Brüder zwei Jahre ſpäter, am 
18. Mai 1471, und ſicherten ihm die Lehn des Haufes 
Wahren (Waryn) zu, das im Beſitze Lukas Boſes war. 

In der Erbtheilung vom 26. Auguſt 1485 zwiſchen 
dem Kurfürften Ernſt und Herzog Albrecht kamen „die 
von Meckaw zcu Oſteraw“ zum Meißner Theil?!) 


17) Ebendaſ. 
18) Ebendaſ. Urf. 7740. 
19) Ebendaſ. Urk. 7935. 
20) Haupt⸗Staatsarchiv. Wittenb. Archiv. Oerter. 4561. 
31) Glafey, Kern der Geſchichte v. Sachſen. +. Aufl. S. 795. 


Urk. 7678. 


Die Nachrichten über Helfrich von Meckau, die 
wir beſitzen, ſind zu dürftig, um aus ihnen einen Schluß 
über die Stellung, die er dem Kurfürftern Friedrich 
(dem Sanftmüthigen) gegenüber einnahm, ziehen zu 
können. Der Kurfürſt hatte ſich, wie aus dem Fehde⸗ 
brief (ſiehe unten) hervorgeht, in den Beſitz eines 
Meckauſchen Gutes geſetzt. Helfrich entſchloß ſich zur 
Selbſthülfe zu greifen und kündigte uach Ritterart dem 
Kurfürſten die Fehde an, anders als der mit Gliedern 
des Meckauſchen Geſchlechts auf Schloß Kohren be— 
freundete ??) bekannte Kunz von Kauffungen, der gleich— 
falls in feinen Güterbeſitz vom Kurfürften fich beet, 
trächtigt glaubend, ohne vorhergehende Sehdeanfündi- ` 
gung die verwegene That des Prinzenraubes vom 
Kohrener Schloß aus unternahm. Leider enthält der 
Meckauſche Fehdebrief weder Orts» noch Jahresangabe; 
jedenfalls ſtammt er aus der Seit vor 1464, dem 
Todesjahre des Kurfürſten. 

Ebenſowenig, wie wir über die eigentlichen Gründe 
unterrichtet find, die ihn vermochten, dem Kurfürſten 
feindlich fich gegenüber zu ftellen, kennen wir die Der: 
anlaſſung, die Helfrich von Meckau bewog, in die 
Oberlauſitz zu ziehen und in Bautzen feine Tage zu 
beſchließen. In der Kirche des hieſigen Franziskaner⸗ 
kloſters, wo namentlich während des 14. Jahrhunderts 23) 
zahlreiche Glieder adeliger Geſchlechter und angeſehener 
bürgerlicher Familien ſich beſtatten ließen, fand auch 
Helfrich von Medan feine letzte Ruheſtätte. 

Die Namen ſeiner Eltern ſind nicht bekannt. Er 
ſelbſt war vermählt; aus der oben angeführten Urkunde 
vom Jahre 1469 erfahren wir, daß feine Gattin „fraw 
Ilſe“ hieß und daß das Ehepaar einen Sohn Namens 
„Ihan“ beſaß, ſowie daß in dem genannten Jahre 
drei Brüder Melchiors am Leben waren: Balzer, 
Melchior und Caſpar. — 

Soweit auf den Urkunden des Kgl, Sächſ. Haupt» 
Staatsarchivs die Siegel Helfrichs von Meckau erhalten 
ſind, zeigen ſie allenthalben den Schild mit den drei 
(2, 1) Getreideſchaufeln und den Helm mit dem aus 
einem Schaft hervorgehenden Pfauenſchweif. Bänder, 
den Pfauenſchweif durchziehend, ſind auf den Siegeln 
nicht zu erkennen. 


Fehdebrief Helfrichhs von Meckau an den Kur» 
fürſten Friedrich.?“ 
Ohne Jahr und Ort. 

„Wiſſet, hochgeborner irluchter furſte, herczog 
Frederich von Sachſen, landgraue in Doringen unde 
marggraue zeu Miſſen, wie daz ich Belffrih von 
Megkow uwir fynd ſeyn wil, auch alle uwirn lande 
unde lute, erbarn unde unerbarn, mit allen meynen 
helffern unde helffers helffern, auch mit allen den, dy 
ich an uwirn ſchaden brengen kan, umme dez willen, 


22) Gretſchel, ſächſ. Geſchichte. I. Bd. S. 517. 

23) Cod. diplom. Lus. sup. I. S. 354. 

2) Haupt- Staatsarchiv. Wittenb. Archiv. 
Bl. 137. 


Befehdungen. 


daz mir uwir ongenade meyn gut mit uwirn mannen 
unde ſteten genommen had, dez ich ganz unbeſorget 
geweft bin und ich mich darubir zcu tagin geboten 
habe mit etlichin meyn herren vnde frunden an ge» 
legene ſtete, vnde do vor ſollichen groſſen ſchadin unde 
hoen, auch unrecht gewalt nemen, waz?) ober in eren 
unde dorch recht erkand werde, daz mir alles nicht 
had mogin gedyen, ſundern mit gewalt gancz vorge: 
halden, daz ich eyn cleger unde doruber ein forderer 
meiner gerechtikeit ſein muß und wyl, unde ab ich 
daruber euch, uwirn landen, mannen unde ſtetin, 
erbarn unde unerbarn, ich ſchadin zcubrengen mochte, 
wie der geſtalt were, wil ich gancz unbeteydinget ſein 
unde mich in crafft diſſis meynes offenen brieffes be⸗ 
wart haben, mit meinen frunden unde geſellen. 

Geben under unſerm inſigel mit den, dy ſich mit mir 
uff dißmahel darundir vorbunden haben unde gebruchin.“ 

(Papier, aufgedrücktes grünes, beſchädigtes Wachs⸗ 
ſiegel). 


Tur heraldiſchen Kunſtſprache. 


Beim Durchſehen des „Anzeiger für Kunde der 
deutſchen Vorzeit“, Neue Folge, Bd. XVII, 1870, S. 82 
fand ich in dem Aufſatze „Sphragiſtiſche Aphorismen“ 
von F. K. eine Anmerkung, welche folgendermaßen lautet: 

„Obgleich die Bezeichnung „paraboliſch“ jetzt ſo 
ziemlich allgemein für dieſe Siegelform gebraucht wird, 
ſo iſt dieſelbe doch durchaus unrichtig, und auch „elliptifch“ 
kann man fie nicht nennen. Ich habe mir daher bereits 
im Anzeiger 1869, Nr. ?, und im Correſpondenzblatt 1869, 
Nr. 10, erlaubt, für künftig die ſchon von Melly ge 
brauchte Bezeichnung „ſpitzoval“ vorzuſchlagen. — Es 
iſt aber nicht nur zweckmäßig, für dieſe Siegelform 

eine paſſende Bezeichnung einzuführen, 

ſondern es iſt ſogar nothwendig, da 

es auch Siegel giebt von wirklich para⸗ 

boliſcher Form, wie die nebenſtehende; 

(„des sceaux demi - ovales paraboliques 
N arrondis par le bas“ nach dem Nouv. 
traité de diplomat.; „halb- eiförmige kegelförmige“ nach 
der deutſchen Ueberſetzung“). 

Da ich mir ebenfalls erlaubte, in unſerer Monats. 
ſchrift, Jahrgang 1896 S. 36, in dem kleinen Aufſatze 
„Etwas zur heraldiſchen Kunſtſprache⸗ auf die bisher 
nicht zutreffenden Bezeichnungen verſchiedener Siegel- 
formen hinzuweiſen, ſo intereſſirte mich der Fund dieſer 
Anmerkung ſehr und zwar umſomehr, als die darin ent— 
haltenen Anregungen die Nothwendigkeit einer paſſenden 
Bezeichnung ſchon lange Seit vor meinen Dorſchlägen 


bekunden und mich von jedem Vorwurfe unndthiger 


Wortklauberei befreien. 

Die in den ſphragiſtiſchen Aphorismen beſprochene 
Siegelform iſt nach der kunſtgeſchichtlichen Terminologie 
die des fog. „Fiſchbauches“. E. S. 


25) Durchſtrichen, Punkte darüber. 


Blicherſchau. 


Heraldiſcher Atlas. Eine Sammlung von heraldiſchen 
Muſterblättern für Kiinftler, Gewerbetreibende und 
Freunde der Wappenkunde, zuſammengeſtellt und er— 
läutert von D. G. Ströhl. ze Tafeln in Bunte und 
Schwarzdruck nebſt zahlreichen Textilluſtrationen. 
(25 Lieferungen a 1 Mk.) Verlag von Julius Hoff. 
mann, Stuttgart. 

Von dieſem vortrefflichen Werke, deſſen erſte Lieferung 
wir bereits beſprachen, ſind in raſcher Folge ſchon ſechs 
weitere Lieferungen erſchienen, welche in Text und Bild die 
Hoffnungen erfüllen, ja übertreffen, die das erfte Heft er, 
weckte. Wenn wir auch unter den abgebildeten Muſtern 
vielen guten alten Bekannten begegnen, ſo ſchadet das nicht. 
Das wirklich Gute kann nicht oft genug zur Anſchauung 
gebracht werden. Thatſächlich giebt es noch immer zahlreiche 
Architekten, Seiner, Bildhauer und Kunſtgewerbetreibende, 
die keine Ahnung davon haben, wie ein heraldiſch richtig 
gezeichnetes und ſtiliſirtes Wappen ausſieht; für ſolche Leute 
ift der „Feraldiſche Atlas“ ein prächtiges Lehrbuch. Jeder, 
dem nicht der Kunſtſinn gänzlich mangelt, muß an den Werken 
der alten heraldiſchen Meiſter ſeine Freude haben, die hier 
in techniſch vollendeter Wiedergabe vorgeführt werden. — Der 
ſorgfältig geſchriebene Text iſt ſehr geeignet, in das Ver— 
ſtändniß der heraldiſchen Kunſtformen einzuführen. 


Wappen- Sammel- Album. 
Kahl a. 

In ähnlicher Weiſe, wie bereits Sammel-Albums für 
Briefmarken, Porträtmarken ꝛc. exiſtiren, hat der genannte 
verlag {don ausgeſtattete Sammelbände für Wappen heraus. 
gegeben und zwar in ſechs verſchiedenen Ausgaben: Aus- 
gabe A mit fünf Abtheilnngen für 1. Wappen regierender 
Häuſer und Staaten; 2. der Landestheile, Provinzen und 
Städte; 5. des hohen und niederen Adels; 4. der geiſtlichen 
Würdenträger, Stifter, Bürgerlichen; 5. Berufs-, Dereins- 
und Horpswappen. Ausgabe B—F für jede einzelne dieſer 
Abtheilungen. 

Su dieſen Sammelbüchern erſcheinen monatlich 200 bis 
300 in Buntdruck ausgeführte Wappen, je 25 auf durchlochten 
Bogen, ſo daß jedes einzelne Wappen — briefmarkenartig — 
abgetrennt werden und nach Bedarf in das Sammelalbum 
eingetragen werden kann. Jedes Wappen iſt auch einzeln 
zum Preiſe von nur 2 Pfennigen durch jede Buchhandlung, 
Buchbinderei oder vom Verleger direkt zu beziehen. 
Außerdem erhält jede Familie, welche ihr Wappen zur Auf: 
nahme in die Sammlung einſendet und ein Sammelbuch 
kauft, eine Vervielfältigung ihres Wappens koſtenlos. Die 
Eintheilung der einzelnen Serien ſcheint uns noch einer Der- 
beſſerung zu bedürfen; dieſelbe foll auch, wie die Derlags- 
handlung uns mittheilt, noch etwas geändert werden. Da 
der Herausgeber bemüht ift, nur richtige beglaubigte Wappen- 
darſtellungen in guter, ſtilgerechter Form zu bringen, ſo dürfte 
das Unternehmen geeignet ſein, nicht nur der Liebhaberei 
des Wappenſammelns Vorſchub zu leiſten, ſondern auch in 
weiten Kreijen, namentlich bei der Jugend, die Kenntniß der 
einzelnen Wappen und der richtigen heraldiſchen Figuren zu 
verbreiten. In dieſem Sinne wünſchen wir dem Unternehmen 
einen guten Erfolg. 


Verlag von A. Weller in 


Der wohlbekannte „Münchener Kalender“ für 1899 
(Verlag der Nationalen Verlagsanſtalt, München⸗Regensburg; 
Preis | Mk.) zeigt in dieſem Jahre, feinem Namen ent- 


ee 


ſprechend, das „Münchener Kindl“, gehalten von zwei ftilifirten 
Dirtden in Mitten gothiſchen Rankenwerkes. Die Monats: 
bilder, wie immer von Meifter O. Hupp kräftig und ſtilgerecht 
gezeichnet, bringen diesmal — außer dem großen Königl. 
ſächſiſchen Staatswappen — die Stammwappen der erlauchten 
Geſchlechter Bentinck, Carolath-Beuthen, Hatzfeldt, Metternich, 
Neipperg, Putbus, Quadt, Rechberg, Salm (Wild und Rhein: 
grafen), Salm⸗Keifferſcheidt, Stadion und Toerring, die fünfte 
Serie Wappen der deutſchen Dynaſtien und des deutſchen 
hohen Adels. (Leider fehlen diesmal die hübſchen Rand- 
verzierungen, welche in früheren Jahrgängen die Wappen 
umrahmten.) Der Text iſt auch für vorliegenden Jahrgang 
von G. A. Seyler geſchrieben, deſſen Name ja für die Ge— 
diegenheit bürgt. 


Vermiſchtes. 


— Sum Wappen der Stadt Nürnberg. Unſere 
Heraldifer und Hiftorifer weiſe ich auf einen bemerkens⸗ 
werthen Artikel des Herrn Direktors Hans Boeſch zu Nürn⸗ 
berg in den „Mittheilungen des germaniſchen National- 
muſeums 1898“ hin, der „das Nürnberger Geſchlechter— 
buch von 1593” behandelt. Das einzige bekannte Original 
iſt im Beſitz der gräflich Wilczeck'ſchen Bibliothek (Nr. 10203), 
die noch erhalten gebliebenen Holzftöde hierzu find aber im 
Beſitz des Germaniſchen Muſeums (DP. 153—390). Den 
genannten Boeſch'ſchen Artikel zieren mehrere Abbildungen 
von Wappen, Figuren (Trachten) und Schildhaltern, Die 
Abhandlung iſt ſehr intereſſant und mit größter Gründlichkeit 
geſchrieben. Aus dem reichen Inhalt theile ich hier kurz mit, 
was auf Blatt 104b und (05a als Schluß des Geſchlechter— 
buds ſteht: „Anzaigung der ſtadt Nürmberg wappen“. 
Nach dem hiervon von der foot Nürmberg anekunft, zer- 
ſtörung und anderm angezaigt wirdt, derhalben auch von noten 
gemelter ſtadt wappen halber meldung zu thun, dieweil ſolcher 
zweyerle, erſtlich ift das wappen mit dem halben ſchwar— 
zen adler in gelbem Feld und dreyen roeten und 
weiſſen ſtramen das recht alt Nurmberger wappen, welches 
vor der Serſtörung die ſtadt gebraucht hat (); aber nach der 
zerftörung hat der kaiſer dazumal gemeine ſtadt von neuem 
mit einem wappen begabet, und darumb, die weil das ſchloß 
nie gewunnen oder von dem kaiſer abweichen wöllen, ſonder 
alwegen beim reich beſtendig plieben und ſich des ſchutz von 
dem Adler beholfen, demnach er ſolches als einer junkfrau 
wirdig bedacht, und das wappen mit dem junckfraukopf, 
ſampt einer cron, und ſonſten ganzen adlersleib, 
welches zu gemeiner ſtadt inſigel gebraucht wirdet, begabet, 
und heutiges tages noch darzu gebraucht wirdet, und hat die 
enderung gar nit, daß ſolich wappen mit dem junckfraukopf 
das alt, und das ander mit den halben adler das neu wappen 
ſein (ſollt), ſondern als hieob gemelt iſt; aber ſowiel das 
gerichts inſigel betrifft, iſt daſſelbig alwegen für ſich ſelbſte 
geweſen und darin kein enderung fürgenommen worden“ ꝛc. 

Neupaſing bei München, Oktober 1898. 


K. E. Graf zu Leiningen⸗Weſterburg. 


— Bezugnehmend auf den Artikel „Zur Kunſtbeilage“ in 
Nr. 10 des „Deutſchen Herold“ S. 142, beehre ich mich, Nach ⸗ 
ſtehendes aus meiner „Arkelſchen Stammtafel“ u. ſ. w. mitzu- 
theilen. 

Su 1: Zohan van Arkel, 21. Herr von Arkel, Leer: 
dam, Hageſteyer, Walraven und Valkenburg, vermählt etwa 


1514 mit Eliſabeth (Ermgard), einzigen Tochter von Otto, 
Graf van Cleve, und Adelheid, geb. Gräfin van der Marck 
(Tochter von Engelbrecht van der Marck). 

Er ſtarb 12. 1. oder 23. 2. 1555 oder 1360; fie ftarb 
1342. — 7 Söhne, 3 Töchter. 

Darnach muß die Jahreszahl in dem betreffenden Artikel 
anftatt 1211 wohl 1311 heißen. 

Fu 2: Dietrich, Graf van Cleve, vermählt mit 
Margarethe von Geſterreich und Habsburg (Tochter = I. 
und der Anne, Gräfin von Hochberg). 

Otto war hiernach Diedrichs Sohn. 

Den Namen des Gzmahls der Elifabeth, Gräfin van Cleve 
(Tochter Dietrichs) konnte ich leider nicht ermitteln. 

von Aspern. 


— Kopie eines Brief- Entwurfs des däniſchen 
Konferenz: und Landraths Chriſtian Friedrich von 
Heejpen an einen unbekannten Adreſſaten auf 
Deutſch⸗Nienhof, betr. die Anbringung von Trauer- 
fahnen in einer Kirche. Hoch und wolgebohrner Dän, 
geneigter Herr General Lieutenant. Ew. Excellence mir von 
jeher bezeugte güthige Geneigtheit macht mich ſo dreiſte in 
einem mir aufgetragenen Geſchäfte Dero erleuchtete Belehrung 
mir um ſo mehr gehorſamſt zu erbitten, als ich in der Aus⸗ 
richtung dieſer von mir nicht wol abzuſchlagen geweſenen 
Commission die Unzulänglichkeit meiner Einſicht gerne geſtehe. 

Es iſt nehmlich meine Cousine die verwitwete General 
Lieutenantin Wangelin vermöge dortiger Lehns⸗Gewohnheiten 
verbunden, ihrem verſtorbenen Ehe Mann in der adelichen 
Kirche zu Alten-Sverin, welches ziemlich considerable Guth 
der feel. verſtorbene als letzter Lehns Träger beſeßen, und 
nach ſeinem Tode an einer andern Wangelinſchen Branche 
verfallen, ein marmornes Epitaphium nebſt angeführten zweenen 
Ehren Fahnen aufrichten zu laßen. Beſagtes Epitaphium iſt 
bereits ſchon völlig achevirt, nur fehlen bemeldte annoch hinzu⸗ 
zufügende Ehren Fahnen, als um deren arrangirung und ver- 
anſtaltung Selbige mich auf das inſtändigſte anliegt. Bei 
entamirung der Ausrichtung dieſes Gewerbe ereugnen ſich aber 
bey mir ſo gleich zweene Sweifel als 


1. Ob der natürlichen Ordnung nach bey placirung der- 
gleichen Ehren Seiden in der Kirche, nicht auch die 
distinction des Militair Etat zwiſchen der Infanterie 
und Cavalerie gleich im Leben observiret, und alſo bey 
den Epitaphiis eines Infanteriſten Fahnen, eines 
Cavaleriften aber Estand arten placiret werden müßen, 
und 

2. von welcher Gattung Seuges oder Etoffs und welcher 
Farbe, weiß oder ſchwartz ſelbige zu erwehlen ſeyn. 

Ratione des erſten passus bekenne ich würde ich nach meiner 

geringen Einſicht eine dermäßige distinction allerdings erforder- 
lich erachten, bey examinirung der Ehren Gerüſte vieler HErn 
Generalen und Officier in hiefiger Thum Hirche finde ich 
aber, daß man hierauf nicht attendiret, ſondern generallement 
auch bey denen HErn Generalen und Offfcieren von der In- 
fanterie Estandarten aufgeſetzt; nur bloß allein bey einem 
gewißen General Major Walter von der Infanterie, welcher in 
Ao 1625 geſtorben, finden fih Fahnen; ich bemercke auch, daß 
man vielleicht um derwillen lieber Estandarten erwehlet, als 
ſolche wegen des kleinen Gewandes fein gerade hängen, mit- 
hin das darauf zu mahlende Wapen und Nahmen des ver- 
ſtorbenen ſich beßer distinguiren als bey denen Fahnen, welche 
ihres großen Gewandes halber viele Falten ſchlagen und alfo 
obgedachte Mahlerey nicht ſo erkenntlich presentiren. Der 


— 
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Hr. v. Arnoldt ſagt mir, daß dergleichen Ehren Gerüſte noch 
in neuerlichen Seiten für den General Scheel und Dombroick 
in der Rendsburgſchen Kirchen aufgerichtet worden; er weiß 
ſich aber die dabey beobachtete vorbemeldte distinction nicht 
zu erinnern. 

Wegen des 2ten Passus leugne nicht daß ich zum Gewand 
der Fahnen oder Estandarten wollenes Zeug, als Boye oder 
Lacken in Hinficht der fic) darinnen leicht einfindenden Motten 
und Würmer, wie auch Sammitene und ſeidene Etoffes wegen 
der leichten Dermoderung und Hinfälligkeit, insbeſondere wegen 
der Fleder Mäuſe in den Kirchen nicht dauerhaft finde, viel⸗ 
mehr ſcheinet mir dazu tüchtiges feines wolgegerbtes Leder 
am beqvehmſten zu ſeyn; in welchem Betracht ich auch, da 
das Leder am beſten ſchwartz kan gefärbet werden, ich auch 
um ſo mehr zutreglich erachte, beyde Ehren Fahnen vel 
Estandarten Schwartz zu nehmen, als wann man davon die 
eine weiß laßen wolte, dieſe natürlicherweiſe eine Freuden 
Fahne vorſtellen würde, deren Gebrauch meines Wißens dem 
Adel nicht, ſondern nur großen Fürſten und Landes Regenten 
allein beykombt. 

Ew. Excellence obligiren mich auf das verbindlichſte, 
wann Dieſelben nach Dero bekandten reifen Einſicht, mir Dero 
lehrreiche Meinung hierüber gütigſt mittheilen wollen; meines 
Orts offerire mich zur fo bereitwilligen als ſchuldigen Aus- 
richtung aller Dero hieſigen Orths vorfällig werdenden und 
mir anzu Ehrenden Befehlen, und bin unausgeſetzt mit der 
distinguirteſten Hochachtung Ew. Excellence u. f. w. 

Eine Antwort hierauf iſt leider nicht vorhanden. 

Sleswig d. 26. Jul. 1256. C. F. v. Heefpen. 


mitgetheilt von P. v. Hedemann. 


gans Medius Afra v. Wolf Kunigund 
v. Schaum: Waldenfels. Gotsmann Stiebar. 
berg. zum Thurn. 


Kunigund Gotsmann 


— —— u 
Otto von Schaumberg. 
zum Thurn. 


Silveſter v. Schaumberg. 


— —— . EES 
Wolf Dietrich v. Schaumberg, 1525 als Domherr zu Würzburg aufgeſchworen, 7 1536. 


Anfragen. 


49. 
Vrieſendorf⸗Frieſendorf. 

Im Jahre 1701 wanderte von Alten Methler( Ramen bei 
Weſtfalen) als Sucerraffineur noch Dordrecht (Holland) aus: 
Hendrik Driefendorp, geboren (wann?) zu Unna (bei 
Kamen) wo er zur Seit der Auswanderung ein Haus (in der 
Flügelſtraße d) beſaß, das zwiſchen 15. Mai 1728 und 10. Ja⸗ 
nuar 1740 durch ſeine Erben verkauft worden iſt an Ewert 
Caſpar Heurde (Hoerde), Bäcker zu Unna. 

Hendrik Drieſendorp heirathete 14. Februar 1212 
Aletta Melanen zu Dordrecht und ſtarb daſelbſt 24. Februar 
1728. Erbitte gefl. Mittheilungen über ſeine Abſtammung. 

Amſterdam. J. Driefendorf, Nieuwendpyk 235. 


50. 

Ich bitte um Nachrichten — bezw. um Angabe von 
Ouellen, Archiven, wo ſolche zu finden — der Familie von 
Bilow, Wappen in Roth drei ſilberne Beile (Bile), 
Nelmzier zwei gekreuzte ſilberne Beile, nach anderen Nad- 
richten goldenes Feld im Schilde, pommerſcher Uradel, ſtets 


Zur kunſtbeilage. 


Ign der reichhaltigen Sammlung von Photographien von 
Kunſtwerken älterer Seit, welche Herr Hauptmann v. Hülfen 
hierſelbſt — Mitglied des Vereins Herold — beſitzt, geben wir 
auf beifolgender Tafel, mit gütiger Erlaubniß des Herrn Be- 
ſitzers, die Abbildungen zweier Grabſteine aus der Kirche zu 
Münnerſtadt in Franken, die ſich durch beſonders ſchöne Arbeit 
vor ähnlichen Denkmälern auszeichnen. Hervorragend ift be, 
ſonders das Denkmal Nr. I mit der völlig plaſtiſch aus dem 
Denkmal heraustretenden Geſtalt des Ritters. Die Umſchrift 
lautet: „Am montag Petri tn pauli Starb der Edel vn 
erueſt Silueſter vo eee mock (d) gnant dem got 
nnadt“. 

Ueber dem Ritter im Halbfreife der Schild mit dem oer, 
mehrten Schaumburg'ſchen Wappen: 1/4 halbgefpalten und 
getheilt; 2/3 geſpalten, vorn aufgerichtete Schafſcheere, hinten 
erniedrigter Sparren. In den Eden die vier Ahnenwappen, 
in nicht ganz richtiger Anordnung: oben (heraldifch) rechts: 
Schaumburg (—berg), links: Gottsmann v. Thurn, unten 
rechts: v. Stiebar, links: v. Waldenfels. 

In koſtümlicher Beziehung ſehr intereſſant iſt Nr. 2, das 
Denkmal der Gattin des Silveſter, Cäcilia v. Schaumburg, 
mit der ſchlanken, in faltenreiche Gewänder gehüllten Ge⸗ 
ſtalt der Derftorbenen. Hier lautet die Inſchrift: „1525 am 
tag Martini ift bſchid. die erbere tn thgethaftige Cecilia 
b. ſchaumburg ge || borne bo ſparneck etz.“ 

In den Scken die Ahnenſchilde: v. Sparneck, v. Secken⸗ 
dorff, v. Blaſenberg, v. Schaumberg. 

Die Ahnentafeln finden fih bei Salver, Proben ꝛc., S. 390: . 


Hans Anna Lamprecht Maria 
v. Sparneck. v. Blaſſenberg. v. Seckendorf. v. SE 
i erg. 


— ng — 
Chriſtoph v. Sparneck. Eliſabeth v. Seckendorf. 


Cäcilia v. Sparneck. 


in Neuvorpommern (Schwediſch⸗ Vorpommern) angeſeſſen ge- 
weſen. Auch für den kleinſten Hinweis wäre ich ſehr dank⸗ 
bar und zu Gegendienſtleiſtungen gern bereit. 

Hans von Bonin, Berlin N., Keſſelſtr. 16. 


51. 

Behufs endgültiger Feſtſtellung des Wappens der Familie 
von Hagen aus dem Haufe Naulin in Pommern (im blauen 
Schilde ein von einem Pfeile durchbohrter Halbmond mit drei 
Sternen darüber, zwei darunter) bitte ich um Nachweiſung 
von Wappendarſtellungen aus Dokumenten, von Grabſteinen, 
Bildern u. dergl. von Hagen, 

i Hauptmann im Inf.⸗Rgt. Großherzog 
von Sachſen in Jena. 
Mitglied des Vereins Herold. 

52. 

Hur Abfaſſung einer Geſchichte der Familie von Sivers 
in Livland würde ich für die Beantwortung nachſtehender 
Fragen dankbar ſein. 1. Exiſtirte im 16. oder 17. Jahrhundert 
eine Feſtung Leige und wor 2. Sind in Nordfriesland alt- 
angeſeſſene begüterte Familien zum Uradel zu rechnend 
3. Würde jemand Auskunft geben können über Gehrt oder 


— 65 — 


Gerhardt Sieverts, der als Oberſt in däniſchen Dienften 
„abgeteilt“ auf Fehmern geſtanden haben und 1650 sub Nr. 45 
in die däniſchen Adelsmatrikel eingetragen ſein ſolld 


Gefl. Antwort durch die Redaktion erbeten. 


53. 


Wer kauft ein Original-Siegel Kaifer Ferdinands I., rothes 
Wachs in einer 17 cm im Durchmeſſer haltenden Meſfingkapſeld 
Der Erlös iſt für einen wohlthätigen Zweck beſtimmt. 


eckmann. 
> Anna Barbara Jungehanß, F 27. 3. 1725. 
. EE er Ee 
Jakob Beckmann, 
+ Germerode 8. 3. 1748, alt 20 J. 


e ée e Ò ée 


Johannes Hed. 
mann, * 11.3.1716, 


Chriftine, * 1. 12. 1718. 
x Joh. Claus Becker, 


ee Kö 
>< 


1. Anna Chriftine, 
* 30. 11. 1725, 


Antworten. 


Betreffend die Anfrage 42 in Ar. 7 des „D. Herold“ von 1898. 

Eine früher in Eſchwege vorgefommene Familie Hed. 
mann hat folgende Abſtammung. Es bliebe zu unterfuchen, 
ob fie mit derjenigen, die der Herr Frageſteller im Auge hat, 
gemeinſamen Urſprungs if. Der nach dem Hinfterben des 
letzten männlichen Sproſſen eingetretene Beſitzwechſel hat wohl 
genügend allgemeineres Intereſſe, daß die nachfolgenden Auf⸗ 
zeichnungen hier einen Platz finden dürfen. 

(Sum Theil aus alten Bibeln zuſammengeſtellt): 


nig, F 9. 1. 1710, alt 73 J. 48 W., Erbmeyer zu Mönchhof. 
N. N., T 21. 4. 1755, alt 74 J. 16 W. etliche Tage. 


Johannes König, F 2. 12. 1735, alt 40 J. 1 m. etliche Tage, Erbmeyer 
zu Mönchhof. & 3. 6. 1721 Anna Chriſtine Schreiber von Weidenhauſen, 
* 6. 10. 1704, T 11. 6. 1760, Tochter des Martin und der Anna Kerftin 


von Wellingerode. 


3. Johannes, 
* 15.4. 1751, 


4. Johann Clans, 
* 11. 8. 1733, 


5. Martin, 
* 17. 11. 1735, 


T. . 7. 1789, „hoch ⸗ Germerode. F 22. 3. (730. F 22. 9. 1743. F 25. 4. 1735. T 2. 4. 1736. 
fürſtlich geſambter 

Erbmeyer vom Mönchhoff“, & 11. 6. 1744: 2. Anna Elifabeth König, * 30. 8. 1728 f..... 

— : : — 
1. Johann Jakob Hedmann, * Mönchhof 24. 2. 2. Anna Chriftine, * 22. 9. 1748, 7. Anna Elifabeth, * 4. 3. 1765, 
1746, f Eſchwege 24. 3. 1803, Stadtſpndikus zu ch... „„ Johann Peter Bach 
wege. & Eſchwege 7. 12. 1777 die Wittwe des 3. Tochter, und F 20. 7. 1751. mann; er heirathet wieder Magda. 
12. 11. 1733 geborenen und 14. 5. 1773 geftorbenen 4. Johann Nicolaus, * 15. 12. flene ..... , aus welder Ehe Elife 

heſſ.⸗caſſ. Hauptmanns Carl Chriftian von Arn 1752, F... Bachmann, verehelicht mit 


ſtedt, Caroline Elifabeth, geb. Laubinger, 
*k 11. 1751, t Eſchwege 26. 2. 1806, Tochter des 
Kanzlei- und Kammerdireftors Franz Georg Lan: 
binger zu Rotenburg und der Dorothea Magda. 
lene Grau, deren Mutter Charlotte Sophie Amalie 
Aitinger war.“) 


— . , — 
1. Caroline Elifabeth, * 16. 9. 2. Johann Jakob, * 16. 9. 


1756, 
6. Anna Elifabeth, * 26. 6. 1760, 


+ Medizinalrath Dr. zen! zu 
Vacha a. d. Werra, Bruder des in 


T 31. 12. 1757. 
Afrika verſtorbenen Geologen. 


T 18. 6. 1762. 


3. Catharine Juliane, * 20. 4. 4. Franziska Elifabeth, * 10. 10. 


1778, Zwilling, F , 1778, Swilling, F 23. 11. 1784. 1781, 1 9. 7. 1783. 1784, F 26. 10. 1785. 
5. Johann Carl, * 17. 9. 1786, f 8. 9. 1815, 6. Jakobine 7. Johann 8. Heinrich Ludwig, * 30. 10. 
Tribunalprokurator zu Eſchwege. >< Hödelheim Franziska, Friedrich Wilhelm, 12953, ftudirte die Rechte, wurde 


15. 7. 1810 Helene Clara Laubinger, * 16. 2. 1785, 

+ 5. 1. 1856, Tochter feines Oheims und Pathen, des 

hefi. Rotenb. Amtmannes Johann Carl Laubinger 
und der Catharine Eliſabeth Schuchard. 


Dn 


mmm 


Elife Juliane Hedmann, * 12.5. 1812, 


* 3. 4. 1788, 
T ie Mönchhof (f. unten). 
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Gutsbeſitzer auf ins weſtf. Heer eingeſtellt und 


blieb in Rußland 1812. 


> Sievershauſen ... 10. 1842 Anton Wilhelm Meyer, Pachtamtmann zu Reinhauſen. 


Kurz vor Mitternacht vom 21. auf 22. Dezember 1897 
ſtarb unverheirathet an Blutvergiftung in Folge einer kleinen 
verletzung der Zehe zu Mönchhof im Kreis Eſchwege der 
Gutsbeſitzer Peter Carl Wilhelm Elias Heckmann, geboren 
ebenda 30. Oktober 1824. Er war der Sohn des Friedrich 
Wilhelm Heckmann, * Efdwege 1. 1. 1791, f Mönchhof 
30. J. 1847, und der Caroline Sophie Friedericke, geb. 
Hoyer, * Obernkirchen (Grafſchaft Schaumburg) 22. 4. 1780, 
Mönchhof 8. 2. 1861, deren Ehe 1825 zu Obernkirchen geſchloſſen 
worden war. Ihr entſprangen: 2. Anna Elifabeth (Elife) H., 
* M. 18. 4. 1828, t Wiesloch b. Heidelberg 27. 5. 1885, wieder: 
beerdigt am Waldesrande der „Birkenſtruth“ zu Mönchhof, 
(wo nun auch der Bruder neben ihr ruht) 28. 10. 1885, 
heir. M. (Pfarrei Germerode) 5. 10. 1852 Ferdinand Wilhelm 


1) Ueber die Familie Aitinger vgl. Strieder, Heſſiſche 
Gelehrtengeſchichte Bd. 1 S. 13—24, und Seitſchrift für Heſſiſche 
Geſchichte und Landeskunde Bd. 4. 1875. S. 520. 


von Donen ) Rittergutsbeſitzer auf Geiligenroda bei Vacha, 
* Heiligenroda 4. 4. 1812, f ebenda 27. 9. 1858, begraben zu 
Philippsthal, nach welch heſſiſchem Orte Heiligenroda, ob- 
gleich 1815 u. A. an Sachſen⸗Weimar abgetreten, eingepfarrt 
geblieben war. Wilhelm von Donop war ſeit 18. 1. 1847 
Wittwer geweſen aus einer 1846 eingegangenen Ehe mit der 
bereits nach einem halben Jahre an den Maſern verſtorbenen 
Angufte Deubach, * 1825, Tochter des Rittergutsbefitzers und 
Landkammerraths George Deubach zu Weißendietz und Unter- 
rohn bei Salzungen und der Eliſe, geb. Oeſte. Seine Kinder 
zweiter Ehe, geſchloſſen M. 5. 10. 1852, ſind: a) Friedericke 
Sophie, H. 22. 9. 1855, f+ Biſchhauſen, Kreis Eſchwege, 
30. 4. 1858 plötzlich am Krupp im Hauſe ihrer Mutter Schweſter, 
wo ſie zu Beſuch weilte; b) Minka Marie Emma Friedericke, 
* D 15. 6. 1855, heir. Mönchhof 27. 3. 1885 Friedrich 


2) Dal. D. Herold 1897 Nr. 6 den Aufſatz „von Atzen 
hof“ und 1896 Nr. 11 „Vor tanfend Jahren“. 


Johann Gottfried Ludwig Henfel,) * Caffel 12. 5. 1850. 
5. Anna Elifabeth Sophie Caroline D. * M. 30. o 1829, 
heir. M. 26. 12. 1854 Friedrich Carl Euler, Gutsbeſitzer 
und Poftmeifter zu Biſchhauſen, * 19. 6. 4829, F 22. 12. 1882, 
Deren Kinder: a) Wilhelm, * 16. 5. 1856, 
b) Elife, * 15. 6. 1857, heir. 23.6.1878 Otto Rieſe, * Breslau e 
10. 1850, Stadtbaurath zu Frankfurt a. M.; c) Marie, * 23. 6. 
1859, + Frankfurt a. M. 5. 10. 1880, heir. 18. 10. 1879 Paul 
Biſchof, * 22. 2. 1844, Regierungs- und Baurath zu Halle 


an der Saale; d) Friedrich, * 29. 12. 1860, F 2. 7. 1877; 


e) Jenny, * 21. 9. 1865, heir. 12. 11. 1884 den Wittwer ihrer 
Schweſter Marie. 


Das an tauſend Morgen große Gut Mönchhof beſtand 
von Alters her aus vier Höfen, von denen Mitte vorigen. 


Jahrhunderts zwei der Familie Heckmann, einer der Familie 
König und einer der Familie Becker angehörte, und zwar 


als Erbleihen der Landgrafen von Beſſen-Rheinfels⸗Roten⸗ 


burg. Der Beckerſche Hof gelangte ſpäter durch Heirath an die 
Familie € fd ftruth,5) die ihn 1862 dem eingangs erwähnten 
Verſtorbenen verkaufte. 

Im Juli 1789 war Johannes Heckmann zu Mönchhof 
geſtorben mit Hinterlaſſung feiner Wittwe Anna Elifabeth, 
geb. König, die den einen Hof von ihren Eltern ererbt hatte. 
und vier Kindern. Sie ſuchten alsbald beim Landgrafen 
Emanuel von Heſſen⸗Rheinfels um Erneuerung des zu Roten: 
burg 4. 10. 1779 ihrem Ehemanne bezw. Dater ausgefertigten 
Lehnbriefes auf drei Viertel des von dem Heffen-Rheinfelfifchen 
Haufe lehnrührigen Hofes Elberode, der Mönchhof genannt, 
nach, und dieſer Bitte ſollte auch entſprochen werden, aber die 
fürſtlich Rotenburgiſche Kammer wollte nunmehr die drei 
viertel nur als untheilbares Ganzes für die Folge betrachtet 
wiſſen, und die Familie Reckmann ſollte aus ihrer Mitte für 
dieſes umgeſtaltete Lehn einen einzigen Lehnsträger namhaft 
machen. Sich hiergegen ſträubend, verweigerten die Heckmann 
die Einlieferung des Muthſcheines zur Erneuerung der Erb— 
leihe, und der Rentmeifter Licentiat Schumann zu Eſchwege 
machte Namens der genannten Behörde dieſerhalb einen 
Kechtsſtreit gegen fie anhängig. Aus den Akten iſt nun zu 
erſehen, daß fih die Beklagten auf einen Lehnbrief des Land- 
grafen Moritz von Heffen vom 23. Juli 1595 über das der 
Familie König verliehen geweſene Viertel von Elberode, ge— 
nannt der Mönchhof, berufen und darauf verweiſen, daß die 
- anderen zwei Viertel erft nach dem kinderloſen Abſterben der 
Erbmeyer- derſelben, Johann Claus Reckmann und Claus 
Heckmann, laut Erbleihbrief vom 6. April 1767 durch ihren 
Gatten bezw. Vater — er war in Germerode geboren, aber 
mit den Mönchhöfern wohl von einer Abſtammung — gegen 


3) Dal. Heitſchrift „Beffenland“ 1895 Nr. 8 S. 103 die 

„Lebensgeſchichte. ſeines Vaters. 
b 4). Es mag hier hervorgehoben werden, daß das Gut in 
allen Urkunden i ets Möndhof und niemals Mönchehof ge- 
nannt wird, welch letztere Form fic) irrthümlicherweiſe in den 
amtlichen Verkehr eingeſchlichen hat. 
verdroß a immer fehr. 

5) Die Familie von Eſchſtruth ſtammt gleichfalls aus 
dortiger Gegend. Nach Strieder, Heſſiſche Gelehrtengeſchichte 
Bd. 18 S. 145, war Joh. Adolf Eſchſtruth zu Hoheneiche ge- 
boren. Er wurde 10. 7. 1776 heſſ.⸗caſſ. Oberſtlieutenaut im 
Steiniſchen nachher 1 Regiment und ſchrieb ſich von 
da an von Eſchſtruth; + 12. 1. 1795 zu Schmalkalden, ift er 
der Stammvater des Geschlechts von ESſchſtruth. 


Den verſtorbenen Beſitzer 


T It. 5. 18763 
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Bezahlung des vereinbarten Kaufpreifes erworben worden 
ſeien, und daß die ihnen jetzt zuſtehenden drei Viertel von 


uralten Seiten her noch nie ein geſchloſſenes einziges Gut ous, 


gemacht, ſondern ſtets aus drei ganz verſchiedenen Höfen mit dazu 
gehörigen Wohnhäuſern, Scheuern und Stallungen beſtanden 
hätten. — Der Handel ging, beiläufig bemerkt, fürdie fürſtliche 
Hammer endgültig verloren, als Caſſel 14. 3. 1801 von der Res 
gierung die beabſichtigte Berufung als unbegründet abgeſchlagen 
worden war. Gutachten waren u. A. auch eingeholt worden 
von der Univerſität Marburg ꝛc. — Bier ſollte nur darauf hin- 
gewieſen werden, daß ſich der Beſitz ſeit vielen Jahrhunderten 
in der Familie befunden hat, wahrſcheinlich auch ſchon vor 1593. 

Jetzt ift er in andere Hände übergegangen. Von den 
Heckmannſchen Erben, Frau Poſtmeiſter Sophie Euler, geb. 


Heckmann, zu Halle a. d. S. und Frau Minka Henkel, geb. 
von Donop, zu Kaffel erwarb ihn am 1.3. 1898 im Auf- 


trage feiner Schweſter, der Freifrau Caroline von Frieſen, ) 
Freiherr Adolf von und zu io" der einige Seit zuvor 
das von ihm erbaute Schloß Rothenftein bei Allendorf an der 
Werra an Herrn von Knoop zu Wiesbaden verkaufte. Der 
Beſitz ift fofort einer durchgreifenden Veränderung unterzogen 
worden. Don den etwa 18 bis 20 Firſte zählenden Gebäulich⸗ 
keiten ſind nur noch vier oder fünf vorhanden, die andern 
haben einem durch Baumeiſter Karſt zu Kaſſel ganz neu 
zu erbauenden Gutshofe Platz machen müſſen. Freifrau 
von Frieſen ſoll beabſichtigen, dem zweiter Ehe ent— 
ſtammenden einzigen Söhnchen ihres vorgenannten Bruders, 
dem jetzt ſechsjährigen Freiherrn Adolf von und zu Gilſa 
dem Jüngeren, in dem Mönchhof ein Fideicommiß zu ſtiften. 
Bei der herrlichen Lage des ſchönen Gutes am Fuße des 
Königs unter den heſſiſchen Bergen, des Weißners (ſo und 
nicht „Meißner“ heißt er im Volksmunde), gewiß ein glück⸗ 
verheißendes Vorhaben. 


Kaffel. Henkel. 


Betreffend die Anfrage 2 in Nr. 1 des „D. Herold“ von 1896 
bezw. zu Nr. 10 von 1898, Antwort. 

Ein Sekondlieutenant v. SZaſtrow, gen. v. Küffow, 
war bis März 1897 in meinem Regiment, jetzt im 148. in 
Stettin. Sollte dies ein Urenkel der Frau v. Faſtrow, der 
letzten v. Küffow fein? — Im Uebrigen giebt über ihn und 
ſeine Anverwandten der J. Band des Jahrbuches vom 
Deutſchen Adel genaue Auskunft. 


Stargard (Pommern), den 18. Oktober 1898. 
von Koscielsfi. 
Lieutenant im Grenadier-Regiment Nr. 9. 


e) v. Buttler, Stammbuch der altheſſiſchen Ritterſchaft: 
Caroline Luiſe Wilhelmine Pauline, * zu Mittelheim im 
Rheingau 26. 6. 1833, Stiftsdame des ei Wallenſtein, Nutz- 
nießerin der Herrfcaft Rammelburg IS ebirgsfreis Mansfeld, 
Reg.-Bez. Merſeburg); heir. zu Wiesbaden 26. 11. 1854 Ernſt 
Reichsfreiherrn von Frieſen⸗Rammelburg, Direktor des Stifts 
Wallenftein, * 9. 2. 1800, T 19. 6. 1869; kinderlos. 

) Ebenda: Adolf Ludwig Carl Ernft, Herzogl. naſſauiſch. 
Kammerherr, preuß. Major der Artillerie (Eiſernes Kreuz 
J. KL), Intendant des Hoftheaters zu Kaſſel, * zu Joftein 
13. 8. 18585 >< I. zu Poblitz 5. 12. 1866 Elifabeth Clara 
von Kroſigk, * 12. 12. 1846, F zu Poblitz 21, 10. 1875, Tochter 
des preuß. Wirkl. Geh. Raths, Erbtruchſeß im Herzogthum 
Magdeburg Dolrath von K. auf Pobli und der Auguſte N 
Elifabeth, geb. v. Röder. II. Janet Cumming. f 
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Beilage: Grabdenkmale Silveſters v. Schaumburg und der Cäcilia v. Schaumburg, geb. v. Sparneck. 


Verantwortlicher Herausgeber: 


Ad. m. Hildebrandt in Berlin, W. Stilfrage 8 II. — Selbftverlag des Dereins Herold; auftragsmelfe verlegt von 


Carl Heymanns Derlag in Berlin, W Mauerſtr. 44. — Gedruckt bel Julius SE in Berlin W, 
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Berlin, Dezember 1898. Nr. 12. 


Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold“ beträgt 12 mt, der „Vierteljahrsſchriſt für Wappen-, Siegel- und Familicn- 


kunde“ 8 Mk. Einzelne Nummern koſten 1 Mk. — Anzeigen für den „Deutſchen Herold“ werden von W. C. Bruer, 
Verlagsbuchhandlung, Berlin SW., Hafenplak 4, entgegengenommen. 
Inhalksverzeichniß. Bericht über die 586. Sitzung vom Zur größeren Verbreitung des „Korreſpondenzblattes 


18. Oktober 1898. — Bericht über die 587. Sitzung vom 
1. November 1898. — Die Surückführung des Wappens 
derer von Bonin in die alte Breng heraldiſche Form. 
(Mit Abbildung.) — Die Familie von Seckach. — Das 
Exlibris des Herzogs Johann Friedrich von Pommern. 
(Mit Abbildung.) — Sur Frage des Urſprungs der großen 
Heidelberger Liederhandſchrift u. f. w. noch einmal. — 
Bücherſchau. — Zur Kunftbeilage. — Anfragen. — Ant- 
worten. — Briefkaſten. 


Bereinsnachrichten. 


Die nächſten Sitzungen des Vereins Herold finden 
ſtait: i i 
Dienflag, den 20. Dezember 1898, | wi 
Dienſtag, den 3. Januar 1899, } Abends 7½ Uhr, 
im „Burggrafenhof“, Kurfürſtenſtr. 91. 


Laut Mittheilung des Kaiſerl. Poſt-Zeitungsamtes if 
„Der Deutſche Herold“ unter Nummer 1853, die „Viertel- 
jahrsſchrift für Wappen-, Siegel- und Familienkunde“ unter 
Nummer 7709 in die Beitungspreislifte für 1899 eingetragen 
worden. | 


Das von Dr. E. Zange herausgegebene Verzeichniß 
der Sammlung „Vitae pomeranorum“ in der Greifswalder 
Univerſitäts-Hibliothek tft durch die Redaktion d. Bl. zum 
ermäßigten Preiſe von 2 Mark 30 Pf. portofrei zu 
beziehen. 


Behufs Anfragen wiſſenſchaſtlicher Art ſteht den Vereins- 
mitgliedern eine Diertelfpalte d. Bl. koſtenlos zur Verfügung. 
Für dieſen Raum überſchreitende Zeilen wird der Seit, 
koſtenbetrag der Druckkoſten erhoben. f 


des Geſammtvereins der Deutſchen Geſchichts- und Alter- 
thumskunde“ (defen Umfang vom nächſten Jahre ab etwa 
24 Bogen gr. 80 beträgt und welches, außer ſachgemäß ge- 
ſchriebenen Auffiken aus dem Gebiete der Geſchichte und 
Alterthumskunde, Berichte über die Wirkſamkeit der ca. 
200 Deutſchen Geſchichtsvereine bringt) iſt der Bezugspreis 
für daſſelbe, falls ih im Verein mindeſtens 5 Abon- 
nenten finden, auf den ſehr niedrigen Preis von 3 Mark 
jährlich herabgeſetzt. 

Die Mitglieder des Vereins Herold” werden erſucht, 
ihr Abonnement der Redaktion des Deutſchen Herolds an- 
zeigen zu wollen. Eine Probenummer ſteht auf Wunſch zu 
Dienſten. , a 


Alle Vereins- und Fachgenoſſen (Mitglieder und Ridt- 
mitglieder) werden in Folge des Pereinsbeſchluſſes vom 
17. Dezember 1895 gebeten, dem Schriftführer des Vereins, 
Kanzleirath Seyler, Berlin S. W., Gneiſenauſtr. 99, ge- 
fülligſt mittheilen zu wollen | 

1. die wiſſenſchaftlichen Themata, Probleme oder Bpesial- 

gebiete, deren Erforſchung und Bearbeitung fke ſich 
zur Aufgabe geſtellt haben; or 
2. inwieweit fie im Stande, bezw. gewillt feien, An- 
fragen, welche in das umſchriebene Gebiet einſchlagen, 

Ju beantworten; 

3. hinſichtlich welcher Punkte ihnen Mittheilungen, Auf- 

klärung, Beiträge ꝛc. willkommen wären. : 


Die Bereinshibliothek befindet ſich W., Rleififir. 4, 


Quergebände I., und iſt Mittwochs von 2—5, Sonn- 


abends von 10—1 Uhr geöffnet. 
Formulare behufs Anmeldung neuer Mitglieder ſind 
durch die Redaktion d. Bl. zu beziehen. 
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! Bericht 
über die 586. Sitzung vom 18. Oktober 1898. 


Vorſitzender: Herr Amtsrichter Dr. Beringnier. ` 


Der Herr Vorſitzende theilte mit, daß unfer Mit. 
glied Fräulein Bertha v. Warnſtedt, Konventualin 
des adeligen Klofters Preetz in Holftein, am 31. Juli 
verſtorben ſei; ſeiner Aufforderung gemäß erhoben ſich 
die Anweſenden zur Ehrung der Dahingeſchiedenen. 

Als Mitglied wird vorgeſchlagen: 

Herr Erwin von Brandt, Sekondlieutenant 

im Kaifer Franz⸗Regim., Berlin, Blücher⸗ 
ſtraße 47/48. 

Vorgelegt wurde: 

I. Genealogiſche Nachrichten über Familien des 
Namens Hoeppener in den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen, 
geſammelt und handfchriftlich mitgetheilt von dem ver: 
dienſtvollen Genealogen Herrn G. von Törne, for: 
reſpond. Mitglied in Reval. | 
2. Die vom Magiſtrat der Stadt Rehden in Weft: 
preußen angelegten Akten über die Zeit der Gründung 
der Stadt, ſowie über deren Wappen und Siegel. Nach 
der Angabe zweier Chroniken aus dem Anfange des 
14. Jahrhunderts wurde die Stadt im Jahre 1254 ge⸗ 
gründet. Beſtätigt wird dieſe Behauptung durch eine 
Nandfeſte vom Jahre 1285, welche beſagt, daß die 
von dem Ordensmeiſter Hermann Bald ausgeſtellte 
Urkunde über die Gründung der Stadt durch Nach: 
läſſigkeit verloren gegangen ſei. Hermann Balck war 
bis 1259 Landmeiſter des Deutſchen Ordens. Die 
Stadt führt ein Rad im Wappen, und zwar nach An, 
gabe des hervorragendſten Kenners der Städtewappen 
(Otto Hupp) roth im ſilbernen Felde. Es iſt begreif— 
lich, daß die Sprachgelehrten, insbeſondere. die Poloniſten, 
in Abrede ſtellen, daß das Rad in dieſem Falle ein 
„redendes“ Wappenbild ſei, weil die Stadt früher 
Radzin hieß. Man muß aber erwägen, daß man im 
Mittelalter bei der Wahl von Städtewappen nicht die 
Gepflogenheit hatte, etymologiſche Forſchungen an- 
zuſtellen. Es genügt, daß die erſte Silbe des einer 
fremden Sprache entlehnten Namens auch dem deutſchen 
Sprachſchatze angehört. Ein ganz ähnlich liegender 
Fall iſt das redende Wappen der Stadt Berlin. Hätten 
die Väter der Stadt ihrer Seit fo lange warten wollen, 
bis ſich die Sprachgelehrten über die Bedeutung des 
Namens einig geworden wären, ſo wären ſie wohl nie 
zur Wahl eines Wappens gelangt. Lobenswerth iſt 
es, daß der Magiſtrat, bloß weil er ein neues Siegel 
anſchaffen wollte, ſo eingehende geſchichtliche Ermitte⸗ 
lungen angeftellt. In der Regel wird bei ſolchen Ge- 
legenheiten einfach das letzte Siegel zum Alufter oe: 
genommen, wodurch ſich denn auch die fortſchreitende 
Verderbung der urſprünglichen Siegelbilder erklärt. 

Herr Profeffor Ad. M. Hildebrandt erſtattete 
über die Generalverſammlung des Geſammtvereins der 
Deutſchen Gefchichts- und Alterthumsvereine in München 


(2. bis 5. Oktober) einen Bericht, der für fih zum Ab⸗ 
druck gelangen wird. — Der Herr Dorfigende bedauert, 
daß bei dieſer Derfammlung ein ſonſt nicht gebräuch⸗ 
licher und für die Betroffenen ſehr peinlicher Unter⸗ 
ſchied zwiſchen den Delegirten und ſonſtigen Vereins» 
mitgliedern gemacht worden ſei. Wenn dieſe Praxis 
beibehalten werden ſoll, ſo kann der Verein Herold 
künftig ſeine Mitglieder nicht mehr zur Theilnahme 
an den Verhandlungen ermuntern. — Herr Profeſſor 
Hildebrandt findet die Urſache der gerügten Er- 
ſcheinungen darin, daß der langjährige Vorſitzende des 
Geſammtvereins vor Kurzem geſtorben und daß der 
Stellvertreter noch nicht genügend eingeweiht geweſen 
fei. — Der Herr Dorfigende behält fich weitere Schritte 
in der Angelegenheit vor. 

Sodann befprah Herr Profeffor Hildebrandt 
ein neues heraldifches Unternehmen, welches die Derlags- 
buchhandlung von A. Weller in Kahla begründet hat: 
ein Wappen-Sammtelalbun in Art des bekannten See» 
mann'ſchen Porträtmarkenalbums. Die Derlagshand-» 
lung läßt dazu Wappen deutſcher Familien, Städte 
Landſchaften ꝛc. in Buntdruck auf durchlochten Bogen 
herftellen, fo daß beliebige Wappen abgeriſſen werden 
können. Der Preis für ein einzelnes farbiges Wappen 
ſtellt ſich auf zwei Pfennige. 

Der Herr Dorfigende machte aufmerkſam auf die 
Schrift: „Die Evangelifchen Kirchen und Kapellen in 
Berlin ꝛc.“ von Max Kühnlen. Berlin, Verlag von 
Otto Nahmacher.“ Für Forſchungen in den Kirchen- 
büchern Berlins iſt es immer gut zu wiſſen, wie alt 
die Kirchen ſind. Durch ſolche Nachweiſungen, wie 
die erwähnte, erhält man wenigſtens einen Anhalts⸗ 
punkt dafür, bei welchen Kirchen man mit Ausſicht auf 
Erfolg nachforſchen kann. 

Herr Mammerherr Dr. Kefule von Stradonitz 
berichtete, daß der Deutſche Juriſtentag in Poſen die 
Abſicht gehabt habe, ſich mit der Frage zu beſchäftigen, 
inwieweit durch das neue Bürgerliche Geſetzbuch das 
Recht am adeligen Namen berührt werde. Das Geſetz⸗— 
buch enthalte über diefe Frage ſozuſagen nichts; Über- 
gangen worden ſei ſie darum, weil das Adelsrecht zum 
weſentlichen Theile dem öffentlichen Rechte angehöre. 
In der Rechtſprechung werde aus Opportunitätsrück⸗ 
ſichten bald die ſtaatsrechtliche, bald die privatrechtliche 
Seite des Adelsrechtes in den Vordergrund geſtellt. 
Der Juriſtentag habe. aus Mangel an Seit die Frage 
auf die Tagesordnung der nächſten Verſammlung ge- 
ſetzt, die in zwei Jahren ftattfinden werde. Dem Dor, 
tragenden erſcheint dieſer Aufſchub als ein günſtiges 
Moment, da die Angelegenheit durch die erſtatteten 
drei Gutachten kaum genügend vorbereitet war. Es 
ſei nunmehr die Seit gewonnen, die Verhandlungen des 
Juriſtentages auf eine feſtere Grundlage zu ſtellen, zunächſt 
durch angemeſſene Kritif der erwähnten Gutachten. 

Herr Karl Emih Graf zu Leiningen. «Weiter: 
burg in München hatte eingeſandt einen Ausſchnitt 
aus Nr. 477 der Münchener Neueſten Nachrichten vom 
15. Oktober, enthaltend einen Artikel unter der Ueber⸗ 
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ſchrift: „Haben wir einen franzöſiſchen Adel“, verfaßt 
auf der Grundlage einer Abhandlung des franzöſiſchen 
Heraldikers Vicomte A. de Royer. Die Antwort geht 
dahin, daß von den 45 000 angeblich adeligen Familien 
etwa 25 000 adelige Namen und Prädikate ohne jede 
Berechtigung führen und von den übrigen nur etwa 
450 von altem Adel ſind; aber auch dieſe mindern das 
„blaue Blut“ durch Geldheirath. Der Verfaſſer hat 
berechnet, daß allein im Jahre 1896 durch Heirathen 
mit Amerikanerinnen 100 Millionen Franks an franzöfifche 
Ariſtokraten gelangt ſind. Herr Kammerherr Dr. Kekule 
von Stradonitz bemerkte hierzu, daß die Adoption 
gegen Entgelt in Frankreich ein ſehr blühender Induſtrie⸗ 
zweig ſei. Tauſende erwerben auf dieſem Wege adelige 
Namen. Es ſoll Adoptivväter geben, die ſich einer 
Schaar von 80 Adoptivkindern erfreuen. 

Herr Premierlieutenant a. D. Gritzner erzählte, 
daß vor Kurzem ein junger Genealoge, der auf dem 
Militärkirchhofe in der Lieſenſtraße genealogiſche Daten 
von Grabſteinen ſammeln wollte, von dem Uirchhofs⸗ 
inſpektor an dieſem Beginnen verhindert, und daß ſeine 
Beſchwerde bei der vorgeſetzten Behörde ablehnend be⸗ 
ſchieden worden fei. Der Herr Dorfigende erwiderte 
hierauf, daß das formale Recht der Kirchen verwaltung, 
in dieſer Weiſe vorzugehen, nicht beſtritten werden 
könne. — Eine andere Frage iſt es indeß, ob die Ver: 
waltung ein Intereſſe haben kann, derartige nützliche 
Beſchäftigungen zu verhindern. Jeder, der dieſe Sache 
nicht vom formal rechtlichen Standpunkt aus betrachtet, 
kann ein ſolches Verbot nur unbegreiflich finden. 

Herr Gberſtlieutenant a. D. Möſchke überbrachte 
Grüße des Herrn Regierungsdirektors u. D. Freiherrn 
von und zu Aufſeß, den er in Aufſeß ſelbſt geſehen 
habe. Der verehrte Herr Altvorſitzende war eben im 
Begriffe, nach feinem Winterquartiere Regensburg ob, 
zureiſen. Seyler. 


Bericht 
über die 587. Sitzung vom 1. November 1898 
Vorſitzender: Herr Amtsrichter Dr. Beringuier. 


Nach Genehmigung des Berichts über die vorige 

Sitzung werden als Mitglieder vorgeſchlagen: 
LP Fräul. Helene Höhnf, Schriftſtellerin in Friede» 
nau, Sponholzſtraße 14, III. 
2.“ Herr Heinrich Ferd. Schöppl, Oberlieutenant 
in der Reſerve und Staatsbeamter in 
Wien III, Feldgaſſe 12. 

Herr Regierungsbaumeifter Grube in Gelſenkirchen 
hatte die Seichnung einer Spontonſpitze eingeſandt; 
auf beiden Seiten iſt ein Wappen eingravirt (über zwei 
Garben ein ſpringender Wolf), um deſſen Beſtimmung 
er bittet. Gegen die von mehreren Seiten zugerufene 
Beſtimmung „v. Bartensleben“ führt der Schriftführer 
an, daß die Helmzier (zwifchen zwei Garben ein 
wachſender Wolf, der ein Blatt mit beiden Füßen hält) 
mit dem Kleinod von Bartensleben nicht übereinſtimme. 


| 


Herr Prem. Lieut. Gritzner ift überzeugt, daß der Helm: 
ſchmuck bei den v. Bartensleben vorkommen und vers 
weiſt auf Bagmihls Wappenbuch. (Der Schriftführer 
hat nachträglich ermittelt, daß das beſchriebene Wappen 
der Stadt Peine in der Provinz Hannover gehört). 
Prof. Ad. M. Hildebrandt legte vor: 1. den von 


Herrn Prem.. Lieut. Heufinger v. Waldegg ſehr ſorg⸗ 


fältig in Farben ausgeführten Stammbaum der 
Familie Heufinger v. Waldegg; 2. die Photographie 
des Schlußtheils einer Urkunde, welche das Siegel 
und die Unterſchrift des Hans Jakob Chriſtoph 
von Grimmelshauſen, des bekannten Verfaſſers des 
Simplicius Simplicissimus trägt; eingeſandt von Herrn 
Freiherrn v. Schauenburg; 3. verſchiedene von 
A. Clog in Stuttgart ſchön illuſtrirte Druckſachen vom 
Stiftungsfeſte des „Alte⸗Herren⸗Vereins für Württem⸗ 
berg und Hohenzollern“; A ein vor Kurzem hier auf» 
gefundenes Büchlein in Form der Stammbücher des 
16. und 17. Jahrhundert, enthaltend die Wappen und 
Namen der acht Ahnen eines Herrn v. Preuß, deſſen 
im Jahre 1611 geſtorbener Dater geweſen ift der 
„Woll Edle geſtrenge veſte und hochbenambte Herr 
Daniel von Preuß v. Planckhenaw auf Swiybrodt, aldt 
und neu Eſchaw, Dreyer Röm. Kayfer, als ferdinandi J., 
Maximiliani II., Rudolphi II. in die 56 Jahre conti- 
nuirender meritirter trewer Rath und Gberſalzambt— 
mann in Schleſien und Causnitz“. Durch Johanna Eliſa⸗ 
beth von Preuß, vermählte v. Loeben, war das mit zahl⸗ 
reichen ſchön gemalten Wappen ausgeſtattete Büchlein im 
Jahre 1757 auf deren Sohn Johann Zacharias v. Loeben 
übergegangen. Der Beſitzer des Buches iſt bereit, dieſes 
an die nächſtberechtigte Familie — Nachkommen des 
Johann Zacharias v. Loeben — zurückzugeben. 

Der von dem Herrn Grafen Karl Emich zu 
Leiningen ⸗Weſterburg in Wen+ Paling eingeſandte 
Sonderabdruck aus den Mittheilungen des Germaniſchen 
Nationalmuſeums: „Das Nürnberger Geſchlechterbuch 
von 1565 (mit zahlreichen, meiſt blattgroßen Wappen: 
abbildungen), wurde mit Intereſſe beſichtigt. 

Herr Oberſtlieutenant a. D. v. Oppell legte einen 
beim Durchbruch einer Mauer der alten Kellergewölbe 
des ſeit 1508 der Familie von Schlichting gehörigen 
Schloſſes Gurſchen bei Schlichtingheim in Poſen ge— 
fundenen alten Sporn zur Anſicht vor. Der hübſch 
verzierte Hals des Sporns trägt ein auf polniſche 
Herkunft hinweiſendes mächtiges achtſpitziges Rad, das 
aus acht durchbrochenen Rauten zuſammengeſchmiedet 
iſt. Das Stück zeigt deutliche Feuerſpuren. Herr Direktor 
Dr. v. Ubiſch beſtimmt das Alter des Stücks, unter 
Berückſichtigung feiner Herkunft aus dem Often, anf den 
Anfang des 17. Jahrhunderts, was mit den Ermittlungen 
über das Alter des Schloßbaues übereinſtimmt. 

Sodann machte der Schatzmeiſter Herr Kammer: 
herr Dr. Kekule von Stradonitz Mittheilungen über 
die Rechnungsergebniſſe des Vereinsjahres 1897. Der 
Abſchluß weiſt einen Ueberſchuß von 855 Mk. 47 Pfg. 
nach. Er geht die Poften der Rechnung durch, um zu 
erörtern, ob an dieſen geſpart werden könne oder 
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nicht. Er ift entfchieden gegen Erſparungen bei den 
Druckkoſten für Berftellung der Seitſchriften und bei 
den Anſchaffungen. für die Bücherſammlung. Dagegen 
empfiehlt er der Redaktion Sparſamkeit bei der De, 
willigung von Schriftſteller⸗Honoraren. 

Derſelbe hielt zur Feier des Tages einen Nerds 
über die für den Juriſtentag in Poſen erſtatteten drei 
Gutachten hinſichtlich der Frage, inwieweit das Recht 
am adeligen Namen durch das bürgerliche Geſetzbuch 
berührt wird. Der Vortrag wird auf den Wunſch der Der, 
ſammlung in der Dereinszeitfchrift veröffentlicht werden. 

Herr Geh. Ober ⸗Regierungsrath v. Knebel 
Doeberitz nimmt der Frage gegenüber zur Seit noch 
den Standpunkt des non liquet ein, wünſcht aber leb- 
haft, daß es gelingen möchte, die Auffaſſung der Pro— 
feſſoren zu widerlegen. Im anderen Falle würde wohl 
nichts Anderes übrig bleiben, als dem wirklichen Adel 
zur Unterſcheidung von dem maſſenhaft auftretenden 
Scheinadel einen Titel beizulegen. — Auch der Herr 
Dorfigende, welcher zugleich dem Herrn Kammerherrn 
v. Kefule für feinen intereſſanten und lehrreichen 
Vortrag den Dank des Vereins ausſpricht, ſowie Herr 
Prem. Lieut. a. D. Gritzner knüpfen einige Be 
merkungen an den Vortrag. 

Sodann wird gemäß dem Antrage des Herrn 
Vorſitzenden beſchloſſen, in das langjährige frühere 
Sitzungslokal des Vereins im Gaſthaus zum Burg: 
grafen zurückzukehren und ſchon die nächſte Sitzung 
dort abzuhalten. Der Herr. Vorſitzende macht darauf 
aufmerkſam, daß der Herold am 3. d. M. fein dreißig⸗ 
ſtes Vereinsjahr beginnen wird; auf eine Feier des 
Stiftungsfeſtes in der üblichen Weiſe ſei in dieſem 
Jahre im Hinblick auf den Tod des 1. Vorſitzenden 
verzichtet worden. Er giebt aber der Hoffnung Aus» 
druck, daß der Verein ſich in dem neuen Jahre wie 
bisher gedeihlich weiter entwickeln werde. — Eine 
Glückwunſch⸗Depeſche unſeres Mitgliedes, des Herrn 
Hoflieferanten Gg. Starke in Görlitz, wurde verleſen. 


Seyler. 
Geſchenk: 
Urkundenbuch der Site von wehl. 1898; 
von Herrn Prem. Lieut. von Swehl in 
Bremen. 


Die Turückführung des Wappens derer 
von Bonin in die alte ſtreng heraldiſche 
Form.“) 


Durch meine Studien auf dem Gebiete der Heral- 
dik und Familiengeſchichte wurde ich darauf aufmerkſam 
gemacht, daß ein großer Theil meines Geſchlechtes ein 


*) Da mehrfach Anfragen, betr. die Umwandelung eines 
verſchlechterten Wappens in die Urform, an uns gerichtet 
werden, dürfte dieſer Artikel, in welchem ein derartiger Dor, 
gang geſchildert wird, unſeren Leſern nicht unwillkommen ſein. 

D. Red. 


ſowohl hiſtoriſch als auch heraldiſch falſches Wappen 
führte: im Schilde: in Roth der Gberkörper eines 
ſilbernen über eine braune Hürde wachſenden Bockes; 
als Helmzier: der Oberkörper dieſes Bodes aus der 
Krone hervorwachſend. 

Ich theilte meine Anſchauungen dem $amilienrathe 
mit, der mich zum Referenten in diefer Angelegenheit 


‚ernannte. 


Das Protokoll hierüber beſagt Folgendes: 

„Der Vetter Hans von Bonin vom Barde-Süfilier- 
Regiment hatte es in dankenswerther Weiſe über⸗ 
nommen, möglichſt erſchöpfendes Material über die 
heraldifch richtige Form unſeres Wappens zu ſammeln. 
Er hielt einen intereſſanten Vortrag über dieſe, für 
uns wichtige Frage und iſt derſelbe wegen des all⸗ 
gemeinen Intereſſes dieſem Protokoll als Anlage bei⸗ 
gefügt worden. (Anmerkung: Seichnung ähnlich 
nebenſtehender Abbildung; nur mit herausgeſtreckter 
Sunge.) Dem Dortrage iſt eine Seichnung beigegeben, 
welche das Wappen in der Form darſtellt, welche zur 
allgemeinen, gleichmäßigen Annahme für alle Souler: 
mitglieder empfohlen werden foll. 

Die Herren Vettern werden gebeten, fich bis zum 
nächften Familientage — 1898 — in dieſer Frage 
ſchlüſſig machen, das Material prüfen, ſowie Por- 
ſchläge, Wünſche und Bedenken bis dahin dem Schrift: 
führer des Verbandes zugehen laſſen zu wollen.“ 

Da ich im Jahre 1898 dienſtlich verhindert war, 
mein Referat perſönlich auf dem Familientage am 
A Mai zu vertreten, fo geſchah es nur ſchriftlich. 

Das Protokoll beſagt hierüber und über den De, 


ſchluß Folgendes: 


„Wenngleich der Herr Referent, Vetter Hans 
von Bonin dienſtlich am Erſcheinen verhindert war, 
wurde in Anbetracht feiner an den Schriftführer abge. 
gebenen ſchriftlichen Erklärung, daß er ſeinen, dem 


Protokoll des vorjährigen Familientages beigefügten 


Auslaſſungen nichts hinzuzufügen habe, und um die 
Angelegenheit einer endgültigen Beſchlußfaſſung ent⸗ 
gegenzuführen, dennoch in die Berathung derſelben 
eingetreten. 

Nach Mittheilung des Schriftführers ſind in Folge 
der durch das Protokoll des vorjährigen Familientages 
an alle Vettern ergangenen Aufforderung, ihre Wünſche 
und Bedenken in Bezug auf die Surtidftihring unferes 
Wappens in die dort durch Skizze klar gelegte Form 
bis zu dem diesjährigen Familientage zur Sprache zu 
bringen, ſolche nicht erhoben worden. Auch ſeitens 
der verſammelten Vettern wurden keine weſentlichen 
Ausſtellungen mehr vorgebracht; nur wurde angeregt, 
die in dem Wappenentwurf befindliche Sunge des 
Bodes zu ſtreichen und, um eine allgemein anzu— 
nehmende, ganz gleichmäßige, aber noch etwas fchönere 
Seichnung des Wappens zu erlangen, ſoll der Schrift- 
führer nochmal mit der Beſorgung einer ſolchen be» 
auftragt werden, die alsdann allen Vettern baldigſt 
zugehen ſoll. 
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Es wird folgender Beſchluß gefaßt:“ 
„Das Wappen der Familie von Bonin wird von 
jetzt ab auf die alte, ſtreng heraldiſche Form zurück— 
geführt und beſteht aus folgendem: 

„In Rothem Felde Kopf und Hals 

Heines filbernen Bodes, als Helmzier 

Kopf und Hals eines ſilbernen Bockes. 
Fünfzackige Krone. Der Wahlſpruch: 
„In der Treue feſt“ bleibt daneben 
beſtehen.“ 

Die Vettern werden gebeten, bei allen Neuan⸗ 
fertigungen des Wappens ſich ausſchließlich dieſes 
unſeres alten, nun wieder neu 
aufgenommenen Wappens zu bes 


z u eg 
dienen. = 


Eine hierauf bezügliche Mit- 
theilung wurde an das Königliche 
Heroldsamt entfandt. 

Ich habe alfo durch diefen Bez 
Schluß meinen Swed erreicht. Wegen 
der Zunge habe ich nicht weiter 
Schritte gethan, da fonft hieran die 
ganze Angelegenheit hätte fcheitern 
können. 

Wir haben nun wieder unſer 
altes fchönes Wappen und das ge⸗ 
ſchloſſene Maul mit nicht ſichtbarer 
Sunge iſt zur Noth noch angängig. 
Die kann ja auch jeder machen, 
wie er will. 


Hans von Bonin, 


Sekondlieutenant im Garde- Siij. Reg. 
Mitglied des Vereins „Herold“. 


„Anregung auf Zurücführung unſeres Wappens 
in die alte ftreng heraldiſche Form.“ 


(Referat des Lieutenants Hans von Bonin auf dem 
Familientage am 18. Februar 1897.) 


In der heutigen Seit, wo man auf allen Gebieten 


wieder hiſtoriſch richtige und ſtilgerechte Darſtellungs⸗ 


weiſe findet, wo man auch auf heraldifchem Gebiete 
mit Unterſtützung Seiner Majeſtät des Kaiſers zu 
den Vorbildern der guten Heraldik zurückgekehrt iſt, 
iſt es auch deſto mehr die Pflicht der zur Führung 
eines Wappens Berechtigten, daſſelbe richtig zu ge» 
brauchen. Denn es ift das einzig bleibende, von Jahr⸗ 
hunderten her fortgeerbte Wahrzeichen der Familie. 
Unferen Namen kann jeder annehmen; (P D. Red.) 
aber das Allgemeine Landrecht beſagt über das 
Wappenrecht: 


„Niemand darf ſich eines adeligen Famlien⸗ 
wappens bedienen, welcher nicht zu der Familie 
gehört, der dieſes Wappen entweder ausdrück⸗ 
lich beigelegt iſt, oder die daſſelbe von alten 
Seiten her geführt haben.“ 
Auf unſere Familie findet das letztere Anwendung, 


*Die Pflicht, 


Oberkörper eines Bockes 


da wir zum pommerſchen Uradel gehören, uns alſo 
nicht im Beſitze eines Adels diplome⸗ mit Wappenan: 
gabe befinden. 

auch unſerer Familie, ein hiſtoriſch 
und heraldiſch richtiges Wappen zu führen, geht wohl 
hieraus genügend hervor; es fol im folgendem bes 
wieſen werden, daß wir thatſächlich ein ſowohl hiſtoriſch 
als auch heraldiſch falſches Wappen führen. 

Zunächſt Einiges über die Geſchichte des Wappens. 
Der älteſte bekannte Abdruck deſſelben vom 
Jahre 1390 zeigt, im Laufe der Seit undeutlich ge— 
worden, nur noch das Dorhandenfeinfein eines Thier⸗ 

, fopfes im Wappenfchilde. Der erfte 
deutlich erkennbare Abdruck vom 
Jahre 1400 (Henning von Bonin 
7 [von Cychow]) läßt mit Beſtimmtheit 

Kopf und Hals eines dem Siegen: 
geſchlechte angehörigen Bodes ers 
kennen. Ein vollſtändiges Wappen 
ſehen wir zuerſt in einem Abdruck 
vom Jahre 1652 (Wappen von 
Georg von Bonin) und zwar bei glei« 
chem Schilde als Helmzier ebenfalls 
Nals und Kopf eines aus dem gekrön⸗ 
ten Helm hervorwachſenden Bodes. 
Die farben find Silber in Roth. 
In der folgenden Seit finden ſich 
einige bedeutende Abweichungen in 
Farbe und Art des Wappenthieres, 
die aber als gänzlich vereinzelt 
daſtehend, nicht weiter in Betracht 
kommen (beiſpielsweiſe Joachim 
Ernſt 1603, Anton 1622: Kopf eines 
ſchwarzen Schafbodes — Widders 


— in Gold). 
In der Hauptfache bleibt der Wappenſchild bis 
Ende des 17. Jahrhunderts unverändert — fo das 


Wappen von Chriſtoph Ulrich 1605; — und, was 
für das Alter des Wappens von Wichtigkeit ift, in 
Uebereinſtimmung mit dem der Kamefes. Bieraus 
ergiebt ſich, daß das Wappen ſchon 1501 im Gebrauch 
war und bei der Scheidung des Geſchlechts in dieſem 
Jahre in Bonin's und Kameke's von beiden Sweigen 
beibehalten wurde. 

In der Seit des Derfalls der guten, echten 
Heraldik traten auch bei unſerem Wappen Verände— 
rungen ein durch Vermehrung von Seiten in der 
Beroldsfunft nicht mehr bewanderter Mitglieder der 
Familie. 

So fahen wir bei Ewald Bogislav 1684 den 
und in der Mitte des 
18. Jahrhunderts in rothem Felde den Gberkörper 


eines ſilbernen über eine braune Hürde ſpringenden 


Bockes — zuerſt bei den Brüdern Anshelm, Chriſtoph, 
Chriſtoph Wedig u. f. w. 1742 —, als Helmzier findet 
man den Oberkörper dieſes Bodes. 

Was zur Annahme dieſer Hürde geführt hat, iſt 
ungewiß. Wenn man ſich auf das Gebiet der Wappen⸗ 


fagen begiebt, die jedoch für den Heraldiker abfolut 
keinen Werth haben, ſo hört man, dieſe Hürde ſtelle 
Schanzkörbe dar, die ein Bonin, der ſich bei einer Be⸗ 
lagerung auszeichnete, angenommen habe. (Dies er⸗ 
innert an Major Otto Kafimir von Bonin, gefallen 
1695 beim Angriff auf Namur.) 

Daß aber nicht alle Mitglieder dieſe Neuerung 
annahmen, geht daraus hervor, daß ſich bei Philipp 
Friedrich aus dem Karziner Haufe 1742 das urſprüng⸗ 
liche Wappen noch vorfindet. Ja bis in die neueſte 
Seit hinein führen einige Mitglieder das alte einſache 
Wappen. 

Dieſe Wappenvermehrung ift, wie fat alle der» 
artigen Veränderungen, nur eine Wappenverſchlechterung. 
Aus der eben angeführten Entwickelung ergiebt ſich 
ſchon von ſelbſt, daß das einfache Wappen, das Stamm⸗ 
wappen ohne Hürde, das hiſtoriſch richtige und älteſte 
iſt. So iſt auch der Standpunkt der Familiengeſchichte 
1864 (f. S. 14). 

Erſt Anfang und Mitte des 18. Jahrhunderts — 
alſo nachdem das einfache, nachweislich 4½ Jahr⸗ 
hunderte, wahrſcheinlich aber ſchon viel länger, geführt 
war — kam, und dazu nicht bei allen Mitgliedern, 
das vermehrte falſche auf. 

In anderer Hinficht ift dieſes Wappen auch heral⸗ 
diſch falſch. Erſtens kennt die gute Heraldik keine 
braune Farbe (nämlich die der Hürde); ſie könnte 
höchſtens als Naturfarbe, wie z. B. ein brauner Bär, 
einige Berechtigung haben, aber in der beſten Heraldik 
auch nicht einmal. 

Zweitens aber ift es eine der wichtigſten heral— 
diſchen Regeln, daß nur Farbe auf Metall (Silber. 
und Gold) und umgekehrt ſtehen darf, alſo hier Braun 
auf Roth keineswegs berechtigt wäre. Dies iſt heral⸗ 
diſche Grundregel und immer befolgt worden. Ueber 
Braun als nicht zuläſſige Farbe ſprechen ſich folgende 
von mir benutzte namhafte Heraldiker aus. 

Hildebrandt (Wappen Sibel. S. 19), v. Sacken 
(Katechismus der Heraldik, S. 12) und Warnecke 
(Beraldifches Handbuch, S. 7). 

Die im Laufe der letzten 2—3 Jahrhunderte vor: 
genommenen „Vermehrungen und Derbefferungen” 
ſind, wie ſchon angedeutet wurde, in den allermeiſten 
Fällen nur beklagenswerthe Verſchlechterungen. Je 
einfacher ein Wappen, deſto ſchöner und vornehmer 
iſt es; daher ſind Wappenvermehrungen faſt immer 
mit wappenverſchlechterungen gleichdeutend. So 
ſchließt man oft auf das Alter einer Familie beim 
Anblick des einfachen Wappens, und die Seiten, wo 
man ſich mit Stolz wahre Landkarten von Wappen 
anſchaffte und jede Gelegenheit zur Vermehrung be 
nutzte, ſind längſt vorüber. 

Auf dem Familientage vom Jahre 1875 einigte 
man ſich darüber, von der Wiedereinführung des alten, 
ziemlich — wenn auch nicht überall — außer Gebrauch 
gekommenen einfachen Wappens Abſtand zu nehmen, 
und im Jahre 1878 wurde das Wappen mit der 
Hürde den Geſchlechtsangehörigen zur Annahme emt, 


pfohlen (f. Nachtrag zur Familiengeſchichte 1804, S. 10). 
Man verließ alſo den oben ermähnten Standpunkt der 
Familiengeſchichte von 1864 (S. 14), 

Wie ift dieſes zu begründen d Sollen wir etwa 
Falſches nur deswegen nicht ändern, weil es ſchon fo 
lange im Gebrauch it? So ſagt auch Hildebrandt 
(Wappen⸗Fibel, S. 46): 

ee das (nämlich das fchlechte Wappen) 
ſie aber nicht zu ändern wagen, weil ſie das Weſent⸗ 
liche vom Unweſentlichen nicht zu trennen verſtehen 
und aus ſehr übel angebrachter Pietät ſich ſcheuen, 
die im Caufe der letzten Jahrhunderte mit ihrem 
Wappen vorgenommenen Verſchlechterungen wieder 
über Bord zu werfen.“ 

Auch ein Antrag des Rittergutsbeſitzers Siegfried 
von Bonin auf dem Familientage 1894 „zur Der, 
meidung aller Derfchiedenheiten in der Führung unſeres 
Wappens von einem Sachverſtändigen ein heraldiſch 
und geſchichtlich durchaus richtiges Wappen herſtellen 
zu laffen u. f. w.“ wurde in Hinficht auf den Beſchluß 
von Familientage 1878 abgewieſen. 

Hoffentlich führen nun meine Darlegungen zur 
Rückkehr zu dem fchönen alten einfachen Wappen, auf 
das wir doch ſtolz ſein ſollten! 


Ich möchte hier gleich einigen Gründen, welche, 
wie ich höre, gegen dieſe Surückführung auf das alte 
Wappen gerichtet ſind, entgegentreten: 


J. wurde mir gefagt, ein Wappen, welches, wenn 
auch falſch, ſo lange von der Familie geführt wird, 
würde hierdurch heraldiſch. Dieſer Einwand iſt nicht 
beftimmend, denn die Gebräuche des Ritterthums, als 
die Schilde mit dem Wappen noch wirklich gebraucht 
wurden, ergaben die heraldiſchen Regeln. 


2. Ferner wurde geſagt, wir führten das vermehrte 
Wappen nun ſchon ſo lange, daß wir es ſchon des⸗ 
wegen beibehalten müßten. Aber gerade dieſes ift- 
dann die übel angebrachte Pietät, von der ich oben 
ſprach. Außerdem hat die Familie von 1301 an noch, 
weislich — wahrſcheinlich noch früher — bis 1742 
allgemein das einfache Wappen geführt, erwiefener- 
maßen alſo 4½ Jahrhunderte — wahrſcheinlich noch 
länger — das vermehrte erſt 1½ Jahrhunderte — 
und nicht ganz allgemein. — Hier, glaube ich, befinden 
ſich viele Mitglieder im Irrthum, die den Urſprung 
des vermehrten Wappens ſich früher denken. 


5. Man darf auch nicht ſagen, daß man viele 
ſolcher falſchen Wappen fände; erſt ſeit kurzer Seit iſt 
eine geſunde, auf den alten bewährten Regeln fußende 
Heraldik wieder angebahnt, und nur allmählich voll- 
zieht ſich der Umſchwung. Da müſſen wir mit der 
Seit mitgehen und das Falſche ausreißen. 

4. wurde mir entgegnet, wenn auch alles richtig 
wäre, ſo ſei doch die Umänderung ſchwierig und die 
Uebergangszeit zu lang. Nun, alte Sachen, wie Ringe, 
Silber u. f. w., kurz alles, was ſich vererbt, bleibt 
natürlich mit ſeinem Wappen, alles neu angefertigte 
wird mit dem Wappen ohne Hürde verſehen. Eine 
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zweifache Führung des Wappens befteht darum noch 
lange nicht; es geht mit vielen falfchen Dingen fo, die 
abgeändert werden müſſen. Beiſpielsweiſe wird man 
noch lange den alten unheraldiſchen Reichs adler hier 
und da erblicken. 

Jedenfalls aber müſſen dieſe kleinen Bedenken — 
und ſolche find es doch nur — dem höheren Geſichts⸗ 
punkte der hiſtoriſchen und heraldiſchen Richtigkeit 
weichen. Was eben einmal als Falſches erkannt iſt, 
muß fort! 

5. wurde mir geſagt, man nehme dem Wappen 
mit der Hürde einen gewiſſen Nimbus, ebenſo wie die 
ſiebenperlige Krone von den meiſten doch geführt 
werde, trotzdem ſie das Falſche deſſelben einſähen. 
Dies kann doch keineswegs beſtimmend ſein; auch 
würde dieſer Nimbus nur für den vollkommenen Laien 
gewiſſermaßen blendend ſein. 

Was nun die Art des Wappenthieres betrifft, ſo 
unterſcheidet die Heraldik Schafböcke (Widder) und 
Siegenböcke (gleichbedeutend mit Steinböcken). Die 
Schafböcke werden heraldiſch richtig — und im 14. und 
15. Jahrhundert, wo die Wappenſchilde noch von den 
Herolden geprüft wurden, waren die Wappen richtig 
— auch im Profil, mit nach verſchiedenen Seiten des 
Kopfes gekrümmten und geneigten Hörnern dargeſtellt 
(f. Hildebrandt, Muſterbuch, Tafel XIV, 2, Abbildung 
aus der Sürcher Wappenrolle). Wir haben alſo, da 
unſere älteſten Siegel, auch alle anderen (etwa aus: 
genommen eine Abbildung mit Dorderanficht eines 
Widders), ftets die Hörner auf der einen Seite tragen, 
einen „Bock“, d. h. Siegen⸗ bezw. Steinbock. Außerdem 
befindet ſich bei dieſen der lange Bart, ebenfalls ein 
Kennzeichen des Siegenbockes, der den Schafböcken in 
dieſer Form mangelt. 

Man könnte noch erwidern, daß man zu dieſer 
Seit in Pommern nur Schafböcke gekannt hätte; wes⸗ 
wegen führen aber nun uralte pommerſche Familien 
3. B. den Löwen? Außerdem brachte die Heroldsfunft 
Vorlagen, Thiere aller Gattungen in das Land. 

Dieſe Ausführungen ſind Erklärungen des Profeſſors 
Hildebrandt mir gegenüber. 

In Bezug auf die Art des Wappenthieres und 
die viel umſtrittene Frage wegen der Geſtaltung der 
Hörner ſagt der Nachtrag zur Samiliengefchichte (S. 11, 
Anmerkung): 

„Es ſei hier eingeſchaltet, daß die Form der 
Hörner des Wappenthieres die eines Schafbodes 
(Widders) fein follen, wie er früher faſt ausſchließlich 
in Pommern vor der durch Züchtung eingetretenen 
Veredelung vorkam. Die Hörner ſtellen alſo weder 
die gewundene Form der Hörner der zur Seit meiſt 
vorhandenen Schafböcke, noch die ſtark gefchweifte 
Form der Steinböcke dar.“ 


Hierauf entgegnete ich das eben Angeführte und, 


daß die Reraldik die Gegenſtände nie naturgetreu, 
ſondern, immer in ihrer Eigenart und ſtreng ſtiliſirt 
darſtellt. 

Der frühere Schriftführer des Vereins „Herold“, 


mit 


Bert Oberſt von Daum, ſchreibt auf meine diesbezügliche 
Anfrage: 

„Daß die Familie endlich wieder ihr altes, richtiges 
Wappen annehmen will, begrüße ich mit großer Freude. 
Ich weiſe aber darauf hin, nur nicht in den Fehler zu 
verfallen, daß eine beſtimmte Form des Bockes als 
allein ſeligmachend bezeichnet wird, ſondern nur unter 
Fortlaſſung der falſchen Hürde beſtimmt wird: „ſilberner 
Hals und Kopf eines Bockes in Roth).“ 

„Die Form richtet ſich dann ganz nach dem Stil 
des ganzen Wappens, und kann es der eine ſo, der 
andere ſo machen, je nachdem er den gothiſchen oder 
Renaiffance- u. f. w. Stil wählt, es bleibt doch immer 
das richtige Boninſche Wappen.“ 

Bieraus ergiebt ſich unſere Verpflichtung nach 
hiſtoriſchem, heraldiſchem und Familienſinn, das alte 
Wappen wieder anzunehmen. Sind wir nun hierzu 
auch nach dem Geſetze berechtigt? Dies iſt unbedingt 
„Ja“ zu beantworten. So ſagt Hildebrandt 
(Wappen Sibel, 5. 43): 

„Jeder, dem ein vermehrtes Wappen verliehen 
iſt, hat die Berechtigung, neben demſelben ſich auch 
des alten einfachen Stammwappens zu bedienen.“ 

Wir dürfen es alſo umſomehr, als uns das ver⸗ 
mehrte Wappen nicht verliehen iſt, ſondern von uns 
ſelbſt angenommen wurde. 

Was nun endlich noch unſeren Wahlſpruch betrifft, 
ſo iſt es unbedingt falſch, denſelben, wie es mehrfach 
geſchehen iſt in den Schild aufzunehmen; er muß ſich 
vielmehr auf einem loſen Bande befinden. Auch beim 
einfachen Wappen kann er geführt werden. 

falls man zu dem Wappen ohne Hürde zurück 
kehrt, ſo wäre es nur eine Höflichkeit, hiervon dem 
Königlichen Heroldsamt Mittheilung zu machen. Auf 
dem diesjährigen Familientage wurde beſchloſſen, 
meine Ausführungen zu drucken und mit dem Protokoll 
den Mitgliedern zuzuſenden. Im nächſten Jahre wäre 
dann endgültig Beſchluß zu faſſen und müßte beſtimmt 
werden unter Bezugnahme auf meine Seichnung: 

„In rothem Felde Kopf und Hals eines ſilbernen 
Bodes, als Belmzier Kopf und Hals eines ſilbernen 
Bodes.” 

Demgemäß müßte auch die Famliengeſchichte bei 
einem ſpäteren Nachträge (3. B. die Anmerkung über 
die Form der Hörner) berichtigt werden. 

Vielfach kehren jetzt die Familien zu ihren alten, 
einfachen Wappen zurück, alles Fremde und nicht dazu 
gehörende über Bord werfend; ſo nenne ich nur die 
Sydow's, da mir gerade das Protokoll hierüber 
vorlag. 

Hoffentlich kehrt nun auch unſere Familie zu dem 
einfachen Wappen zurück, wie ja auch die Kamefe's 
noch den alten Wappenſchild führen (nur als Helmzier 
drei geſtürzte Speere). 


Baus von Bonin, 


Sefondlientenant im Garde- Fiifilier-Regiment. Berlin. 


Die Familie von Serkad). 


Ueber die adelige Familie, welche fich nach Seckach, 
bad. Amtsbezirk Adelsheim, ſchrieb, iſt ſo gut wie 
nichts bekannt. Selbſt das vorzügliche Krüger 'ſche 
topographiſche Wörterbuch von Baden, S. 709, ein 
Meiſterwerk, das den Genealogen treffliche Dienſte 
leiſtet, kennt nur Hartmundus de Seckahe 1276 (D. F. 
v. Gudenus, Codex diplomaticus exhibens anecdota 
Moguntiaca, 3, S. 696) und Diether v. Seckach, Edel- 
knecht 1338 (Regesta Boica 7, 216). 

Aundert Jahre fpäter erfcheint im Remsthal ein 
Geschlecht dieſes Namens. Am 21. Febr. 1449 empfing 
Ulrich Seckach von Württemberg 8 Pfund 5 Schilling 
6 Heller jährlicher Gilt aus etlichen Gütern zu Gerad 
ſtetten, württemb. Oberamt Schorndorf, zu Lehen. 
Ein Ulrich v. Seckach war am 8. Dez. 1451, 
25. Nov. 1455 und 28. Juli 1456 Vogt zu Schorn⸗ 
dorf, am 3. Juni 1460 Richter daſelbſt und heißt am 
4. Juni 1462 „alter Vogt zu Schorndorf“, ebenſo am 
4. Jan. und 31. Juli 1465 und iſt zweifellos identiſch 
mit obigem Ulrich Seckach. Am 11. Dez. 1456 Ger, 
kauften Ulrich v. Seckach und ſeine Frau Eliſabeth 
Schreiberin 23/4 Morgen Wieſe in der Hohenacer 
Weide der St. Nicolauspfründe in der Pfarrkirche zu 
Marbach a. Neckar für 105½ rheiniſche Gulden. Als 
im Jahre 1465 Graf Ulrich der Vielgeliebte von 
Württemberg in pfälziſche Gefangenſchaft gefallen war, 
gaben „die arme Lut von Schorndorff“ zu feinen Ldfe- 
geld am 15. September Beiträge, darunter Ulrich 
Seckach 40 fl., Steffan Seckach 1 fl. Am 19. Juli 
1465 quittirte Stephan v. Kelheym „dem erber und 


melen Ulrich v. Seckach, alt Vogt zu Schorndorff 


durch Hayßen und Befelchnus Graf Ulrichs zu Württem⸗ 
berg“ den Empfang von 21 fl. 5 Grt eines fl. 


Am 6. Februar 1466 wurde Ulrich Seckach von 


Württemberg als Träger des Spitals zu Schorndorf 
mit dem Laienzehnten daſelbſt, „des Galen Sehnten“ 
genannt, und einem Weingarten zu Geradſtetten be— 
lehnt.) Am 16. Sept. 1472 heißt Ulkich v. Seckach, 
Bürger zu Goeppingen.) Am 9. Jan. 1478 verkaufte 
Ulrich v. Seckach ſeine Gülten zu Geradſtetten, Groß— 
Happach (O.U. Waiblingen) und Grunbach (O.A. 
Schorndorf) an Graf Ulrich von Württemberg dafür, 
daß derſelbe ihn mit 10 fl. jährlicher Gilt von der 
Driefterfchaft zu Beilſtein, O.⸗A. Marbach, gelöſt hatte. 
Es ſiegelte fein Sohn Kaspar, ein Ritter. Alſo waren 
diefe v. Seckach, trotzdem fie 1465 den „armen Ceuten“ 
(ſonſt Bezeichnung für Leibeigene) zugezählt werden 
und 1463 Ulrich v. Seckach nur „erber und wys”, was 
vielfach irriger Weiſe für ausſchließliche Titulatur von 
Nichtadeligen gehalten wird, heißt, zum Adel gehörig. 
Uebrigens kommt Ulrich v. Seckach noch 25. April 
14783) vor. 
1) Königl. geheimes Haus: und Staatsarchiv in Stuttgart. 
2) Stadtarchiv Gmünd. 
3) Rönigl. geheimes Haus: und Staatsarchiv in Stuttgart. 


Nach Gabelkover hatten 1484 Claus, Untervoat, 
und Hans Gaißberger, Gebrüder, Händel mit Caspar 
Seckach. Caspar v. Seckach, Ritter, verſchrieb ſich 
am 16. Febr. 1502 gegen Herzog Ulrich, daß, wenn er 
einige Forderung an ihn zu haben vermeine, er ſolches 
nach den Freiheiten des Landes thun und die Unter⸗ 
thanen bei den Gerichten, darin fie ſeßhaft, bleiben 
laffen wolle.“ 

Das Wappen dieſer in Württemberg goe Seit 
auftretenden v. Seckach war nach Gabelkover wie 
das Gaisbergſche (im Schild ein Widderhorn, auf 
dem Helm ebenfalls ein Widderhorn) oder wohl richtiger 
wie das Adels heimſche, da die Oerter Adelsheim 
und Seckach nahe bei einander liegen, auch der Vor⸗ 
name Stephan beiden Geſchlechtern gemeinſam iſt. 
Auch ähnelt das Widderhorn im Seckachſchen Wappen 
nach Siegelabdrücken im Staatsarchiv in Stuttgart 
mehr dem Adels heimſchen. Theodor Schön. 


Das Exlibris des Herzogs Johann 
Friedrich von Pommern. 


Der Aufmerkſamkeit unſeres fleißigen Mitgliedes, 
des Herrn Amtsrichters Conrad in Mühlhauſen, Kreis 
Pr..Holland, verdanken wir die Kenntnig des geben, 
ſtehend abgebildeten intereſſanten Wappens welches 
als Exlibris in ein der gräfl. Dohna’fchen Majorats⸗ 
bibliothek zu Reichertswalde gehörendes Buch eingeklebt 
iſt. Das Buch führt den Titel: 

„Bekentnus vnd Lehr der Kirchen in Pommern — 
— widerholt in dem Synodo, fo — in gegenwart 
des Durchl. Herrn Johans Fridrichen Hertzogen zu 
Stettin Pomern zc. gehalten ift in Alten Stettin im 
Monat Majo 1593.” 

Auf der Riidfeite des Titels befindet fich als Holz. 
ſchnitt ebenfalls eine Abbildung des pommerſchen Wappens. 

Das Buch ift, wie ſolches im 16. und 17. Jahr- 
hundert häufig vorkam, als Stammbuch benutzt worden 
und mit zahlreichen handſchriftlichen Eintragungen vers 
ſehen. 

Auf dem Dorſatzblatte ſchrieb der Herzog ſelbſt: 

Psalm XVII: 
Ich beware mich, jn dem Wortte deiner lippen u. |. w. 
Was Gott Will 
Hans Fridrich D S. S. Pommern mein Hand 
10. Aprillis Stettinii. 
Darunter ſeine Gemahlin: 
1.5. HF 9. 6. 
Erdtmund Hirzogin zu Stita⸗ 
tin pomirn ꝛc. (sic!) Giborn aus 
Curfürſtlichin Stam brandenburgk manuprop. 
Daneben: 
1596. M. H. Z. G. 
Kathrina Drnfula gebornes 
Frewlein zu fachfen meine handt. 


1) Ebenda. 
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Auf der nächſten Seite finden fich die Eintragungen | Wedige von Wedel; Kurdt Ramell; Bans Rambow; 
von Hedwig v. Kamp, Elifabeth Mellin, Hippolita | Rüdiger von Blanckenſehe; Clawes Brackhen; Felix 
v. Schlieben, Kattrina Bönen, Chriftina v. Schlieben, Borke; Clawes Grothauß; Rödinger von Blandenfehe; 
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Frau v. Maſſow; auf der Innenſeite des hinteren | Claus Moltke (P) Jochim Barnekow; Rid. Maſſow; 
Deckels haben fich eingezeichnet: Caſper von Wedell, | Jot Chriſtoff Beife; Michel von Glaſenap; Peter 
E. Pommerſcher Oberhoffmarſchalck; Bartelt von Borftel; | Koeten; George von Wedell der Jünger. 

Hans von Miltitz; Moritz Bandemer; Jochim Reckow; 
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Tur Frage des Urſprungs der großen 
Heidelberger Tiederhandſchrift u. N ww. 
noch einmal. | 
Don Eberhard Graf Seppelin. 


Saft gleichzeitig mit Nr. 10 des „Herold“, welche 
meinen Aufſatz mit der vorftehenden Ueberſchrift ent, 
hielt, kam mir auch ein Sonderabdruck aus Nr. XIII 
der Seitſchrift für Gefchichte des Oberrheins mit einem 
intereſſanten Beitrage meines gelehrten jungen Freundes 
Dr. K. Beverle zur Frage des Urſprungs der von 
mir erwähnten alten Fresken im Hinterhauſe der Monti- 
ſchen Weinhandlung, Münſterplatz Nr. 5 in Konftanz, 
zu. Dies veranlaßt mich, meinem Aufſatze noch Folgen⸗ 
des nachzutragen. Im Ninblick auf die auffallende 
Verſchiedenartigkeit der in den einzelnen Bildercyklen 
des genannten Hauſes zur Darſtellung gelangten Stoffe 
habe ich die Dermuthung ausgeſprochen, daß vielleicht 
der gerade für ſo verſchiedenartige Dinge ſich inter⸗ 
eſſirende Urheber der großen Heidelberger Ciederhand⸗ 
ſchrift, Biſchof Heinrich II. von Klingenberg, auch 
der Urheber der Bilderreihen und daher wahrſchein⸗ 
lich auch der Eigenthümer jenes Hauſes geweſen ſei 
und es bewohnt haben werde, ſo lange er noch als 
Domherr in Konſtanz weilte. Gleich mir davon aus⸗ 
gehend, daß jedenfalls nicht das Chorherrenſtift 
St. Johann, welchem bis zu ſeiner Aufhebung im 
Jahre 1811 das fragliche Haus als Wohnung feines 
Kirchenmeßners diente und dem jede Beziehung zum 
Gegenſtand der Bilder fehlte, ſeiner Meßnerwohnung 
jene für die Zeit ihrer Entſtehung lururiöfe Ausftattung 
gegeben . habe, forſchte Beyerle, dem wir ſchon 
manche werthvolle Entdeckung und vielverſprechende 
hiftorifche Arbeit verdanken, in den Archiven nach Dor, 
gängern des Stiftes im Beſite des Haufes und war 
nach vergeblicher Mühe in Konftanz fo glücklich, im 
General: ‚Landesarchiv zu Karlsruhe, Abth. Petershaufen 
(Conv. 69), eine Urkunde vom 28. Juni 1372, ause 
geſtellt vom Konſtanzer Stadtammann Ulrich von Rogg- 
wile, zu finden, wonach an dieſem Tage der Konftanzer 
Bürger und Goldſchmidt Konrad Flötzer und ſeine Ehe⸗ 
frau Agnes, letztere durch die Hand ihres erkorenen 
Dogtes Heinrich im Turn, an Abt Burkart und den 
Konvent von Petershaufen (ehemaliges Benediktiner⸗ 
kloſter auf dem rechten Rheinufer zu Konftanz) um 
560 Pfund Heller ihr Haus und Hofraithe zum Hirſch⸗ 
horn verkauft haben, „die zu Koftenz bei St. Johanns 
Kirchen gelegen find zwifchen dem Haus und Hofraithe, 
die Herr Heinrich Unterſchopf ſelig bewohnt hatte, und 
dem Haus, darin jetzt die Dolgerin wohnt, welche beide 
Häuſer jetzt an das Gotteshaus St. Johann gehören“. 
Dieſe Urkunde iſt für uns höchft wichtig, weil das eine 
der hier genannten Nachbarhäuſer des Haufes zum 
Nirſchhorn, nämlich dasjenige, in welchem Heinrich 
Unterſchopf gewohnt hatte (es ift das füdliche), identiſch 
it mit dem Haufe, in welchem die Wandgemälde ſich 
befinden, und daraus hervorgeht, daß das Bilderhaus 


zwar ſchon 1372 im Beſitz des Stiftes St. Johann, aber 
immerhin noch nicht allzulange vor dieſem Jahr, mithin 
jedenfalls erſt in einem Seitpunkt. in dieſen Beſitz über⸗ 
gegangen war, zu welchem es ſeinen, ſowohl dem Styl 
der Gemälde ſelbſt, als auch den in meinem erſten 
Aufſatz als wahrſcheinlich dargeſtellten äußeren Um⸗ 
ſtänden gemäß bereits gegen Ende des dreizehnten 
Jahrhunderts entſtandenen Bilderſchmuck ſchon vor 
geraumer Seit erhalten hatte. Wenn ſodann Beyerle 
mit der durch ſeine Urkunde gleichfalls erwieſenen 
Thatſache, daß das Bilderhaus vor feinem Uebergang 
an St. Johann der Konſtanzer Geſchlechterfamilie Unter⸗ 
ſchopf, mithin einer vermöglichen Handelsfamilie, ans 
gehört habe, die bildliche Darſtellung der Konftanzer 
Seinen» und Seideninduſtrie daſelbſt erklärt, fo ift da- 
gegen an und für ſich ja nichts einzuwenden, aber 
doch hervorzuheben, daß er da, ebenſo wie Rahn und 
Kraus, einzig und allein nur dieſen einen Gegenſtand, 
nicht aber auch das Vorhandenſein der verſchiedenen 
anderen Bilderreihen berückſichtigt, welche durch die 
auffallende Nebeneinanderſtellung ganz disparater Stoffe 
unter allen Umſtänden auf eine Perſönlichkeit von einer 
namentlich für die damalige Seit ſeltenen Dieljeitigfeit 
der Intereſſen als den Urheber des geſammten Bilder- 
ſchmucks des Hauſes hinweiſen. Obwohl es daher nahe 
lag, als ſolchen keinen anderen zu vermuthen, als 
Heinrich von Klingenberg, von dem es bekannt iſt, daß 
er eine ſolche Vielſeitigkeit wirklich beſaß, und auch die 
Urkunde keineswegs ausſchließt, daß dieſer während 
einer gewiſſen Zeit vor den Unterfchopfen auch Eigen: 
thümer des Bilderhauſes geweſen ſei, ſo kann ich 
natürlich auch nicht beſtreiten, daß es zu jener Seit 
auch noch einen zweiten ähnlich vielſeitigen Mann in 
Konſtanz gegeben, und im Hinblick auf die Urkunde 
auch Beyerle's Annahme viel für ſich habe, es ſei 
dies der 1285 bis 1320 in Urkunden (f. Beyerle’s 
Konftanzer Ratsliſten, Heidelberg, Winter's Univerfitäts- 
buchhandlung, 1898, 5. 65—76) vorfommende Heinrich 
Unterfchopf, der Schenk des Biſchofs von Konftanz, 
gewefen. Ja, es mag fogar das nahe Verhältniß, in 
welchem hiernach dieſer Heinrich Unterſchopf auch zu 
Biſchof Heinrich II. von Klingenberg geſtanden haben 
muß, dazu beigetragen haben, daß er feinem Haufe 
einen ſo ſchönen und eigenartigen Schmuck verlieh. 
Unbedingt aber ſchließe ich mich Beyerle's weiterer 
Vermuthung an, daß der 1351—1545 als Chorherr 
von St. Johann erwähnte Heinrich Unterſchopf (Konſt. 
Biſchofsregeſten II. Nr. 4269, 4725) der in der Urkunde 
genannte ſei und durch letztwillige Verfügung das Stift 
zu St. Johann in den Beſitz ſeines freskengeſchmückten 


Baufes geſetzt habe. 


Bürherfchau. 


Das Wappenbuch des Weſtfäliſchen Adels, ber, 
ausgegeben von M. Spießen, iſt im Druck begriffen und 
die Ausgabe der I. Lieferung ſteht nahe bevor. Dieſelbe wird 
auf 30 Tafeln 266 Wappen blühender und erloſchener Fa⸗ 


u Gee eee, 


milien Weſtfalens enthalten, und zwar diejenigen, deren 
Farben bekannt ſind, in feinem Buntdruck, die übrigen in 
Schwarzdruck. Die übrigen 9 Lieferungen werden in kurzen 
Swiſchenräumen nachfolgen. 

Beſtellungen zu dem ermäßigten Preiſe von 6 M. für 
die Lieferung werden von der Verlagsbuchhandlung (C. A. 
Starke, K. Hoff, Görlitz) noch bis zum 24. Dezember d. J. 
angenommen. 
für das vollſtändige Werk) ein. 


Ahnentafel Atlas. Ahnentafeln zu 32 Ahnen der Re: 
genten Europas und ihrer Gemahlinen, von Stephan 
Kefule von Stradonitz, Dr. jur. utr, et phil. 
Berlin 1898, J. A. Stargardt. Quer Gr.. Folio. 
Efg. —5, zu je 1M. 

Der „Ahnentafel⸗Atlas“ wird der Mehrzahl unſerer Lefer 
wenigftens dem Titel nach bereits aus mehrfachen Erwäh- 
nungen in den Sitzungsberichten ꝛc. bekannt ſein. Da aber 
wahrſcheinlich nur der kleinere Theil derſelben das Werk aus 
eigener Anſchauung kennen gelernt hat, ſo möchten wir demſelben 
doch eine beſondere Beſprechung im Dereinsblatte widmen. 
Der Titel drückt klar und deutlich aus, was das Werk bringt 
— und das wird vielleicht Manchen etwas ſehr Einfaches 
dünken, der ſich nicht klar zu machen vermag, welche unend- 
liche Arbeit, welche zeitraubende, oft geradezu ermüdenden 
Forſchungen dazu gehören, um nur eine einzige dieſer Ahnen⸗ 
tafeln fertig zu ſtellen! Der oberflächliche Betrachter wird 
vielleicht ſagen: „Das iſt ja alles längſt bekannt, die Daten ſind 
in genealogiſchen Werken ſchon x mal mit getheilt.“ Ja 
wohl — aber wie ſind ſie nur zu oft mitgetheiltd Ungenau, 
flüchtig, falſch, lückengaft. Wo in aller Welt ift eine fürft- 
liche Ahnentafel publizirt mit genauer Angabe aller Geburts., 
Dermählungs- und Sterbeorted Schlagen wir den Whiten: 


tafel-Utlas auf, fo finden wir bei jedem derartigen Datum 


auch den Ort angegeben — eine nicht hoch genug zu ſchätzende 
Derbefferung älterer Tabellen, aber eine, die dem Verfaſſer 
ganz ungeahnte Arbeit gemacht hat. Es ift geradezu erſtaun⸗ 
lich, daß über den Ort, wo die Vermählung, Tod oder 
Taufe ganz bekannter, fürſtlicher Perſonen ſtattgefunden hat, 
oft nirgends auch nur die leiſeſte Andeutung zu finden iſt, und 
daß eine einzige derartige Feſtſtellung erſt nach monatelangem 
Suchen möglich war! Wir wollen ganz ſchweigen von den 
zahlloſen Irrthümern in den Datenziffern, welche ältere 
Tabellen und neuere hiſtoriſche Werke enthalten, und die mit 
anerkennenswerther Zähigkeit immer wieder abgeſchrieben 
werden — im Ahnentafel⸗Atlas werden ſie richtiggeſtellt, 
und ſpätere Geſchichtsſchreiber werden keine Entſchuldigung 


mehr haben. — Ob dem Ahnentafel ⸗Atlas nicht freilich auch 


einmal bei den Tauſenden von Daten ein Irrthum unter- 
gelaufen iſt — das wollen wir nicht behaupten; alles Wiſſen 
ift Stückwerk — aber daß mit beſtem Wollen und mit fleißigſter 
Arbeit das irgend Erreichbare geleiſtet iſt, wird auch der 
heftigſte Kritiker zugeben müſſen. 

Die Klarheit und Ueberſichtlichkeit der Anordnung der 
einzelnen Tafeln iſt muſterhaft, ihre Benutzung wird dadurch 
außerordentlich erleichtert und geſtaltet ſich für den Freund 
genealogiſcher Arbeiten zu einem wahren Vergnügen. Als 
eine nicht unwichtige Neuerung möchten wir noch hervorheben, 
daß bei jeder Ahnenreihe ſowohl die wirkliche, als die 
theoretiſche Fahl der Perſonen angegeben ift, was die Feft- 
ſtellung des ſogenannteu Ahnenverluſtes ſehr erleichtert. 

Papier, Druck und Ausſtattung ſind ſo ſplendid, daß der 
Preis von 1 M. für die Lieferung räthfelhaft bleibt. Er 
war wohl auch nur in Folge großer perſönlicher Opfer des 


Alsdann tritt der erhöhte Ladenpreis (5 M. 


Herausgebers möglich. Das Format iſt glücklicherweiſe nicht 
zu groß gerathen und ermöglicht noch eine bequeme Benutzung 
am Schreibtiſch. 

Wenn wir noch einen Wunſch äußern dürfen, ſo iſt es 
der, daß der Herr Verfaſſer feinem ſchönen Werke Anmer⸗ 
kungen beigeben möchte, etwa je der 3. oder 4. Lieferung. 
In dieſen könnte auf falſche Angaben in den älteren Werken 
hingewieſen und mancherlei Funde, in Bezug auf Familien⸗ 
und Perſonengeſchichte, die der Herr Verfaſſer bei feinen um, 
faſſenden Nachforſchungen zweifellos macht, zum Gemeingut 
gemacht werden. Es könnten auch die weniger bekannten, 
gedruckten Werke, oder die Archive ıc, welche Materialien zur 
Geſchichte der behandelten Perſönlichkeiten enthalten, ange⸗ 
führt werden, vorausgeſetzt, daß dem Herrn Derfaffer dadurch 
neue Arbeit nicht entſteht. Was wir wünſchen, wäre alſo 
die Derwerthung der ſich dem Herrn Verfaſſer ungeſucht dar- 
bietenden Nebenprodukte ſeiner Arbeit. Dadurch würde dem 
Laien ein Maßſtab zur Beurtheilung der Arbeit geliefert 
werden, und was noch mehr ift: der Herr Derfaffer würde 
allen Männern vom Fach unſchätzbare Fingerzeige geben. 


Dr. iur. F. Hauptmann, Das Wappenrecht. Biftorifche 
und dogmatiſche Darſtellung der im Wappenweſen 
geltenden Rechtsſätze. Ein Beitrag zum deutſchen 
Privatrecht. Bonn. Verlag und Druck von P. Haupt- 
mann. 1896. 

Ich leugne nicht, daß ich mit einem gewiſſen Sagen an 
die Beſprechung des vorſtehenden Werkes herantrete. Ich 
habe das Buch zwei Mal genau durchſtudirt, das zweite Mal 
mit noch größerem Vergnügen als das erſte, ich bekenne gern, 
eine Fülle der Belehrung daraus empfangen zu haben, aber 
eines habe ich vergebens geſucht: Ausführungen, die mir zu 
ernſthaften Ausſtellungen Gelegenheit geben. An gering- 
fügigen Differenzpunften zwiſchen dem Verfaſſer und mir 
fehlt es natürlich nicht, aber dieſe ſind nicht der Erwähnung 
werth. Nun gilt ein Referent, der bloß Lobendes zu fagen 
weiß, ſtets als langweilig. Das muß ich alſo für dieſes Mal 
in Kauf nehmen. Hinzu kommt, daß ich mit dem Derfaffer 
ſeit Jahren bekannt bin. Leicht werde ich mir alſo den Vor— 
wurf zuziehen, daß hierdurch meine Beurtheilung beeinflußt 
worden ſei. Doch kann ich verſichern, mit voller Unparteilich- 
keit an die Beurtheilung herangetreten zu ſein. Das Lob, 
welches dem Derfaffer gezollt werden muß, wiegt aber um fo 
ſchwerer, als es keinerlei auch nur einigermaßen erſchöpfenden 
oder befriedigende juriſtiſche Vorarbeit über das Wappenrecht 


gab. 

Ich weiß nicht, ob Hauptmann die dem juriſtiſch geſchulten 
Kenner der Heraldik ſelbſtverſtändlich erſcheinende Theilung 
der ganzen Materie des Wappenrechts in das Recht der 
Wappenfähigkeit und in das Recht am einzelnen 
Wappen mit genialem Blick erkannte, als er die Vorarbeiten 
zu dem Werke begann, oder ob ſich dieſe Theilung ihm erſt 
allmählich nach oder während der Sammlung des Materials 
aufdrängte. Sie erkannt, vorgenommen und folgerichtig 
durchgeführt zu haben, ift in meinen Augen das Hauptverdienſt 
des Werkes. 

„Iſt ſie durchgeführt, dann gruppirt ſich ſofort 
Alles ungezwungen, und alle Beziehungen des 
Wappenrechtes finden leicht ihre Erklärung,“ 
ſagt Hauptmann ſelbſt in der Vorrede mit vollſtem Rechte. 
An der Hand (möchte ich ſagen) dieſes Theilungsprinzipes 
gelangt Hauptmann über Begriff und Weſen der Wappen⸗ 
fähigkeit, die Subjekte der Wappenfähigkeit, den Erwerb, 
Derluft und Beweis der Wappenfähigkeit einerſeits, Begriff 
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und Weſen des Rechtes an einem beftimmten Wappen, Sub- 
jekt und Inhalt des Rechtes an einem Wappen, Erwerb, 
Verluſt und Beweis des Wappens andererſeits zu Ergeb- 
niſſen, die ich in allen weſentlichen Punkten ſowohl hinſichtlich 
der hiſtoriſchen Darſtellung der Rechtsſätze als auch des 
heutigen Rechtes für unanfechtbar halte. Die nahe Beziehung 
des Wappenrechtes zum Adelsrechte zwang den Derfaffer 
überall auch auf dieſes einzugehen, und auch hier verdienen 
ſeine Ergebniſſe gleiches Lob. 

Kein Juriſt, der ſich mit Adelsrecht oder mit Wappen⸗ 
recht für die Zukunft beſchäftigen will, wird an dem Werke 
achtlos vorübergehen können. Je gründlicher er es ſtudiert, 
defto beſſer wird es für ihn fein, und — ich kann dieſe Be- 
merkung nicht unterdrücken — wenn die drei Begutachter der 
Frage, ob das Recht am adeligen Namen durch das Bürger- 
liche Geſetzbuch berührt werde, welche auf der Tagesordnung 
des diesjährigen Juriſtentages ſtand, Hauptmanns Wappen⸗ 
recht recht gründlich ſtudirt hätten, würden ſie ſicher nicht zu 
jo anfechtbaren Ergebniſſen gelangt fein, wie geſchehen ift- 
Es wäre zu wünſchen, daß Hauptmann fih für den nächſten 
Juriſtentag mit der Bearbeitung der geſtellten Frage abmühe. 
Daß er den Fehler, den die Gutachter begangen haben, nicht 
machen wird, nämlich die ganze heraldiſch⸗genealogiſche Fad: 
litteratur unberückſichtigt zu laſſen, dafür bürgt ſein „Wappen⸗ 
recht“. Denn als litterariſche Fundgrube iſt es einfach uner⸗ 
ſchöpflich. Der Fleiß, mit dem Hauptmann das weit verſtreute 
Material geſammelt hat, iſt wahrhaft erſtaunlich. Für jede 
Frage des Wappen: oder Adelsrechtes wird man die litterari⸗ 
ſchen Nachweiſe und wenigſtens einige urkundliche Beiſpiele 
bei Hauptmann nicht vergebens ſuchen. 

Des Derfaffers Sprache ift ſchlicht, einfach und klar. 
Gutes Papier, ſchöner Druck, reicher Illuſtrationenſchmuck — 
für ein Buch über Wappenrecht unentbehrlich — gereichen dem 
Werke auch äußerlich zur Sierde. 

Ich faſſe zuſammen: ſowohl der Juriſt wie der Heral- 
difer Hauptmann kann feiner ſchönen Arbeit wegen nur be, 
glückwünſcht werden. 

Stephan Kekule von Stradonitz, 
Dr. jur. et phil. 


Die Wettiner. Genealogie des Geſammthauſes Wettin 
Erneſtiniſcher und Albertiniſcher Linie, im Auftrage 
des Geſammthauſes herausgegeben von Otto Poſſe. 
Leipzig und Berlin 1897. 

Sum erſten Mal liegt hier die Stammtafel eines fürſt⸗ 
lichen Hauſes vor, bei welcher das in ſämmtlichen europäiſchen 
Archiven vorhandene urkundliche Material herangezogen wurde. 
Der Herausgeber beſchränkte ſich nicht darauf, das in den 
königlich und herzoglich ſächſiſchen Archiven befindliche Material 
einer genauen Durchforſchung zu unterziehen, nein, er konnte 
auch, durch die Munifizenz des HZauſes Wettin unterſtützt, die 
entlegenſten Archive benutzen. Ja, ihm ſtanden ſogar Quellen 
offen, die ſonſt dem Forſcher in der Regel verſchloſſen ſind, 
die neueren Korreſpondenzen der fürſtlichen Häuſer unter ein- 
ander. Alles hat Poſſe gewiſſenhaft durchforſcht. Schon in 
der Sammlung dieſes Materials liegt eine Arbeit unermiid- 
lichen Fleißes, zumal Poſſe nicht nur den Tag, ſondern auch 
die Stunde der Geburt, der Heirath und des Todes der ver- 
ſchiedenen Glieder des Hanfes Wettin feſtzuſtellen ſuchte. 

Hiermit begnügte fih der unermüdliche Forſcher nicht, 
ſondern gab in einem Anhange die Quellen für ſämmtliche 
auf der Stammtafel enthaltenen Daten an. Dieſe Neuerung, 
welche in dieſer Weiſe meines Wiſſens noch nie vorher bei 
Herftellung der Stammtafeln eines ſouveränen Hauſes ein: 


geführt worden iſt, ſollte fortan bei ähnlichen Publikationen 
zur Kegel werden. Mit dem gleichen Rechte, wie der Leſer 
eines hiſtoriſchen Werkes vom Derfaffer den Nachweis der 
Quellen verlangt, kann der Leſer einer Stammtafel von deren 
Derfaffer verlangen eine genaue Angabe, woher derſelbe 
etwaige neue, von den bisher bekannten abweichende Daten 
geſchöpft hat. Erſt wenn der Autor dieſem nachgekommen iſt, 
kann der Lefer entſcheiden, was auf Rechnung der Kom- 
binationsgabe des Autors und was auf wirklich neuen 
Forſchungen bei dieſen neuen Daten zu ſetzen iſt. 

Bei Poſſe braucht man nicht zu fürchten, daß er dem 
Leſer ſolche auf Dermuthungen aufgebaute Vermuthungen für 
hiſtoriſche Wahrheit ausgiebt. Er beginnt auf der Tafel I 
die Stammreihe mit dem 908 gefallenen Grafen Burkard im 
Grabfeld und fagte Seite 38: den 857 und 866 genannten 
Grafen Burchard halten ältere Genealogen für den Groß 
vater dieſes Burchard und führen deſſen Ahnen zurück bis zu 
einem Grafen gleichen Namens, der Anfang des neunten 
Jahrhunderts bei Karl dem Großen das Amt eines comes 
stabuli bekleidete. Er verweiſt auf Eccard, hist. geneal. 
princ. Sax. sup. 54: 


Burchardus I., comes stabuli Caroli magni et dux 
807, 811, 814. 


Burchardus IL, comes, + circa 823. 


| 
Burchardus III., comes 857, 866. 
— — a EE ETS 
Walacho, comes, f 891, uxor Megina. 
E A Eee 


Stephanus, f 901. 
— — 


Burchardus IV., alias Buzicus, comes Stephanus, 
et tandem anno 892 dux Thuringiae, episcopus 
occisus 908 (Ahnherr der Wettiner). Leodensis. 


Diefen 807, 811, 814 genannten Burchardus comes 
stabuli oder Stallgraf (was aber nicht, wie L. Schmid es 
that, mit Marſchalk zu überfegen ift, weil Marſchalk immer 
ein Miniſteriale [alfo aus einer urſprünglich unfreien 
Familie] ift comes stabuli aber ein Edelfreier fein kann) 
rechnet L. Schmid auch in ſeiner letzten Schrift über die 
Genealogie der Hohenzollern (Mitth. des Vereins für 
Geſchichte und Alterthumskunde in Hohenzollern, XXIX. u. 
XX. S. 132 ff.) zur Sippe der Burkardinger, der Ahnen der 
Hohenzollern. Er giebt folgende Genealogie: 


Hunfred, magister palatii, Markgraf von Ober und 
Unterrhätien, 7 825. 


Burkard, comes stabuli, Adalbert I., Graf des Thurgaus 
3807, BIL 817, 836, 838, des Kletgau 
(nach den älteren Genea 844, 846 
logen der Ahnherr des (nach Schmid Ahnherr der 
Haufes Wettin). Hohenzollern). 


Somit wären, vorausgeſetzt, daß die älteren ſüchſiſchen 
Genenlogen und L. chmid Redt haben, die beiden rr- 
lauchten Häuſer Wettin und Hohenzollern Zweige eines 
Stammes. 

Don ſolch kühnen Folgerungen hat Poſſe mit Recht 
ſich ferne gehalten. Er ſtützt feine Vermuthung, daß der 908 
geſtorbene Graf Burkard im Grabfeld der Ahne des erſten 
ſicher beglaubigten Wettiners Dietrich de tribu, que Buzici 
dicitur (f wohl gegen 976), darauf, daß letztere „vom Stamme 
des Buzici = Bucco = Burkard” heißt und daß das Vaterland 
der Wettiner in der Grafſchaft des 908 geſtorbenen Burkards 
lag. Gewiß mit Recht! Im weiteren Verlauf feiner ſtreng 
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wiſſenſchaftlichen Arbeit giebt Poſſe dann eine vollſtändige 
Genealogie ſämmtlicher Zweige des weit veräftelten Haufes 


Wettin mit Inbegriff der Königshäuſer von Belgien, Groß ⸗ 


britannien und Portugal und des Fürſtenhauſes von Bulgarien. 
Zu ergänzen vermag ſelbſt der ſtrengſte Kritiker nichts, fo 
vollſtändig ſind die Daten über Geburt, Ehe und Tod der 
einzelnen Glieder. Die Schwiegermütter fehlen allerdings, 
wie auf den meiſten Stammtafeln (eine Ausnahme machen 
nur die Stammtafeln der mediatiſirten Käufer, herausgegeben 
vom Derein der deutſchen Standesherren [deren Bearbeitung 
feit der 1892 erſchienenen Stammtafel des mediatiſirten Hauſes 


Waldburg J. Giefel und Ch. Schoen übernommen haben!). 


Allein auf einer Stammtafel, welche nicht, wie die Stamm: 


tafeln der mediatiſirten Käufer, hauptſächlich bei Ahnenproben 


benutzt wird, kann meines Erachtens der Name der Schwieger- 


e 


mutter wegbleiben, befonders wenn eine Stammtafel, wie die 
des Haufes Wettin, ſchon ſowieſo ſehr vielen Platz beanſprucht 
und Raum nach Möglichkeit geſpart werden muß. Es kann 
daher Poſſe aus der Weglaſſung der Schwiegermütter in 
keiner Weiſe ein Vorwurf gemacht werden, wenn es ſich auch 
nicht leugnen : 
läßt, daß die 
Frage, welchem 
Geſchlecht bei 
fürſtlichen Hei- 
rathen die künf⸗ 
tige Schwieger⸗ 
mutter - ange- 
hört, oft eine ge- 
wiffe geſchicht⸗ 
liche Bedeutung 
hat. 

Den trefflich 
ausgearbeiteten 
Stammtafeln 
folgen dann die 
nicht minder 
werthvollen 
Quellen und 
Erläuterungen. 
der in den Stammtafeln enthaltenen Angaben. Für jede 
einzelne Frage wird er dort den gewünſchten Aufſchluß finden. 
Dieſe Quellen und Erläuterungen machen Poſſe's Werk 
beſonders werthvoll. Zu den Quellen iſt Referent in der 
angenehmen Lage, noch einen kleinen Nachtrag zu geben. 

In dem in der fürſtlich und gräflich Schönburgiſchen 
Geſammtkanzlei in Glauchau befindlichen Hopialbuch Nr. e 


findet fih auf der Innenſeite des Dorderdedels folgender Ein ⸗ 


trag von zeitgenöffifher Hand: „Montagis nach conversionis 
pauli anno domini XVC XX IX“ hat hertzogk friederich zu 
sachssen zu dresden mit der von manfsfelt ehlich beylager 
gehalten und ist hochgedachter furst mitwoch nach invocavit 
darnach in got vorschieden. Dornstag nach dem suntage 
quasimodogeniti anno 1539 ist der durchlauchtige und hoch- 
geborne furste hertzog georg zu sachssenn, als man sagt, 
nahe LXXX jar alt, ydoch gantz bruchiges leybs frühe nahe 
sieben ur in gott seliglich zu dresden vorstorben unnd nach 


-ime keinen leybserbenn gelassen.“ 


Auch diefe neue Quelle beftätigt nur die Richtigkeit der 
von Poſſe gegebenen Daten, wiederum ein Beleg, wie ge— 
wiſſenhaft Poſſe gearbeitet hat. | l 

In dieſen Quellen und Erläuterungen fanden auch Zut, 
nahme die wichtigſten unebenbürtigen Sproſſen des Haufes 


Wettin, mit Ausnahme einiger älterer, die im Text der Stamm: 
tafeln ſich finden. ; OO + 


Hier Fann ein jeder nachprüfen die Richtigkeit“ 


ift eng verflochten. 


s 
H 


Die Ausſtattung des Werkes ift eine vornehme; ein 
Meiſterwerk deutſcher Druckkunſt liegt in demſelben vor. Zu 
bedauern iſt nur, daß dieſes vorzügliche Werk, welches in 
keiner Bibliothek fehlen ſollte, nur in einer kleinen Auflage 


in den Buchhandel kam, da die Mehrzahl der Exemplare ſich 


in den Händen der lebenden Mitglieder des erlauchten Hauſes 
Wettin befindet. | 

. Referent kann diefe Beſprechung nur mit dem Wunſche 
ſchließen, daß auch die anderen ſouveränen Käufer dem Bei- 
ſpiele des Hauſes Wettin folgen und einen ebenſo trefflichen, 
gewiſſenhaften und gründlichen Bearbeiter ihrer Genealogie, 
wie Poſſe, finden möchten. | Theodor Schön. 


Chronik der altmärkiſchen Stadt Werben und ihrer 
ehemaligen Johanniter - Komturei. Von 
C. Wollejen, P. Werben a. Elbe. 1898. Selbft- 
verlag des Derfaffers. 258 S. 8°. In elegantem Ein- 

band 3 M. | 
Die alte Stadt Werben, die an hiſtoriſchen Erinnerungen 
reicher iſt als mancher andere, ihr an Größe überlegener Ort, hat 
b in dem . Der, 
faſſer des ge⸗ 
nannten Buches 
einen liebe⸗ 
vollen und ſach⸗ 
kundigen Ge: 
ſchichtsſchreiber 
gefunden. Der 
Chroniſt führt 
uns von der 
erſten urkund⸗ 
lichen Erwäh⸗ 
nung der Burg 
Werben i. 3. 
1005 an bis 
zur Neuzeit die 
Entwickelung 
der Stadt in 
E . intereſſanten 
Schilderungen vor, die kulturhiſtoriſch vielfach recht bemerkens⸗ 
werth find. Für die Mitglieder des Herolds werden beſonders 
diejenigen Kapitel anziehend fein, welche die alte Johanniter: 
Komturei betreffen: die erſte in Norddeutſchland, die Albrecht 
der Bär i. J. 1160 errichtete, als er dem Orden die Kirche 
zu Werben mit allem Zubehör ſchenkte, unter der Beſtimmung, 
daß der Ertrag den Armen im Spital zu Jeruſalem alljähr- 
lich überſchickt werde. Seither blieb die Komturei von dem 
Namen der Stadt unzertrennlich und die Geſchichte beider 
Auf Einzelnes einzugehen, verbietet uns 
hier der Raum; nur auf die Schilderung der Schickſale der. 
Stadt im 30 jährigen Kriege, namentlich Guſtav Adolfs“ 

Aufenthalt in Werben, möchten wir beſonders hinweiſen. 

Ein beſonderer Abſchnitt ift der ſchönen St. Johannis: 
kirche gewidmet und ihren zahlreichen Kunſtſchätzen, unter denen 
die durch das Königliche Inſtitut für Glasmalerei unter 
Leitung des Herrn Direktors Bernhard (Mitglied des Herolds) 
ſachkundig erneuerten Glasmalereien den erſten Platz ein- 
nehmen. Sehr werthvoll ift ferner ein Abendmahlkelch aus 
dem 13. Jahrhundert von edler Form, bemerkenswerth durch 
figürliche Gravirungen, unter welchen uns beſonders eine 
Darſtellung des Gideon auffällt in frühgothiſcher Rüftung; 
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“fein Schild zeigt den Beſchlag in Form des ſogenannten 


„Lilienhaſpels“. l | 
Das Werk ift mit 34 Textabbildungen ausgeftattet, von 
denen wir, mit gütiger Erlaubniß des Verfaſſers, hier eine 
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wiedergeben: das Brandenburgiſche und zwei Johanniter. 
Wappen, von Engeln gehalten, im mittleren eee 
der Kirche. 3 

Die „Chronik“ .ift, außer direkt vom Derfajfer, auch von 
der Kaffe der Reichsdruckerei, Berlin, Oranienſtraße 90/91, 
zu dem überaus billigen Preiſe von 3 M. zu beziehen. 


Das deutſche Roß in der Geſchichte, in Sitte, Sang 
und Sage. Von Friedrich Carl Devens. Mit 
40 Vollbildern und über 200 Textilluſtrationen von 
Theodor Rodoll. Bremen, C. Ed. Müller. fg 1. 
8 M. (Dollft. in 10 £fgn.) 


Aft vorgenanntes Werk auch nicht eigentlich ein heral⸗ 
diſches, ſo darf doch eine Beſprechung deſſelben im Herold 
nicht unterbleiben. Zum erſten Male erſcheint ein Prachtwerk, 
in Text und Bild groß angelegt, welches ſich zur Aufgabe 
macht, das Pferd nach allen Richtungen hin, feine Geſchichte, 
ſeine Bedeutung im religiöſen Kultus, ſeine Bedeutung in 
Kultur und Sitte zu ſchildern. Mit Recht ſagt der Vorbericht: 
„Wer über das Pferd ſchreibt, der ſchreibt ein gutes Stück 
Kulturgeſchichte.“ Das Pferd iſt das vornehmſte Thier der 
Schöpfung, der unzertrennliche Begleiter der Götter und 
Helden, insbeſondere der treue Genoſſe deutſchen Helden: 
und deutſchen Dolfsthums. So ſchildert der Derfaffer auf Grund 
vieljähriger, emſiger Studien die Herkunft des Roffes und 
feine weltgeſchichtliche Stellung, die Geſchichte der Wildpferde- 
zucht und der Geſtüte, die mythologiſche Bedeutung des Pferdes, 
dann die Blüthezeit für Roß und Reiter, das Ritter. 
thum des Mittelalters, mit ſeinen Bildern deutſcher Turniere 
und heldenhafter Ritte. Die innige Beziehung zwiſchen 
Turnier- und Waffenweſen führte den Derfaffer zu einer gu- 
ſammenſtellung der deutſchen Roßwappen. Weiter behandelt 
er die Keiterſchule und die Keiterdienfte der neueren Seit, 
das Roß in der bildenden Kunſt u. ſ. w. Kurz, es iſt eine 
lange Reihe der intereſſanteſten Bilder, die der Verfaſſer in 
feſſelnden, flüſſigen Schilderungen vor dem Leſer entrollt und 
die von Th. Rocholl in über 250 Bildern meiſterhaft illuſtrirt 
werden. Wir empfehlen das Werk angelegentlich der Auf- 
merkſamkeit unſerer Leſer. 


Die Familienſtiftungen Deutſchlands und Deutſch⸗Oeſter⸗ 
reichs mit Einbezug der allgemeinen Stiftungen für 
Studirende, Fräuleins, Wittwen und Waiſen, Offiziere, 
Hünſtler u. f. w. u. f. w. Vier Theile. — 1. Theil 2 M., 
2.— 4. Theil je 5 M. München, Pohl’s Verlag. 

Wiederholt haben wir auf dieſes nützliche Buch aufmerk⸗ 
jam gemacht, welches den Swee hat, die zahlreichen in Deutſch⸗ 
land und Deutſch⸗Geſterreich beſtehenden Stiftungen (Stipen- 
dien ꝛc.), welche vielfach den Nutzungsberechtigten ganz un⸗ 
bekannt find, bekannt zu machen und fie vor Verluſten zu be- 
wahren. Das Werk bringt nicht nur ein ODerzeichniß der 

Stiftungen, ſondern auch der zur Nutznießung berechtigten 

Geſchlechter, giebt Auskunft über die event. zu beziehenden 

Beträge und über die Mittel und Wege, welche die Bered- 

tigten anwenden müſſen, um ihre Rechte geltend zu machen. 

Für Manchen wird das Buch ein Sporn fein, ſich mit der 

Genealogie feiner Familie zu beſchäftigen. Die Sahl der 

genannten Familien, welche nachweislich an den angeführten 

Stiftungen Anrechte haben, beläuft ſich auf gegen 5000. Der 

Derfaffer hat in feiner mühſamen Arbeit ein EN e 

volles Werk geſchaffen. 


V. 


Der Bracke im Wappen der Hohenzollern. Heraldiſche 
Studie von Hofrath Dr. K. Th. Zingeler, Vorſtand 
des fürſtl. Hohenzolleriſchen Haus. und Domänenarchivs. 
Mit 2 Farbentafeln. Görlitz, Druck und Verlag von 
C. A. Starke, Königl. Hoflieferant. 1898. 20 S. ge, - 


Der Derfaffer, welchem vermöge feiner Stellung viele 
Quellen zur Geſchichte der Hohenzollerifchen Heraldif zur Der, 
fügung ftehen, hat bereits vor 10 Jahren eine fehr inter. 
effante, mit vielen Abbildungen verſehene treffliche Arbeit, 
„Das Wappen des Fürſtl. Haufes Hohenzollern in ſeiner 
Entwickelung von der älteſten Seit bis zur Gegenwart 
hiſtoriſch dargeſtellt“, herausgegeben. (Ebenfalls Verlag von 
C. A. Starke.) Dieſer ſchließt ſich das ſoeben erſchienene 
obige Werk an, welcher ganz ſpeziell die Helmzier des 
Wappens der Hohenzollern den Brackenkopf — be» 
handelt. Dieſe Helmzier hat wegen ihrer höchſt bemerfens- 
werthen Geſchichte ſchon vielfach das Intereſſe der Heraldiker 
erregt und zu verſchiedenen Abhandlungen Deranlaffung ge- 
geben; vielfach haben aber Mißverſtändniſſe über die richtige 
Färbung und Zeichnung des Wappenthieres Platz gegriffen. 
Der Derfaffer hat in feinem klar und quellenmäßig ge- 
ſchriebenen und vornehm ausgeftatteten Werke Alles zufammen- 
getragen, was bisher über den „Bracken“ aufzufinden war — . 
von dem Ankauf des Helmkleinodes von Leutold v. Regens. 
berg am 10. April 1317 an, bis zu der Wiederaufnahme der 
alten Tinkturen deſſelben durch Seine Majeſtät den Kaifer 
und König Wilhelm II.; wir empfehlen es den Leſern d. Bl. 
beſtens. l 


— 


Urfunden- Bud der Familie von weh! nebſt Kunft- 
beilagen, Tertbildern, Stammbäumen und einem Un- 
hang, enthaltend Beiträge zu einer Familiengeſchichte, 
zuſammengeſtellt von Carl Jofeph von wehl, 
Premierlieutenant im 1. Hanſeatiſchen Infanterie-Re- 
giment Nr. 75, kommandirtk als Adjutant zum Bezirks 
Kommando 1. Bremen. — Bremen, Druck von Ho- 
meyer und Meyer, Domshof (Rutenhof) 1898. 


Wie ſchon der ausführliche Titel verräth, bringt der 


L err Derfaſſer nicht eine bloße Urkunden ⸗Edition, wie wir 


ſie von Familienforſchern ſo oft zu ſehen gewöhnt ſind, ſondern 
eine Sammlung von Stücken, die für ſeine Familie intereſſant 
ſind, und die er in bunter Folge zuſammengeſtellt hat. Die 
Schwierigkeiten, die zu überwinden waren, ehe es zu dem 


Büchlein kam, das in ſehr würdiger Ausſtattung vor uns 


liegt, werden des längeren im Vorwort beſchrieben, der Hülfe 
einiger Verwandten, beſonders der mitarbeitenden Theilnahme 
der Frau Johanna von Swehl geb. Berthold dankbar 
gedacht und verſucht, zur feſten Einigung und Fortſetzung der 
Familie die erſten Hinweiſe auf Familienſtiftung und Familien- 
archiv zu geben. Es iſt dem Herrn Derfaffer, der keine Mühe 
und Koften geſcheut hat, zu wünſchen, daß feine Arbeit bei 
den Trägern ſeines Namens rechtes Intereſſe und freudige 
Förderung fände, damit er einſt ſchreiben kann, was er her- 
beiwünſcht: eine Familiengeſchichte. Vorläufig giebt er ein 
Urkundenverzeichniß und in wörtlichem Abdruck 28 ausge: 
wählte Urkunden aus den Jahren 1611—1828. Ein Anhang 
bringt eine Betrachtung über Urſprung, Namen und Wappen 
der Familie ſowie ihre Beziehungen zu Heiligenſtadt, wo fie 
feit 1611 anſäſſig ift. Die Rubrik „Verſchiedenes“ vereinigt 
mehrere recht intereſſante Stücke: darunter zwei Feſtſtellungen 
über den von Swehl'ſchen Grundbeſitz aus den Jahren 1652 
und 1805, eine Lifte der Allianzfamilien, ein Verzeichniß älterer 
Familienportraits und ein Blatt aus den hinterlaſſenen Pa— 
pieren des Hoffriegspräfidenten C. D von Swehl, das von 
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der Uebergabe der Feſtung Mainz im Jahre 1792 erzählt. 
Sechs Stammtafeln und zwei Ahnentafeln ſchließen das 
Werk, eine Fülle von Bildern, namentlich vorzüglich reprodu⸗ 
zierter Portraits giebt dem Buch das beſte Gepräge 1 
riſtiſcher Familienart. H. D 


Zur Kunſtbeilage. 


In Nr. 1 d. J. dieſer Zeitfchrift gaben wir auf der 
Beilage Proben von Helmen und Helmdecken aus der Ans- 
baher Wappen⸗Handſchrift v. J. 1490, nach der vom F Frhrn. 
Löffelholz v. Colberg angefertigten, im Beſitz der Vereins 
bibliothek befindlichen Kopie. Heute geben wir als Beilage 
zwei Vollblätter aus demſelben Werk, welche deſſen Stil 
gut veranſchaulichen: das Reichswappen mit den Wappen 
der drei geiſtlichen Kurfürften, und das Wappen des Mart. 
grafen von Brandenburg in Franken. Intereſſant iſt neben 
letzterem die Anordnung der rothbewimpelten Banner. 


Anfragen. 


49. 
Vrieſendorp-Frieſendorf. 

Im Jahre 1701 wanderte von Alten Methler (bei 
Kamen, Weſtfalen) als Suderraffineur nach Dordrecht (Holland) 
aus: Hendrik Driefendorp, geboren (wann?) zu Unna 
(bei Kamen), wo er zur Seit der Auswanderung ein Haus 
(in der Flügelſtraßed) beſaß, das zwiſchen 15. Mai 1728 und 
10. Januar 1740 durch ſeine Erben verkauft worden iſt an 
Evert Caſpar Heurdc (Hoerde), Bäcker zu Unna. 
Hendrik Drieſendorp heirathete am 14. Februar 1712 
Aletta Melanen zu Dordrecht und ſtarb daſelſt am 24. Fe⸗ 
bruar 1728. Erbitte gefällige Mittheilungen über ſeine Ab- 
ſtammung. 


Amſterdam. J. Driefendorp, Nieuwendyk 235. 


54. 


Nachrichten über die Familie Liefeld ſind mir erwünſcht, 


und bin ich für ſehr gefällige Mittheilungen jeder Art dankbar. 
Merſeburg. Liefeld, Mitglied des Herold. 


55. 

Bitte ganz ergebenft um Auskunft über folgende Perſonen 
von Dacheröden: 

1. Karl Louis Cäſar von Dacheröden, geb. Weft. 
greußen 30. April 1808, Schloßhauptmann in Berlin, 
wann und wo geſtorbend mit wem und wann ver- 
mählt? Nachkommend 

2. 1870 war ein Prem.⸗Lieut. von Dacheröden bei den 
1. Gardedragonern Adjutant. Wo iſt derſelbe geboren 
und wer waren die Eltern? Hat derſelbe Nachkommend 

56. 

Iſt etwas bekannt über den Adelſtand von Johann 
Chriſtian Peterſen, Holſtein-Gottorpſchen Kammer- und 
Kriegsrath, verm. mit Hedwig Sophia v. Rutenhjelm d 
Sohn der Genannten war: Chriftoph Wilhelm v. Deier, 
fen, geb. 1734 zu Kiel, 1776 Charge d'affaires in Konftanti- 
nopel, F (788 als ruſſiſcher Geſandter zu München. Seine 
Nachkommen führten das Wappen der Holſteiniſchen Familie 

Peterſen: sf Adler im goldenen Schilde. Erwünſcht ift 


—— ꝙ . 


ein Nachweis der Sugehörigfeit des obengenannten Johan 
Chriftian zu diefem (oder einem anderen) Geſchlecht. Jede 
Auskunft ift willkommen. Gefl. Antwort an die Red. d. Bl. 
erbeten. i 

57. 

Geſucht wird die Ahnenprobe (auf 16 Ahnen) der Hen: 
riette Gräfin Bennigſen a. d. D. Bauteln, Tochter des 
Levin v. Bennigſen und der Friederike v. Steinberg. 

Fr. Frhr. v. Gaisberg⸗Schöckingen, 
Schöckingen, O.⸗A. Leonberg (Württ.). 


58. | 

Um 1739 war der Domprobft Georg Chriftian von 
Wolf in Hamburg, Mitglied des „Geheimen Confeils” des 
21. Februar 1728 geborenen Herzogs Karl Peter Ulrich 
von Holſtein. — Welcher Familie gehörte ꝛc. v. Wolf an 
und welches Wappen führte erd Wie hießen ſeine Eltern 
und etwaigen Geſchwiſter und wo waren ſie EE — ĝu 
Gegendienſten gern bereit. 

Carlshafen. v. Aspern. 
59. 

Wer war die Gemahlin des Johann von dem 
Broele, genannt Plater, Erbherrn auf Kioma, Weißenſee 
und Tödwenshof, Sohn des Fabian und Vater von Mag: 
nus Johann und Gerhard Johann v. d. Br. g. P. d 
Gefällige Nachrichten erbeten W die Redaktion dieſes 
Blattes. 

| Ä 60. 

Ueber die am 2. Auguft (753 ftattgefundene Trauung 
des Dietrich Georg Ludwig v. Behr a. Kl. Häußlingen 
und der Chriſtine Caroline Luiſe v. Druchtleben, 
Tochter des Generals Johann Auguft v. D. a. Heinhol; 
und Borgentreich und deſſen dritter Gemahlin Anna Agnes 
v. Mandelsloh, verwittw. v. Reden⸗Züpede, werden der 
Trauungsort eventuell der Trauungsſchein oder jene Daten 
geſucht, welche die Vermählung nachweiſen. Gefällige Unt- 
wort durch die Redaktion erbeten. 


61. 

Nachrichten über die Familie von Meltzer, beſonders 
über die als Wittwe des Oberlieutnants (p) v. Koscielski 
auf Ponoſchau in Ober-Schlefien 1809 verſtorbene Anna, 
Rofina Dorothea v, K., geb. v. M., erbittet, mit beſtem 
Dank im Voraus, 

Stargard, Pom., Barnimſtraße 11. 

v. Koscielski, 
Lieutenant im Grenadier-Rgt. 9. 


Antworten. 


Betreffend die Anfrage 22 in Nr. 5 des „D. Herold“ von 1898. 
Der ſchleſiſche Sweig der Familie von Kurſſel iſt in 
den Jahrgängen 2, 5, 6, 13 und 14 des Brünner. Genea- 
logiſchen Taſchenbuches der Ritter- und Adelsgeſchlechter be- 
handelt. Ungeachtet fünfmaliger Wiederaufnahme ſind die 
Angaben aber weder in allen Punkten richtig, noch der Der, 
ſonalbeſtand vollſtändig. Sie haben aber wohl als Quelle 
für die Aufſtellung auf S. 49 des „Herold“ gedient, denn wir 
begegnen hier genau denſelben SE die wir EE 
verzeichnen: 
a) Leopoldine von ee die Si? Gemahlin 
Ernſt's v. K., foll erſt 8. Oktober 1870 (nicht 1810) 
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geftorben fein. Sie muß demnach von ihrem Gemahl 
geſchieden geweſen ſein. 
Die zweite Vermählung mit Auguſte Riedel foll 
Ernſt v. K. erſt 1. Oktober 1819 (nicht 1812) ge⸗ 
ſchloſſen haben. 
Adele v. K., Tochter Rudolf's, iſt die Gemahlin 
des Gberſtlieutenants a. D. Eduard Weſtphal von 
Bergener (nicht von Weſtphal). 
Ernſt v. K. hat noch eine dritte Tochter hinterlaſſen, 
nämlich: Pauline Karoline, geb. zu Plohmühle 
Ll. Auguſt 1821, f zu Reichenbach 22. November 1898, 
verm. zu Reichenbach 29. Mai 1845 mit Albrecht 
Schoeler, Kaufmann, f zu Reichenbach 10. April 1866. 
Frau Pauline v. K., geb. Stephan, lebt mit ihren 
Töchtern Helene und marie in Schweidnitz; daſelbſt lebt 
auch das Ehepaar Weſtphal von Bergener und Frau 
Adele, verwittw. v. Schauroth, geb. v. K.; Frau Pauline, 
verwittw. Schoeler, geb. v. H., lebte in Reichenbach in 
Schleſien, wo ſie auch jüngſt verſtorben iſt. 


——— 


b) 


c) 


d) 


Den „Antworten“ in Nr. 10 und 11 der Monatsichrift, 
betr. Anfrage 2 in Nr. | des „Deutſchen Herold” von 1896 
beehre ich mich hinzuzufügen, daß nach Band I des „Jahr. 
buchs des Deutſchen Adels“, S. 980/981, jener Lieutenant 
v. Saftrow gen. v. Küſſow (früher im 9. Grenadier⸗Regim.) 


zweifellos ein direkter Nachkomme der Friederike Gott” 


liebe v. Küſſow if. Er heißt Otto, feine Eltern Ernſt 
v. F. und Agnes, geb. Engmann, feine Großeltern hießen 
Bernhard v. S. und Henriette, geb. v. Papftein, und fein 
Urgroßvater war der in der „Anfrage“ genannte Friedrich 
Leopold Auguſt Chriſtian Alexander v. Z. gen. v. K. 
(geb. 29. März 1777, verm. 16. Mai 1801 mit Henriette 
Friederike von Unruh), welcher ſeit 15. Auguſt 1801 
den Namen: v. S. gen. v. Küſſow führt. Da von dieſem 
Friedrich v. Z. an der Vorname „Gottliebe“ in der 
Familie ſtetig wiederkehrt, ſo iſt wohl mit Sicherheit anzu⸗ 
nehmen, daß, wie auch Eva v. Arnim in Nr. 10 an 
führt, ſeine Mutter jene Gräfin Friederike Gottliebe 
v. Küſſow geweſen iſt. Dieſem ſteht aber die Angabe im 
vorgenannten „Jahrbuch“ entgegen, nach welcher Friedrich's 
Vater, Ernſt v. a, nur einmal und zwar mit Luiſe Elifa. 
beth Karoline v. Ramel vermählt geweſen iſt. Aus⸗ 
geſchloſſen ift es jedoch nicht, daß letztgenannte Ernft’s erfte 
Frau geweſen iſt, und er dann die Gräfin v. Küſſow zur 
zweiten Gemahlin genommen hat. Hierfür ſpricht auch, daß 
Friedrich erſt 1777 geboren iſt, während die Ehe zwiſchen 
Ernſt und der v. Ramel bereits am 14. Februar 1772 ae 
ſchloſſen worden und wohl kinderlos geblieben war; ferner 
noch, wie Eva v. Arnim angiebt, daß die p. v. Küſſow 
(geb. 1737) „nicht mehr jung“ ſich verheirathete. Ueber die 
ausgeſtorbene gräfliche v. Küſſow'ſche Familie finden ſich Nach⸗ 
richten in den „Gräfl. Taſchenbüchern“ von 1882 (S. 498) 
und von 1883 (S. 1100). 
v. Aſpern, 
Kittmeiſter der Landw.⸗Kavallerie. 
Anmerkung der Redaktion. Die Angaben des 


u des deutſchen Adels find richtig: Friedrich 
L. A. Ch. A. v. Saftrow (1777—1825) war ein Sohn von 


Beilage: Swei ei Blätter aus dem ans e Wappenbuch von 1490. 


A 


Grup Wilhelm v. Saftrow anf Reinfeld aus deſſen 1772. 
geſchloſſenen Ehe mit Louiſe Elifabeth Karoline, geb. 
v. Ramel. Friederike Gottliebe Gräfin v. Küſſow 
(1737—1804) war die Gattin feines Großoheims Otto 
Bogislav v. Saſtrow (1722—1787) Die Ehe war 
kinderlos und adoptirte das Ehepaar den obengenannten 
Friedrich £ A. Ch A. v. Saftrow, der Erbe der. 
v. Nüſſow'ſchen Güter wurde und auf Antrag der Wittwe 
1801 die königliche Genehmigung erhielt, fih „v. Saftrow 
genannt v. Küffow” zu nennen. Pergl. auch „Die 
Saſtrowen“ S. 201/2 und 207/8. — Ueber die v. Kiiffow 
find Nachrichten zu finden bei Geſterding und dgl. „Pommerſche 
Genealogien“. 


In Veranlaſſung der Anfrage in letzter Nummer des 
„Deutſchen Herold” (Nr. 11 für November) bechte ich mich 
folgende Mittheilungen zu machen: 

ad 50: 1. Das Wappen der Familie „Bilou“ ift im 
„Lexicon over adelige Familier i Danmark, Norge og 
Hertugdõmmerne“ Tab. VIII Nr. 148 abgebildet, und heißt 
es darüber: Vaabenet er efter Rostgaards danske Vaaben- 
bog, i sölv Felttre blaa guldskaftede Oxer (1, 2) og paa 
Hjelmen to ligesaadanne, udheldende Oxer, Skaſterne ned 
ad. Familien er pommersk og adskillige deraf have i senere 
Tid opholdet sig her i Riget. (Das Wappen ift nach dem 
däniſchen Wappenbuch von Roſtgaard in ſilbernem Felde drei 
blaue Beile (1, 2) mit goldenen Stielen, auf dem Helme zwei 
ähnliche, nach außen ſchräg ſtehende Beile, die Stiele nach 
unten. Die Familie iſt pommerſch, und verſchiedene Mit⸗ 
59 haben fih in neuerer Seit hier im Reich aufgehalten.) 

Die Familie iſt demungeachtet hier völlig unbekannt, und ich 
fürchte, daß die Mittheilung des Lexikons auf einer Derwechfe- 
[ung mit Mitgliedern der hier zahlreihen Familie von Bülow 


beruht. 
ad 52: Eine däniſche Adelsmatrikel von 1630 hat nie 
exiſtirt. Thiſet, 


Archivar im königl. Dan. Keichsarchive. 


Briefftaſten. 
Herrn F. v. O., 8. Ihre Abſicht, Ihrer Familie die 


Wiederannahme des ' alten, urſprünglichen Wappens an Stelle 
des gegenwärtig geführten — welches weder vom heraldiſchen 
noch vom geſchichtlichen Standpunkte aus gutgeheißen werden 
kann — vorzuſchlagen, können wir nur billigen und wünſchen, 
daß Ihre bezüglichen Beſtrebungen von Erfolg begleitet ſein 
mögen. In der vorliegenden Nummer dieſes Blattes finden 
Sie den ausführlichen Bericht über einen gleichen Vorgang 
bei der Familie v. Bonin, welche kürzlich das alte, einfache, 
hiſtoriſch begründete Wappen wieder angenommen hat. 

Heren G. D. in M. Ein Syftem zur wiſſenſchaftlichen 
Ordnung einer Wappenſammlung nach Wappenbildern iſt 
vor längeren Jahren von dem + Heralditer Sretherrn von 
Biedermann herausgegeben. Ein bis ins Kleinſte ſorgfältig 
ausgearbeitetes ähnliches Syſtem hat der F Geh. Rath Dielitz 
ſeiner großen, nach Figuren geordneten Wappenſammlung zu 
Grunde gelegt; daſſelbe ift in Heft IV der „Vierteljahrſchrift“ 
dieſes Jahres zum Abdruck gelangt. 


verantwortlicher Herausgeber: Ad. M. Hildebrandt in Berlin, W. Schillſtraſſe 8 IL — Selbfiverlag des Vereins Herold; auftragsweiſe verlegt von 
Carl Heymanns Verlag in Berlin, W Mauerſtr. 44. — Gedruckt bei Julius Sittenfeld in Berlin W, 
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Aus dem Ansbacher Wappenbuch vom Jahre 1490. 


Druck von C. A. Starke, Königl. Hofl., Görlitz. (Nach E. Frhrn. Löffelholz v. Colberg.) 


Beilage zum Deutſchen Herold, 1898, No. 12. 
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